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— ‚mErfer Brief. 
| ‚Das aönigreig eatın 
— 


Sehr en. Der Name ift, nachit dem von Baier,‘ der 
einzige, der aus dem hoͤchſten deutſchen Alterthum auf 
unſre Zeiten übergegangen ift, wahrend andere Vollsnanen 
erlofchen find, wie felbft der von Sachfen in denjenigen 
Gegenden, wo- er eigentlich rinheimiſch war, d. h. an der 
Nordſee, und in den Ländern zwiſchen Elbe und Weſer. 
Saͤchſiſche Volksſtaͤmme fhifften "hinüber nach England, 
und- Die zurüuͤckgebliebenen Brüder gerftürten im Bunde mit 
den. Franken das -Königreich Thüringen, und zerfielen mits 
einander. Die Britten, von Roͤmern verlaffen, harten die 
Sachfen gerufen zum Schuß gegen Pieten und Schottin, 
aber England gefiel ihnen, und fie flifteten die Heptarchie; 
‚noch heute würden es dic Bewohner des alten Sachſen⸗ 
Mirdes fo machen, wein man fie nad) dem ſchoͤnen Groß⸗ 
btitannien riefe, Bonifacius und bie Papfe nannten 
England Saxonia transmarina v). 


. 





”) Das überfeeiihe Sachſen. 
E. 3. Webers fünmun, W. VI. 
Deut ſchi and Il. N 


Große Erinnerungen knuͤpfen Fra an den Ramen 


Earl der Große unterjochte nad) 30jährigem Kampfe 
bie Sachfen (eigentlih Saren) durd) das Schwerdt der 


’ 2 
Religion, und das Herzogthum Sachfen war num die 
wichtigfte deutfche Provinz,. deren Herzöge ſpaͤterhin mit 
Ruhm die deutfche Krone trugen. Der mächtigfte Sachfen» 
Fürft war Heinrich der Löwe, mit deflen Achtserklaͤ⸗ 
tung das alte Herzogtum fi) auflöste, und Sachſens 
Name überging auf Bernhardts von Ascanien Befigungen, 
die fein Water Albrecht der Bär den Slaven entriffen 
hatte. Erft diefes askaniſche Gefchlecht herrſchte im 
jegigen Sadıfen; Wittenberg wor die Mefidenz, und 





; Sachſen, immer größer auf Koften der Sorbens Wenden, 


Tam 1442 m Sriedgich.den Streitbaren, Mark 
grafen von Meißen und Thüringen aus dem Haufe 
Wettin — einen der merkwuͤrdigſten Fuͤrſten Sachſens, 
‚ber trotz feiner Haͤndel, die ihm den Beinamen der Streit⸗ 
bare gaben, die Univerſitat Leipzig ſtiftete. Unſere aͤltern 
Genealogen ließen Wettin von Wettekind abſtammen, der 
Name kommt aber von der- Burg Wettin, in der. Näbe 
von Halle, 

‚Die Churwuͤrde und: das Reichs Erzmarſchalj— 
"Amt gab dem Haufe hoͤhern Glanz, aber unſeliger Weiſe 
theilte es ſich 14488 in die Albertiniſche und Ernefis. 
niſche Linie, woraus neue Linien herporgingen. Dig, Chur⸗ 
linie allein theilte fich in vier, die Chur, Merfehurger, 


. Zeiger und MWeifenfelfer Linie, die erft im achtzehnten Sabre 


hundert wieder zuſammenſtarben, und noch haben wir die 


konigliche, die großherzogliche, und drei herzogliche Linien 
— immer noch zuviel Linien! Die Bereinigung ‘der Same. 
fißen mit der Churlinie (4635) war eine anſehnlich e 


Vergroͤßerung — aber die Krone Polens (1697), jür 
Sachſen ein fo-großes Ungläd, als die römifche Krane 
für, Deutfchlands. Kaiſer — Schein flatt Senn! Die 
Chur: Fuͤrſten Sachſens, fonft die niuthigften Stuͤtzen des 
Proteſtantismus, nahmen die katholiſche Religion an, ver⸗ 
wickelten ſich in ungluͤckliche Kriege, vergaßen über Polen 
ihr Erbland und glaubten auch in Sachfen eine — r oI- 
nifche Wirthſchaft führen zu müffen, | 


[——mm 


Schreclich Tier, Sachſen jm Dreißigjährigen, wie im 
‚ficbertjährigen Kriege, tm nordiſchen, wicim Revolutions⸗ 


Kriege. In ben Greueln Des. dreißigiaͤbrigen Krieges koͤn⸗ 


nen jedoch die Ungluͤcklichen unſerer Zeit einen Troſtſpiegel 
erblicken, denn die Schweden und kaiſerlichen Voͤlker waren 
Tuͤrken und wahre Teufel gegen die Preußen und Franzo⸗ 
fen. König Friedrich Auguſt, einer der wuͤrdigſten Deutfchen 
Fuͤrſten,  enzegen in ber Schule des Ungluͤcks, beilte..Ble 
Wunden des ſiebenjaͤhrigen Krieges, und bradpte bie vierzig 
Millionen Staatsfchnlden herab auf. zehn, als eime. noch 
ungluͤcklichere Epoche eintrat, die der Mann nicht verdientt, 
ber die Sünden des Miniſters Bruͤhl nnd dem beiden 
Auguſte auf feine Schuliern / nahm. Der Miniſter⸗Suͤnder 
Brühl perſchwendete mie ein Louis XIV. — und zu Zeit 
hayn an der Elbe bezeichnet. eine Pyramide die. Stelle des 
berühmten Zuftlagers Auguſts II., das 980,780 Thaler 
foftete, und vom Hofpoeten König befungen wurde, wie 
Bas Bebenhaufer Dianenfelt von Matthiſon. Niemand in 


Europa hatte eine folde Sarderobe,-wie Brühl ,. die 


man Sremden zu zeigen pflegte; Caͤſar hatte. ihm 'nur nad 
dem Kopfe gefehen, und nicht mehr gefürchtet, ein Franzoſe 


‚aber: ſahe die Garderobe genan, und ſagte? montre⸗ moi 


des vertus et non pas des culottes)! 
Friedrich Auguſt war 1791 Hug: genug ,. die Dargebos 


tene Krone Polens auszufhlagen — lebhaft war fein Ans 


teil an der Coalition gegen Frankreich, und feine wadern 

Sachſen kaͤmpften noch 1996 an ber Lahn ‚und :in der 
Wetzlarer Schlacht in der beutfchen Reihe, wo bie Preußen 
länge die Sache des Baterlandes . aufgegeben hatten — 
aber 4806 wurde das Kurfürſtenthum zum. Königreich, 
der Eotbußer Kreis auf Koſten Preußens erworben, 
das Herzogthum Warſchaun ſchien neuen Glanz uͤber 
die neue Krone: ‚gu berbreiten, während Preußens Stanz ver⸗ 


* e [77 + y s 





*) Beige ı mir Taugenden and feine Hofen. 
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loſch. — Napoleon wurde ber erſte Ritter der Rau⸗ 
tenfrone — was ließ fih nicht don der Freundichaft 
eines ſolchen ‚Ritters . erwarten? ' mehr "ale von Kaiſer 
Eritdrich L,; der nach. Heinrichs des Loͤwen Sturg dem 
‚Grafen Bernhard dad Herzogthum Sachfen, und zur Ber: 
zierung des‘ Wappens den Kranz vom Kopfe nahm, 
and aufdeffen Schild legte! — aber die Gallier waren 
‚Danai dona ferentes®), und der Corfe Meifter — in leeren 
:Berfprechungen, daher überfelgte, auch einer feiner Marſchaͤlle, 
‚der etwas deutſch konnte, feine Anrede an die Sachfen: 
‚Bszons! je me. mets à votre täte: „Sachſen! ich trete 
euch auf den Kopf!“ | 
- Das Kurfürftentdgum. zählte auf 725 Quadrat u 
meilen faſt 21% Millionen Seelen mir 14 — 12 Millionen 
Thaler Einkünfte, und war bis in die Mitte des: ſiebzehn⸗ 
‚ten Jahrhunderts der mächtigfte deutſche Staat nach dem 
»Kaiſer, bedeutender als Brandenburg, geründeter und von 
‚ ‚der Natur weit geſegneter, mit einer Armee von 50,000 
Mann. Noch vor der Revolution war Sachſen augen, 
als Baiern, und jebt, wo es Königreich beißt? Das 
Königreich - Sachfen zahlt "nur noch 5300 Quadrat: Meilen - 
ıgein neuer Stariflifer nimmt gar nur 27143 an) mit 
1,200,000 Seelen, (London zählt allein fo viel)!.und wird 
jetzt neben einer Schuldenlaft von dreißig Millionen etwa 
zehn Millionen Gulden Einkünfte haben. Die Befchlife 
des Wiener Congreffes nahmen ihm die Hälfte des Lan⸗ 
des, und das ganze gebildete Deutſchland bezeugte innigen 
Antheil an diefem Opfer der Politik! 

Und wer follte nicht innigen Antheil nehmen an bem 
Schickſal eines fleißigen, haͤuslichen, ftillen Volles, das 
mitten in der Revolution und unter Sranzofen nie aufhörte 
-Deutfc zu denken und deutſch Zu handeln? Sachſen iſt 
- "der freundlichſte Name unser allen deutſchen Bundes⸗Na⸗ 
men, wenn wir an die Eultur denken, die von hier 


*) Brenn, deren . Geftent man fürchten muß. 
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ausging. So, erzeugte das kleine Athen mehr Kuͤnſtler, 
Gelehrte, Helden und Weiſe, als die weltgebietende Roma! 


Und der ſaͤchſiſche Kunſtfleiß und die Genügfams 


keit der Sachſen? Seegen dem Koͤnig, daß er die Armee 
auf 42000 Mann herabgeſetzt, und damit die Hauptlaſt 
eines treuen Volks erleichtert hat! Nur die Ritter⸗Guts⸗ 
Beſitzer fcheinen nicht von ihren Rifterpferden d. h. 
unbedeutenden Donatin s Geldern herunter, und die 
Staatslaſt mit dem: Bürger theilen zu wollen! Aber 


groß ift. die Entfagang und das Vertrauen des Volle auf . 


den Regenten, und fo kauft man Steuer⸗Scheine mit 
Agio, und Caffenbillerts al pari. Papier⸗Getd, 
deſſen Mißbrauch fo verberblich werden kann, wirtt bei 
einem weifen Gebrauch höchft wohlshätig — dieſes Surros 
gat erfeut den Mangel der Metal Münze, und verhindert 
das Thefaurifiren des Geizhalſes, was in unferer Zeit viel 
werth ift, wo e8 dem Publikum fait gehet, wie vor dem 
Tifche eines Tafchenfpielere — er drädt einem ‚oder dem 
andern ein Stud Geld feit in die Hand — man hält die 
Sand feſt zu, um das Geld feſt zu halten und das Geld 
ift eigentlich in der Hand — des Tafchenfpiclers! 

Sadıfen mußte an Preußen mebr als die Hälfte 
feiner Länder abtreten — in Anfehung der Bendlferung %, 
in Beziehung auf die Einkünfte aber 23. Es eurbehrt jebt 
fogar drei unentbehrliche Beduͤrfniſſe — die Kornkammer 
Thüringens — das Holz der Lauſitz, und feine Salinen, 
baher es von Preußen für 150,000 Thlr. Salz um feftges 
ſetzten Preiß nehmen muß. Die producirende Provins 
zen find verloren, die fabricirende geblieben, befchranft 
durch die preußifchen Grängen, worüber man Leipziger 
hören muß. Sachfen behauptete zwar den vierten Rang 
unter nnfern Bundesftaaten, aber Wärtemberg ift den⸗ 
noch mehr, und felbft Hannover in Anſehung des Flaͤ⸗ 
chenraums. Friedrich, der ſich nach Unfaͤllen immer wieder 
in Sachſen zu erholen ſuchte, ſprach: „nehmet Sachſen 


‚alles, aber. feinen Segen koͤnn't ihr ibm nicht 


6 


nehmen,“ man: nahm alfo A815 Ueber. die Hälfte, und 
zwar die beifere Hälfte Sachfens: gang hinweg, und wie 
ſoll es nun möglich ſeyn, den Wunfch zu erfüllen: 


Gott laß Sadfen 
biuh'n and twachfen ? 


„Preußen, heißt ea in einer Berliner Erklaͤruug dont 16. 
Februar 1815, hat nicht angeſtanden, ſein Polen aufzu⸗ 
geben in Zeiten, wo der Volks⸗Geiſt fe kraͤftig nad achtbar 
fich gezeigt Hat, um es zur Entwidlüng feiner, Nationalität 
in eine günftigere Lage zu bringen. Baiteuth und Ausbach 
konnten ‚nicht zuruͤckgenommen werden ohne die Verhaͤlt⸗ 
niſſe Baierns und ſelbſt Wuͤrtembergs zu zerruͤtten, ein 
Theil Sachſens aber dient zur beſſern Verbindung der 


Markt mir Schleſien, zur Sicherung der Graͤnzen der 


erſtern, vorzuͤglich Berlins und Potsdams, namentlich aber 
zur Behauptung der Saale, deren Wichtigkeit die letztern 
verhängnißvollen Jahre fo dringend gezeigt haben,” — So 
mußte darin die Hälfte Sachſens preußiſch werden — aber 
die Sachfen werden noch in hundert Fahren keine Preu⸗ 
Ben ſeyn! und was Preußen auch thun mag, ſchwer wird 
es ihm werden den Wonſch der Tabadebriefe zu erfuͤllen: 
„Es blühe Sachſen!“ 

Schon vor der Theilung herrſchie Abſtoßu ag zwi⸗ 
ſchen beiden Voͤlkern, und ein alter Haß, der ſich aus 
dem fiebenjährigen Kriege erflären laßt. Diefer Haß if 
durch die Teilung natürlich geſtiegen und ſcheint felbft 
blind zu machen gegen beffere Einrichtungen, die Preußen 
trifft: Unftreitig ift die preußiſche Gerechtigkeits⸗Pflege 
beffer als die ſaͤchſiſche — die Staatsläften werden ſchwer⸗ 
lic) großer ſeyn und auf jeben Fall find ſolche gleicher _ 
vertheilt — Preußen ift doch ein gtößerer ſelbſtſtaͤndiger 
Stäat — der König human, gleicher Religion iind erhäben 
über die fleife Etiquette — Die Regierung unterſtuͤtzt Wiſ⸗ 
ſenſchaft, Kunſt, Gewerbfleiß und Volksbildung auf das 
cihmlichie. und hat die hellſten Anſichten. — Am beſten 


us 
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wäre es für Sachſen, wenn es ganz preußiſch gewor⸗ 
den waͤre! 
Sachſen bleibt eine der merkwuͤrdigſten Provingen 
Deutſchlands, der Freund der Natur findet hier entzuͤckende 
Gegenden, der Kunſifreund weiß. in Dresden nicht fertig 
zu werden, und der Menfchenfreund: bewundert die Vils 
dung, Biederkeit, Genuͤgſamkeit und Deutſchbeit des Vol⸗ 
kes. Harte Schickſale trafen Sachſen in ältern Zeiten, 
wie in den neuern,, aber der Sachſe warb nie entmuthet; 
man .börte nichts. von fächfifchen Anwanderern, 
ber Sachſe ringe mit dem Schickſal, und arbeitet von 
neuem darauf los; Sachſen gleicht einem wahren Bienen⸗ 
korbe. Bewundernsimerth: ift fein Fleiß, und diefer Fleiß 
fieht am höchiien im bürftigen Erzgebirge; Sachſenland ift 
Deutſchland en miniature — es hat feine drei Erdftriche 
— Hochgebirge im Süden — in ber. Mitte Hügel... im 
Morden Flachland, aber fruchtreicher als der eigentliche 
Norden. - Die Luft ift milde, der. Boden fruchtbar, und 
Genuͤgſamkeit und Sittlichkeit überall. Das unfruchtbare 
ſaͤchſiſche Sib erien enthält gerade den Haupt: Reichs 
tbum, die Metalle. Kein Sand ift verbältnißmäßig fo 
reich an Metallen und man hat vie Mineral» Production 
auf vier Millionen Thaler geſchaͤtzt. Härten die Sachſen 
noch, wie ihre Ahnen, das heilige Meer und Brittanniens 
dalifche Flügel — wahrlich! fie überflügelten die Iururiofen 
Nachkoͤmmlinge der Saßen in Old England weit, denn 
neben ächt deutſchem Fleiß thronet acht italicnis 
ſche Genügſamkeit! Molti Pocchi fanno un Assai*) 
denft der frugale Sachfe ohne zu murren, wie der berühmte 
Gouverneur von der Inſel Barataria über die ftrenge Diät, 
die ihm der Arzt vorfchrieb! Hat nicht überall der Staat 
den großen Sreitifch der Natur aufgehoben? Sn uns 
fern Zeiten ift es doppelt weife, fi an Socrates Lehre zu 
halten: „Nichts bedärfen ift göttlich, und je mes 





*) Oefters ein Piein wenig genoffen, macht zuiept auch fatt. 
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niger. wir bedhrfen, deſto mehr nähern wir uns 
den feligen Goͤttern.“ 


Angebetet ift der König von Sachſen vor wie nad) der. 


traurigen Cataſtrophe. Der ſaͤchſiſche BanrenAufß 

tuhr 1792 galt dem Adel, hoͤchſtens noch Jaͤgern und 
Unterbeamten, wenige Dragener brachten Bie Brauße⸗ 
Goͤrgen wieder zur Ordnung und einer derfelben, in deſſen 
Dorfe die Dragoner gerade die Menſchenrechte vors 
oder wegdemonftrirten, lief zn den Nachbarn, um 
die Nebellion abzuftellen. Meformen ſtellen Ne 
bellionen am beften ab. Gott bewahre: das Vaterland, daß 
nie ein CeremonicnsMeifter die widerfpänftigen Stände 
auseinander geben heiße im Namen des Königs, und nie 
ein Mirabeau erwiedere: nous sommes ich par la volonte 
du peuple, et nous n’en sortirons que par la puissange 
des hayonettes *)! — Groß ift die Ehrfurcht vor dem 
Herrn; worunter niht Gott, fondern der Koͤnig zu ders 


ſtehen iſt — und ich will es Niemand raten zu. Dresden 


ein Wörtchen von der Klugheit, den Mantel nach dem Wind 


zu hängen, oder gar ein Quidquid delirant reges ple= 


tuntur Achivi *%) fallen zu laffen. Diefe Anhänglichkeit 
der guten Sachfen hat gewiß viel Gutes — aber wozu 


noch die mechanische Ehrfurcht gegen alles, was vom Hofe 


it, gegen Ordensbänder, Uniformen, Staat 
lakaien — und felbft Hoflivree? In Dresden wim⸗ 


melt es von Hofraͤthen — und felbft der Handwerfer - 


duͤnkt ſich felig, der das Wörtchen Hof vor fein Handwerk 


ſetzen kann. Die Schhler oder Alumni fingen in den Ötra- 
Ken Kirchenlieder nach) Verlangen, laufen ſchwarz gekleidet 


im Mäntelhen, kaum befreit von der Laſt der Peruͤcken, 


mit denen einft offenbar der Satan in die Prediger fuhr; 


ı 
nl 





rien 


*) Mir find hier durch den Willen bed Voits und werden 
nur den Bajonetten weichen. 


“r) Für die Sünden der Könige müſſen die Völker büßen. 


— 
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kit fie ti chte Haare tragen, gibt es weit weniger Don⸗ 
nerpredigten, die Duͤnſte zerſtreuen ſich. Haͤufig ſiehet man 
die Bildniſſe der Prediger in den Kirchen. Sollen 
dieſe ſtrifen ſtrafenden meiſt ſchlecht gemalten Gefichter 
Surrogate der ſchoͤnen, das Gemuͤth erhebenden, Gemaͤlde 
katholiſcher Kirchen feyn? und kann es jdiefe Diener des 
Worts, unter denen fi) fo:mancher Bruder Stanzius, 
Zruliber und Gerundio befinder, nicht verleiten ſich fr 
lauter Heine Luther zu halten, und für große Männer? - 

Nirgendbewo in Deutſchland if die Etiquette noch fo 
abgemeffen, wie’ am Hofe zu Dresden. Man kann faſt 
jeden Tag im Jahr vorausfagen, was am Mofe zur bes 


. flimmten Stunde vorgenommen wird, und ber Hof vers 


wechſelt Sommer⸗ und Winters Nefidenz am beftimmten. 
Rage, ohne ſich um den Himmel oder die Meteorologie.zu 
kuͤmmern. Der König ift der wahre Mann nad der 
Uhr, und feine Pünktlichkeit wirkt zur&d auf Die Dresde 
ner; um zehn Uhr iſt ganz Dresden wie ausgeftorben, 
oder wie cin Hans, in dem ber Hausvater mit feinen 
Kindern nad) alter Weife ſchlafen gegangen ifl. Ich glaube, 
wenn auch der König fo populär feyn wollte, wie man 
im Süden iſt, fein Adel würde es nicht leiden. Die Uns 
wefenheit feines Schwagers, des populären Königs von 
Baiern, im Jahr 1820 fiel zu Dresden fo auf, daß fie 
noch 4823 davon fprachen — viclleicht wirkt fic Gutes *). 
Ken Wunder! wenn der Ton bei ber ftrengen Abfonders 


Y 


, 


*) 8. Friedrich Auguſt entfchlief zu Dresden am fünften May 
4827 aligemein aufrichtia brtrauert von den Eahıfen. Der 
würdige Fürſt war 41750 geboren, uud die Nenierung, die 
er 41768 angetreten hatte, girng -über auf feinen Bruder 
. Anton . Clemens, der aber kinderlos iſt, Daher der Bruder 
Maximilian furcedirt, der zwei Prinzen hat. Die Nieder: 


“ fchießung des unmäßiig aehegten Wildes iſt der erfte See⸗ 


aen der neuen Regierung, und das Geld für Fagd:Depar: 
tement, und Wildſchadens⸗Erſaß wird nuͤtzlicher verwendet 
werden können. Aumerfaug des Verfaſſers. 


n 
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ung der Stände und der (charfen Rang » Drbnung ehvae. 


Steifes hat, faſt mehr noch als zu Hannover. Der, 
Preufifhe Mel iſt auch ſtolz, aber viele, Hunderg; Zünge 
linge ans den älteiten Befchlechtern zogen. ald Gemeine 
in den Befreiungs> Krieg. von; Sachſen aber babe ich 
nichts gehoͤrt. Madame de Stael will zu Leipzig cine 
philoſophiſche WVorlefung gehört haben, wo Leibnitz öfters 
angeführt murbe, aber nie anders alt. Herr Varen You 
Keibnis! — 

In Sachſen ift noch manches gute Alte — aber 
wahrlich auch viel Veraltetes, und noch heute nimmt 
der Bürger:den Herren mis cinem funkelnden Sterne auf 
dem Rod, den Damen mit roth angeftrichenem Leber, und 


den Uniformen: nicht leicht etwas übel. Bor. der Revolu⸗ 


tion Foimre man ficher in Sechfen zwei Drittd aller 


. Haarbeutet. Deutfihlands Keifammen finden, daher 


man auch im anatomifdyen. Kabinctte ;ein Mädchen, zeigt 


mit einem Fleiſchgewaͤchſe im Nacken gerade wie ein Haar⸗ 


beutch. Anfelmus Rabioſus der Juͤngere will Herren ges 
fchen haben, Die mit Haarbeuteln, den Porzellandegen an 
ber Seite und den Chapeau-bas unter dem linfen Arme — 
Fegelten! Mährend im Süden Zoͤpfe vorherrſchten, 
Zoͤpfe bis auf die Ferfen, herrſchten in Sachfen dir Haar⸗ 
beutel, die in unfern windigen. Zeiten ganz an ihrer Ste!le 
wären — drey leere Beutel in Einer Perſon — 
MWindbeutel, Geldbeutel, HDaarbeutel! 


t 
Bon Sachſen war einft die firhlihe Neformas 


tion ausgegangen, und ohne Kurfürft Friedrich den 
Meifen, der die Kaifer » Krone ablehnte, und die Univer⸗ 


fität Wittenberg fliftete, wäre Luther und fein Werf wahr» _ 
fcheinlich. der Gewalt, und. dem Geifte der Luͤge und des 


Truges unterlegen — Niemand wundert ſich daher — übers 
al Luthers Bild zu finden, wie das bes großen Königs 
(die Natur gab beiden ein Gepräge, das auch in der elen« 
deften Klekſerey kenntlich ift) ja felbft die alte Orthodoxie. 
Vor der Revolution hätte fehwerlich einer gewagt, die Kan⸗ 
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zel zu beſteigen ohne Peräde, obgleich weder Jeſus 
noch Luther Peruͤcken hatten. — Mich wunderte in der 
That fo wenig Peruͤcken mehr in: Sachſen zu finten, 
Sollte «8 vielleicht daher kommen, daß einft ein Fuͤrſt 
Sachſens ſich Mehrere vorſtellen ließ, die ſich zu einer 
Amts⸗Vogtey gemeldet hatten. „Die Hundéfoͤtter 
haben alle Peruͤcken“ ſagte er unwillig, mit großer 
Geiſtes⸗Gegenwart ſteckte einer von ihnen die Peruͤcke in 
die Taſche. „Was macht er da?“ ich ſtecke den Hunde— 
fett ein. „Er ſoll Amtsvoigt ſeyn!“ 


über warum hängt Sachfen auch, noch fo feſt an vers 
alteten politifhen Kormen? Warum auf deu Lands 
tagen, die nichts mit VIII Ahnen zu fchaffen haben, 
nicht mehr Mede von gleicher Befteurung, gleicher Res 
präfentation, Gleichheit vor dem Geſetz ?, So follen bie 


beguͤterten Grafen v. Hohenthal noch nicht landtags⸗ 


faͤhig ſeyn, weil ihnen noch VIII. Ahnen abgehen, und wie 
viele Ritterguͤter befinden ſich nicht in ganz bärgerlis 
ben Haͤnden? und der Bürgers und Bauernſtand 
ift er nicht die Grundlage des Staates, und trägt die eis 
gentiiche Staarslaft? Warum Feine Deffentlichfeit 
unter einem fd patriotifch denkenden Volle? nur dad Kriegs 
werfen erhielt weſentliche Verbeſſerung. Landtage, wie 


ſie zur Zeit des Keudals Wefens waren, und noch hie und 


da find, find Feine wahren Landtage, und nur unten 
einen: fd gutgefinnten Regenten, als Sachſens König ift, 
ohne Folgen. Zwei gewaltige Rieſ en ftellten ſich dem 
Genius der Menfchhelt in Weg, ber Pfaff und der Ritter, 
Luther flürzte den erften, von Napoleon glaubte man, daß 
er den zweiten ftürgen werde, er half ihm aber wieder aufs 
Pferd. Indeſſen hatte doch Sachſen noch Stände, die 
anderwaͤrts ganz eingegangen waren, und eine Urt Frei⸗ 
beit, wo Anderwärts nur Freiheiten, waren, welde 
Töchter des Defpotismus find, Es ift ein alter wahrer 
Rein : - 


12° 


das, mas ein Landtag iſt, ſchließt fi in biefen Reim, 
verfammiet euch, ſchafft Gerd, und galt euch wieder heim! 
und. diefen Reim muß auch der Joͤrg von Dippliss 
burg gelannt haben ,. der da fagt, „Fo! gan lau fort 
mas, ward vanerley fey” Mecht hat der Mann 
wenigſtens, wenn er die Urfachen der harten Lage des Volks 
nicht blos in der Zeit fucht, fondern „au in De Leut!“ 
In Sachfen fcheint ans lauter Patriotismus nnd Als 
genuͤgſamkeit, die aufkorbeern ruht, die längft duͤrres Laub 
geworden find, noch viel Schlendrian zu herrfchen, wo 
8 Religion, Politik und freie Anfichten gilt. 
Die Geſetzgebung iſt nichts weniger als mit der Zeit 
fortgeſchritten, ver ſaͤchſiſche Prozeß bekannt, furcht⸗ 


bar die Maße von Beamten, und Vice⸗Beamten! Te ein⸗ 


facher die Rechtspflege, deſto weniger Rechts⸗ Gelehrte, je 
einfacher der Meuſch, deſto weniger Aerzte. Seit wir tor 
leranter ‚und aufgeflärter fi find, haben felbft Die The v⸗ 
logen weit weniger zu thun mit den Dingen in jener 
Welt, und hörte der fäachfifhe Prozeß auf, ſo würde - 
es auch fo gehalten werden Fönnen mit den lieben Zus 
riften — hienieden — par nobile fratrum *). Doch — 
die gottgeheiligte Juſtiz Cheint auch andern Orts mit der 


Zeit eben nicht fortzuſchreiten, ſie allein behaͤlt ihren un⸗ 


deutſchen ſteifen und groben Styl bey — ihre veralteten - 
For men geben zu erkennen, daß es ihr mehr — um For⸗ 
men zu thun ſey! 

In Sachfen fcheint man einmal zu glauben, manches 
duͤrfe und koͤnne nicht anders ſeyn, und ſo gehet alles im 
gemeinen Leben, wie in Schriften — auf den Zehen. Das 
Mipfallen drüdt der Sachſe licher durch Achfelzuden, als 
durch Worte aus, gerade als ob die Nähe Böhmens auf 
ihn einwirke; die Sachen find Flug und viel zu höflich, 
am Dinge gerade herauszufagen, die man nicht gerne hört, 
fie ſtellen lieber alles der allerhoͤchſten Willens -Meinung 





— ® Pfaffen und Juriſten, ein edles Brüder : Pac. 
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allerunterthaͤnigſt anfeim. Cs mag fein Gutes haben, aber 


ich wäufchte nicht, daß diefe Urt Patriotismus in meinem 
Barerlande, deſſen Wahlſpruch furchtlos und treu if, 
allgemeine Marime würde. Indeſſen tritt faft bei allen 


Rathsverſammlungen ein, was in der Rathsverfammlung 


der Ratten und Maufe eintrat, es wurde zwar einflims ' 
mig beliebt, der Kate eine Schelle enzuhängen, aber 
beim Anhängen gerieth die Sache ins Stocken — hic 
labor, hoc opus®). ber bewies nicht Poli in einem 


eigenen Programm 1818, daß das faͤchſ iſche Volk — 


mündig ſey? 

Es ſoll jeßt weniger Studierende geben als ſon⸗ 
ſten, (die alten Stipendien waren Veranlaſſung) und 
der ſtudierte Papa, der mit Stolz ſagte: „Ich bin ein 
Studierter,” wenn er gleich mehr "geraucht und Bier 


getrunken, als fiudiert hatte, und die Mama, die fich 


fchon der Seligkeit halb theilhaftig glaubte, wenn das liebe 
Söhnchen auf der Kanzel fand, oder gar fchon gepredigt 
hatte, ohne noch ſtudiert zu haben, find vernünftiger ges 
worden. Sie widmen isht ihre Erſtgeburt und felbit nach» 
folgende Liehen auch dom Handel, Militär, den Künften ıc,, 
und wenn wir einſt ſo weit feyn werden, als Dritten, fo 
werben wir und: auch nicht mehr. vor dem Danbwert 
fihämen, das goldenen; Boden hat, oder ein Meines: Guͤt⸗ 
hen felbfiftandig zu bearbeiten, das nichtmehr. Foftet, ahs 
das ftudierende Soͤhnchen verjubelt bat. — 

Iſt es wicht eine zweite Adelskaſte, wenn der 
Sohn eines Rathes auch : wieder Math, uyd ein Sohn- 
eines Predigers auch wieder Predigen werden muß? und 


iſt nicht ein Kleidermacher vulgo Schneider nad) ber 


der Mode. beffer daran, als ein Buͤchermacher? Man 
fagt, der verwickelte fahfifche Prozeß, und bie 
Streitfuht der Banern erfordera mehr Juriften deun 


anderer Drien,. und nach den vielen Buß⸗ ⸗und Bettagen 





2 Da uiegt der Sun begraben. ; 
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außer den gewdhnlichen Zeften zu ſchließen, Ambffen- bie 
Sachſen auch größere Suͤnder ſeyn, denn Andere, folglich 
brauchen fie auch mehr Theologen. Wenn ich nad 


einigen Dorfpredigten, die ich hörte, urtheilen darf, fo 
fchildere man noch gehörig Hölle und Himmel, das jüngfte 


‚Gericht und die Unglanbigen Berbammten, daß es zum — 
Erbarmen it! Die Bolkshildiung iſt der edle Wirkunges 
Kreis der Geiftlihen, die man nicht mehr Pfarrberrn, 
fordern Lehrer heißen follte — aber es feheint, man- habe 
‘m Sachfen noch nicht an das. Mißverhaͤltniß gedacht zwi 
fhen den ruhigen Geſchaͤfts⸗Kreiſe des Geiftlihen, ‚und 
dem mühe und ſorgenvollen Lehen des weltlichen Ges 
ſchuͤfts⸗Mannes, betaͤubt: von ‚dem. alten Schlagworte 
&eelforge? Uebrigens ſcheint der. Stumm Levi bei der 
vierten Bitte zu kürz gekommen zu ſeyn, Die ‚füdhfifche 
Genuͤgſamkeit aber uͤberwindet alles, und alle duͤrfen ſich 
"init Jeſus troͤſten, der einmal gewiß weniger Einkommen 
hatte, als der ſchlechtbeſoldetſte Dorfpfarrer! 

“ Roͤkl in feiner paͤdagogiſchen Meife Durch Deutſch⸗ 
land (4808) uͤbertreibt, wenn ner ſagt: an National⸗ 
‚bildung laͤßt ſich in Sachſen nicht wohl denken, der; Hof 
iſt erzkatholiſch, das Land es zm rher iſch uud das 


Miniſterium erz pietiſtiſch. Indeſſen wurden Falks 
heilige Orab er zu Som ironfisciri, ‘weil: has: gelefen 


Hatte: Non, und:fo viel ſcheint richtig, da jeder Sachfe 
gehört hat, die Bildung Fey son hier ausgegangen:;, gleich 


ver Reformation; daß falfche Ergo gezogen werden, Je 
weniger ein Staat-Rbrper Hat, deſto mehr: maß er Geift - 


haben. Das Birzwängene‘ oder wern man will, das 


Elegante: faͤllt jedem Brambennanf, und fommt nom | 


Zuviel befireben, Bierbet Schaufpielern, "Sprach: und 
‚und Tanzmeiftern. Selb: beim Militär, das fonft am 


natuͤrlichſten zu feyn pflegt, ſcheint mir: fo etwas Gahın, 


tes zu berrfchen,umie bei deniSrang ofen.vor der Rovo⸗ 
Iution, wo man Offiziere auf der Parade fehen fonnte mit 
Regenſchirmen und ſeidenen erämpfen:; u we 
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Sonderbar Bleibt Anmai der Contrauſt, den: die Elbe 
macht; und bie zwanzig Meilen zwiſchen Merlin und 
Dresden) Der Pas de Calais und bie Tweed machen 
Kaum einen größern Unterſchied! Der Berliner ift lebhaft, 
vol Suade, (noAuuvdsg) zuvorkommend, eitel, abfpre 
end; und recenfirend —:der Dvesöner bedachtſam, wort 
karg,verſchloſſen, aber: böfcheiden ums lobend — jener: ift 
für das Rue, dieſer für das Alte — ſener liebe dffentliche 
Drte, dicker Eingezogenheit jenen: will ſtets glänzen, 
Diefer‘ genitße lieben im Stillen. Der Merliner iſt ein 
Mann für Welt und Leben, der Drespuer für Familie und 
Hans — jener freigeifterifch, dieſer orthodox — jener ſchwei⸗ 
geriſch, dieſer hoͤchſt frugal. Zu Dresden mag-ber Klingel⸗ 
beutel noch winas abwerfen, zu Berlin ſollte man ihn im 
Thiergarten und Theater herumgehen laſſen. Der Sachſe 
iſt ein Altdeutſcher gegen den Preußen, der fo vielſeitig iſt, 
daß man oft gar keine Seite mehr findet, bei ber man 


‘ihn faffen koͤnnte. — Wer nicht in ZamiliensEirkel kommt 


sh Kunſtſreund iſt, hat in ber Hauptſtadt Sachſens Laug- 
weibenn hoͤthſtens in der:-Wade-- Zeit iſt Dresden lebhaft, 
ao ficdyı Höhrnlfihe und ſaͤchſiſche Kurgaͤſte durchkreuzen, und 
ſchonimanthet: von den Meizen ber Stadt geſeſſelt, die Bär 
derꝰ vorgeſſen hat. Satbfen--und Preußen werben fidy fo 


frbeariatmalganfiren, als Dentſche und Franzoſen. Ich 


teme keine große Hauptſtadt, wo die Haͤnslich keit Fo 
an der Tuges⸗Ordnung waͤre, und: lobe 8. Wo:mhrbe . 
audy der Roiſende Zeit hernehmen zum’ Genuſſe ber: Natur. 


and Ver Runſt⸗Schaͤtze, wenn hier die Zerſtreuuugen -großer 


Staͤdtt wäre? Wiener und Pilger nennen’ das hiefike 
eben Atmfelig, -wollen kaum glauben, daB ed erft “felt 
1819 halter gibt, an der: ‚Stelle der Sähfterz und 
‘wenn man von da nach Sachfen kommt, oder aus dem 
Reiche, fo findet man ſich wirklich in einer anberh 
Welt! 

Der Hof oder der Herr lebt einfach, : fotglich auch 
der Adel, und das Geſchlecht der Rennthiere in Men⸗ 


746 
“ Schengeftalt, wie Lichtnberg- bie Laͤufer neunt, die 


ich noch zu Wien und Prag ſahe, kennt man bier nicht. 


Aber wit dieſer Einfachheit iſt eine gewiſſe Ein foͤrm ig⸗ 


keit im geſelligen Leben entſtanden, die ſelbſt zu Gothe 


und Weimar nicht: herrſcht. Die Oekonom ie der Mittel⸗ 
Claſſe iſt koch auffallender, als zu Berlin, aber in Hinſicht 
der. bis ‚über. die niedrigſten Stände verbreiteten Reſimn⸗ 
kichkeit glaubt man in ‚Englend oder Hollaud zu ſeyn 


zumal wenn: man aus: Böhmen lommt. Dieſe Reinlichkeit 


und die reinere Sprache ift zs wohl zunaͤchſt, was bie 
Sähfinnen in fo großen Ruf gebracht bat, die ich nicht 
fchöner finde, ‚denn anderwaͤrts, ja weniger ſchoͤn als im 


Süden. Zur Srau würde ich mir..indeflen cher eine Dresd- . 


nerin ale. eine Berlingrin: wählon. Wir- Dentiche treiben 
mit dem Wort Schdn ‚wahren Unfug nn den meiften 
‚Fallen wärs Huͤbſſcch übrig ‚gang! und wenn ‘wir ein 
‚Achaia xedsyvvauna”) - haben, ie Mn eRrei eber 
als Sachſen! 

Die magern, kleinen, blogen und: fentientalen De 
men fcheinen Dem Norden amzugehörem ‚6 herrfihe da 
mehr. Sinn. für. das Tragiſche, als für das Komiſcha, 
und Hypoſch ondrie bei Maͤnnern und Ner penſchemaͤche 


‚hei Weibern -ift weit mehr. Modekrapkheit mld:.ieg Suden; 


‚Kamen, die- irgend auf guten Ton nud, Erziehung Mu⸗ 


frühe machen, muͤſſen durchaus über [hwache Nenmen - 


Upgen ‚amd franzoͤſiſche Bücher, leſen — es ihr, wie:an 


dan: ‚een + Maͤhrchen Fein⸗Oehrchen, die das Gras- 


wachſen hören. Wenn man- von Muͤnchen, Wien * 
Mag kommt, fo. findet dei Gaͤchſinnen aijch noch atw 

von dem ſtatt, was Lady Montague vor hpndert Jabren 
ſo unartig war, in die Welt hineinauſchreiben, njedegch ei gs 


liſch: very, genteely ‚dressed — pretty ſages, - aber 


the-mgst determined Miaaudieres —,ihey all. I. afisat. 


. 9), Ein⸗ Prerivß, ae A vu 0 Shi In Weite auds 
‚ seihuef, " 
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a Nittle soft lisp. and a pretty petty pat step®). 


Fch ‚glaube dies. fogar bei Männern gefunden zu haben! 
aber die niedliche Fußbekleidung, und die reinliche Schürze 
machen alles wicder gut, Die Schürze bat mit Recht 
die Ehre als pars pro totp zu gelten, denn es iſt nicht- 
nur das erfte Kleidungs- Städ aller Kinder:der Natur, 
Die weder Schneider. noch Moden Eennen, fonfern auch das 
erfie Kleidungsſtuͤck, womit Adam und Eva fich Heideten, . 
als fie ſich fhamten, und daber greifen fo viele Ada 
gleichſam mechauiſch natch der Schürze, und fo viele Evds 
nehmen ſolche vor die Augen, wenigſtens zum Schein! 

:. Das Volk iſt dienſtfertig, traulich, faſt allzuhdfs - 
lich, waͤhrend die Maͤrker ſtille, muͤrriſch, unzuvorkommend 
erſcheinen. Die: Höflichkeit der Sachſen mag der Grund 
ſeyn, daß man fie der Salfchheit befchuldigt — Meiße 
ner, Gleißner... Es feheint aber damit zu gehen, wie 
mit dem guten Kopf, Den man gerne eincd boͤſen 
Herzens befchuldigt, oder dem freifinnigen, geraden 
Mann (Plean Dealer) der ald Grobian, oder gar 
unruhiger. Kopf perfchricen wird, Die Schweiz, das 


reichſte Butterland, verzehrt ficher nicht den zehnten 


Theil Butter, der ia Sachſen und Brandenburg und uͤber⸗ 
haupt im. deuytichen Norden verzehrt wird, Morgens Buts 
terbemme — Mittags zum Defert Butterbemme, 
Machmittags Butterbemme, und Abends muß But 
Kerbemmmi gar die Stelle des Bratens pertreten. Viele 
träumen fogar. wur. von Butterbemme, und müſſen ſich 

mit Gartoffeln, Salz ‚und Bred begnügen laffen: Die- 


Binladung in Sachſen gefchieht auf ein Busterbrod, 


sarıd Butterbrod iſt bei Kindern. der Aureiz zum Fleiß und 
Ghehorfam, wie bei und ber Zuder, Die Butterbems 


— — — — 1— 
7) Sie find niedlih gekleidet — hübſche Geſichtcheu — aber 
dabei große Zieraffen, ſie affectireu alle eine ſanfte, lis⸗ 
peinde Stimme‘ un» einen zimpferlihen Gang. 
&. 3. Webers fümmii. ©, VI, 
Deut ſci and III. 2 
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men Fönnen;den Suͤd⸗Deutſchen im Norden zur Verzweif⸗ 
kung bringen, Wiener und Prager einmal gewiß, bie in 
den erften Tagen glauben, man: wolle fie aushnngern. 
Gewiß har fchon Mancher nach einer Einladung gemürmelt, 
wie der Sohn des göttlichen Julius: „non putabam me 
tibi tam :familiarem #).* Wenn man gerade aus Oeſtreich 
kommt, glaudt man fich unter lauter — Cornards oder 
Diogenes, der ſich in feiner Genuͤgſamkeit beftärkte beim 
Anblick einer Maus, die noch von feinem einfachen Mahle 


- Brofamen fanımeln Fonnte. : Eachfen und Preußen iſt 


. mehr. für den Geiſt, und befanntlich rühmte man von 
den Gaſtmahlen Platos, daß die Gäfte gleich darauf 
Unmer befondern Appetit verfpüret hätten, wie ‚man an 
Sriedrichs Feſten tadelte, daß immer — ein hin 


Sachſen ift meiſt Gebirge: ‚and son der Eifer bis 
zur Elbe,: und ſeinen Süden decken die Zweige der Sude⸗ 
ten oder das. Erzgebirge, deſſen Vorberge- fih in wellenfoͤr⸗ 
migen Slächen nad) dem Elbethal verfdren, welches fich 


durch das ganze Königreich hinzieht; ae: anderen Thaler 


fallen dem fchönen Elbethal zu, ſind aber dieſſeits auffals. 
lend fruchtbarer, als jenfeits. Wo nar irgend die Natur 
des Bodens Aubau verſtattet, hat der fleißige Sachſe ges 


bauet, ſelbſt die Elbe⸗Huͤgel bekleidet die Weinrebe, vorzuͤg⸗ 


fi von Meiſſen bis Dresden — die ſchoͤnſte Partie" der 
Elbe. Die Neben find aus MWürtemberg, aber ic) habe 
meine Lands⸗Leute nicht recht an ihren Fruͤchten erfennen 
Tonnen, . Ein alter Meißner geht noch an, und da der 
Sachſe fo genhgfam iſt, ſo erſparet biefer Weinbau dem 


Lande bedeutende Summen. Der GetraidesBau im . 
Meißner, Leipziger und voigtlaͤndiſchen Kreife reicht. gerne 


für diefe Kreife zu, aber nicht für die Laufig und Das 

De HERE a Ba u j ' 

5) Ich glaubte nit, daß: er mich für einen fo gemdßnlichern 
Hansfreund halten — und mit Hausmahnskoft regaliren 
werde. 


J 
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Erzgebirge, wenn aud) gleich die Kartoffel viel that. Die 
Waldungen find zahlreich, fellen aber doch nicht das 


Beduͤrfniß deden, vorzüglich beim Bergbau. Die Schaafs⸗ 


® 


Zucht ift ausgezeichneter, als dic übrige Vichzuche, und 
Federvieh wird, glaube ich, nirgendswo weniger verzehrt, 
als unter den Sachſen, den wahren Antipoden der Deftreicher. 
Sachſen liefert die feinfte Wolfe (Electpral-Wolle), 
die fonft ſtark nach Holland und England ging — drei 
Mikionen Thaler, von :wo fie dann wirder nad) Deutfch- 
land zuruͤckkam, als feines englifches Tuch. Ob wohl die 
Ausfuhr diefer Electoral- Wolle noch immer Vorrecht 
des Adels iſt? 

Bereits vor der ungluͤcklichen Theilung Sachſens rech⸗ 
nete man, daß zwei Fuͤnftel der Bewohner ſi ſich blos von - 
Kunſtfleiß ernähren, jetzt darf man wohl drei Fünftel ans 
nehmen. Es wird wenig Manufactur⸗Zweige geben, bie 
der fleißige Sadıfe fidy nicht angseigaet, und vervollklomm⸗ 


net hätte. Die Lauſitz ift der Sig der Leinweberei 


und der Bienenzucht, und das Erzgebirge und Boigts 
land koͤnnte uns alle englifche BaumwollensWaare 
enthehrlic machen, wenn wir deutfcher dachten; die enge 
lifhen Fabrikate find nicht beifer, aber die wohlfets 
lern Preife une faft verfhleuderte Waare machen 
dennoch den deutfchen Fabrikanten muthlos. Sachfen hat 
gegen fiebenzig Papiermühlen, aber der Schmierer find 
foviel, daß fie nicht ausreichen, Leipzig allein verbraucht 
fünftaufend Ballen. Die Hauptreihthumss Quelle Sachs 
fens ift der Bergbau, ber auch nirgendewo auf einer ſo 
Hohen Stufe der Vollkommenheit fieht. XTroß des Verlis 
ſtes einiger thuͤringiſchen und hennebergiſchen Bergwerke 

darf man immer noch den Ertrag zu zwei Millionen Tha⸗ 
ler annehmen, der Bergban nähret noch immer zehn tau⸗ 

ſend Menſchen, und die Sabrifation unb der Handel mit 

Mi neralproducten immernoch fünfzig tauſend Familien · 

Schon Kaiſer Mar L ſagte: 

2 * 


. Bas dee Sachfen Auge ſchaut 
ſeine Hand auch ſchafft und baut. 

P Sachſens Ausfuhr beſteht in Wolle, Wollenwaare, 
Linnen, Spitzen, Garn, Meißner Porzellan, Mineral⸗Pro⸗ 
dukten, Büchern ꝛc., und- hatte die Bilanz für ſich — jetzt 
aber, wo ed Korn, Holz und Salz vom Auslande nehmen 
muß, wie Weine, Colonial-Waaren, Tabak, Seefiſche ıc. 
muß es nothwendig verlieren. Die Kaſſenbillets ſtehen 
zwar al pari — aber man ſieht nur preußiſches Geld 
— fo wie bei und nur oͤſtreichiſche Zwanziger und 
-Brabänter, die fi) aber immer mehr vor einheimifchen 
Schfern verficden, als ob es Ephraimiten wären, 
oder die berüchtigten Achtgroſchenſtuͤcke Friedrichs, mit, 
fächfifhen Wappen von den Juden Ephraim und Faig. | ; 
Ich konnte deren feines habhaft werden, fo wenig als der ®. 
ſchlechten Scheidemünge Auguſt II, die das Volt Seufzer 
nannte, (zwei Pfennig) und fo fünnte es auch viele Gros 
ben, und Kreuzer nennen! Alle öffentliche Stellen und 
fo auch die Port verlangen ſaͤchſiſches Geld, wie Goͤt⸗ 
finger Profefforen einft Caſſe-Geld — aber man muß es 
erſt, beim Banquier mit Verluſt holen. Ob noch keiner, 
wie jener Bauer dem großen König, als er feine ſechs 
. ‚Pfennig-Stüde lobte, gefagt hat, Herr König nimmt 
bei ſei: Kloß schrieb. ein Buch über Shand-Müm 
gen, war aber piel zu ‚gelehrt, um Notiz zu nehmen von 
deutſchen Scheide Münzen! 

», Das Königreih Sachfen zerfällt jetzt in fuͤnf Kreiſe, 
„bie, wieder in Aemter getheilt find, Meißen, Leipzig, 
Erzgebirg,. Boigtland und Lauſitz. Im Erzgebirge 
‚liegen .auch die anfehnlichen Staudesperrfchaften der Gra⸗ 
fen Schönburg, und, die Herrſchaft Wildenfels.der 
‚Grafen Solms: und ‚zu diefen mittelbaren Ländern gehört 
auch die Univerfitär Keipzig und die Stifter. Das 
‚Ganze bildet ‚auf den Landtagen ein Amalgama von Körs 
perfchaften , das bem Ganzen unmoͤglich gut ſeyn Tann, 
jede vertritt nur ſich — nur Ritter, Staͤdte, Stifter, und 


deutſcher Sprache zu erheben, wie dic Academia della 


* 
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das Volt — die Nation — iſt ohne alle“ Vertretung.’ 
Sollte man dieß in dem Lande glauben; wo-fo viele 
Haupt⸗Volksfeſte find,  genanut Vogelfhießen? 
‚Sie fchießen nad dem Symbol deutfcher Nation, dem Ad⸗ 
ler, als ob er eine Gans, oder ein gemeiner Raubvo⸗ 


gel wäre! Käme diefe alte Sitte nicht von den rebellifchen: 


Schweizern, fo glaubterich, es gefhahe Preußen zum 

Poſſen. Sie follten de nach dem Hahn: ſchießen, der ie ie: 

verrathen hat. £ 
Die Wege in Sachlen ſind beruͤchtigt, aber ich hab 


ſie nach zwanzig Jahren beſſer gefunden, wie die Poſt⸗ 


wagenauch, die fein Frauenzimmer beſteigen konnte, ohne 
roth zu werden, oder Hoſen anzuhaben. Das Schnapſen 
geht erescendo, fo wie man im Norden höher fteigt, und 
man thut am beften, ftatt fich zu ärgern, mitzu ſchnap⸗ 
fen, fo wie man unter Rauchern am beſten wegkommt, 
wenn man felbft raucht. Immer aber find ſaͤchſiſche 
Wege und Poften noch lange Feine ſuͤddeutſche, und 
ich wäre in Verſuchung, einige Koͤrbe voll des koſtbaten 
Plunders im grünen Gewölbe auf Kunftwege zu vers 
wenden, da in Sachen ja ohnehin fo viel Kunft herrfcht. 
Seit die Franzofen den Norden mit ihrer Gegenwart 66 
ehrten, trifft man denn doch Poft-Erpeditionen, wo 
fonft nur Poſt-Cunctationen und Poſt⸗Pexativ⸗ 
nen waren, bie indeffen auch wieder ihr gutes hatten. 


Die Stoͤße machten doch auf manche fhöne Gegend aufs 


merkſamer, und ein Landfchaftsmaler froblodte fogar Über 
den umgeworfenen Wagen, der ihn auf den Kopf fellte, 
mo. er denn zwifchen feinen Füßen hindurch einen fo ins 
tereflanten Standpunkt fand, daß er foldhen fogleich anf 


nahm, da nur feine Rippen etwas gelitten hatten, keines⸗ 


wegs aber feine Meifterhand! 

Noch muß ih des fächfifchen Dialetts erwaͤh—⸗ 
nen, da es dem Dictator unferer Sprache Adelung beliebte, 
feinen MeißnersDialect zum Original» Dialekt hoch⸗ 
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Crusca oder dir Klaren⸗Academie zu Florenz ben Ihris 
gen. Dem Sadıfen find J und. G, © und 8, D und T 


ganz gleich und er jagt Julden jut Jeld, flatt Gulden 


gut Seld — Geſank ftatt Sefang, Rang Rank ꝛc. Viele 
thun, als. ob es gar Feine © gäbe, und fprechen: „Ent 
kebraten — ich klagbte, daß Sie zur Karten 
thür gommen würden,” und jehen flatt gehen, Man 
hört haufig Inrt.ftaft Gott, Beene, Kleeder, Dgen 
und Herr Geſus! ich meene, und andere Prodinzia⸗ 
liomen, die nicht: viel beffer find als der Weſtphaͤlinger 
Chrosgey, Wiffengaft, Mensk, nnd des Hannoveras 


werd Chold, Chott, Chutt ꝛc. In Sachfen kann man es dem 


angehenden Lateiner weniger uͤbel nehmen, als anderwaͤrts, 
wenn er die ſchoͤne Junſchrift eines Gottes⸗Ackers De Mor- 
tuis nil nisi:bene überfegt: „Von den Todten nichts 
als Beene!“ Die Norddeutfhen fpredyen unendlich. beffer 
als die Suͤddeutſchen, follten ſich aber doch ein bischen an 
der- Nafe zupfen, wenn fie über das füddeutfche Halt, — 
noch noni:— was nit, ob i über d'Graniz rafen 
thu, lachen. Noch widriger ift das Affectirte und 
Singende in der Sachfenfprahe, Man Tann indeffen 
Adelung verzeihen, wenn man an Kant denkt, der die erften 


Gecſetze der Sprache am gröblichften verlegte, und dennoch 


fand das imitatorum pecus F)-fogar Schönheiten, wie 
unfere Gefchäftsimanner in den mun ausgeftorbenen Epras 
hen — der Wetzlarer R. K. Gerichts, Regensburger⸗ 
Reichtags und Wiener Reichhofraths⸗Sprache! 
Nicht⸗Deutſchen, und die ihr Deutſches nur aus Bu⸗ 
chern haben, muß es ungeheuer auffallen, wenn ſie aus 
dem Süden kommen, und das Volk zum erſtenmale eigente 
lich Deutſch ſprechen hören — thut es ja felbit dem 
gebildeten Deutſchen wohl, ohne noch den hoͤhern Grad 
von Bildung und Sinn für das Geiftige anzufchlagen, und 
felbft die Astigkeit. Der Sachſe begnügt ſich nit mit 


rn 


. *) Die dummen. Naher, 
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einem guten Mergen ‚oder Abend, es muß ein ſchoͤner 


guter Morgen oder Abend ſeyn. Das Andenken des 
ſaͤchſiſchen Militärs, : feine. Beſcheidenheit, Genuͤgſamkeit 


and Höflichkeit rubet; im Meiche noch heute im -Seegen, _ 


wie die Depife feiner grünen Rautenkrone Providentim 
memor*). Doppelt genießt man daher die fchöne Natur, 
Sachſens — aber — da wir noch hienieden im Fleiſch 


“wandeln — fo beläftigen uns doch die Thaler und Gras 


ſchen, die hoͤhern Preife der Dinge, die ſchlech⸗ 


"ten Wege, die man. der Zeit, die alles ebnet, doch nicht 


fo fehlechterdings uͤberlaſſen follte, und fo manche andere 
Kleinigkeiten. Und, erft jenfeits der Elbe? da geht diies 
fo crescendo, daß ich diefen Fluß nicht mehr zu übers 
fchreiten gefonnen bin — es wollte mid 1825 00h 
Jar niſcht mehr jefallen —.ic eilte, daß ich wieder 
in mein Reich Fam, rufe aber aus vollem dankbarem Her⸗ 
zen: Es bluͤhe Sachſen! J 





Zweilter Brief. 


Dresden —. 


» s 
⸗ 


bat eine herrliche Lage an den beiden Ufern ber Elhe, und 
eine der fchönften Brücden verbindet die Neuftadt umd 
den neuen Anbau mit der Altftadr und ihren vier Vor⸗ 
flädten, der Friedrichs⸗ Wilsdrufer⸗See⸗ und Pirnaer⸗ 
Vorfadt. Der Name, den man fonft von Drufus ablei⸗ 
tete, kommt mahrfcheinlich von dem. wendifchen, Träfl 


Faͤhre oder Drodzin troßen, und erfcheint nicht vor 


dem Fahr 1206 in, den. Urkunden. Alles ift von maffiven 
Steinen — nicht Berliner Badfteinen — gebaut, die aus 
den reichen uud nahen Pirnaer Steingruben leicht auf der 
Elbe hicher gebracht werden — alles groß, ftädtifch, impos 


*) Eingedenl bes Waltens der Vorſehung. 


nd 


% 


pn 
mirend, and von dunkler Haltung wegen ber granen 
Steine Gewiß wäre Dresden nicht bald fo ſchoͤn ohne 
Friedrichs Yombardement 1760, und jeßt! wo die Feſtungs⸗ 
werke abgetragen find, iſt es noch fchöner geworden, und 
macht den angenehmſten Eindrud, wie nicht leicht eine 
Andere Stadt. “ 

. Dresden iſt wenig lebhaft, und fo auch die Elbe. 
Saͤchſiſche Schiffe durften bisher nur- Bid Magdeburg 
fahren, wo fie ihre Waaren preußiſchen Schiffen Äbergeben 
mußten — es waren nicht weiter als ſechszehn Zölle" zivis 
ſchen beiden Städten, was nun wohl nicht mehr ift. Noch 
bedenklicher ift die Berfandung der Elbe, und der verr 
armte Staat entdehrt der Hälfsmittel zur koſtſpieligen 
Neinigung des Strombeetes, man foll einft das Doppelte 
haben laden Finnen. Es fällt auf, daß die Hauprfiadt, 
wo der Meifende doch am laͤngſten weilet, mitten in einent. 
Natur: Paradiefe, fo viele verfchloffene; fteife, Kalte Berwobs 
ner zahlte Man glaubte fih über ihrem Formen Mefen 


"und ihrer oft Fomifchen Feierlichkeit in eine alte Reichsſtadt 


verfißt, Im Jahr 1823 fiel mir dies weniger auf, als 
im Jahr 1802 — vielleicht haben Kranzofen und Auf 
fen vorthelfhaft eingewirket, und ich felbft bin fteifer ges 
worden. 
Wenn ınan von Berlin her uͤber die herrliche Brüde 
fahrt, imponirt alles, und fb auch die vergoldete Reu⸗ 


terftgtute Augufts 11. in der Neuftadt am Eingange der 


ſchoͤnen Linden⸗Allee. Sie wird an Kunſtwerth foweit von 
der bes großen Kurfärftsn auf der langen Bruͤcke Berlins 
uͤbertroffen, als diefer Regent jenen übertroffen hat; . Das 
Pferd, deffen Schweif breit wie. ein Brett ift, greift.auß, 
und Auguſt int Römer - Eoftime mit einer zierlichen Per⸗ 
ruͤcke gleicht einem Kunſt-Reuter, Friedrich Wilhelm aber 
ift in ruhiger Haltung. Alle neuen Nenterftatuen, die ich 
kenne, Zauners Meifterftü nicht ausgenommen, hätten 
ſchwerlich Michel Angelo zu dem Ausruf vermocht, als er 
Marc Aurele Reuterſtatue auf ihr Fußgeſtell gebracht hatte, 


\ 
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Riccordati che sei rivo e camina *) Canovas coloffale 
Pferde habe ich nie geſehen, wovon das eine beſtimmt war 
nach und nach drei Fuͤrſten zu tragen, die alle drei ihren 
Thron räumen mußten, che der Praxiteles unſerer Zeit fie 
Tonnte auffigen - laffen! Man findet Feine Innſchrift 
an Aygufts Denkmal, was bei Friedrich, Joſeph oder 


— 


Peter erhaben wäre — aber hier muß man fragen: 


„Barum hat Augnft diefe Statue?“ er, der fi 
in Wollüften wälzte, während feine armen Sachfen für 
. fremde Sache ihr Blut verfprißten? er,-der den Schatz 
leerte, Schulden machte, weder Fürft noch Krieger war? 
und warum noch die Statue vergolden, da er das Gold 
wie Sand verſchwendet hatte? Nichts zeichnet Diefen Augu⸗ 
ſtus aus, als eines der Talente des Herkules, der aber 
mehr ale dieſes Talent noch hatte! Auguft IL foll 352 
-natärliche Kinder erzeugt haben, Pöllnig Saxe galante 
ift zwar halb Roman, Bat aber Hiftorifche Grundlage, 
und der große Friedrich, deſſen erfte Reife mit feinem 
Dater nad) Dresden ging, wurde an dieſem galanten 
Hofe angeſteckt! 

Die Elbebrüde 4420° lang und 36° breit mit 16 
Bogen tft der vortheilhaftefte Standpunkt, und fehwerlich 
geht ein Naturfreund darüber, ohne auf ihr zu weilen. 
Syerrlich iſt der Anblick der fchönen Elbufer — fie erregen 
eine Ahnung des Rheins, das tft der hoͤchſte Lobſpruch. 
In den Alteften Zeiten war hier eine hölzerne Brüde, ‚von 
der die Dohna Zoll erhoben, im vierzchnten Jahrhundert 
baute man eine fleinerne, wozu fogar der heilige Vater 

mittelft Butterbrief e fteuerte d. h. die verfäufliche Ers 
Iaubniß gab in den Faften die eigene Milch, Butter, Eier 
und Kaͤſe verzehren zu bürfen — und die jeßige Bruͤcke 
wurde erbauet 1727 — 1730. Ste hatte 24 Pfeller und 
41800 Laͤnge, wurde aber verfürzt, weil man Platz zum 
Bau Dir Kirche‘ brauchte. Sander meint, biefe Brüde fey 
— — 


-#) Srinnere Did, dab Du lebendig biſt, und bewege Did. 
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weit ſchoͤner, als der Pontnenf zu Paris — dag: ſollt ich 
meynen, werther Herr Profeffor. von Carlsruhe!. ift. «8 1a 
ſchon die Frankfurter Bruͤcke — der Negensburger, Prager, 
Pauffauer ꝛc. nicht zu: gedenken — und architektoniſch ift 
ſie fchöner denn alle genaunten. . Man ſagt auf dem Pont⸗ 


neuf koͤnne man binnen hrey. Tagen: feinen Mann gewiß 


finden — dies ailt eher vom Palaisroyal — aber hier zu 
Dreödeh an, einem ſchoͤnen Sountag finder man. feinen 
Mann gewiß, und auch die Frau! 


Diefe Brüde hat ſchoͤne Eifengelander und Trottoirs, u 


und zwifchen jedem Pfeiler einen Halb» Mond mit Ruhe⸗ 


baͤnken. Das Natur-Panorama ift herrlich, aber dad vom. 


Rheingau wuͤrde es dennoch uͤbertreffen, wenn die Mainzer 
Schiffsbruͤcke ſo hoch wäre als die Dresdner Steinbruͤcke. 
Unter einem der Pfeiler iſt das Wahrzeichen Dresdens, 
ohne welches man das Spruͤchwort „Matz⸗Fotz von 
Dresden“ nicht verſtehen kann — ein kleines ſitzendes 
Männchen‘ mit eingezogenen Füßen, untergeſtaͤmmten Mrs 
‚men und einer Schlafmüke, Sir Matthaͤus Fotzins. Es 
ift eine Künftlers Laune, deren Beziehung ſich nicht mehr 
entraͤthſeln laͤßt. Davouſt, der zwei Pfeiler fprengen 
- ließ ohne befondern militairifchen Zweck, worlber Wolke, 
. Aufruhr entftand, follte an der Stelle des Männleins feyn, 
oder noch beffer unter ihm, denn es hat eine Verrichtung, 
N man nur im Verborgenen vornimmg, aber dem Ehrens 

arfchall ganz wohl hätte gelten mögen. Vieleicht dachte 
Bluͤcher gerade an Dresden, als er zu Paris die Brüde 
von Jena durchaus fprengen wollte. — Graf Golz preuß. 
Geſandter bat es nicht zu thun — bat darnm im Namen 


Talleyrand's, und Bluͤcher entgegnete „bie Brüde wird 


gefprengt und ee foll mir lieb feyn, wenn Tals 
leygrand fi zuvor darauf feßen wollte Die 
Ankunft von Friedrih Wilhelm rettete die Brüde, 

. Recht vernünftig iſt die auch anderwaͤrts eingefuͤhrte 
Sitte den Fußpfad rechts und links einzuhalten, und fehlt 
ein Fremder, fo weist ihn. die Wache zurecht. Eine fran⸗ 


\ 


” 
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zoͤſiſche Wache wuͤrde ſagen de l’autre cotè᷑ Mr., si vous 
plait, ?) — die deutfche aber, die vielleicht dadurch ſchon 


manchem allzuempfindlichen Reifenden den Gennß verbits 
'terte, ruft. „Will Er da herunter” im galanten Sach⸗ 


fen! Das königliche Veto, oder brittifche j’aviserai — 
fhwabifch „weiß nicht zu willfahren“ ift doch hoͤf⸗ 
licher, als fein Synonym „Sch mag nicht” und bie 
brüflenden Worte der Schweizer Garde vor den Tuilleries 
„On ne passe pas!““**) — Un dem wiederaufgerichteten 
ſchoͤn vergoldeten Kreuße auf der Bruͤcke liefet man: Galli 
dejecerunt die 19, Mart. 4513 Alexander I, restituit die 
natalı 24. Dec. 4813 ***). Diefes Kreuß fcheint.m r hier 
zu flören, und da man es auf cine fo gute Manier losges 
worden war, fo hatte man es dabei belaffen koͤnnen! 

Dag koͤnigliche Schloß ganz in der Nähe, das 
groß, und vermuthlih im Innern auch recht ſchoͤn iſt, 


macht von außen eine fchlechte Figur, halb verftckt hinter 


⁊ 


der herrlichen. katholiſchen Kirche, die weit mehr die Aus 
gen ‘auf fich zicht. Sonderbaren aber nicht unangenehmen .- 
Eindruck macht der fogenaunte Zwinger im altfranzdfie 


ſchen Geſchmack, der nur einftmweilen Vorplaß eines neuern | 


prädtigern Schloſſes ſeyn follte, das die Auguſte im-Sinne 
Hatten. In den zum Theil verfallenen fechs Pavillons 
werben verfchiedene koſtbare Sammlungen aufbewahret, die 
reiche Kupferſtichſammlung — das naturbiftorifche, mathe⸗ 
matifche. und mechanische Cabinet, wo das Modell vom 
Tempel Salomons allein 50,000 Thaler gefoftet haben fol. ; 
mir wäre der Bär .lieber in feinem natürlichen Pelz und 
mit einer Trommel, den Auguft I. als Weder gebraucht 
haben fol. Bei dem Schreibzeug Kurfuͤrſt Chriftiaus 


*) Seyd fo gut! und gebt auf bie andere Seite. 
©*) Man darf hier nicht durchgehen. 
CO) Die Franzofen zerflörten dieſe Brüde den 9. März 1813! 
Alexander I, ſtellte fie wieder her an feinem Geburtstag 
den 34. Deg 1815. ’ 


\ 
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71., das zwei Ellen hoch und 1 Ya Ellen breit ift, wäre 


ich fiher, wenn es nur Platz bei mir hätte, nie das Din- 
tenfaß mit der Sandbüchfe zu verwechſeln! 

Im naturpiftorifchen Cabinet kbnnen Pferde’ 
Liebhaber ein Iſabellpferd bewundern, deſſen Schweif 12! 


Ellen und die Mähne 6 Ellen hat; wenn Auguft Il. dieſes 


Dferd beftieg, fo trugen Pagen die Maͤhne und Stallmei⸗ 
fter den Schweif. Damen koͤnnen den Haarwuchs ciner 


Hofſdame von 44, Ellen bewundern, werden fie aber ſchwer⸗ 
lich 'beneiden , ‚denn es ift ein fcheußlicher Weichſelzopf! 


In der Kunftlammer zeigt man auc) den berühmten Kire 
ſchenkern mit 120 Geſichtern, das Vaterunſer in drei 
Sprachen auf einem Blaͤttchen, groß wie ein Groſchen ꝛc. 
und auch das Hufeiſen das Auguſt mit den Worten zer⸗ 


brach „das ift Fein gut Eifen” der Schmid bradite . 


ein ftärferes, erhielt einen Thaler und zerbrach ihn „Das 
it Fein gut Geld!“ Mer war der, Stärkere? mi ins 


 tereffirte in diefem Zwinger mehr ale alles die Dranges 
. rie, und das frohe Leben der Kindgg mit ihren Wärterins 
‚nen (in Sachfen Muhmen genannt) in diefem FTleinen 


Hefperien. "Größere Kinder ermangelten nicht, Feine Düts 


‚hen mit OÖrangebläthen den Spagiergängern ſpeculirend 


anzubieten. 
Die katholiſche Kirche mit ihren 64 gutgearbeite⸗ 
ten Bildſaͤulen auf dem platten Dache, und uͤber dem Por⸗ 


tale Chriſtus, hat mir ſo wohl gefallen, daß ich mehr um 
ſie, ale in ihr geweſen bin; die hölzerne bedeckte Luft⸗ 


brüde, die fie mit dem Schloffe verbindet, hat den Geuuß 
nicht flören mögen. Hinter diefer Kirche liegt das iralies 
nifhe Dorf, urfpränglid eine Anfieblung der beim Kirs 


chenbau gebrauchten italienifchen Künftler. Noch fchöner 


ift die: Frauenkirche, aus Pirnaer Quaderſteinen nach 


S.. Peters Muſter, die Kuppel hat alle Bomben Friedrichs 
wie Erbſen zuruͤckgewieſen, aber das Innere entfpricht ſo 
wenig dem Aeuſſern, daß ich hinaufeilte auf die Zinne des 
Tempels — der Teufel hat Jeſu gewiß nichts fo Schoͤnes 
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| weifen Tonnen! hier ift mehr als Brüde und brühli 
ſche Terraffe! der Baumcifter diefes Tempels Behn, dem 
man an der accordirten Summe einen Abzug machen wollte, 
= /.folf fih durch die Kuppelöffnung binabgeftürzt haben in die 
Kirche! Er Hatte die Unredlichen verklagen oder — 
bloß verachten follen. Wenn ich die Predigten, 
| die ich als Schüler, ex ofhicio hören mußte, abrechne, fo 
| werden die Übrigen leicht zu zahlen feyn, und darunter ges 
‚hören zwei zu Dresden, ine von Reinhardt, den ich 
wegen feines Syſtems der chriftlihen Moral fchäge, 
und d’e andere von feinem würdigen Nachfolger Ammon, 
wodurch ich wieder gut gemacht zu haben glaube, was ich 
40 Jahre früher an feinem Ammonins fündigte! 
Schoͤn ift auch die Kreutzkirche mit Schoͤnaus Al- 


fo befchränften Pla ſteht. Um dieſer Kirche fland der 
Superintendent Greferus, der 4559 die Sperlinge in 
der Kirche förmlich in Bann that, und der Kurfürft ers 
ließ ein Reſcript, damit dieſer „aͤrgerlichen Voͤglerei und 
Geſchrei im Haufe Gottes, zur Beförderung der Kircbens 
zucht. gefteuert werde,’ — die Spaten halten ſich gerne in 
Gottes Haufern auf, muͤſſen alfo doch nicht fo gottlos 
feyn. — Die Hauptfirche bleibt ſtets die Hofkirche. Bei 
einem Hochamt, wo ale Macht der Vocals und Inſtru⸗ 
mentals Mufit aufgeboten wird, die Sinne zu bezaubern, 
wo die herrlichiten Sopranftimmen Italiens ſich hören 
laſſen, ſund ſelbſt viele der Hof intereſſirt, der nie fehle, 
find mehr Proteftanten da, als Katholiken, die fi dann 


Meyfterien überlaffen. Un der Epige der wahrhaft koͤnig⸗ 
lichen Kapelle ſtanden einft Haffe, Naumann und Schufter. 
Die Auffeher in töniglicher Livrée mit fangen Stäben find 
ſtets beſchaͤftigt die Böcde von den Schafen zu feheiden, 
und wieſen auch mich recht höflich zuruͤck, ale ich auf bie 
weiblihe Seite gerieth, aber über meine Augenglaͤ⸗ 
fer- — (woräber frühere Reifende Hagten) hatten fie nichts 





tarblatt, einer Kreugigung, und Schade daß fie auf einem’ 


wieder entfernen, und dem frommen Hofe die Feier der | 


50 
gu erinnern, und mochten auch bemerkt haben, daß ich fie 
wirklich nad) den Gemaͤlden der Kirchg richtete, und nicht 
nach den Schafen, oder fündhaften, Ablümmlingen Hevas! 
Das erfte Gemälde dieſer Kirche ift die berühmte Auf 
erftehung von Menge, die für fein Meifterftüd gilt. Es 
gibt zwar Leute, die Rottatis Tod des heiligen as 


vers der Auferftehung vorziehen koͤnnten — aber die Wir, 


fung ift doc) groß, wenn man in den Tempel tritt, und 


durch die Glasthüre jenes ‚Gemälde des Hochaltars zuerſt 


in die Uugen’ fallt. Der Gegenfiand ift fo oft gemaßlt, 
als die Entzuͤckungen der Andacht, aber fd wie die heiligs 
fien Heiliginnen ſtets an die Entzüdungen profanerXiebe 
’ erinnern, und.Gott Vater in den Wolken an den Groß— 


vater im Lehnſtuhl, fo liegt auch in den Himmels 


fahrten Chrifti und Martens etwas Tanz⸗Artiges, 
denn wir bangen noch zu ſehr am Geſetz der Schwere 
bey allen Loßreißungen von diefem Jammerthale. Ich wes 
nigſtens muß immer an einen Salto mortale denken, felbft 
bey Raphaels Verklärung, fo ſchoͤn und ſymmettiſch auch 
Chriſtus, Elias und Moſes — in der Luft baumeln. 
In einer Seiten⸗Kapelle bes heiligen Benno ft auch 


Diefer abgemahlt, wie, er, die Kirchenſchluͤſſel in die Elbe, 


wirft, um fie den Sorben zu entziehen, und auch der große 
Karpfe, der folde verfhlang, und zu Hamburg gefangen 
wurde — ein Gegenftüd zum Ringe des Polykrates! 


Auf dem. Kirchhofe zu St. Johann oder der böhmifchen. 


Kirche in der. Pirnaer Vorſtadt ruht Freund Mabener 
unter einem ganz einfachen Grabfteine, und ich hatte es 
für Sünde gehalten, diefem ſtets heitern und ehrlichen La⸗ 
cher, deffen Geißel fanfter ift, als die brittifhe — 
deutfch befcheiden — nicht anfzumwarten. In dem fchredis 
lichen Bombardement der Stadt verlor er alle feine Haabe, 
feine Peruͤcken und Handfchriften, leßtere wollte er nicht 
wieder fthreiben, um den Narren.die Freude nicht zu vers 
derben,, die ihnen das Bombardement zufällig gemadyt 
babe, und meldete Freund Gellert, „der König bat mit 


. 
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ghnen geſprochen Thoͤre ih — der König hat mir mein 


Haus abgebrannt, das will mehr ſagen.“ — ˖ Rabener iſt 
mir noch heute ehrwuͤrdig, wenn en gleich nur gemeine 
Leute, hoͤchſtens die Thoren der Sacultäten geißelte, und 
fi) nicht an die, größern aber gefährlichern, die Palläfte 
bewohnen, wagte. — Er war nicht: blos Schoͤngeiſt, fons 


dern auch tüchtiger Gefchaftemann — und vergebens blicke 


ih — nah Deutſchen, die auf feinen Schultern ſtuͤnden 
bei weit reicherem Stoffe! Man behauptet unter verwachs 
fenen and übel geftalteren Perfonen fanden ſich die meiften 
Spötter, wie Therfites im Alterthume. Rabener gehorte 
nicht darunter — ich fahe deren Mehrere zu Dresden — 


aber wo find die Satirifer. ' 


Auf dem Gottes⸗Acker der Neuftadt, wo Adelang ruht, 
und ein ſchoͤnes Leichenhaus ſteht, wie es in jedem bes 
Deutenden Orte feyn follte, derdient ein Todtentanz vom 


Jahr 15354 Betrachtung. Es find fiebenundzwanzig fleis 


nerne Geftalten, die mid), nächft dem gerade nicht ger 
fhmadvollen Denkmal des Kurfürfien Moriz an 
der Ede des academiſchen Pflanzen «Gartens mehr interefs 
firten ale das hochberuͤhmte grüne Gewölbe Grän iſt 
die Nationalfarbe der Sachfen, daher auch biele Kirs 
chendächer grün find (vieleicht vom Kupfer) was für mein. 
Auge etwas Angenehmes hat, aber die rothen ficht man 
weirer. Grün ıft daher auch das Gewölbe, das in ficben 
Zimmern einen ungeheuren Schaß von Gold und Silber, 
Edelfieinen, Perlen, Bernftein, Elfenbein ıc. enthalt, der 
mehr innern Werth als Kunſtwerth hat; man koͤnnte ein 
neues Jeruſalem damit ausftaffıiren, wie es die Offenba- 
rung Johannis fchildert. Es ift mehr für Damen und 
Safer, als für Männer, denen ich die Ruͤſtkammer 
empfehlen will. — 

si je ne savais pas que les hommes sont fous 

je Papprendrais du prix, quils mettent aux bijoux!*) 


*) Wüßte ich wicht (hen zum Voraus, daß die Menfhen Thoren 
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Nie babe ich fo viele geruͤſtete Maͤnner, fo viele geroͤ⸗ 
ftete Pferde, und fo viele intereſſante Waffen beiſammen 
geſehen, als. in diefer Ruͤſtkammer, die ich” faſt der Samm, 
hung vom Ambras vorziehen möchte, Mir fchauderte vor 
dem ‚Michtfchwerdte, das 41400 Köpfe abaefchlagen ‚hatte, 
vor dem, Das Kanzler Erell enthauptete, auf dem Cave 
Lalviniane! *) ſteht, und por der ganzen Zeit, wo ber 


Scharfrichter nach hundert abgeſchlagenen Köpfen — ſich 


zum Doetor richten konnte, als ob er Dadurch ein hun⸗ 
dertfaches Gehirn erhalten hätte. Das grüne Gewölbe aber 
erinnert an die gleich furcbrbaren Zeiten der Verſchwendung 
unter Brühl, und dann hat die Imagination freic 


‚Spiel. . . Wahrlih! es ift nothwendig, daß die Minifter 


der Nation verantmwortfich gemacht werben! Ohnlaͤngſt 

IB ih im Ammianus Marcellinus, wo er vom Kaifer 
Conſtantius, und dem verfchnittenen Euſebins beir 
Send bemerkt, „über den der Kaifer ſelbſt nichts 
‚vermophte,” und dachte an — nun ja an Brühl, der 


todt ift! sm fiebenjäprigen Krieg wer diefer Schaf vers 


pfändet, und was im Revolutionskriege daraus geworden 
iſt? weiß ich nicht, denn zum zweitenmale geluͤſtete mich 
nicht ihn zu ſehen. Es mochten aber leicht ſo viel Edel⸗ 
ſteine, Gold und Silber beiſammen ſeyn, um daraus im 


Kleinen das neue Jeruſalem zu bauen, wie es der Apoca- 


Inpfens Hans gefchildert hat, Johannes war ein Hebraͤer, 
die noch heute große Vorliebe für folche Dinge haben, ob; 


‚gleich in den Augen des Philofophen ihr Werth fo fonders 


bar bleibt, als kaum etwas Aehnliches den edlen GSteis 
nen dad Zugniß gibt, wie ſtark leere Einbildungen 
ſeyn koͤnnen! 

Der intereſſanteſte Pallaſt Dresdens war mir der J Japa⸗ 


niſche Pallaſt, und die Gemälde: Gallerie, baber 


find, fe muͤßte mich ißre Verehrung fir. Zumelen dapon 


überzeugen. 
**8) Huͤte Did, Bu Anhanger Bahn 
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ich von beiden zuletzt ſpreche, wenn ich gleich, wie Tauſende 
vor mir, gleich nad dem erſten Fruͤhſtoͤck in Dresden zu 
ihnen eilte. Die Stadt hat noch gar viele Haͤuſer, die für 
Paläfte gelten. könnten, und mehrere wirkliche Palläfte, 
unter denen fi der Marcolinifhe, den Napeleon 
bewohnte, und der Bruͤhl'ſche mit Der herrlichen Terraffe 
auszeichnen., Lepterer gehört jet det Hofe, keine Sput 
mehr. von der Rache, die der Philoſoph von Sansſouci 
biet genommen. hat, und verfehöners durch die ftattliche 
Treppe, die der miffiihe Commundant machen lich, und 
die hinab führt zur Bruͤcke. Auf dieſer briͤchl'ſchen Terraffe 


. Meine Reftauration,..die mein Kichlingsplag wurde gegen - 


Abend, wenn.die Sonne ihre letzten Strahlen ſandte, ber 
Sarbenwechfel der Luft und des Wafferfpiegeld der‘ Elbe 
begann, und bie südkehrende Menge über Strom und Ä 
Brücke: nach den Wohnungen 308. 

Der Jaͤgerhof if ein ungebchtes Gebäude, das 
fein Nimrod ungeſehen laffen darf, denn hier find Jagd⸗ 
Gemälde, wo ihm das Herz huͤpfen muß, und auch ein 
Verzeichniß, nach welchem Kurfürft Ithann Georg 1. von 
41644 — 4653 nicht weniger, ale 143,629 Stud Wild 
erlegte, worunter zwanzig Bären und 3543 Wölfel. Man 


zeigt auch feinen Jagdpolal mit der. Funfchtifts „Sch 


hoffe auf Gott, gut Gluͤck und Hallalli!“ 


Unter Die Dinge, die nicht mehr find; gehoͤrt Die ſoge 


nannte SchweizersÖarde von’ 450 Mann, die ich 
4802 nody ſahe, und die mir ſo burlesl vorgekommen ift 
— in gelb und blau beſetzter Linpee, blauen Weſten, Hoſen, 
Strümpfen, in Schuhen und mie Hellebarden und einem 
breiten blauen Bandelier und Seitengewehr. Sie glich 
einem Haufen Bedienten, denen man zum Spaß Brat—⸗ 
ſpieße gab, und Soldaten ſpielen ließ. Deſto ſchoͤner iſt 
die Leibgarde, die Uniform roth und gelb, die auch 
meiſt der König oder Herr zu tragen pflegt. Die Siadens 


E. J. Weber's ſämmti. @, VI 
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fonſt ſechstauſend Mann,“ (die Uniform der Infanterie tft 
weiß). ift bedeutend wermindert, nnd mit ifr wird Drosden 
ſchwerlich viel uͤber 50,090 Seelen zählen, das zur Zeit 
der Anguſte wohl‘ 80,000. hatte. Im Winter iſt im: HoP 
theater deutfches Schnafpiel, mit dem die italieniſche 
Oper wechſelt, die trefflich ft, im Soͤmmer aber, wo der 
Hof in Pillniz weilet;' greift man füh weniger am, und das 
Publikum muß fi) mis den Theater im Linkiſchen 
Bade begnägeh, das fo mittelmäßig iſt, als das Bad 
und der Garten:ſelbſt, den. ich aber ſtark beſucht gefunden ' 
habe. Die Italiener Eoften mehr als wie Deusfifen, 
und :Sachfen Sollte Billig Baiern nachahmen, da es ſich 
um ‚Me Hälfte vertleinert, Baiern aber nm 3% vergro⸗ 
pen bt . 

Gegen öffentliche Orie der Aederlichteid war man in 
Dresden ſtets ftrenge, und hielt auf große Decenz. Bon 
dem Aufenthalt der Franzoſen und Ruſſen, wo die Jachfi- 
.. She Polizei nicht: mehr Herr im Hauſe war, mag. c6 
daher rühren, daß die Riederlichketti, die an Stillen ges 
riebeh Feine Polizei hindern Fanır, am Bellen lichten ‘Tag 
ta ‚einer kleinen Nebengaſſe, ‚die zur Bruͤcke führt, fo weit 
getrieben. wird — dieſe Gaſſe licgt ganz rapbt bein — 
Klepperftallel Mehrere Reiſende wollen.aud) zuxDres: 
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den, It. Tempel, des·Schoͤnen, eine Menge verwachhes 


Her Perſonen'geſehen haben, konnten fih aber nicht _ 


nach’ der Urſache erfimdigen,, weil in der Geſellſchaft ſtets 
dergleichen Perſonen zugegen ware, und diefe Bemerkung 
muß.ichrbeftäfigen. Sa Linkiſchen Garten fahe Ich gewiß 
ein Halbdutend -- mochte:aber auch nicht die Frage ftellen, 
ſo wenig · als Buckliehten Felbſt, deren größtes Kreuz zu ſeyn 
pflegt, "DaB fie dem Geflecht mißfallen — die Frage: 
„Sind ſie verheitathet 7 die Frage iſt auch uͤberfluͤſſig, 
denn ſie tragen ja: ihrem Korb zur Schau. Es war gerade 
Komige“ſchießen, und da lief mir wieder wenigftens 
4ln Dußend Gezwerg in Weg, meift weibliche Wefen, 
deren Unrergefiele zu kurz gerathen. war, Ueberhanpt habe 


J 





5 
ich mich in .ganz Sachen vergebene nah den Bäumen 


umgeſehen, worauf die huͤbſchen Mädchen. wachfen — doch 
ih fam gerade von den Ufern der Donau, und allzugroße 


Erwartungen erzeugen gerne Das Gegentheil des Erwarte⸗ 
ten, wie felbft der Bannı des Erfenntniffes im Pas 


radieſe. Alle Aeſope koͤnnen fich-in unferer Zeit mit dem 


großen Naturphilofoppen Oken tröften, der da fagt: „Je 
vollkommener ein Weſen, defto mehr nähert es fich der 
Kugelgeitalt, Gott iR dic allerpolllommenfte Kugel, die 
Molrförper find Kugeln, der Menfch, das edeljte Gefchöpf, 
ift nach der Kugel gebilder!” Die Verzierungen, die wir 
in der Kunft- und Modes Welt Budel nennen, find 
befer ausgearbeitet, ald gemeine Waare — unfere fchönen 
Gebirge, was find fie anders ald Budel der Erbe? 
frumme Bäume tragen oft die meiſten Früche, und wie 
viel trägt nicht das Kameel? Welche Reize haben nicht 
die Halbfugeln des Meibes ? und ein tüchtiger Hoͤcker 
nähert ſich noch mehr Okens Kugelgeftalten. Die Bu’iteln 
des Srauenzimmers kommen aus der Mode, und fe hätte 
68 denn, wenn fonft alles in Drdnung iſt — nichts Kal 


ſches mehr! 


Küttner fegt Dresden gleich nach Wien, und dann 
kommt erft Berlin und Caſſel. Was fchöne Natur uud 


Kunft betrifft, geht Dresden allerdings Berlin vor — aber 


ſonſten? und Caſſel? Schon zu Küttners Zeiten war Müns 


— — — 


pr m — 


chen mehr als Caſſel. Mit der Natur ſteht es da, faſt 
wie zu Berlin, aber in der Kunſt dürfte München bald 
mit - Dresden wetteifern, und fonft findet ohnehin Feine 


[> 


Vergleihung ftatt, und neben Caſſel kann fi) gar wohl 


Stuttgart fielen. Dresden tft bis jegt für Kunft das 

deutfche Florenz, darum find aber Dresdner oder 

Sachſen noch Feine Toskaner. “Keine deutfche Stadt kommt 

Dresden gleich in. Unfehung der. Antiken, felbft nicht die 

Kaiſerſtadt! Nur Eins fehle — die Faiferlibe Liber 

ralitaͤt, wie fie zu Wien und Paris herrfcht. Hier 
7% 
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bofter jede Sammlung einen Ducaten für den Herrn 
Drofeffor, und einen Gulden für cinen Yufwar 
ter, dem ächten Juͤnger der Kunft fehlt aber gerade auf 
der Welt nichts mehr, ale Ducaten! Doch — in dem reis 
hen England und Holland iſts nicht beſſer, aud) in Ita⸗ 
lien nicht, und oft noch in gröberer Manier. Zu Dresden 
ficht doch noch für Ducaten alles offen — nicht fo in Old⸗ 
England, das den höhern Sinn für Kunft zu'entbeh⸗ 
ren fcheint, und oft nur aus Nationalftolz Kunftfachen 
kauft. Die Sucht zu befigen ofne eigentlichen Genuß 
für fi) oder gar für Andere it — wo nit. National 
tugend, doch wenigftens fashionable! , 

Nie vergefle ich den wadern nun verewigten Beder, 


der mir die. Antilen mit viel Belehrung zeigte — dur 


meinen : gefchwägigen Lohnbedienten und gewifſe Berbält 
niffe verleitet, hielt er mich für mehr, als id war — für 
einen, vornehmen Sincognito — ich gab meinen Dulaten, 
deren ich fchon mehrere den Merkwürdigkeiten Dresdens 
geopfert hatte, und der Mann ſchnitt ein Bocksgeſicht, das 
ich noch heute zeichnen Fonnte, unmwürdig des Gelehrten 
und eines koͤniglichen Diener. Damals Tonnte ich nicht 
wiſſen, daß ich Dresden je wieder fchen würde, und fo 
verließ ich es in Fünftlerifcher Verzweiflung, daß ich feinen 
Schaͤtzen nicht mehr Zeit widmen Fonnte, 'und erheiterte 
mich endlich durch den Gedanken, daß mir in meiner Kna⸗ 
bensZeit ein Nürnberger Huſar chen fo viel rende 
machte, als diefe Antiken und Gemälde — oder meine 

ausgefhoffene Schweizerbilder meinen Freunden, 
die wenig gefehen haben! 

Der Japanifhe Pallaft in herrlicher Sage an ber 
Elbe, der die Bibliothek, die Mönzfammlung und 
die Antiken enthält, ift ein Muſen⸗Tempel, wie es gewiß 
— in ganz Japan feinen gibt. Der Name kommt von 
bem bier aufbewahrten Japaniſchen Porcellain, und 
die Sammlung bleibt ſtets merkwürdig, wenn gleich Die 
Mode und Wedgewoods Straffordshire ware, oder das 


J 
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Steingut das Porcellain in’« Fallen gebracht hat. Wir 
koͤnnen jetzt Japan und China in Anſehung des Porcellains 
entbehren, wir erzeugen ſelbſt Seide, und fabriciren Man⸗ 


kins, obgleich erſtere nicht ſo recht weiß ſind, und dieſe 


nicht: fo recht. Farbe halten wollen. ; . Sollten wir nicht 


- auch den Thee entbehren. fünnen? Die. Chinefen trinken 


ifn, wie die Stuttgarter Caunſtadter Mineral Wafler, 
weil — ihr Waffer nichts taugt, und foll durchaus wars 
med Wafler getrunten werden müflen, fo hätte die natus 
ralijirte Pflanze gewiß fo viel Kraft, als die über’s 
Meer werführte, verfaulte.und verfhimmelte, da felbit in 
Schweden Verfuche mit: The Pflanzung dem. Linne gelun⸗ 


‚gen find. Das finefifche Unkraut koſtet Europa jährlich 
gegen zwanzig Millionen. Bulden, und gewiß würden. die ' 


Sineſen uns auslachen,‘ wenn wir ihnen, flatt Sil⸗ 
ber, mit unfern gleich. Eraftigen Kräutern fommen woll⸗ 
ten, mit: Ehrenpreis, Pfeffermänz, Erdbeer 
fraut, Schlüäffelblumen, Salben. und Kirfchens 
Stielen. 

Jene Porcellain- Sammlung, einzig durch indiſche und 
majolica — japaniſche und chineſiſche Gefaͤſſe, ungeheure 
WVaſen, iſt noch intereſſanter durch. die erſten Proben 
von Boͤttchers Erfindung bis zur hoͤchſten Vollen? 
dung in. Meißens Fabriken, vorzuͤglich was die Antiken in 


verjuͤngtem Maasſtabe en biscuit betrifft, die ich ſaͤmmtlich | 


ohne die Proteftation meines Beutel gekauft hatte. Au⸗ 
guſt II Hatte fih fo ſehr in’s -tedte Porcellain verliebt, 
daß er von Brandenburg japanische Vaſen einhanpelre 
gegen — Eoldaten! Iſt ed ein Wunder, wenn Brandeny 
burg Herr wurde über Sachfen ? Uebrigens follte man jetzt 
deu japanifchen Pallaft licher Augufteum nennen, und 
fo nannte auch Beer fein Prachtwerf über die Antiken, 
deffen vorausgegangenes Studium den Genuß erhöher. 
Neun Zimmer umfaflen is der Bibliothef blos das 
Kac ver Geſchichte, vielleicht wie Feine, andere Bißlios 
thek Europens. 
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Die herrliche Antiken⸗Gallerie in zehn großen hellen 
Eile bewachen drei Wwen von rothem Grauit von ägyptis 
ſcher Kunſt, wieder Kopf der Sphinr und die vier Mumien, 
oder aͤgyptiſchen alten Wickelkinder, die aus der Wiege 


der Kunſt kommen, folglich immer feftbalten. Wir huben 


ünr wenige gut erhaltene Mumirn, denn man gebrauchte 
einfr-ihre Theilchen feibft — in Apotheken, Dana kom⸗ 
men treffliche griechiſche Basreliefs, auf deren einem 
ein Satyr abgebildet iſt, der mit einer Ziege zu thun 
bat, worauf Beer. die Liebhaber aufmerkſam niachte, und 
ſelbſt in feinem: Werke eine getreug Abbildung Heferte, we⸗ 
niger edel ale Eckhel in feiner: bekannten Cameenſamm⸗ 
lung. Die griechifchen Kuͤnſtler liebten allzuſehr das: Nas 
ckende — aber muß man ihnen nicht verzeihen, wenn 
man lieſet, daß ſelbſt der erſte Arevpag die Phryne ftei⸗ 
ſprach, beim Anblick ihres ſchoͤnen Bufens? — ſterliebten 
Nuditaͤten, gewiß aber haͤtte keiner die alte duͤrre Pavians⸗ 


Geſtalt Voltaires abgebildet, wie Pigal that, als ob er 


einen Antinons meiſelte! J 
Ein Candelaber, der vielleicht von Delphos tommt, 
hat die ſchoͤnſten Basreliefs — Pallas und Aesculap ver 
gißt man uͤher der ſitzenden herrlichen weiblichen "Figur 
mit dem Aufgeftemmten Arme auf ihrem rechten Schenkel, 
fey es nun Agrippind, Niobe, oder Ariadne Auf Maxos 
— und noch herrlicher ſind die in Herculanum gefunde⸗ 
nen Veſtalinnen mit der- unvergleichlichen Draperie, 
durch welche die Koͤrperform ſo ſchoͤn Öurchfäpeinti! Sie 
find auch hiſtoriſch mertwärdig, als die. erften entdeckten 
Spuren ber verfchhtteten Stadt (1706). Schön ift Die 
Jünglings⸗Geſtalt zum Ideal vercdeit, cin Bacchus, Der 
mit erhabener Rechte ein Gefaͤß ausgießt, und das ſchoͤn ſte 
Gegenſtuͤck eine Venus, die ſich neben bie Mediciaͤe rĩ n 


ſtellen darf. Der Neptun iſt der ſchoͤnſte, den wir bis Jetzt 


kennen, und der ſterbende Sohn der Niobe von hohern 


d 
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Werthe — die Muskeln ſpielen noch, und noch hebt ſi ich 


feine Druf — zum Ichten Athemzuge! 
\ 
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Mehrere der. Statuen find sfaeciamente *) reſtauritt 
z. B. Diana, Perſeus, Apollo, und ‚mar. der Leib antik, 
dafür iſt aher wieder ‚von hoher jugendlicher Schoͤnheit die 
dahin ſchwebende Kanpphora, und die, ſitzende Venus, ‚den 
Amor Die Pſyche zuführt. Nicht ohne Laͤcheln Fann man 
die überhängende Geftalt des alten Silens betrachten, fein 
Kopf voll Weindunft ſinkt auf die. Bruſt, voll Ueberſaͤtti⸗ 
sung und, Schlummer, oßne ;den vollen Weinfchlaud) ‚ges 
fügt- auf einen Baumſtamm ‚würde er laͤugſt das Gleich 


" gewicht verloren haben, Neben ihm ficht ein jugenblich 





beiterer Bachus mit Trauben in. der Hand und einem Ge 
falle, das gleichfalls Trauben füllen, Gleich ſchoͤn iſt 
Bachus, der mit Loͤwen fpielt und Ariadne,-die aus 
Km Traume erwacht, voll Liebe und Furcht — ‚fie fprisbt 
mehr noch am, als des Danncckers Meiſterſtuͤck. Der tan⸗ 
zende Satyr gibt dem zu Florenz nichts: nach, und Die 
Gruppe des Fauns und einer Baechantin erregt mehr als 
fomifchen Effect. Es gibt Seulpturen, die fo viel Bbſes 
ſtiften koͤnnen, als die Aloysia -Sigaea und Dom B...!.. 
Kuͤhn, ſchwef und daher meiſterhaft iſt die Gruppe 
des Satyrs, der mit einem Hermaphroditen ringet, und 


| das ſitzende Maͤdchen, das mit Kuöcheln (talis) fpielt, eine 


| 


der anmuthigften Bildungen .der alten Kunſtwelt. Cinige 
treffliche Athleten über Lebens⸗Groͤße zighen Die Yugen auf 
ih, uod) mehr die Venus — und’ den Beichluß madyen 
Buͤſten, deren Originale fo ungewiß ‘zu fegn pflegen, ats 
die Statuen, die man Senatoren zu nennen belicht. 
Die Büfte des Caligula ſchien mir Aehnlichkeit mit Napoy 
leon zu haben, noch mehr aber das Relief der Artemifia: 
seit Lonife Königin von Preußen. München ift reicher an 


Buͤſten ald Dresden, Auch Gebilde neuerer Sculptoren 


Bologna, Bernini, Algardi, Donner ıc. find vorhanden, 


und eine Menge Heinerer Bildwerke von Bronz. Diefe 


} 
! 
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Antilens Sammlung wird in der ganzen Welt nur dur) 
— 
°) Auf elende Weiſe. — 
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Die zu Florenz und Rom übertroffen, und durch das eins 
zige num ausgelcerte Musde Napoleon, 

Mir diefen wirklichen Antiken muß man bie Sam 
Ing ven Gypss Abgüffen (im Echloffe unter der 
GcmäldesBallerie) verbinden, die von Mengs berrährt und: 
einzig if, Die ſchoͤnſten Antiken, die in Nom, Florenz, 
Neapel, felbft in Frankreich und Epanien zerfireut find, 
Leicht könnte man diefer einzigen Sammlung die hochſte 
Vollendung geben, wenn man die noch fehlenden wenigen 
Abguͤſſe zu bekommen ſuchte (in: beffern Zeiten) den 
farneſiſchen Stier, Herkules) die Verſailler Diana, Flora, 
Pallas von Velletri und den größern Löwen. Menge 
wollte fie vermutlich nicht wegen ihrer coloffalen Größe, 
vieleicht auch darum nicht, weil fie in der That nicht 
unter ! die Beſten gehören — aber fle vollendeten doch das 
“einzige Ganze (mebft dar neuerdings aufgefundenen Schaͤ⸗ 

Ben) und es wäre bes deut ſchen Zlorenz würdig, 

Wenn man auch das Papſtthum und die Papfte 
noch fo fchr haßt, fo muß man ihnen als Kunſtfreund 
doch gut ſeyn, da fie fo viel für Kunft:thaten, und. nicht 
auf brittiſche Weife. Leider! aber haben wicder fange 
tiſche Chriſtianer und Mönche und um gar viele Kunſi⸗ 
werte gebracht, wie die deutfchen Barbaren. Caſanova 
nahm nur zrodif Hauptwerke an, und etwa noch hundert 
‚anserlefene Stuͤcke, dit wir haben, alles uͤbrige iſt nur 


Mittelgut. Aber wer weiß, was ſich noch findet? „ia 


Nom find zwei gleich zahlreiche Völker, Men 
fhen und State n” fagt Caſſiodor von Stalien, und 

bie Paͤpſte beſchuͤten bie Künfte, wenn fie auch Ack er⸗ 
bau und fo manche Zweige der Induſtrie und 'des 
Hankels unbegreiflicherweife ruinirt haben, — Und wenn 
erſt in Griechenland freie wid ungeflörte Nachgrabung 
erlaubt feyn wird? Ich beneide die Nachwelt — vielleicht 
findet fie noch Phidias Minerva nud Jupiter Diympicus, 
Prariteles Satyr und Gnidifhe Venus nah dem Mufter 
feiner Firderfichen Phryne} Schon bei den Griechen diente 
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die Kunft: der Religion, daher üft fie fo groß; wid 
Dies war auch. der Gall bei den Italienern, und 'felbft 
unfern alten deutfchen Meiftern. Und war nicht Sokrates 
felbft ein Bildhaner, was mehr tagen will, als 3im 


'mermann? 


Antiken und Ruinen nehmen fi im Sonnenglan 


ange nicht fo gut aus, als. im Monds oder Zadellicht. 


Das Geflirne der Nacht, um deffen Genuß die Siegwarts⸗ 
Männchen früher ben gefegten Mann gebracht harten, iſt 
wieder zu Ehren fommen, und fo fuche man diefe Antiken⸗ 
Hällen im Fackelſchein zu ſehen. Die Nacht. und’ der 
Fackelſchein wirft Geifterglan; über diefe Verſammlung ‚der 
Görter und Heroen, die Phantafie erwärmt ſich, und’ er 
griffen von der Nähe des griechifchen Genius wandelt man' 
bebend burch. die hochgewölbten Hallen, in jener feierlichen 


Würde :und Ruhe, die Winkelmann als Charakter claffis 


ſcher Kunſt bezeichnet. Wir wiffen, in welchem vortheils 
haften Lichte die Gnidiſche Venus ftand — im Fadelfchein 


ift fie noch fchöner, ſchoͤner kann fie Paris, Adonis und 


Anchiſes nicht ‚geiehen haben, und dem Praxiteles erſchien 
fie im Geſtalt der gelichten Phryne, wie noch heute unferg 
Marien und Magdalenen ten Malern erfcheinen. Die 
ſchoͤnſte Gemälde s Gallerie wirket nicht fo mächtig auf die 
Phantaſie, als diefes Heiligthum claffifher Aunft, und 
diefen Hochgenuß verdanken ‚mir dem Florentiner Verocchio, 
bem Wiedererfinder der Gypo⸗Abguͤſſe. In dieſem Tem 
pel plaſtiſcher Kunft halte Boͤttiger feine archänlegifchen 
Vorlefungen, die mehr fagen wellen, als bie, welche 
Henne auf der Gdoͤttinger Bibliothek zu halten pflegte, 
und auch mehr ale Millins zu Paris! 

Und nun zur erften BildersBallerie in Deutſch⸗ 
land — im Schloſſe — wo man Argus feyn, und Jahre 
lange weilen moͤchte — gegen Ka hundert Gemaͤlde 
— nichts Schlechtes, wenig Mittelmäßiges, Gutes im 
Menge und Unübertroffenes viel! Sie beſteht aus drei 
Abtheilungen: 4) der äußern Gallerie, bie um bie 


— 


‚ . fleden! Rubens war ein Löwe unter den. Walern, daher 
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vier Flagel ded Gebäudes kaͤnft, meiſt Niederländer, 
2) innere. Gallerie der. Staliener,:und: 5) dem 
Daftells Cabinet. Unter den Nieberlandern erblicken 
wir zuerft Meifier Rubens große. Loͤwenjagd, und feinen 
Neptun, der den ftürmenden Winden fein Quos. ago )l 
zuruft, was auch Windbeuteln und windigtem Eris ', 
tifern. gelten mag — sed prastat motos componere ; 
Sluptug 9) — wenn nur feine ſchaͤumenden Wellen nicht 5 
-fo fauniſch um die Najaden Toßten, die gar nichts vers . 


gelangen ihm’ die Löwen fo gut, und das Achte Bild der 
Sovialitar- iſt fein ‚eigenes, .die Frau auf dem Schooße, 
und in der hoch aufgehobenen Rechten ein „volles Glas — 
Vivat die ganze Welt! 
Schoͤn find van Dyks Garl L, Eromwel, — 
Hierbuymus, und der 450 Jahre alte Thomas Parker, der 
ſich erſt an der Hoftafel den Magen verdarb, und in ſei⸗ 
nem hundertſten Jahr — Kirchenbuße thun mußte, bie 
Mancher recht gerne für ihn thun wuͤrde. Aecht niederlaͤn⸗ 
diſch iſt Rembrandes Ganymed — ein weinender plum⸗ 
per Junge, ber aus Angſt das Waſſer läßt — aber dem 
Adler koͤnnte man die Federn: ausrupfen, fo natuͤrlich find 
fie; deſto aͤſthetiſcher ift feine fchöne Tochter mit. der Nelke, 
Bols Sjofeph, der Pharao feinen alten Vater: vorſtellt, 
Dows Zahnarzt und Einfiedler, Mieris Mädchen; das nach 
einer Traube am Fenſter greift, und Er felbft in ‚feiner 
Werkſtatt — van der MWerfs Urtheil des Paris ꝛc. find 
allerliebfte Stuͤcke. Man fieht die. berrlichften Lanbfchaften, 
von Brenghel, Everdingen, Berghem, Ruisdael x. mehrere 
Ausgefuchte Wouvermann, wo .überall fein Schimmtel anger 
bracht ſeyn muß, Snyders und Hondecoeters muthvollen 
Hahn und Henne, die ihre Kuͤchlein vor einem Raubvogel 
ſammelt unter ihre slugel. Oftades und Teniers Tabagien 


3 Ha ench fol! 
4 beſſer, ich zahme das Toben der Deren. 
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find fo natuͤrlich, daß man ſich unter die Bierluͤmmel 
verfegt fühlet, und ihr Tabaksqualm die Augen: verdunkelt 


— allerliebſt it des leisten Keſſelflicker Niederländern 


darf man ihr Naturalia non sunt turpia *) ſo wenig ver 
argen, ald den Griechen die Nada — aͤcht holaͤndiſch ifl 


ihr Fleiß, ihre Treue und. Geduld — Acht hollaͤndiſch, dag 


Dow feine Preife nachdem Zeitaufwand madıte — 
die Stunde & 30 fr. und das leibhafte Bild der niederlaͤn⸗ 
difchen uud. auch fächfifchen Gentafamfeit Katfe Apo⸗ 
theofe des Herings, neben Butterbrod, Bier, Kaͤſe 
und Zwiebel! Alle Niederlaͤnder ſcheinen bei ihrer Venus 


die fette Melkkuh vor Augen gehabt zu haben, ihre Venus 


2 


iſt ſtete Mammoſa! 

In der deutſchen Säule if die Gallerie am Arme 
ſten, jedoch finden fih einige Dürer, darunter mid) der 
betende Greis angefprochen hat, und einige Holbein, eine 
Madonna und Heinrich WU. Auch die franzöfifche 
Schule if ſchlecht beſetzt, doch find mehrere Pouſſin, le 
Brun, Moncheron, und zwei treffliche Claude Lorrain vor⸗ 
handen, Wo ich nicht irre, fabe ich auch einen Mignarb, 
der Louis KIV. dfters malte, „Nicht wahr, Ste fin 
Den mich gealtert?” Fa Sire, ih erblide die 
Spuren vieler Schlachten,” erwiederte der achte 
Hofmaler! In einer Ecke lebnt ein Gemälde ohne Rah⸗ 
men, uͤberdeckt mit einem Milchflor — man will den 
Schleier lüſten und findet, daß Rottari fo gut uns zu 
taufchen wußte, als im Alterthume Zeuris die. Sperlinge! 

Aber laffen Sie uns das Innere bes Syeiligthums 


‚ betreten, und vor Raphaels Madonna, —  anbeten! 


zn 


Diefe Madonna mit dem, heiligen Sirtus und der heiligen. 
Barbara zur Seite ift die Erfte aller Madonnen, 


für die auch Auguſt 48000 Ducaten foll bezahlen. haben, 


Maria.ganz in der Ruhe, die in den Bildern der Alten 
bertſcht das Kind in den Armen, hat etwas Sottliches 





1 


”) Was natürlich iſt, iſt nie ſchaͤndlich. 
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im Blick, wie es nur der malen Tounte, der glaubte — 
Sirtus und Barbara blicken voll Ehrfurcht nad) ihr, und 
die beiden Engel im Vorgrunde — fo und nicht anders 
muͤſſen die Engel ausfehen. — Die Gebenedeite, der heilige 
Vater und die heilige Barbara muͤſſen verzeihen, wenn 
mein Blick auf dieſen Eherubs am laͤngſten weilte; der 
eine hat feine Fleinen Arme in einander gefchlungen, und 


der andere ſtuͤtzt fein Köpfchen auf die Hand, und beide 
- find voll Eindlicher Unfchuld und Himmels⸗Schoͤne. Dieſe 


Madonna di Sifto ift die eigentliche Apotheoſe Raphaels 
— nicht die Verklaͤrung — und hätte fie Corregio fehen 
Sonnen, wer weiß, ob er fein Anch’io ausgerufen hätte ? 
Ich babe Gemälde gefehen, die im Himmel gemalt 
feyn ſollten, und fo fchlecht waren, daß man es fchon 
darum nicht wohl glauben konnte — bei einem Raphael 
aber könnte man es glauben. Es gibt nur Einen Homer, 
nur Einen Phidias, wur Einen Raphael — Goͤttlicher 
Meifter! warum warft Du ſo — liederlich, daß fchon im 
37ſten Jahre deine Kraft vermodnete? Verwaͤnſcht ſey 
beine bella Furnaia, und ihr furno ®)! 

Bom Maler der Grazien — von Corregiv find ſechs 
Gemälde hier — die fogenannte Naht — der Heilige 
Georg, Sebaſtian, Franciscus — das Bildniß eines erns 
ſten Mannes, und die heilige Magdalena, ein Lieblings⸗ 
Stu Augufts, auf Kupfer gemalt, in filbernen mit Edel⸗ 


feinen befesten Rahmen, und "von Ay’ Ein gewiffer 


Wogatſch entwendete es nebſt einigen andern, wurde aber 
entdeckt, und in's Zuchthaus geftedt, nachdem man zuvor 
das Diebs-Geficht fr die Gallerie gemalet hatte. Correg⸗ 
gios Meiſterſtuͤck bleibt aber die: Anbetung der Hirten, 
oder die beruͤhmte Nacht. Vor diefem Bilde ſchwaͤrmte 
ich beinahe, wie einft am Vorabend des Chriftfeftes, wenn 
in ber Veſper das Lied vom Himmel boch da tomm’ 





*) Die far Bederstogter (appacl Ortiehte) pn ihrem 
fen. 
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ich her ꝛc. geſungen war, und wir Knaben dann vor 
Begierde zitternd nach Hauſe eilten, um zu ſehen, was 
das Kindelein ſo loͤbelich beſcheeret harte! Schon die Idee 
das Licht allein von dem Icſuskinde ausgehen zu laffen,, 
ift erhaben, und meiftermäßig verwirklicht zur Verzweif⸗ 
Tung der Nahahmer. Der Mond im Winkel aber, der 
nichts beleuchtet, hatte diefer Theater- Mond nicht weg» 
bleiben follen ? — Mid) fprach die Nacht mehr an, als 
die Verklaͤrung, und mehr als alle Werke Correggios 
freuet mich feine Rede, „Dichter malen mit Wo r⸗ 
ten, Maler reden durch Werke!“ 

Correggio erhielt fuͤr dieſe goͤttliche Nacht 208 Lire 
— vierzig Thaler, wie der Contract beweist, der noch zu 
Modena aufbewahret iſt. Aber die Sage, daß er unter 
der. Laftı der Kupfer⸗Muͤnze fo gefchwigt habe, daß er frank 
geworden fen, iſt wohl bloße Allegorie, da die Kunſt ges 


woͤhnlich nach Brod geht, und unter Nahrungsforgen erlies 


get. Auch Eorregio wurde nicht alt, aber fo berühmt, 
daß. gar viele Eopien für Orginale gelten müffen, wie 


bei Raphael. Keiner kam ihm näher, als Schidone, 
‚von dem eine allerliebfie Madonna hier üft, der aber nur 


wenig malte, weil er zuviel fpielte. Nur Guido ſcheint 
ihn noch zu übertreffen, lieblich und fanft wie Albanis 


Kiches-Bbtter, aber aud) er war Spieler, und verlor einft 


in einem Sig 4009 Piftolen mit den Troftworten: „Je⸗ 
ber Verluſt ift erfeglich, fo lange ich die Hand 
nicht verliere,” daher malte er fo fchnell, als Bior 
dann, bem der Vater ſtets zurief: Luca fa presto”), 
daher es fein Beiname geblieben if. Die Gallerie hat 
ſechszehn Giordano, darunter der flerbende Seneca oben 
aniteht, aber fonderbar bleibt es, daß fie feinen einzigen 
Dom inichino hat! 

Julio Romano's heilige Cäcilia, Pan, Simfon 


hinter den Phlliftern ber, vorzüglich aber feine heilige 
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Familie beweiſen, daß er ber wärdigfte Schüler Raphaels 
geweſen if. Andrea’s del. Sarto Opfer Abrahams 
follte König Franz I. verföhnen, da der Meiſter das für 
Gemälde erhaltene Geld: geniemaßig verpugr hatte, der 
König nahm es aber nicht an. Beruͤhmt ift Titiaus 
Christo della Moneta, ein Pharifäcr reicht dem Heiland 
- den Zinnsgrofchen — und Toſſes Copie bangt daneben, 
ſchwer vom Driginal zu -unterfcheiden. So copirte Auch 
Sarto Raphael fo taͤuſchend, daß ſelbſt Julis Romans. 
hintergangen wurde, und der Unterfchied zwifchen Alhanos 
fhöner ECopje von Correggios Magdalena ift wahrlih — 
eingebildet. Sollte bei dom Kunſtgeſchrei von Drigis 
nal und Eopie nicht oft diefer Fall eintreten ? ' 
Titians liegende .Benus hat hohe Schönpeiten, aber 
E ih koͤnnte ihr feine Maitreffe in weißer Kleidung und 
Cyperns Königin, die ſchoͤne Cornara in Trauer, vorziehen. 
Titian iſt auch darum mein Mann, weil er einſt auf 
eines ſeiner Gemaͤlde ohne Namen, nachdem der Unver⸗ 
ſtand es getadelt Hatte, hiuſchrieb! Titianns ſecit, fecit! 
Beruͤhmt iſt auch Paul Veroneſe ungeheures Stuͤck die 
Hochzeit von Cana, wobei die Verwandlung des Waſſers 
in Wein nicht vergeſſen iſt, und Annibale Carraci S. Ro⸗ 
chus, der Allmoſen ſpendet. Geſchichtlich muß auch Da 
Vinci?s Franz Sforza anſptechen. Garofolos vier große 


Kirchenlehrer ſitzen im tiefſten Nachdenken über die un be⸗ 


fledte Empfaͤngniß — wie Diwal auf der Dofe, Die 
ihm ein Britte verehrte, philofopbirend vor einem — Pa ns 
toffet! Nirgendewo werden fo viele‘ Seigenblätter ver⸗ 
braucht als bei dieſem delicaten Punkte — ich geſtehe, daß 
ich im Musée Napoleon zwar die Venus Medicis bes 
wunderte, ‘aber doch immer fänger bei.der Capitoline- 
rin verweilte. Halt fie nicht die goldene Mittel: 
ftraße zwifchen Venus Urania, und Benus Pandemos 2 
und fo ging es mir auch mit Battonis Magdalena, und 
der von Correggio! 

Battonis Magdalena ſieht nich fo heilig. und 


\ 
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47 
entſtlüdigt ans, ale die von Eorregio Leine dritte von Fran⸗ 


teschink, der den Moment des Losreißens wählte, ſteht 


ohnehin beiden nach, und die Büßerin von Canova habe 
ich nicht: gefeben) fie liegt reizend wie Cythere in Lebensgroͤße 
hingegoſſen, die Lilien-Arme vor einem Gebetbuch faltend, 
das lange: blonde Haar wallet über den vollen Bufen — 
mr Abſalon muß einen noch üppigern Haarwuchs ‚gehabt 
haben, denn wenn Man es beſchoor, wog fein Haupthaar 
gweihundert Seel! -— Iichfblaues Gewand umbhäller die 


ſchͤne Gefiat — vergebens warnet der TodtensKopf — 


Ttiand Wenns laßt Kalt, Battonis Magdalena feffelt und 
reitzt zur Sünde, die fie bhßer, und iſt der Reiz einmal 
da, fo halt der todte Schädel fo wenig ab, als Galgen 


und Rad die Diebe und Raͤuber. Die Meiſter der Kunft- 


urtheilen befanntlich anders, aber ich bin blos Dilettant, 


der feinem Gefühle folgt. Die bildende Kunft bat das 


Eigene, daß das natürliche Gefühl weniger Stimme hat, 
als bei Muſik und Poeſie, und Raphael bleibe immer 
Raphael, wenn ihn auch) gleich eine Fran einen Efel nannte, 


weil fein Eleiner Johannes , dem Maria das bededte Kind 


zeigt, ‚einen Knaben von A — 5 Sjahren gleiche, da doch 
Maria und Eliſabeth zugleich ſchwanger gingen. So 
feine Bemerkungen wie dieſe, und die einer andern Frau, 
die bei Carracci's Silentio bemerkte: „Wie eine fo 
deftfate Mutter und ein folder Bengely! vers 
derben nur den Genuß. . 

Die: heilige - Bäßerin, ‘meint der Teichtfertige himmel, 


babe mehr fchöne Mädchen um ihre Unfchuld gebracht, als 
‚alle Domberren zufammen, und es kann feyn, denn um 


im Alter eine reuige Sündertn zu werden, wie fie, muß 
man zuvor die Fugend genoflen haben. Battonis — Mag⸗ 


dalena macht die. Hauptzierde meines nicht befonders cles 


ganten Zimmers, umd der große Friedrich ficht auf meiner 
Seite. Er ließ fie zu Dresden vor allen andern Gemälden 
copiren — blos copiren ließ fie der Befteger Sachfens, 


Napoleon ſchlug Fürzere Wege ein; auf der bruͤhl'ſchen 
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Terraſſe und zu Hubertsburg zeigte ſich jedoch der Philo⸗ 
ſoph von Sanſſouci weniger philoſophiſch. Ueber unſer 
deutſches Florenz ſcheint ein eigener ſchuͤtzender Genius der 
Kunſt zu wachen — Friedrichs Bomben ſchlugen in die 
Säle ohne Schaden. — Sachſen verlor in unſerer Zeit die 
Halfte des Landes " aber Dresden auch wicht ein zinziges 
Gemälde! 

Dolces zarte Sicilia iſt das Bild ber. pöchften 
jungfränfichen Reinheit, der. Blick ft anf die Orgel geſenkt, 
neben der eine Lilier liegt, und der Geiſt ſteigt in Himmel 
auf der Leiter harmoniſcher Tone. Guidos Penus, bie 
derTitianiſchen viel Abbruch thut, und fein Ecce homo, 
Zinterettod Parndß, Albanis Liebesgoͤtter, die um den 
Altar des Amors tanzen, dürfen wir nicht voruͤbergehen, 
und .da fpanifche Meifterwerfe in Deutſchland felren 
- find, auch nicht die lichlichen Murillos, und Velasquez 
Mann mit dem Iwidelbart und einem Papier in der Hand. 
And nun noch die legten Blide auf Raphaels Madonna, 
Borreggios Nacht und Battonis Magdalena — mit 
diefen Ftalienern wird man nie fertig — mit Gewalt muß 
‚man. fi losreißen — das PaftellsCabinet iſt noch 
gu fehen, wo der deutfche. Menge diefe Staliener faft 
übertroffen hat mit Paftell! ee 

Die Mehrzapl diefer Paſtelle Gemaͤlde ſi ad Stuͤcke ver 


Venedigerin Roſalva — ſchoͤne Geſichtchen des galanten 


Hofes der Auguſte — Liotards Stubenmaͤdchen mit‘ der 
Chocolate⸗Taſſe iſt beruͤhmt, weil die Falten ihrer Schürze 
beweiſen, daß der Herr nicht ſogleich — nach der Taſſe 
griff — vorzüglich aber find Mengs Bildniſſe König U 
gufte III, des Marfchall von Sachfen, der Sängerin Min⸗ 
gotti, und ſein eigenes; alle feine Stüde fehen gegen die 
der Rofalva. wie Oelgemaͤlde aus, Sein Triumph iſt 


Amer, der einen Pfeil ſchaͤrft. Der Kupferſtich, 


den ich kaufte, vermag natuͤrlich die Schlauheit im 
Auge fo wenig auszudruͤcken, als den magiſchen Mes 
ſenkranz, der den ſchlimmen Jungen verklaͤret. Gerade 
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in ſolchem Roſenlicht ſahe ich einſt im electriſchen Jugend⸗ 


feuer auf einem Balle die Geliebte — gerade in ſolchem 

| Heiligenfchein, den ich mir nur durch Electricität 

eflären Tann, denn fie war nichts weniger als eine Heilige — 

| und gerade fo laßt auch Virgil die Venus erfcheinen feinem 
pius Aeneas! 

Mengs ift unfer größter deutfcher Maler, der größte 

nach Raphael, Gorreggio und Titian, Seine Geburt 

Oriſti darf fich neben Correggios Nacht fielen, und in 


feiner heiligen Familie — feinem erften Oelgemälde, das er: 


zu Rom malte, ift Madonna die leibhafte Guazzi, in die 
er fih, da fie ihm zum Modell diente, verliebte, und dann 


jur Srau nahm. Es ging Menge hinderlich zu Rom, als 


fiegte, aber Spanien entfchädigte den großen Meiiter, daber 
man auch feine Hauptwerke nur dorten findet. Wenig 
befannt ift der grobe literarifche Betrug, den der Britte 
Webb on feinem Freund beging, denn fein befanntes 
Werlchen: Ueber die Schönheiten in- der Malerei, ift 
Menge Werk, das der Britte blos mit einigen Stellen 
aus Paufanias -und Plinius ausſchmuͤckte. Mengs ftarb 
1779 zu Rom über feinen unvollendeten Gemälde der 
Verkündigung, wie Apelles über feiner Venus, und Raphael 
über der Transfiguration. Sie wollten ſich in diefen ihren 
letzten Werken felbft übertreffen, und daher blieben fie — 
unvollendet. . . Azara fammelte Menge Schriften, und 
ſetzte ihm neben Raphael ein Denkmal: Pictori Philoso- 
pho®)! Aecht philofophifch war wenigftens Mengs Vers 
achtung des Reichthums, und noch philofophifcher bie 
Antwort, die er Papſt Clemens XIV. gab. Diefer hatte 
‚ unbedeutende Gemälde gefauft und fagte zu Mengs: „Aber 
ein berühmter Maler hat fie mir gelobt.” „Nun ja,” 


durch den fiebenjährigen Krieg die fächfifche Penfion vers 





*) Dem philoſophiſchen Water, 


e. J. Weters ſaͤmmti. W. VI. 
Beutfglaud JÄN. 4 
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erwiederte diefer: „er. und ih find beide Profeffos 
ren, der eine.lobt, was er über feine Kräfte 
findet, und der andere tadelt, was unter den 
ſeinigen ſteht!“ 

So iſt einmal die liebe Natur des Menfchen! Diele 
Mecenfenten fragen gar nicht einmal nach Kräften — fie 
secenfiren. Die fieben Weiſen Griechenlands weigerten 
fich , den goldenen Dreifuß anzunehmen, jeder unfrer Weis 
fen nahme ihn auf der Stelle, und balgte fih darum mit 
dem Undern. Goldene Dreifuße gibt es nicht mehr, wohl 
"aber. Orbensbänder:, goldne Uhren, Dofen, Ringe, Mes 
daillen ac., ‚und daher uͤberhaͤufen unſere MWeifen mit ihren 
Producten dermaßen die Großen, daß dieſe erklären mäffen, 


fie werden nichts mehr. annchmen von diefen Weifeit ! 


Noch verdienen des Hofmalers Thiele und Dig 
trichs Landſchaften unſere Blicke, Auf der Staffelei ſtand 


ein großes Gemälde, die berühmte Zuſammenkunft— 
zu Pillniz, der König Sachſens im VBorgrande, der den 


- König von Preußen dem Kaifer Leopold IL vorführet; alle 
und auch das. Gefolge find lauter Portraite Der mes 


lancholiſche Maler Friedrich ift wie gemacht für Melan⸗ 


choliker. Mich feffelte eine runde Scheibe in Finſterniß, 
Nebel und Wolken gehuͤllt, blos eine Eule fliegt auf. Vers 
muthlich folk das Gemälde unfere politifh-myfiifche 


3eit vorftellen, und die Eule vertritt die Stelle der.ridi- 


eulus Mus. Eulen pflegen übrigens nur aufzufliegen, 
wenn fie in ihrem dunklen Treiben verfeheucht werden — 
in der Nacht fehen fie ſcharf — der Tag aber macht fie 
blind, und, unangenehm ift es auf jrden Zall, wenn. einem 
eine Eule aufſitzt, was gegenwärtig leicht geſchehen 


Taun, wo ſo viele Eulen ſelbſt am Tage herumzufliegen 
ſich nicht ſcheuen, der aͤhte Vogel der Minerva aber lieber 


in ſeiner Einſamkeit ſtille ſitzt! 
Sm Bruͤhl'chen Garten iſt eine zweite Gemälde: 
Gallerie, der fogenannte Dibletten-Saal von etwa 


250 Stücen, die aber Feineswegs lauter Dubletten find, 
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und manches Gute enthalten — Niederländer — huͤbſche 
fächfifche Kandfchaften von, Thiele, inehrere Canaletto, dem 
Meifter des Perfpectives 20. Hier ift auch die Ucademie 
der Rünfte 

Die Vorliebe zur Kunft hat mich wohl ein bischen 
zu weit geführt? Ihr Zauber erhebt‘ den Menfchen' über 


das Thier, ihre Meifterwerke verfeßen in -Ertafen, wie eine 


Gelichte, und unter den Antiken wandelt man im Fadels 
fchein in den Olympos, wie die Griechen, ‚wenn fie Phis 
dias Jupiter zu fehen nady Olymp reißten. „Zu fterben- 
ohne ihn gefehen zu haben, galt für ein Um 
gluͤck,“ ſagt felbft ein Stoifer Epictet! Hoch fliegt die 
Einbildungsfraft der Künftler, und doch — wenn fie Heis 


lige, Engel und Götter machen, machen fie — Menfchen, 


daher ein Perſer bei den ruffifchen Gefchenken fragte: Ob 
e8 in Rußland Menſchen gabe mit Flügeln? Die 
Ideale der Kunft geben uns den Himmel, wenn Dogs 
matif, Pandecten, Recepte und Zahlen dad Gemäth nicht 
fo vertrockneten, daß für das Echöne kein Platz mehr übrig 
ift, und man fich fpartanifch bios an die illiberale, 
d. h. unmittelbar nuͤtzende Kunſt haͤlt, und nicht an die 
liberale, d. h. nicht ſo nuͤtzende Kunſt, daß ſie Brod 


und Befoldung abwirft .. das Schöne 


ſchwebt mit gefenktem Fluge 

um feinen Liebling, nah’ am Siunenland, 
und nialt mit lieblichen Betruge 

Eiyſtum an feine Kerkerwand! 


Künfte find unferm Leben, was die Blumen unfern 
Garten find, und wer fie liebt, hat einen Sinn weiter, 
ald andere Menſchenkinder. Aus den Gemälden oder Kup⸗ 
ferflihen im Wohnzimmer eines Mannes läßt ſich oft 
richtiger auf feinen Charakter fchließen, (daher es mir 
einft angenehm war, wenn ein bedeutender oder mir ins 
tereſſanter Mann nicht fogleich erfchien) ald aus dem Bild⸗ 
niffe deffelben, ta die Schattenriffe aus ber Mode 
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gekommen find, welche die Phyſiognomien noch getreuer 

gaben; die bürgerliche Welt iſt nicht mehr fo einfad) und 

gemüthlich, als zur Zeit der Schartenriffe, und die Heiß 

geliebte erwartet jegt, ftart eines Schattenriffes, wenigitend 

einen Shawl, oder ein Miniaturs&emälde in Gold gefaßt! 
Es gidt neben der Sprache der Worte noch zwei 


wunderbare Sprachen, die der Natur, die nur die Gott⸗ 


heit fpricht,. und die der Kunſt, die nur Höhere Mens 
ſchen zu fprechen pflegen. Die Nubier, die Rigo zu 
‚Cairo -abmalte, erfchrafen, flohen vor bem Zauberer, und 
erzählten ihren Landsleuten, daß fie bei dem Franzofen 
eine Menge abgefdjnittener Köpfe und Glicder der Nubier 
gefehen hatten — wie viele Nubier unter uns! Es gibt 
fogar Menſchen, dje nicht einmal die Farben zu unterfcheis 
Den vermögen, wie die Töne, und etwas Alltägliches find 
Rente, die Raphael, Correggio und Mengs kritiſiren, ohne 
nur eine Hand, einen Fuß oder Buſch felbit zeichnen zu 
können, Die Meifterwerke der Malerei und Plaſtik vers 
alten nicht, wahrend die Tonkunſt fi der Mode unters 
werfen muß. Tonſtuͤcke, welche die Seelen unferer Alten 
fhmelzten und zu Thraͤnen rührten,. machen Ihre Enfel — 
lachen! Die neuen guten Gemälde werben auch alt, wie 
- neue Nhein- Meine, und die Liebhaber dunkler und bramer 
Bilder, die behaupten, daß nur dadurch ein harmonifcher 


Ton in's Ganze fomme,. dürfen nur — warten lernen! . 


Ich bin vor dem’ Höchften in der Kunft geftanden, und 
habe genug, bedaure aber alle Krebel, die fo ſprechen 
innen, wie er in iſeinen befannten Reifen unter. dem Ars 
tikel Florenz: „Hier ſteht auch die Venus Medicis 
von weißem Marmor, die alle. Vollkommenhei—⸗ 
ten eines wohlgebildeten Körpers haben foll!“ 
und Punktum! Michael Ungelo, der die Kunft feine Frau 
nannte, und feine Werke feine Kinder, ließ. fich, neunzig 
Fahr alt des Uugenlichts beraubt, zu den Antiken noch 
hinführen, und vergnägte- fi an ihnen, ſolche — zu bes 
taften. \ 
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Bluͤhe deutſches Florenz! mit deinen Schätzen der Knuſtwelt, 
ſtill gefinert ſey Dresden Olympia ung! 
Phidias Winkelmann erwacht' an deinen Gebilden 
und an deinem Altar fproßete Raphaei Mengs! 





. Dritter Brief. 
Dresdens Umgebungen, und die ſachſiſche Schweij. 


2 een — ad 
X 


Den Spaziergaͤngern fehlt es nicht an Abwechelung 
ir den naͤchſten Umgebungen der Stadt, im Zwinger 
und Bruͤhliſchen Garten, in den fchönen Gärten der 
Prinzen Anton und Marimilian, im vormaligen. C os 
ſelſchen und im Marcoliniſchen PBarten mit der 
fhönen Neptuns-Gruppe. Die Linden: Allee in der 
Neuſtadt fand ich gegen Abend ftets ſtark befucht, wo auch 
Erfrifchungen zu haben find, und auf der Oftrawiefe, 
oder dent großen Gehege, durch die Weiferiz vom klei⸗ 
nen Gehege getrennt, bewunderte ich altdeutſche Lin⸗ 
den, wie man ſie ſelten im deutſchen Suͤden mehr ſi ehet; 
drei Linden-Alleen laufen hinunter bis zur blonden 
Elbe, wo jenſeits ein altes Schloͤßchen Uebigau liegt, aber 
ſelten traf ich Menſchen im Schatten dieſer herrlichen 
Baͤume, deren Balſambluͤthe ich allem vorziehe. Wo ich 
diefen Herrlihen Baum in ginem Dorfe fehe, hat das Dorf 
mich fchon zu feinem Patron — eine ſchoͤne Linde ift das 
Natur Eaflino, die-Harmoniv und Resource der Bewoh⸗ 
ter, Die wir, verglichen mit Städtern, immer noch Arca⸗ 
dier nennen mögen. Anmuthig und fchoͤn heißt in 
ſpaniſcher Sprache lindo. 

Der große Garten vor dem Pirnaer Thor ift ein 
ſchoͤner Kunftwäld, in deffen Mitte ein leerer Pallaft ftcht, 
mit Mooß, wie mit Verzierungen überladen, und dem ‚Zahn 





leonifhen Laconifmus c’est la guerre”) zuruͤkwice —; 
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der Zeit Preis gegeben — die ehemaligen Höflinge fcheinen 
in Doblen verwandelt zu feyn, die beſſer als Salomon 
kraͤſhzen — Alles ift eitel! Es find hier mehrere Wirth⸗ 
fhaften, aber felbft an einem fchönen Sonntag traf ich 
hoͤchſtens zwanzig Menfchen, bie in landlicher Stille Caffer, 
Bier und Kuchen genoßen. Ich fahe hier viele Eichhoͤru— 
den, die gar nicht ſcheu find, und auch mehrere bei uud 
fo. feltne Golddroſſeln, deren Gefieder mit jedem tropis 
fhen Vogel wetteifern darf. Diefen Garten follen einit 
gegen 4500 Bildfaulen geziert haben, die von den Preußen 
zertrümmert oder nach Potsdam gebracht wurden, erhalten 
haben fi) nur die beiden am Eingange vminde genug fies 
henden AlabaftersÖruppen Corradinis — nymphenraus 
bende Centauren! 

Linkensbad iſt der befuchtefte Ort, wohin fchon 
außer dem Schaufpiel und Eoncet, die ſchoͤne Lage an ber 
Elbe cinladet, Die Dörfcben Loſchwitz und Blaſewitz, 
die neue Welt und grüne Wiefe werden flarf von 
den untern Claſſen beſucht. Eine Delicateife feheint Hier 
das Cottbußer Bier mit Zitronen und Zucker zu ſeyn 

a vier Groſchen das Flaͤſchchen, wie in Breslau. das Stet⸗ 
tiner.. Das Denkmal Moreaus zog mich auf die» 
Höhen von Rakenig, am Wege nach Plauen, eine Stunde 
von Dresden, Bekanntlich zerſchmetterte in ber Dresdner 
Schlacht eine Kanonenfugel Moreau beide Beine, und biefe | 
find begraben unter dem: großen Granit-Würfel, auf dem | 


ein Helm und lorbeerbefrängtes Schwerdt von Gußeifen 


liegt mit der Inſchrift: „Moreau der Held fiel Hier 
an der Seite Aleranders den 27. Yuguft 1813. 


Drei junge Eichen umſchatten das einfache Denkmal. ® 


reau, der Scipio unferer Zeit, der fo ftrenge Difciplin hielt, 


daß er felbft einen allzu Lonis Ticbenden General von der 


Armee ‚entfernte, nnd nie eine Beichiwerde mit dem Napos 


*) Eo ift es Brauch im Kriege. 


ı» 
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Morean, dew fo viele Kugeln und die Wogen des Meeres 


geachtet hatten, fiel hier von der erften franzöfifhen Kugel 


an der Seite Wleranders, der ihn lichte wie einen gleichges 
finnten Freund, und von ihm wieder ‘geliebt wurde; Eire, 
ſagte er nach der Amputation, die er wie ein Held ertrug, 
ein Cigaro räudend — il ne vous reste que le tron 

mais Je coeur y est, et il est tout à Vous.*) Der Edle, 
der aus feiner Einſamkeit an den Ufern des Delaware und 
aus den Armen einer gelichten Gattin nach Sachfen eilte, 
da er hörte, daß auch Bernadotte, der alte Waffengefährte, 
dabei fig — nicht um gegen das Vaterland, fondern für 
baffelbe und für die gute Sache zu Fämpfen, fiel 
— man hoffte ihn noch zu retten, aber er ftarb zu Zaun- 
in. Böhmen am zweiten September, gelaflen, ruhig, groß, 
im Tode wie im Leben, Mer tranerte nicht um diefen 
Mann? und doch — mich tröftet, daß er gleich Anfangs 


. fiel, fonft hätten gewiß die gallifchen Helden: abermals bes 


hauptet, „Franzoſen Fünnen nur durch Franzoſen 
geſchlagen werden!“ Alexanders Freundſchaft ehrt hoch 
— den Mann von Talent und hoher Tugend — aber viel⸗ 
leicht ehrt ihn noch mehr — Napoleons Haß und Groll! 
— Mag man auch an Coriolan und Bourbon den, 
in — 

intaminatis fulget honorjbus. **) 

In dieſer berühmten Schlacht laͤchelte Napoleon das 
Gluͤck zum letztenmale — das Brudergeſtirn der Verbuͤn⸗ 
deten verdunkelte den unverdienten Glhdsftern des Cor⸗ 
ſen, der ihn zur hiſtoriſchen politiſchen Groͤße 
fuͤhrte, aber ſo wenig zur phyſiſchen als moraliſchen 
Groͤße verhelfen konnte, die allein die wahre Groͤße des 
Menſchen ausmacht. Schon in Schleſien waren ihm die 
Maßregeln der Alliirten zu energiſch, und feſt — ganz 





*) Es bleibt Ihnen nichts übria ats der Rumpf aber in bie 
ſem wohnt dad Herz, Das Ihnen ganz angehört. 
FE) Unvergänglih ſtrahit ſein“ Ruhm. 


BE‘ 


‚ andere Preußen — an Oeſtreichs ernſter Theilnahme glaubte 


der Tochtermann nicht eher, bie die Oeſtreicher vor Dres⸗ 
den flanden, war nun noch mißfrauifcher gegen Deutfche 


bald mit Allen. Das Schidfal, das ihm bei Leipzig ereilte, 
ftand vor ihm, er nöthigte zwar die Deftreicher zum Ruͤck⸗ 
zug nach Böhmen wit Verluft von zwanzigtaufend Mann’ 
— benüßte aber den Sieg nicht, wie er fonft pflegte, und 
Vandammes Eorpe ward in Boͤhmen felbft zernichter bei 
Culm. Er verlor den Kopf, wie 1799 zu Saint⸗Cloud. 
Sonft baranquirte er die Truppen vor der Schlacht wie 
Gäfar, jetzt verbeimlichte er die Nahe des Feindes, fonft 
waren die meiften ansgeriffen. Seit dem ruffifchen Feldzug 


gab es Feine alten Sranzofen mehr, fie ruhten jenſeits des 


Niemens im Frieden, und mit ihnen der Glaube an des 
Schrecklichen Genie und Unuͤberwindlichkeit. Es gab aber 
eine Zeit, wo ſelbſt Verwundete und Sterbende ein fanati⸗ 


ſches Vive l'Empereur bruͤllten. Moreau ſagte vom ruſſi⸗ 
ſchen Feldzug c’est un folle, et inhumäine ambition, le 


grand homme s’y est bien rapetisse.”) Ob Mortau 
ihn wohl je für eiuen-großen Mann gehalten hat? und 
auch Bernadotte, Uugereau und andere, die ihn näher kann⸗ 
ten, als wir Zeitungslefer? 


und Sstaliener , und unzufrieden mit fich felbft, war er es 


} 


Allerliebſt ift der Landſitz des Britten Findkater, 


| Getzt Krebfifcher Weinberg) der in der Dorffirche zu 


Lofhwiß ruht, und feinem Sekretaͤr und Reifegefellfchafter 
dieſes Erbe binterlaffen hat, * Man kann lange der Elbe 
auf die Anhöhe gelangen, und nimmt dann. den Ruͤckweg 
über die Bautzner Straße. Es ift die fchönfte, daher auch 
ſtark befuchte Partie um Dresden, und ich, ziehe die Aus⸗ 
ſicht in Hinſicht des laͤndlichen Naturanblickes noch der 
Bruͤhliſchen Terraſſe vor, wenn die Abendſonne die Felſen⸗ 
waͤnde am Eingange der ſaͤchſiſchen Schweiz, und die Kup⸗ 





*), Dieß 'iſt die. That einer tollen unmenſchlichen Ehrſucht, der 
große Mann iſt zum Zwerg geworden. 
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peln und Zinnen der Stadt vergoldet — Findlater wußte, 


zü wählen, vergebens aber ſuchte ich nach einem Denkmale 


vom dankbarın Erben. Ich hatte ihm die ſchoͤſte Mars 


morurne mit Thränenweiden und goldener Lobfchrift feßen 
laffen, weil ich travelling tutors*) deutfcher Alcin-Großen 


kenne, die ihrem erlauchten Telemaque etwas ganz anderes 
“aufs Grab — machen würden, wenigſtens sinen Gufguf 
— daß dich der Gufguf! 


Dir naͤchſte entferntere Ausflug ift natürlich Pill niß, 
der Sommeraufenthalt des ftillen Hofes, zwei Stunden 
von der Stadt. Ich ging an einem ſchoͤnen Morgen zu 
Fuße dahin, und fuhr Abends auf der Elbe wicder zurüd, 
Hoͤchſt freundlich ift die Landſchaft an der Elbe hin über 
Loſchwitz (Blaſewitz gegenüber, Geburtsort Naus 
mann, der fi) ganz in Italien gebildet hatte, und von 
deffen Cora und Titus einft fo viel Gercde war, als von 
Don Juan, Zauberflöte, Sreifhügen, Affen Joko — Pres 
tiofa —) Wachwitz, Boirik, Hoftefwig — lauter 
Wis bis Pillnis, das fich durch cine fchattige Raftaniens 


‚allee anfündigt. Vier Pavillons und cin altes Schluß, an 


dem zu verfchiebenen Zeiten gebaut war, konnten unmöglich 


. ein ſchoͤnes Ganzes machen — feit dem Brande 1818 iſt 


ed daher fchöner. Hinter dem Schloffe ift der reiche Pflans 
jengarten, da der verftorbene König Botanik vorzüglich 
liebte, .und felbft an einem botanifchen Werke arbeitete. 


Hier fteht and) Trippels Veftalin nnd die Gondeln 


auf der Elbe machen einen lieblichen Eindrud, 
Mid) intereffirte zunachft der Borsberg, wohin man 
durch den Pillniger Grund auf dem fogenannten Fried⸗ 


nem raufchenden Waldbache faft unbemerkt gelangt. An 
einer Eiche las ih: „RSeuch deine Schuhe aus, Wans 
derer! denn die Stätte ift heilig!“ das duͤnkte mich 
denn doch zu viel verlangt bei den fpißen- Kigfeln, und ic 
— — 

*) Hofmeifter, welche einen Prinzen auf Reiſen begleiten. 


— 


rich swege durch ſchattige Thaler und Anlagen laͤngs ei⸗ 





48 
behieft fogar meine Stiefel an. Auf dem hoͤchſten Gipfel 


iſt eine Einfiedelei und Grotte in einer kuͤnſtlichen Felſen⸗ 


mafle, und auf disfer ein Altar, von dem ſich cin Kands 
fhafısgemälde dem entzüdten Auge darbietet, das einzig 
ift. Bon diefer Höhe, etwa 4000 über der Elbe, Fann 
man ſich für feine Wanderung in die fachfifche Schweiz 


vorläufig orientiren, und hier oben dichtete Stollberg fein 


Lied: 
In deinen Tempel tret ich hier 
Natur! und bete an — 

Mer fih von da hinab zum Hofe begeben mag, und 
unter die lage, gelbe,.hagere, nur leiße flüfternde Livree, 
mag es thun, und ift er Freund von Eriqnette, fo ift er 
ganz an Ort und Stelle. Sonft pflegte 'man im Pavillon 
der Venus fih die Maitreffen Augufts IE zeigen zu 
lafien, der König hat fie aber felbft im todten Bilde befeis 
tiget. Indeſſen waren auch honette Perfonen darunter, 


die ſchoͤnſten Schönen ihrer Zeit, ſelbſt polniſche und engli⸗ 
ſche, wie Maria Stuart und die reizende Bruͤnette, Aus 


rora Koͤnigsmark. Carl XI. fagte zwar von ihr: 
„Sie ift eine Hure,” und da Piper entgegnete: ‚Sie 
ift doch aus einem berühmten fchwedifchen Haufe und 
Maitreſſe des Königs“ blieb er auf feinem Eaß,‘ das ift 
gleich viel, fie iſt eine Hure — id) aber fprach beim Ans 
blick der Maria und Aurora im bloßen Bilde: „Weib! 
Deine Shnden find dir bergeben!“ Wahrſcheinlich 
fi nd biefe Bildniſſe jetzt anderwarts zu fehen, vorher muB 
man aber la Saxe galante leſen, um die Damen Keffch, 


Koͤnigsmark, Efterle, Fatime, Lubomirsky, Teſchen, Hoym 
- oder Coſel, Denhof und Diskau beſſer würdigen zu koͤnnen. 


Auguſt ſagte: „hätte die Diskau fo viel Verſtand ale 


- Schönheit, fo würde ich fie Lebenslang lieben,” und fein 


Liebling Viszthum erwiedertes „Bott bewahre! wir 
liefen Gefahr Eure Majeltät bald. zu verlieren“ 
— 8 folgten daher auch bald genug die Ofterhaufen und 
andere ꝛc., alle aber koſteten vieleicht doch nicht fo viel, 


L 
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als die berüchtigte du Barry dem alten Sünder Louis XV, 
oder eigentlich Frankreich Eoftete! Won mir wuͤrde die Aus 
rora das Tajchentuch erhalten haben, 'indeffen find Portraits 
mahler fo galant, daß, fie ſtets das Driginal verfchönern, 
und der gerade Gegenjaß der Moraliften, die als Pres 


Diger in der Wuͤſte häßlichere Gemälde liefern, als in der 


Natur gefunden werden! 


Ganz Europa fprah im Jahr 1791 von Pillnig 


und der berühmten Zuſammenkunft Kaifer Leopolds H. mit 
Friedrich Wilhelm II, Artois, Calonne und vielen beruͤhm⸗ 
ten Heerführern. Hier wurde der berüchtigte Kreuzzug 
gegen die Neufranken befchloffen, deffen letzte Scenen 
fo verderblid) geworden find, und hier das berühmte Mas 
nifelt zu Faden geichlaaen von einem Emigranten, 
das die franzöfifche Nation mit Redt erbitterte! der 
Herzog von Braunſchweig unterzeichnete es, weil es einmal 
den Beifall des Kaiſers und des Koͤnigs erhalten hatte. 
Haͤtte man, ſtatt Krieg, bewaffnete Neutralität bes 
fchloffen — was gewiß gefchehen ware, wenn man Reis 
fende und nicht befangene Emigranten hätte bören 
wollen — ce n’est qu’une promenale *) fagte Emigrant 
Bouille, elle sera un peu longue **) bemerkte der Deut- 
[he Lasch — hätte man Frankreich nicht mie Holland 
angefehen, deffen Gegenrevolution zwanzig taufıend Preußen 
binsien drei Mochen gemacht hatten-— oder wie die. Uns 
ruhen Belgiens, — hätte man zwifchen Kaftion und 
Nation gehörig diffinguiret — und zwifchen Aufſtand 
und Revolution — welcher Sammer wäre nicht Deutſch⸗ 
land, ja ganz Europa erfparet worden, dem nun dic Bars 
barei des Mittelalters drohte, und zuletzt das Sklavenjoch 
eines orientalifchen Defpoten zum Lohne wurde! 

Napoleon foll 4812 zu Pillnis gefagt haben „Hier 
Din ich geboren worden!” traurige Geburt, bei ber 


*) Es iſt eine bloße Syeuerfatet. 
*8) Ich fürchte, ſie wird ein wenig lange dauern. 


- 
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ſchwerlich die Engel Hoftanna gefungen haben! Hier feierte 
der Unhold feinen größten Triumph, mehr noch als zu 
at Nicht blos cin Heer von fehsmalhunderttaufend 
Dann faſt aus allen Völkern Europens fand bereit auf 
feinen Wink — fo nabe war er der Univerfalmonardie — 
fundern bei feinem Levée erichien der Kaifer Oeſitreichs, der 
König von Preußen, und die Fürften des Rheinbundes 2. 
alle vermifcht unter feinen Höflingen, Marfchällen uud 
Gcneralen, faft wie alltägliche Höflinge! Nußland legte 
die folgen Wellen — Hunger, Kalte und das Feuer von 
Mosfau waren die Allüirten, der neue Attila machte feine 
berühmte ruͤckgaͤngige Schlittenfahrt nach. Paris — vom 
Erhabenen zum Laͤcherlichen ift nur ein Schritt, 
— er ſprach am Canins euer der Tuilleries, fich die 
Hände luſtig reibend, il vaut mieux ici qu’a Moscau!*) 
Und nun nad) der berühmten fahlifhen Schweiz. 
Sie erſtreckt fi von Pillnig bie Hermsdorf fünf Meilen, 
und von Falkenberg und Hochwald bis Höllendorf in gleis 
cher Länge, etwa fünfzehn Quadratmeilen im- Umfang. 
Es iſt nur eine Pſeudo⸗Schweiz oder Nachdruck, 
verdient aber ſchon eine kleine Wanderung. Die hoͤchſten 
Berge werden kaum achtzehnhundert haben, und nach Glet⸗ 
ſchern, Waſſerfaͤllen, Alpen und lieblichen Seen fucht das 
Auge vergebene, Aber wer heißt uns die Schwaiz in Sach⸗ 
“fen fuchen? der Reifende, der ‚jene verlangt, handelt fo las 
cherlich, als der, der auf Vulkane oder an das Meer baut, 
und wenn die Natur ihren großen Gang gebet, und das 
Menfchenwerf umſtuͤrzt oder verfchlinget, die Natur anflagt, 
die Pla genug gelaffen hat, anderwärts hinzu bauen. Diefe, 
Schweiz ift ein Theil des fähfifhen Berglandes — ein- 
fahfifher Tempel der Natur — warum den Genuß 
durch unpaffende. Vergleichungen ſtoͤren? Er bietet intes 
teffante Naturfcenen — bat gute, freundliche, geſpraͤchige— 
gebildete und genuͤgſame Bewohner — baſta! 


9) Hier in's beſſer als in Mostan, 
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Man durchlauft die ſogenannte ſaͤchſiſche Schweiz in 
bier — fünf und mit aller Bequemlichkeit in achr Tagen; 
Entomologen,  Mineralogen und Botaniker werben aber 
fhwerlih fo bald fertig. Ich habe fie in fünf Tagen 
durchwandert, ſuͤß ift mir die Erinnerung — aber ich glaubte 
mih an der eigentlichen Schweiz, und an unfern füddents 
fchen Alpen zu verfündigen, wenn ich fie auch nur die Eleine 
Schweiz nennen wollte Man nennt Keipzig Klein 
Paris, Gera Klein Leipzig, Welmar das Deutfche 


Arhen, Lindau Klein Benedig, Künzelsau gar Klein 


Nürnberg, was der Nürnberger Polizeimann nicht mußte, 
der mir fagte „es ift ein rechtes Dredneft.” Es heißt 


auüch Klein Nürnberg, erwicderte ih, — In diefem Sinne , 


mag man auch von einer fächfifchen Schweiz ſprechen. 
Bald werden wir über diefe ſaͤchſiſche Schweiz fo viel 
Bilderchen haben, ale über die ſchweizeriſche Schweiz! 

Der Liebethaler Grund nahm mich zuerft auf — 
ein Thal der Kiebe, fondern ein Thal der Steinbruüͤche, 
von der, Weſeritz durchraufcht. Der Lohmer⸗Grund ift 
die Fortfetzung, die Felſenmaſſen ſind hier hoͤher und wilder, 
und fuͤhren nach dem freundlichen Lohmen, deſſen altes Schloß 
die Gegend verſchoͤnert. Aus dieſen Thaͤlern kommen ei⸗ 


‚ gentlid die Pirnaerſteine, die manchem armen Stein⸗ 


metzen das Leben Foften, oder doch vergebene Mühe, wenn 
fie in die Elbe Hinabrolfen. “Ein großes Felfenftüd, Sag 


genannt, wird nad) und nach von dem Hauptgeftein gelöfer 


— ſenkt fih der Block, fo empfangen die Arbeiter dem 
Sturz mit Jubel, und fallt ſolcher gut aus, d. h. zerfplirs 
tert die Maffe nicht in allzu Feine Stuͤcke, rollt fie nicht 
in die Elbe, und fchlägt Feine Arbeiter todt — fo ift.man 
anf lange geborgen. Man feiert das Steinmetzenfeſt. Einc 
Inſchrift an der legten Hausthüre zu Jeſſen warnt Fremd» 
linge, daß. fie weder die Werkzeuge berühren, noch weniger 
daran werfen, daß es Klingt, fonft Fofte cs — Bier 
geld, Noch mehr Sinn hat das Verbot „Lauf zu!“ 
zu rufen. Es iſt der Nothruf der Arbeiter, und wer fi ch 
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das Spaͤßchen macht, auch fo zu. rufen, oder es einent 
trägen Begleiter unwiffend zuruft, darf laufen, wenn cr 
nicht von Steinmegßen gepfaͤndet feyn will! 

Diieſe armen fleißigen ‚Steinmeßen fehlagen auf die 
fih trennen follenden Maffen fo unbelümntert los, als ob 
ſie in ficherer Werkſtatt ſaͤßen. Die Hitze macht fie leicht 
gu Säufern, und der feine Staub, daß fünfzigjahrige Stein: 
brecher felten find, Sie begleiten eine Menge Brüder zum 
frühen Grabe, oder fehen- fie hinwelken, widmen fi den⸗ 
noch dem Handwerfe mit einer Gleichgültigkeit, die der 
Gefeifchaft zu gute kommt. Sie find frei vom Soldaten⸗ 
dienft, und Daher fehlt es nie au Arbeitern, die etwa woͤ⸗ 
cheutlich zroei Thaler verdienen koͤnnen. Die Innung be 
fteht aus ſechshundert Perſonen, und ed wimntelt von jun: 
gen Wirtwen und Waifen in diefen Thaͤlern dir Steine. 
Diefe Steine, die ald Mühl» und Bauſteine auf der Elbe 
nach Holland und Dänemark, und felbft nad) dem höhern 
Norden gehen, mögen leicht fo viel Geld bringen, als ge⸗ 
genwärtig die Silberminen Freibergs; die feinften zur 
Sculptur brauchbaren Steine brechen bei Cotta, und bei 
Pirna ftehen zwei Waflertröge von 44 — 46° Länge und 

— 8’ Breite, das Thor mußte erweitert werden, um diefe 

- Steinmaffen . auf den Markt zu bringen, Schon feit 
taufend Jahren find Palafte und Haͤuſer, Bruͤcken und Fes 

ſtungen, Kirden und Statuen aus diefen Sandfteinbrüchen 
hervorgegangen, aber fte find unerfchöpflicdyer als die Erz⸗ 
gruben. — An den großen Hanfern von Stein hängt fo 

„viel Echweiß und Blut der armen weißen Neger, als 
Schweiß und Blut der Schwarzen an dem fchönen weis 

" Ben Zuder Weftindiens ! 

Sm Ottowalder Grunde ffl eine Stelle, wo 
die Selfen fo zufammentreten, daß ein lieber Dicker lihre 
ſtecken bleiben. Eönnte, wie der Vielfraß, werner fi 
zwifchen zwei Bäume drängt. — Hier werden die Par- 
tbien am malerifchten, und eine griechiſche Phantaſie wuͤrde | 
wie in Iheflalien das Schlachtfeld der Giganten mit den | 


— 
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Olympiern erblickt Haben; ich erblidte einige Kreuze, die 
nur Unfallen armer Holzhauer galten. Mein Führer ers 
zahlte mir, daß jeder Mann zu Lohmen, defen Frau nie 
dergelommen fey, das Recht babe, ſechs Wochen lange 
Bier zu verzapfen, folglich halten die Weiber recht 
gerne ihre ſechs Wochen, richtiger ald Stadtdamen. Ueber 
dem Dörfchen Vogelſang ragt cine Selfenfpige hervor, 
die Kaiſers- oder Köänigs-⸗Naſe genannt, verſchieden 
von der bei Ratben, in der man das Profil Louis XVI. 
fehen will. Die Nafe iſt allerdings koͤniglich, und Wahls 
große Nafe nur ein Naͤschen! 

Die Schatten des Lohmer Waldes fuͤhren nach Rathe⸗ 


walde, und .überrafchend iſt die Ansſicht von dem hohen . 


— — eg ——— — 
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Felſen bei: Rathen, wo eine Burg fland. Das freundliche 
MWehlen. mit feiner Burgruine liegt an der Elbe, au de 
ren Icbendigen Ufern man gerne wandelt, wenn man lange 
unter den Felfen, wie in: zerftörten Etadten gewandelt hat,- 
und wenn es auch die große und Fleine Gans und Die 
Schneiderlöcher gemefen find. Man .übernadhtet zu 
Wehlen und dann führt cin bequemer Weg über die Vo⸗ 
geltelle auf einem weit vorfpringenden. Telfen, wo fid) 
das reichfte Landfchaftsgemälde entwickelt — auf die foges 
nannte Baftei! — Von Rathen aus befucht han auch 
den Amſelgrund, wo ſich der Gruͤnbach herabſtuͤrzt, 
und eine Grotte iſt, das Amſelloch, die beide mir den 
Bang nicht belohnten. . 

Don Rathewalde wanderte ich had Hohbenftein und 
Schandau Maleriſch ruht die alte Burg auf ihrem 
selfen mit dem Heinen fchmußigen Stadtlein zwifchen ur 
alten Baumen, und war ehemals Gefängniß, das in 
ſchlimmem Rufe fland: „Wer da kommt nad Hoher- 
fein, der fommt felten wieder heim; man zeigt 


noch die fchauerlihe Marterfammer. Bor dem fiebenjähs 


rigen, Krieg war bier noch cin Bäarengarten, die Prien 
pflanzten ſich Iuftig fort, Fletterten aber auch manchmal 
über Die Mauren, und fo mußte man fie nicderfchießen 
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Bernänftiger war eine Gemfenfolonie, aber. fie gidic 
nicht, und einfperren ließen ſich die Iuftigen Springer we⸗ 
niger noch als die fchwerfälligen Baren. Manche rap 
peln, wie mein Führer’fpracy, von hier nach dem Hok⸗ 
fein, ih 309g Schandau vor, wohin man über Waizs 
dorf und den tiefen Grund in zwei Stunden gelangen 
kann. Hier las ich an einem Felfen die Zahl 1699, danchen 
ift eine Senfe eingehauen, denn hier duellirten fich zmei 
Banernburfche wegen eines Mädchens, und bewiefen, daß 
man auch mit Senfen die Unvernunft des Zweikampfes 
uͤben koͤnne. Die ganze wilde Gegend muß einſt ein wah⸗ 
rer Luſtwald nicht nur fuͤr Baͤren, Woͤlfe, Luchſe ꝛc., ſon⸗ 
dern auch für noch weit gefaͤhrlichere Thiere geweſen 
ſeyn, denn man zahlt gegen ſechzig Burgen-in dieſer 
Heinen Schweiz, ihre noblen Bewohner bildeten den fh wars 
zen Bund, deffen noch bier und da fichrliches Wappen 
ein Dreiblatt war mit einem Dold! 

Schandau, deſſen Name dem deutfchen Ohre fo haͤß⸗ 
lich klingt (Ifchand, böhmifh Grund, An am Grunde) 


liegt gar lieblih an der Elbe, nachdem man aus dem . 


Kirnis- Grunde an einigen mahlerifhen Mühlen vorüber, 
getreten ift. Das Meine Bad, das fehr wirkſam feyn foll, 
‚aber wenig befucht ſcheint, führt Die alte römifche Sufchriftz 
Balnea, vina, Venus corrumpunt corpora nostra, 
conservant eadem, Balnea, vina, Venus *°)! i 
Iſt hier nicht fchon das leibhafte Bromnifche Syſtem? 
Ein kleines Felfen-Rondel mit Sonnenfchirm und lieblicher 


Ausſicht heißt Carlsruhe, und ift, nächft der Höhe von 


Oſtrau, ein Lieblingsfpaziergang; in einer Felſenblende ſteht 
Luthers Büfte mit der Unterfhrift: „Eine fefte Burg. ift 
unfer Gott, den 31. Oftober A817 geweihet,“ und Sins _ 


. ter dem romantifcben Offrau fleigen der Falfenfiein und 5 


Scrammftein hervor. Schandau iſt, gleich Warmbrunn 


*) Baͤder und Liebe und Wein verderben die Blůthe des Leibes, 
doch fie ſtaͤrkt and zugieih Bäder und Liebe und ein! 
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am Fuße des Riefengebirges, wie gemadht zum Ruhepunkte 


des Wandererd, der die Gebirge bereifen will. 

An einem fchönen Morgen, geftärft durch das Bad, 
wandern wir durch das Kirnitſchthal nad dem Kußs 
fall, den beiden Winterbergen und dem: Prebifch 
thor, von wo man durch den anmuthigen Bielgrumd 

. wieder herab nach HirniesKretfchen kommt, die Forellen 
‚ und der Melniker behagen doppelt nach ſolchem Marfch 
und fo auch den Füßen dic abendliche Rüdfahrt auf der 
Elbe nah Schandau. Man muß gute Füße Haben und 
nicht weich, feygn, wenn man alle jene Punkte in einem 
Tage abmachet. Man fahrt auch Stromaufwärts nach 
Tefchen in Bohnen, nach dem Zfchand und dem Haubs 
ftein, aber ich habe far. Nah Neuftadt und dem 
Saltenberge (1800), von dent man bie ganze Laufi 
hberfeben ſoll, und nad) dem Städtchen Sebnitz, deſſen 
fünfundzwanzighundert Seelen fleißig Sebnizer-Zeuge 
fertigen , ‚bin ich auch nicht gefommen. Nur wenige Rei⸗ 
fende fcheinen in die fogenannte Hintere Schwetz, nad 
dem großen Zfchand und und den Thormwalder Waͤn⸗ 
den mit der großen Hoͤhle ohne Namen zu kommen, 
und die Wege ſollen erbaͤrmlich, aber alles weit wilder und 
koloſſaler ſeyn, als in der vordern Schweiz, Mein Fuͤh⸗ 
ser nannte den Zfchand die Krone der fahflfchen 
Schweiz. Die Graͤnze Böhmens erkennt man, fogleich 
an den vielen Herrgotts, an der größern Armuth 
und Bertelei — eine Kolge der Indolenz und Faulpeit, 
und diefe wieder Kolgen der — Herrgotts! - 

Durch dichte Waͤlder führt der Kirnitfchs Grund aufs 
wärts binnen 22 Stunde nad) dent Kuhſtall, nach dent 
ildenftein und feiner Grotte, und zu den wilden 
Schalten des Affenſteins. Es gehört viel Phantaſie 
daza in Diefen Felſenmaſſen einen predigenden Moͤnch, 
nd voor ihm die add Zuhdrer andächtig figenden Afs 
E. J. Webers ſaͤmmti. W. VI 
PDeutſchtaud III. _ 5 | 
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fen herauszufinden, Copien des Herrn der Schoͤpfung. 
Auf dem Hausberge blickt endlich aus dem Dunkel ded 
‚Nadelholzes „die Halle des prachtigen Felfentempeld, der 
Tempel der Sfis heißen follte, und nicht Kuhſtall 
(die Umwohner flüchteten ihre Heerde bieher), denn bier 
wölbte die Natur eine ungeheure Felſenhalle, die wirklich 
exhaben iſt. Ein Reiſender, von dem Anblick dieſes Felſen⸗ 
tempels bezaubert, ſchrieb am Eingang deſſelben. auf einen 
Felſen: .- 
Ich hab ihn geſehen, ich hab ifn gefehen, 
ich habe den söprtiaen Kuhſtall geſehen! 
Freiherr von **8* 


Ein, ‚nachgefolgter Reiſender ſchrieb darunter: 


„Ich hab es geleſen, ich hab es geleſen, 
und iſt ein Ochs im Kuhſtau geweſen. 


Einzelne Theile der weiten Hoͤhle heißen Ka nel, Tauf⸗ 
ſtein, Wochenbett, Pfaffenloch, Schneider loch rn, 


man ‚scheint hier waͤhrend der. Emigration alles getrieben. zu 
haben, und noch heute ift in der: fehönen Jahrszeit Wirth⸗ 
ſchaft hieroben, und wenn man da heraufgeſtiegen iſt, kann 
man auch Erquickung brauchen! 

Vom Kuhſtall herab + 


Tafel das Ssagdabentheuer Kurfürfts Augufts 1558, vers 
ewigt. ‘Der. Fürft verfolgte einen fchönen Hirfch bis anf 
bie fteilfte .Klippe, das Thier wandte fi ch zuletzt gegen ihn 

—„Ich oder du” rief Auguſt, ünd ein gluͤcklicher Schuß 
flürzte den Hirſch in Abgrund. In diefem Winterbäuschen 
rumoren Geiſter, und das Volk ficht am hellen Tage Ges 


fpenfter in. blauen Maͤnteln und: Federhüten auf Schimmeln | 


berumreiten — dieß find die ‚Geifter der Steuerbeamten 


und KHöflinge — die Augufte da herumwandeln zu laffen, ' 


wäre gegen. den Reſpekt gewefen in jenen. Zeiten der | 
Unbetung! . 


Intexeſſanter iſt der arope Dinte rberg, denn. vier 


- 


über den Habichts⸗Grund 
erreicht man m einer Stunde den Eleinen Winterberg, . 


wo am dem -fogenannten Winterhauschen eine _ fteinerne 
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iſt vielleicht die ſchoͤnſte Ausſicht Des ganzen Gebirges, 


‚vorzüglich gegen. Boͤhmen hin, wo der hohe Roſenberg fich 
erhebt, und die ganze Gegend vom Mirfeng-hirge bie zum 
Colmherg bei Oſchatz ſich darbietet — überall liegen. 
ſchwarzbraune Bafalt-Maſſen zerſtreut — herrlich ſind die 
Buchenwaͤlder, und in einer Stuude iſt matt auf der 
Kuppe Das Prebifhthor und der Prebiſchkegel 
ft eing Stunde entfernt davon — ein walcrifches Selfen« 


thor, durch. welches man im die lachenden Fluren Boͤhmens 
blickt — eine: Riefen-Rahme:um ein RiefemGe 
maͤlde, von dem id) entzüct herab flieg nalh dem male - 


rifch liegenden Hirnifchkretfchen — Dämmerung ruhte. fon 
auf der- Elbe, aber der Lilienftein glauzre.nocd iny Abende 
roth, und Schandaus Bad flärkte Die ermatteten Glieder. 


Von Schandau wanderte ich mach dem Koͤnigs ſt ein, 


voruͤber am Fuße des Lilienſteiaß, den: man ſchon zu 
Schandau ſiehet. Dieſer iſt 200%: hoͤher als der Koͤnigs⸗ 
fein, einſt gierte, eine Vurg der Dohna ſeinen Scheitel, 
jetzt eine Pyramide zum Andenken Auguſts III. die von 
unten einem Signum .exclamands ) gleicht; ‚Miele Pyra⸗ 
mide trug fonft ‚auch, neben. ‚dert Kurhute die "Krone 
Polens, Die aber noch früher herabfiel als die winkliche, 


Die Ausſicht foll die vom Koͤnigsſtein weit übertreffen, der 


Weg aber it. wicht unterhalten, und hoͤchſt beſchwerlich. 


Hier ſireckte die ganze ſaͤchſiſche Armee von 17900: Mann 


1746 vor Friedrich Das Gewehr, Ad. König Auguft mit 
feinem Brüpf ‚mußten die, gauze Scene vom Koͤnigsoſtein 
aus mit anſehen, und erhielten Paffe nach Polen. Die 
Armee fand im wer feſteſten Stellung hinter - Robouten, 
Verhauen und Paliffadeu — ſie haͤtte, ohne Bruͤhls Leicht⸗ 
ſinn und Die Verſchwendung des, Hofes, leicht 58: -— 60000 
Mannu ſtark ſeyn koͤnnen — bier fland fie ohne Proviant, 
und viele ftarben. den Hungertod. Brown rüdte zwar aus 


*) Einem. Ausrnfungszeichen.. . 
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N. - Böhmen vor — aber ber Sieg von Loboſitz vereitelte den 
En Eutſatz, fo zweideurig auch diefer war," denn fonft hatte 
Friedrich Winterquartier in Böhmen gemacht. Die Oeſtrei⸗ 
2 cher- nannten das unglädlihe Armee s Corps nur das 


oo. ſaͤchſiſche Piket, aber diefes brave Piket Hicht fünf 
r | Wochen lang die Preußen. ab, ſich nad) Böhmen zu were | 
deon, wo man noch gar nicht bereit war, und leiftete infos 
” > ferne Defireich .den geößten Dienft, wie Angufts Stand». 
haftigkeit. Nicht gar ferne von diefem Orte mußte auch) 
‚Friedrich eine Scene ‚der Trauer erleben, faſt eben foviele 
| - Preußen fireiften unter Fink das Gewehr vor. den Deftteis 
—A chern, und "die Oeſtreicher nannten es den Finkenfang. 
a Fink war weniger Schuld, als Friedrich, und fomit härte 
diefer, als der unglüdliche General aus der Gefangenfchaft - 
kehrend ſich meldete, und zur Tafel geladen wurde, Die 
orte nicht. von ſich Fommen laffen follen: „Sch babe 
nicht Ihn, fondern den Minifter Sinkenftein 
einladen laſſent3Louis XIV. war artiger und fagte 
Villeroi, nach der verlornen Schlacht von Ramillies: Mr. 
le marechäl ä:votte a&aon.nest plus:heureux®)! 
Das Städthen Ktnigsftein. liegt am Fuße des — 
tfolirten Bergkegel& von .1400°, der die Veſte trägt; wegen 
feinen quirlförmigen :.&affen, auch. fcherzweife Quirles 
quitſch genannt, deren. Beluftigungs ⸗Ort der Dieb 
Keller ift, einft‘ Aufenthalt einer Raͤnberbande, wo viel 
leicht der Invalide, den wir fogleich näher Tennen lernen, 
erzeugt wurde, Auf der Höhe iſt die neue Schenke; 
wo man ſich mit einem Trunk Bier laben fann, und 
'dannreilet man nad) dem Bunder Scahfen’s, laßt Dem 
Commandanten ‚feinen Namen melden, and in der Regel 
ertönet ein „Kann paffiren!” Durdy ein langes Ges 
wölbe und Zugbrüde gelangt man in die Veſte, Die Ya 
Stunde almfang, ein hübfches Buchwälbchen, Hecker, Wiefen, 


















LH Marſchall! in Ihrem Aiter macht man kein Gıuäd 
| mehr. | 
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Weinberge und Garten hat, einen Brumen von ſechthun⸗ 
dert Ellen Tiefe, der nicht abgegraben werden kann — 
bombenfeſte Caſematten, und drei: Jahre Proviant in der 
Hegel, folglich nachft der Höhe, unuͤberwindlich iſt. Es 
gibt hier allerlei Merkwürdigkeiten — fehr:unmerkwäürdige 
Merbwürdigfeiten um des — Trinkgelds willen — 


hoͤchſt intereffant aber bleibt die Runde um den Felfen; _ 


in Begleitung eines Fnvaliden, wie der meinige, der mit 
im Lager von Pirna war, und Friedrich in's Auge geſehen 
haben wollte. 

Recht gerne gab ich ihm den verdienten: fächfifchen 
Sonventionss Thaler — aber nun begannen beif piellofe € 
Prellereien! der Kerl muß in London Führer in ©. 
Paul over im Lower gewefen. feyn, oder gar zu Orford 
ffudiret, und geglaubt haben, meine Achtgrofchenftäde ſeyen 
Steinchen , die ich in feiner ſaͤchſiſchen Schweiz aufgelefen 
hätte. Sch mußte das Zeughaus fehen, ob ich gleich 
verficherte, daß ich von Berlin Fame, und gab 8 gr. „Ja 
Herr! unter A6 gr. nicht!“ ſtolz gad ich noch zwei 
Achtgrofchenftüde; „Nun haben Sie einen Thaler, und 
. mehr Foftet mich das Berliner Zeughaus nicht!“. am 
Brunnen wurde mir ein Glas Waſſer ‘gereicht: — 
aAagr., ob ich gleich erft in der neuen Schenke Waſſer in 
Biergeftalt genoffen hatte — das große Faß mußte 
ich auch fehen — Agr., ob ich glei das große Heidel⸗ 
berger und Neuburger Faß gefchen zu haben außerte, und 
daß ich fein Faßbinder fey; hätte ich gar noch etwas im 
Keller berühret, fo hatten fie mich. vielleicht gar über das 
Faͤßchen -gelegt, wo eine hölzerne Prirfche lag, und mir 
drei Pritfchen gegeben — eine für Sr. Kurfürftliche Durch⸗ 
laucht,, die zweite für des Herrn Commandanten Onaden, 
und Die dritte für das löblihe Keller-Recht — fo 


| loͤblich als das alte Jaͤger-Recht! — ich mußte im. 
die neuen Cafematten, ob id. gleich fügte, daB ich 
alte genug gefehen hätte, und da man hier nichts. forderte, 


fo glaubte ich, fie gehörten in das Departement meincs 


' 
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Führers, irrte mic) aber ſehr. Wir famen an einen 
Dpferfiod: „Legen Sie doch einen Grofchen 
ein,“ gut! wir famen zu einigen Arbeitern; „Geben 
Sie etwige Grofchen, wenn Sie nicht gefhnärt 
feyn wollew;“..gur! aber bin ich nicht fchon genug ger 
fhnürt? Ein Soldat, der den Schläffel geholt hatte, erwars 


tete feine A gr. — Die Wache, die meinen Namen binaufgernfen, 


aufs und sugefchloffen, und das Kann paffiren gerufen 
hatte, erwartete ‚Gleiches, was noch paſſiren konnte — aber 
nun kam mein Meiſter Prellhans mit einer Wahforde 
rung, als: ich ihm ohne Dank den Convention » Thaler 
in die Hand drüdte: „Für die Cafematten, mein 
Herr!“ Wie? nur hier find noh A gr. „Wenigiteng 
Ahr Brofchen, mein Herr!“ So unverfchamt geplüns 
dert, wie nirgendswo vor und nad), eilte ich vom Königs 
ftein herab, und der Braft, und die Zode, ein Damballe 
gewefen zu ſeyn, wie man in Schwaben fpricht, obgleid 
honoris gratia , brachte mich wahrfcheinlich fchneller , ala 
ſonſt geſchehen wäre, nach Pirna — kaum, daß mich die 
ſchoͤne Natur mit: der Menfchheit verföhnte! Sn folcher 
Gemuͤthsſtimmung mag Gilhlas geweſen ſeyn, als er das 
Wirkhshaus zu Pennaflor verließ, es war aber der erſte 
Ausflug des achtzehnjaͤhrigen Gilblas. 

Köoͤnigſtein war einſt auch cine der Burgen, ber 


mädtigen Dohna, wie das fonderbar gebaute Weefen« 
fein und Dohna bei dem: Erädtchen d. N; die Nach⸗ 


kommen diefer berüchtigten Raubritter haufen jest in 
Pommern. Vom Reiche geachtet war Markgraf Wilhelm 
von Meißen kraftig hinter ihnen her, zerſtoͤrte ihre Burgen, 
und befriedigte zugleich perſoͤnliche Rache. Nach ber Sage 
tanzte er mit der ſchoͤnen Gemahlin eines der Burggrafen 


des Koͤnigſteins — die Huſſiten zerſtoͤrten die Burg, 'die 
ſich in ein Cöleſtiner⸗ Kloſter umwandelte, aber zur Zeit der 


von Dohna — die Bewegung loͤßte das Halstuch — er 
kuͤßte den-fchönen Buſen, und nun gab es — allerlei 
‚ Sehden! Die Markgrafen Meißens feuten ſich im Befig 
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"Reformation liefen die Mönche alle. fort nach Witten 


berg — der Königitein wurde abermals. Veſte, Staats⸗ 


Gefängniß und Aſyl für Schag und Archiv in Krieger 
Zeiten, 


Yuf dem Königftein faß zehn Jahre lang Kanzler 
Grell, und wurde ſchuldlos (1604) enthauptet. Der 
Hof⸗Adel haßte den bürgerlichen Liebling des Fürften, 
und ald er din Exorcismus abftellte, ſchrieen auch die ˖ 
orghodoxen Sachſen über Srreligion! Die Procedur mit 
ihm empoͤret! Damals ſprachen Lusheraner fo viel von 
Cryptocalvinismus, ald jetzt Proteftanten von Eryptos Cas 
tholicismus — die Welt wird fchwerlid je klug werden! 
Herr Kanzliit Menzel ſaß auch hier, der Friedrich die 
Abſchriften Des gegen ihn gefchloffenen Allianz » Tractats 
mittheilte; der preußifche Gefandfchafts-Secretar zu Dress 
den verleitete ihn zu Ausſchweifungen, und unterftügte 
ihn fd lange mit Geld, bis er nicht mehr zurücktreten 
konnte. Man zeigt mehrere Stellen, wo Soldaten auf 
unglaubliche Art vom Selfen hinabgeflettert find, und fo 
auch der Goldmacher Klettenberg, der entlommen wäre, 
wenn er nicht rothfeidene Strümpfe mit filber 
nen Zwideln getragen hätte, die fich für keinen Gandis 
daten 'Theologia ſchickten, für den er fid) ausgab. Das 
fogenannte PagensBette, wo ein trunkener Page von 
Gruͤnau fih -fchlafen legte, den man mit Ötriden feft 
machte, und dann aufweckte (Unfraut verdirbt nicht, Ders 
jelde Page ftürzge mit dem» Pferde von ber Eibebrüde, - 
fam auc davon, und wurde 103 Jahre alt) interefjirte 
mich weniger, als die Stelle,. wo cin Soldatenfnabe ohne 
Schaden hinabftürzte, und fiinem oben jammernden- Vater 
jurief: „O Vater! nehm Er's ja nicht übel.“ Auf 
dem Königftein war auch General von Kyau Comman—⸗ 
dent, bekannter durch feinen ftets [uftigen Yumor, als 
durch Kriegstkaten. Wenn er einem prellenden Wirth einen 
glühend gemachten Thaler in die Hand drudte, fo’ mag 
es noch angehen, die Laufers Probe aber macht dem. 


) 
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befonnenen Laufer er Ehre als dem Herrn Comman⸗ 
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danten — wie die Bedienten-Probe, ob er auch ſtehen 


"gelernt habe — fie find im Gefchmad der alten unfaubern 


Zeit Taubmanns und feiner Erdbeere! 
Die Garnifog — etwa zweihundert Mann — wird 


- fleinalt da oben, was dem guten Waffer zugefchrieben 


wird, die reine Luft aber, und das ruhige einfache 
Leben hat wohl mehr Antheil daran, und wenn fie alle 
Meifenden fo bedienen, wie mih, fo fünnen fie fi) auch 
manchmal einen guten Tag machen. In allem mögen 
mit Weib und Kind fünfhundere Menfchen anf Königftein 


‚leben. Im Jahr 1802 fahe ich) folchen ohne alle Umftände, 


. überliefert hätte, aber über dem Eigennuß des Commandans 


- 


die Herren Invaliden leid thut, die ich aber 1823 auch 
mit koͤniglicher Equipage ſchwerlich zum zweitenmal beſucht 


haͤtte. Uebrigens war unſer Hohentwiel wohl ſoviel 


als Koͤnigſtein, und auf jeden Fall die Ausſicht reizender 


und erhabener, die noch vorhanden iſt! 


In dem niedlichen, reinlichen, gewerbfleißigen Pirna 


im freiern Elbethal mit 4500 Seelen, war es mir ganz 
wohl unter Menfchen, nachdem Fable Felfen fo lange 


meine Begleiter gewefen waren, nnd die Invaliden vergaß 
ich über den freundlichen Honoratioren im. Forſthauſe, 
die mir ald doppelte Honoratioren erfcheinen nach 


. ver Action von SKönigftein. Ueber der Stadt liegt der 
Sonnenſtein, wo der unglüdliche Lieflaͤnder Patkul 


| 
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| 
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jeßt foll aber der Zutritt fehr erfchweret feyn, was mir für 
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faß, den König Auguſt der unedlen Rache Earl XI, nicht 


ten ging die glüdliche Stunde der Eutwiſchung verloren, 
und. der edle Patriot wurde geraͤdert und geviertheilt als 
— Landes⸗Verraͤther! Das Irrenhaus iſt eine der beſt— 


eingerichteten Anſtalten Deutichlands, die unheilbaren 


Irren ſind zu Waldheim, bier aber dig heilbaren, und 


Jaauch Thunichtguts aus den beiten Familien, die ja 


auch Irren find, Napoleon lich 1843 mit empdrendet 


& 
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Hirte alle fortjagen: „Qu’ on chaste ces Fous —8 es 


fehlt uns ein Howard, der fi) nicht blos um die Öefängs 

niffe, fondern auch um amfere Zuchts und Arbeitss 

baufer befümmerte, aus denen die meiften nicht gebefs 
fert, fondern wohl verfchlinimert wicder in die Ge⸗ 

\ ſellſchaft treten. In dieſen Gefaͤngniſ ſen herrſcht wie 

in Kloͤſtern und auf Schiffen eine eigene Moral, eigene 

Logik, und eigene Urt zu empfinden. Unfere Gelehrten 
haben und mit Leſebüͤchern für alle Stände und Alter 

ſchon uͤberſchwemmt, aber ich Eenne Feines für_Züchte 
linge? Sollte «8 recht zweckmaͤßig ſeyn, ſo muͤßte freilich 
der Autor ſelbſt einige Jahre im Zuchthaus geweſen ſeyn, 
als Zuͤchtling und dann als Aufſeher! 

Vom Sonnenſtein ſahe ich die Koͤnigin des Tages 
die herrliche Umgegend beleben, und ſo oft ich auch ſchon 
dieſes erhabenen Morgenſchauſpiels genoſſen hatte, fo ſchien 
es mir doch praͤchtiger als je, vielleicht ruͤhrt auch der 
"Name Sonnenſtein daher, In der ſchoͤnen gothiſchen Kirche 
zu Pirna ſahe man ſonſt ein Gemaͤlde, das den beruͤch⸗ 
tigten AUblaßs Kramer Tetzel (eigentlich Dietz dimin, 
Dietzel, Tetzet) auf feinem mit Dergebung der Sünden 
belafteten Eſel vorftellte, in der Rechten eine Tafel, worauf 
dreimal ſteht: „Leg' cin,“ und unter dem linten Arm 
einen Bündel Fuchsſchwaͤnze, am Schweife hing ald Uppens 


Ungeziefer aller Art, und unten ftanden lange Reime, deren 
Schluß war; „Sobald der Gulden im Becken klingt, die 
Seele fih in Himmel ſchwingt!“ 

Auf dem Ruͤckwege nach Dresden (vier Stunden) 
rubte ich zu Laubegaſt bei dem Denkmal der Neube⸗ 
rin, die dreißig Jahre lang Deutfchlande Bühne Ehre 
machte, verarmt und krank aus den eingeafcherten Dres⸗ 
den hieher aufs Land flüchtete, und elend ftarb 4760, Sie 
ruhet hier, weil bie Bewohner fie.nicht auf ihren Gottes⸗ 


—— 
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9) Man jage die Narren fort, 





dir gin Ablaßbrief, um des Dominicaners Kopf fhwärmte 


— 








Acer wollten begraben laffen!: Moritzburg drei Stunden 


von der Stadt, ein altes Jagdſchloß mit vier Zhürmen 


und See umgeben, .ift für einen Sohn Nimrods Feine kleine 
Merkwürdigkeit, im großen Saale find einige ſtebenzig 
ſeltene Hirſchgeweihe von 24 — 60 Enden, neben einer 
Menge alter Gemälde, berühmten Hunden, wilden Thieren, 


großen Jagden, Jaͤgern und Wilderern; für Nichtjäger ift > 


bie wunderſchoͤne Unsficht von dem Japaniſchen Schloͤß⸗ 
chen. In diefem Dianentempel, wo Auguft II., der das 
Wild fo zunchmen ließ, daB die armen Sachfen 6000 
Mann weiter zu ſtellen boten, wenn der Landsjäger das | 
Wird auf die Haͤifte reduciren wollte — die prachtigften 
Dianenfefte feierte, vergaß er keineswegs der Aphrodite zu 
opfern — ließ ſich die keuſche Luna nicht felbft auf Endi⸗ 


‚mion herab? — und fo opferte er hier Aurora von Koͤ⸗ 


nigsmark, an die ich ſo lebhaft denken mußte, als ob 


es meine Aurora geweſen wäre! 
Beckers pomphafte Schilderung des Seiferdorfer Thas 


les, der Familie Bruͤhl gehoͤrig, verleitete mich zu einem 
Gang dahin (2 Stunden). Es liegt in der Naͤhe des 


„Radeberger Bades, oder des Auguſtus Brunnen, 
wo der beitere Langbein (folche Langbeine find noch 


immer felten unter uns) das Licht diefer Welt erblidte — 
aber mein Gang gereuete mich, denn Anlagen und Bad 
wollen wenig bedeuten, Sch verhehlte Beder meine Taus 


ſchung nicht — ihm, der doch Schweiz, Frankreich, Italien, 
und den deutſchen Süden kenne — und er entſchuldigte 


feine, Schilderung mit gewiffen Berhältniffen! Auf _ 


. folde Zaufchungen muß fih ein Reifender gefaßt machen 
 — die Badearzte fehreiben cbenfo von ihren Bädern, und 


dahin gehört auch Beckers gleich pomphafte Befchreibung 


des Plauergrundes; felbft das Converfarionslericon 
vergißt darüber Maaß und Ziel! Wollten Suͤddeutſche dies 


felben Sarben auftragen, wie viel Plauen’fche Gründe hätte 


‚man nicht zu fehildern, ohne noch den Fuß nad) Frankreich, 
Schweiz und Italien geſetzt zu haben? Ich will nur eines 
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Thales, das gewiß viele Aberrafchet hat, des Thales von 


Cerdon auf der Straße von Genf nad Lyon gedenken. 


Mo harte Becker Farben hernehmen wollen, die er an 


Plauen ind Seiferdorf bereits verſchwendet hatte? 

Der Plauen’fhe Grund beginnt eine halbe Stunde 
von Dresden, und zichet fich zwei bis drei Stunden weit 
nah Tharand an einem See, mit einer Burg - Ruine 
und Heilbad, Es ift jet eine Forftacademie hier, von 
hundert Zöglingen, die Erzichungsanftalt des Heilbronner 
Rang avber nach. Waferbartsruhe verlegt. Die Weis 
feriß durchraufeht das Thal — Felfenparthien — Potts 
ſchappel, deſſen Steinfohlengruben eine jahrliche Ausbeute 
von 409,000 Echeffel geben, und 500 Arbeiter beichaftigen, 


einzelng Muͤhlen verfchönern den Grund, und der anmu⸗ 


thigite Punct ift wohl der an der fteinernen Bruͤcke. Gleich 
‚hinter Tharand verliert die Gegend alle Reize, Tanren und 
Fichten geleiten auf dem Wege nach Freiberg über Gril⸗ 
tenburg,; und man Fann hier leicht Grillen fangen, 
ftart ihrer los zum werden, Der Grund von Plauen hat 
etwas Fdyllenartiges, und fo ift Geßners Büſte 
in Tharands Anlagen an rechter Stelle, aber offenbar viel 
zu viel Weſens davon nach norddeutfcher Sitte — Beckers 
Beſchreibung ift weit ſchoͤner, als der Plauen'ſche Grund! 
Und wer vollends dieſen Grund mit einem Alpenthale ver⸗ 


gleicht, verſuͤndigt ſich ſo ſehr an Natur und Wahrheit, als 


der, welcher der gelbeu Eibe Sil berwogen zuſchreibt, 
wie unſerm Rhein! 

Im Seiferdorfer Thal iſt man ſchon auf. der Hälfte 
des Wegs nad) Stolpen, uud Stolpe bedeutet in flavis 
fer Sprache auch Säule, und fo ftolperte ich vollends 
dahin, um die fhwarzbraunen Bafaltprißmen von 20 
— 50% zu fehen, die um die alte Vefte herum lagern; 
Mauern, Pflafter, Fenftergefimfe ıc. im Städtchen find von 
dieſem Baſalt. Hier kann man ſich eine anſchauliche Vor⸗ 
ſtellung machen von dem beruͤhmten Rieſendamm im 


Norden Jrrlhands, der 600° Laͤnge und 4200 Breite ha⸗ 
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ben ſoll, von lauter Bafaltjäulen, mehr als 30,000 — unb 
von der Inſel Staffa und ihrer Singalshöhle, "ganz 
aus Bafaltfaulen beftehend von 60 — 70° Hohe. Todes⸗ 
ftille Herrfchte um die alte verfallene Burg feit dem fiebens 
jahrigen Krieg, aber der Damon Napoleon kam dennoch 
‚auch hieher, und befahl fie von Neuem zu befeftigen. Er 
entwarf bier den Plan zur Dresdner Schlacht, Berthier 
wußte viel von der Brafln Kofel, aber er achtete nicht dar 
auf, und neigte nur feine Ohren, als er hörte, daß hier 
in fiebenjährigen Kriege der erfte Schuß gefcheben fey! 
Warunery Überrumpelte mit feinen Hufasen die Befte, der 
alte Cömmandant von Liebenau Fam herab in den Schloßs 
bof um feinen Degen zu überreichen, und Warnery — jagte 
dem Greis eine Kugel durch den Leib! 

Hier lebte und ftarb die ſchoͤne und geiftvolle Gräfin 
Kofel, die ſich zehn Jahre lang in der Gunft Auguſts 11, 
zu erhalten wußte, die größte Gcwalt aushbte, und die 
größten Summen koſtete. Alle ftörzte fie, die ihr mißfie⸗ 
' len, endlich aber ftürgten fie Flemming und Sürftenberg. 
Augufts erfte Licbeserflarung beftand darin, daß er ihr mit 
der einen Hand einen Sad mit hundertraufend Thaler 
reichte, und mit der andern ein Hufcifen von einander 
brach, wie einen Kuchen — weldyes Weib widerftände fo ls 
chen 'Kiebeserflärungen, zumal wenn fie von. einem König 
fommen? Nach ihrem Sturze 1716 brachte man fie bicher, 
fie fiel in Ohnmacht, gewöhnte fich aber bald fo an diefen 
Aufenthalt, Daß fie dafelbft erft nad) fünfundvierzig Jahren 
flarb — Beweiß, daß weibliche Ohnmachten nicht fo ges 
fährlih find. Sie hatte jedoch zu Zeiten Anwandlungen 
von Wahnfinn — fchrieb zahllofe Briefe an den König, 
Die ungelefen verbrannt wurden, und als dieſer einft nach 
Stolpe fam, redete fie ihn vom Fenſter herab an, der 
galante Auguft gräßte fie mit dem Hute — fprengte aber 
" davon. Friedrich, im Beſitze Sachfens, zahlte ihre. Penfion 


‚richtig aus, aber in Ephraimiten, womit fie ihre Zimmer 


tapezirte, fie nannte jeden Da, ließ vornehmen Neifenden 
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‚ ihre Gnade vermelden, und nach ihrem Tode fanden ſich 


vierzig Koſler Gulden (Auguſt ließ ſolche Gulden einſt 
mit ihrem Wappen praͤgen) die ſie eingewechſelt hatte, als 
Erinnerung ihres vormaligen Glanzes. Es foll eine Spott 
muͤnze geben, eine ungeheure Vulva, und ber Name Graͤ⸗ 
fin Koſel umher! 

Die beſten Wegweiſer durch die ſächſi ſche Schweiz 
und Dresdner ‚Umgegend find Groͤtzinger und Linden, 
aber man nehme ja noch einen lebendigen MWegweifer 
mit. Zu jenen zwei muß tch noch einen dritten feßen, den 


- ih zu Dresden mit Vergnügen laß: „Ysop la Fleur 


Erbedienten und Scriftfteller romantiſche 
Reife in die fähfifhen Sandfteingebirge, 


Halle 1798. 8... Für wakere Fußgänger füge ich noch 


bei, daß mir, als Emeritus, bie angenehmſte Erinnerung 
die Bitte meines Bedicnten ift, der ein Herkules gegen 
mich war, ihm zu erlauben von Schandau nad) Dresden 
auf der Elbe zuruͤckzufahren, und mic) da erwarten zu 
dürfen, denn es fen ihm unmöglih mein Laufen und 
Klettern länger auszuhalten! 


Vierter Brief 
. Reiſe nad Leipzig. 


ee ' — 


Herrlich iſt die Gegend von Dresden bis Meiſſen, 


wohl der ſchoͤnſte Theil des Elbethales, links den Strom 
mit den Gebirgen und Schloͤſſern Scharfenberg und Sie⸗ 


beneichen, rechts Weinberge, und uͤberall ſchoͤne reinliche | 
Dörfer; zu Miltiz ift fogar ein Kaftanienhain , und in eis 


nem romantifchen Seitenthal Y Stunde von Meiffen, das 
Buſchbad. Am überrafchendften iſt die hoͤchſt malerifche 


\ 
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„WLage des alten Meiſſ et, mit dem hohen Felſenſchloß, 
Dom, bedeckter Elbebruͤcke, und ganz alterthuͤmlichem Ans 
fehen. Die fogenannte Albrechtsburg war einft die 
erfte Burg Meiffens, aus der jeßt ſchwarze Rauch fa 
Len.empprwirbeln, denn hier ift die berühmte Porzellains 
fabrik, dicht neben der ſchoͤnen gothiſchen Kirche v. Jahr 
954, welche die Gräber. vieler Fürften des Hauſes enthält, 
und auch .eine. Geburt und Arenzigung yon Cranach und 
. Dürer. Eine jteinerne Bruͤcke führt nach dem Porphyrfels 
fen, wo das alte in eine der berühmten Fuͤrſtenſchulen 
verwandelte Kloſter S. Aſra ſteht, aus der die Gellerte, 
Rabener und Leſſing hervorgingen. Hinter den finſtern 
Mauren dieſer. Zürftenfhule, - wie in denen zu Grimma 
und Pforte, foll noch viel. Kloͤſterliches herrſchen? Die 
alte pedantiſche Strenge und Lehrform, das ewige Gries 
hifh und Latein, das nicht einmal deu Kopf, nur das 
Gedaͤchtniß füler, Wörter an die Stelle der Ideen 
feßt,, das Herz und den Charafter leer ausgehen läßt; 
und alles Neue pedaatiſch ignorirt, wie die Sitten der 
Welt, taugt ſo wenig als das entgegengeſetzte Syſtem der 
Philanthropiſten und Turner! Es war recht gut, daß man f 
Klöfter in Schulen verwandelte, da die faulen Bäuche die 
Kirche bequemer fanden, als die Schulen, aber daßıman 
Klofterfitten beibehielt, taugte in Sachſen ſo wenig als 
in Schwaben! — 

Zu, Meißen ruhet auch der Erfinder des Potzellains/ 
Boͤttger, und das Meißner Porzellain, das erſte im“ 
Europa (41706), ift noch das erfte in Unfchung der 

Maſſe, fonft aber fcheinen Berlin und Mien den Vor⸗ 
fprung gewonnen zu haben, und die firengg Bewachung der 
Fabrike Fonnte man ſcheint's aufgeben, da Sachſen langfk 
das Monopol entriffen iſt. Boͤttger qus dem Woigtlande, 

en Apotheker, mußte von Berlin fliehen, weil er durchaug 
Gold machen follte — er fagte zu Dresden, daß er die 
Kunft nicht verftche, aber um fo weniger glaubte man ihn, 
der arme Mann mußte nach Königjtein wandern, Verſuche 
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mahen, und flatt Gold — fand er Porzellain, wie ber 


Hamburger Brand, der im Urin Gold fuchte (1669), den 
Phosphor! Er ftand nun der Meißner Fabrik treulich 
vor bis an fein Ende 1749. 
Der aite Spruch: „du Tolık zur Erde werden! 
echt feinen Meiöner an, 


ein fehöneres Loos winft ihm im Schooß der. Erden, 
er wird — zu Porzellan! 


‚Die Schlnen Sachſens fcheinen ſchon bei Leibesleben etwas 
Yorzellainartiges an fid) zu habdıen!: 

. Die Straße lauft nun durch Meißen s reiche Korn 
tenne; uͤberLomatſch ud Oſchatz, ausgezeichnet durkh 
feine Tuchfabrifen, Wermsdorf und Wurzen — aber 
die freundliche Gegend hört hinter Oſchatz auf bis nad) 


Leipzig, und aud) hier ift alles flach, eintoͤnig und nhne 


Charafter. Zu Wermsdorf machte mir wegen des dritten 
Pferdes der Poſtmeiſter nicht wenig warm, und war der 
groͤbſte nach dem zu Weſtufeln in Weſtphalen. Wermsdorf 
am naͤchſten liegt das verfallene Hubertsburg, das die 
Preußen aus Rache wegen Charlottenburg, oder doch mehr 
ein Jude, dem es General Lentulus verkaufte, fo uͤbel zu⸗ 
richteten. Mer gedachte hier nicht des ſo ein fachen 
Eongreffes, den (1763) die einfachen Männer. hielten 
— Fritſch, Collenbach und Herzberg, Friedrichs Sully und 
Orenſtierna, und der, Worte des großen Königs: „Er hat 
einen guten Frieden gemacht, faft, fo wie ich hen 
Krieg geführt, Einer gegen drei! 

Noch mehr feitwärts bleibt Strehla an ber Elbe, 
wo viele‘ Töpfer wohnen, und einer davon zur Buͤßung 
feiner Sünden contra sextum*) die Kanzel — von lauter 


Kacheln baute, ein. wahres Meiſterſtück! Weiter gegen die 


preußifche Granze liegt das gewerbfane Grofenhatii, 
we das fahfifche.oder Hainer Grün und Blam ers 
funden: wurde, und noch gefertiget wird. | Hier war auch 


— 





*) Gegen. das fechäte- Gebet. 
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Hederich Mector, der ſich fo lange auf unfern Schulen 


erhalten, als Rector Häbner, der noch heute in manchem 
Landftadechen und bei manchem Dorfprediger leben mag! 
Müplberg liege am entfernteften, berühmt durch bie 
‚Schlacht von 1547, von der die. Spanier damals chen 
fo viel Larnıen machten, als die Napoleoniden von Au ſter⸗ 
litz und Jena! 

Das Heer Carl V. war noch einmal fo kart, ala 
das des Kurfürften Johann Friedrichs ; während. diefer im 
Rager Gottesdienſt hielt, und ber Hofprediger viel nom 
guten Hirten wußte, machte Carl.weltlicdhe Generals 
anftalten, fette mit der Reiterei durch die Elbe, während 
das Fußvolk eine Bruͤcke ſchlug, und griff an. Johann 
Friedrich an der Tafel glaubte bloß mit Moriz zu thuu 
zu haben, wurde gefangen und vor den Kaiſer gebracht? 
„Großmächtigſter allergnadigfter Kaiſer“ ſprach 
er auf den Knicen, und Earl unterbrach ihn: „Bin ich 
nun Euer Kaifer?“ Er nahm ihm zwar nicht den 
Kopf, aber ven Kurhut, Land und Freibeit. Soviel 
Toftete eine Berflunde zur Unzeit! Die Spanier zeigten 
nicht nur einen eroberten Stiefel des Kurfärften fo groß, 
daß ein kleiner Spanier darin Platz gehabt hätte, fondern 
behaupteten auch die Sonne fey ftille geſtanden, 
wie dorten — Alba aber erwiederte: „Ich hatte an dies 
fem Tage fo viel auf Erden zu thun, daß ich 
Feine Zeit hatte mich um ben Himmel zu defüms 
mern!“ 

Bor Wurgen, Lichtw ers Vatetſi adtchen, erblickt 
man Leisnig auf einem Felſen und Colmberg, wo im 
Mittelalter die Landtage zu Pferd abgehalten wurden, und 
zu Wurzen, deflen Bier Namen bat, fegt. man: in-eince 


Fähre über die Mulde Cfeit 4830 auf einer Bräde, wad- 


bei inner fo ſtark befuchten Handelsftraße laͤngſt hätte ſeyn 
follen) an welcher aufwarts Die Fuͤrſtenſchule Grimme, 


_ - 
. 
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Coldiz und Nochlig liegen, und nun ift Dorf an Dorf bis 


Leipzig — aber gute Nacht Schönheiten Sachfens! 


R 
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Preußen naher: Warzen hat noch fein Stift, and iſt 


-in der Gefchichte berühmt durch den fogenanuten Saw 
krieg, ine der letzten Fehden Deutfchlands 1555, alfo 60 


‘ ‚Sabre nach dem. allgemeimen Landfriepen!, Die edlen Rits 


ser von Carlowitz und Haugwitz befehdeten fich, und letzte⸗ 
rer trieb aus Wurzen 700 Schweine weg, gleichviel wem 
fie : gehoͤrten — Quidquid , delirant reges, plectuntur 
"Achivi, *) Wo id) wicht iere, lebte hier D. Luthers Bürgers 


mieiſter; dem die Wohlmeisheit, nicht abgefprochen wers 


den: kann, da er bei der Prophezeiung von der Eündfluth 
— einige Faͤßer Wurzer Bier unter Dach bringen ließ! 

Leipzig in: feiner weiten Ebene .crfcheint recht reizlos, 
wenn man von, Dresden und Meiffen kommt (nicht fo von 
Berlin her) ift aber die erfte Handelsſtadt des Koͤnig⸗ 
reichd, wenn. ‚gleich ein fchiffbarer Fluß fehlt, die nahen 
Gebirge die Landzufuhr erfchweren, und preuffifhe Mauthen 
‚din. Handel. beſchraͤnken; es ift auch die erfte.Manufafs 
tusftade Deurfihlandse — in Büchern Leipzeg, ur, 
ſpruͤnglich Lipzk, erkaut, von Sorben, bie eine Linde Lip, 


Lipa, nannten — iſt lebhafter und reicher ald Dresden, 
daher zwiſchen beiden ein komiſcher Haß, Dresden hat den 


Hof Leipzig aber das Geld. Leipzig zaplı 40,000 Seeken 


-und ‚zur. Meffezeit wohl 10,000 weiter. .Der-DBerfehr. mir 


- dem Wuslande und ber höhere Wohlitand. lacht, daß Hier 


nothwendig mehr Luxus und "Sröhlichfeit herrſcht als zu 


‚Dresden, und weit weniger Steifheit. Das. Spruͤchwort: 


„Wenn Leipzig mein wäre, wollte ich's in Frei 


berg verzehren,” muß folglich ſehr alt ſeyn, denn jeder 


würde doch Dresden vorziehen, wenn ca in⸗Sachſen Bleiben 


müßte. Carpzov. fchrieb in viele Stammbücher:-Entra . 
Lipeiam non est vita, si est vita, non est ita®), @wie 





=) Kür die Sünden der Fürften müffen die Volker buͤßeü. 
) Außer Leipzig gibt es Bein Leben, und wenn man auch 
anderswo lebt, ſo lebt man’ doch nigt gut, wie dort, 
E. J. Wepvers lammtt. æ. VI, 
rer | u. rn 6 * 
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Haſe im Pfeffer. In Leipzig will alles elegant ſeyn — 
“in allem zierlich, und ſo wird e8 geziert! Gibt es 


beſte Deutſch gefprocden?“” erwieberte: „zu Keip- 


rechts, oder nichts,“ und das Lebtere trifft in ber 


für das Mufter Deutfchlande und ihre Complimente 


in FT ses — — 
De 
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ſchmackvolle Aulagen und Gaͤrten verwandelte, fuͤr welche 
ſicht en konnte er natuͤrlich nicht ſchaffen; er hat in ſeinen 


Stadt bequem in einer Stunde umgehen, was hier um” 


. 1 t 
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die Ungarn) — er war profeſſor uud das Iiere mis 
gelten! - 

Noch habe ich den erſten weltgebildeten Reiſenden zu 
ſprechen, dem der Leipziger Ton ſo recht gefallen haͤtte. | 
Und doch war es Sachſen, und zunaͤchſt Keipzig , von wo 
die deutſche Eultur ausgieug? Da- liegt gerade der 



































irgendwo recht gebildete Handelsherren, fo iſt «6 
hier — aber auch bier zeigt ſich das, was Hanbelsftädte 
Nichtfauflenten fo leicht verleidt — Egoismus, und 
der Maßſtab der Britten, der an alles gelegt wird 
— he is worth — der Manniftgut,d. h. er iſt 
reich. 
MNapoleon fon einen deutſchen Reitknecht zum Teafel 
gejagt haben, weil er auf die Frage: „Wo wird’ das 


gig!” Es war-ein Leipziger! Das Spruͤchwort fagt: 
„Aus Leipziger Kindern wird entweder was 


Kegel zu! Die Reipziger fagen nicht Thee, fondern De, 
nicht gehen, fondern kehen, nicht gewiß, fondern Fewiß 
— nicht Nadel, fondern Nattel— halten aber ihre Sprache 


für feine Lebensart! Eine ihrer erften Fragen ie! 
„Sie feyn ja ooch wohl on um’s zer rum 
Felangen?“ 

Bürgermeifter Müller bat fich große Verdienſte u 
bie Stadt erworben, daß er die Wälle und Gräben in ger 


letztere bie Keipziger ungemein viel Sinn haben — Aus 
Anlagen ein verdiented Denkmal erhalten. Man Tann d 


Thor gehen heißt. Der Markt iſt groß und fchd 
umgeben - von flattlichen Gebäuden, mit dem alten Nat 
. \ : 


— s | j 
hauſe, beſſen :fromme Inuſchrift auf;gar. viele Kathhaͤuſer 


paßte: „Wo der Herr nicht wachet, da wachen Dis. 


Wächter umfonfl.” Auf dem Naſchmarkt flieht die im 
italienifchen Geſchmack erbaute Börfe — das Decken⸗Ge⸗ 


maͤlde des Saals — der Rath der Gdtter macht 


r 
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bier doc lächlen. - Der Brühl if die längfte und leb⸗ 


| ‚baftefte. Straße, : und, * ſchoͤne Eckhaus war einſt das 


beruͤhmte Richteriſche Ca eehaus, erbaut: kon Buͤrgermeiſter 
Romanus 41702, worüber ein neidifcher. Profeſſor eine jetzt 


ſeltene Diſſertativn frhrieb: „De- toluii⸗ in »dificandis 


zdibus apud Romanos“ ?)!. 
Leipzig if trotz der ſtarken Bevbllerung und des Ver⸗ 


| Ichre eine hoͤchſt reinliche Stadt, die alte Pleiffenburg, 


zum Öetraidemagazin, und der Thurm zum Obferpatortum 
eingerichtet, von dem man die Umgegend am beften überfichet. 
Der Auerbachhof, dem Achten Keipziger ſoviel als das 


 Palais-royal, ift mehr als das Braunfels zu Zrankfurt, 
obgleich letzteres fchöner gebaut if. Diefes Bazar, wo 
mehr angegafft ale gelauft, und eben fo viel ges 


Roplen wird, iR in leterer Hinficht ein währed Palais- 


royal. Ein reichgekleideter Herr mit einigen Vedienten 
nahm einft in einem Seidenladen für einige 1000 Thaler 


Waare aus, und ſchickte fie ſogleich durch ſeine Bebienten 
fort — eine von Gold ſtrotzende Börfe lag vor ihm — wie 
-er- zahlen will, kommt ein anderer reich gekleidetet Herr, 
fie ſprechen miteinander, treten vor dad Gewoͤlbe — der 
Kaufmann beſchaͤftigt ſich indeſſen mit ändern — die Geld⸗ 
boͤrſe liegt ja noch da — die beiden Herren find fort — 
‚er ſchließt die Boͤrſe in feinen Pult — der Abend nahet, 
Niemand kommt — er ſieht die Boͤrſe näher an — es find 
‚ lauter Nürnberger Ducaten! 

Auf der mit Linden befegten Efplanade fteht die Fuß⸗ 
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‚ 9) Ein Wortfpiel: „Weber die Collheit dei Römer — eoder 


der Romanns — im Haͤuſerbauen.“ 
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Anutitdes Abuige von Marmr; die Fürft gabloneweh | 
Sch MDefer fertigen Tieß, und die vortheilhaftern Eindrud 
mia chen wuͤrde, Weunn das Fußgeſtell im Verhaͤltniß zur Figur 
ſtaͤnde, oder umgelchrt: Zw der Stadt iſt auch ein Eſels⸗ 
Platz, und in riner der vier Vorſtaͤdte, die bedeutender 
find als die Stadt, ein Hahnreigaͤſßchen. Leipzig heiſt 
isch. wegen feiner Utiverfität Pleiſſtathon, bie: Pleiſſe 
“aber tiſt lein ſo arwſetiges. Waͤſſerlein, daß es cher Elſter⸗ 
sachen heißen’ ſollte —  äber. die Elſter iſt ein erzgeſchwaͤ⸗ 
ger Bogel,“ und moche nebouher einſo verderblicher ſthlauer 
Vogel für andere Vögel, ihre: Eier und Yungen; und für die 
gay nkedete Jagd, daß die Jagtr auß ihn Jagdi machen 
ſollren, wie Recenſenten auf ſchlechte und gute Buͤcher — Die 
Elſterbruͤcke in der Nähe der Funken burg bleibt merk 
würdig, werl dir zu frühe Sprengung derfelben --16,000 
Franzoſen und 100 Kanonen Ber Alliirten in die Haͤnde 
Meferte —:was Napolcon aber wach feiner Gewohnheit wilt 
folgenreicher-darfteltte. - 
Leipzig muß man zur Zeit ber Mef fe befüchen; die 
mehr ſagen will, als die Frankfurter; fie ift fin Leipzig 
das, was die Meffen find für den. Lathotifchen -Priefters 
fand, Die Stadt hat große: Privilegien, z. B. eigene Ge. 
:richtöbarkeie, Vorrang, Befreiäng von Einquartierung 
Spruch Collegium ꝛc⸗ und zahlt, ohne die Buchhandlungen 
an 400 Handelshaͤuſer. Das bunte Meffegemenge: in a 
Nationaltrachten und Sprachen findet ſich nicht an den Ufer 
des Mains — Deutfche aus allen Gegenden — Franzofei 
Britten, Holländer, Italiener, Böhrten, Ungarn, Polen, Daͤ 
nen, Schweden, Ruſſen, Griechen, Raizen, Türken; Armeni 
aus Tiflis — Nordamerikaner — ſelbſt tartariſche Shwi 
haͤndler aus dem fernſten Hochaſien, und zuletzt an ao0 Her 
Buchhändler. Vorzuͤglich find. es. Rüffen, Polen und Gri 
‚Sen, die den Pelzhandel treiben, der oben anfteht, da 
tommt Schafwolle, Baumwolle, Colonialwaaren, franzd 
ſche, ergliſche und fächftfche Fabrikate, und zulctzt — Bi 
her. Der Handel erzeugt Wohlſtand, Wohlſtand Luxu 
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Berliner Ehenter a Leipzig. .befi itzt ſeit mebrenen. 
Sahren, ein ſtehendes Theater, - und aud)  mande ſchoͤne 
Berlinerin, fo hier ihr. Theater aufſchlagen, wo der 
Natur. ber Sade. nach, nur einer nach; dem andern -zuge« 
laſſen werden Tann, dafür aher meiſt das Srüd dere laͤn⸗ 
ger im. Andenken bleiht! 
Leipzig iſt der Stappelplag- des ganzen deut 
fen Buchhandels, der jetzt freilich “auch, unter. der 
allgemeinen Noth leidet, die fo mauche Lichhgbepei beſchraͤn⸗ 
let, jedoch mehr durch bie Saäculariſation,, Mebias 
"tifation, Lefe-Cahinette ac., voyüglich aber Durch 
bie vielen elenden.Sceribler,. deren Motto ift:. Fami 
non Farnae *) —nicht Druck dead, Geiſtes ſich nuͤtzli⸗ 
hen Ideen zu entledigen.— :fondern. Magendruck — 
daher fish fo viele. Verleger. nur gls Sehrikhert on. den 
den, ‚gegenüber armen Sabriter Beihemn,. ganz ihre 
machen; ‚Les libraires, sont les creatunag ses. ‚auteurs, 
qpi- tgaitent tr&g mal lgun-createws **)!. Der Buchhäuts 
Jr verſchreibt feine Vuͤchep, nicht. ppm Verleger, ſondern 
vor deffeen. Cymmiſſionaͤp·gu. Leipzig, unh.auj der: Meſſe 
Haufchen, Die Herten,. Dig, ſich lieber Bſeſitzer der N. N. 
uch handlung neagaı, „hören , als. Buhbaͤndler, ib⸗ 
Verlag gegen einander was. Sonſt war Frankfurt 
r Sitz des Buchhandelß. die Cenfur: vertrieb ibn, ‚dafür - 
R.Lie Stadt, Stappslnjah des Weinhaudels, der folie- 
ber iſt. Sachſen fell! zpar⸗ wie mic) ein. Riseufent belchrte, 
durch den Buchhandel vier, Millionen umſchwingen, was 
Baublich - "tft, Darum, bleibt aber, doch meiue Aeußerüng 
Kchtig „. : und ber: Meinbandel folider - — es it som 
bandel; die Rebe — hoch hebt bei mir. der geiſt ige 
— — BR DE 1 ce 
7) Bar dan Sumges, "niet für NRaͤhm. Er Be 

di Die, Bughaͤndler find die Geſchopfe. ver, Echrifficher.,. abge 
Pi . Grtlönfe, Dis.ihre Schopfer fait hehanpein. er 
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Berkehr aber dem Weinpandel, was Herr Necenfent 
nicht fo wiffen kann, und daher von burſchikoſem Weſen 
mit grauen Haaren zu ſprechen heliebte, und mich da⸗ 
durch in meiner Meinung vom deutſchen Recenſenten⸗ 
weſen beftärigte, das ich bei meiner Liebe zum Vaterlande, 
beffer geſtellt noch erleben möchte, um mit weniger 
Indignation davon zu reden, oder gar mit Beifalllaͤch⸗ 
len und den Lobreden eines Hoͤflings, oder nach alter Bur⸗ 
ſcher Sitte mit ihnen — anzuftoßen! | 
* Was zu Leipzig binnen Fahr und Zag nicht abgefetzt 
wird, "Täuft dem Verleger wieder zuruͤck, und heißt nicht 
nfchicklich Krebs, Wiele tanfend Krebſe machen ihren 
Krebögang, nur das Publifum kann die gefanften Krebſe 


| Nr Mewäns laufen laſſen, ungenießbarer als die Leipe 


ae: Lerchen, bie meiſt von Lühen, Merfeburg und 
Halle Igmmen, und in die Millionen gehen, In einer 
Racht fangt mian Lerchen fett wie Pfaffen, in der andern 
mager wie Soldaten — ober Recenfenten — woher kommt 
das? "Die Borgdorfer Aepfet (ihr Name foll vom 
Dorfe Borſtdorf bei Leipzig rühren, nad) andern vom leich⸗ 
ten Berſten, und nad noch größern Welehrten von dem ' 
erften Abt zu Reutbus, ber yon Porta ſolche nach Schlefien 
hrachte, die polnifch da porta hießen) find gleichfalls huu⸗ 
Ferm! genießharer, als die Leipziger Bäche, 

| Die Suchändfermefle iſt Erwas Nationelied, 
wie ea nur Dentfchland aufzuiveifen‘ Hat — denn im Ause 

land handelt jeder Verleger nur von Hand aus mit feine 
Verlage, und der Dcherfreund muß: erft den Verleger: aus⸗ 
findig machen, bon einer Bücyermeffe ober Leipziger Stappel⸗ 
platz ift Feine Mede — der eine wahre Bequemlichkeit, 
doc) für den Sachverſtaͤndigen ein wahrer Jahrmarkt 
yon Plundersmweiler iſt!— dag fuͤnfte Element, d 
Dinte, iſt zu Leipzig das Erſte. Mit Recht iſt Schwar' 
dag Modekleid der Gelehrten, und man hätte es auch de 
Geſchaͤſtgmaͤnnern laſſen follen ,.. die gleichfalls weit m 

Fareiken ale -- handien! jedoch wiht drucke n laſſe 


4 


















N 


8 


wie die Gelehrten. „IR der felige Mann geftorben,” 
pflegte jener Prediger bei Reichenanzeigen zu fagen, „fo 

iſt's. auch billig,. daß er begraben werde” Gie 
aber halten fich für unfterblich, und ſchenken dem 
Publikum die -Arbeit ihrer Handel Keiner erwägt 
Montes quleus Worte in feinen Lettres pofsannes: „Benn 
ihr immer Aberfett, fo werdet ibr nie uͤber ſetzt 
werben!“ 

Einer der beruͤhmteſt en Buchhändler Leipzigs bleibt 
Meich (4 1787) und einer der edelſten aller Berleger, 
denn er gab nicht felten wadern Gelehrten mehr, als fie 
forderten. Er war es, der die Weidmannifche Wuchs 
handlung wieder empor brachte, zunächft durch — Pepliers 
franzoͤſiſche Grammatik (fo war der binkende Bote, 
ein Kalender, ber befte Verlagsartikel der Dedker’ichen Buche _ 
handlung zu Bafel) nicht beffer als bie elenden Gramma⸗ 
tiken Meidingers! und taufendb Gelehrte freuen fich auf 
das halbjährige Buͤcherverzeichniß diefer Handlung wie 
Kinder auf Weihnachten, auf das Oſtermeß⸗ oder Jubilate⸗ 
Heu und Michaeliss oder Herbftgrummet. Die Verleger, 
die bie fchlechteften Bücher haben, find am beften daran, 
denn fie find gewiß, etwas befferes zu befommen, und 
Sortimentshändler können ihren Laden verlaffen , ‚fo 
oft und viel fie wollen, denn nie fehlt es ihnen an Laden 
bätern. Keine Nation bat einen Meßkatalogen auf 
zumelfen, wie der Leipziger, der jedes Halbjohr erfcheint — 
in diefer Hinficht find wir die Erfte Nation! 

Goͤſchens Druckerei verdient einen Beſuch, denn fie 
bat Deutfchland Bücher geliefert, die dem Auslande zeigten, 
daß wir doch nicht lauter Sudeleien, druden, nnd Dix 
Breitlopffhe Schriftgießerei iſt wohl die erfie Deutſch⸗ 
lands, bie:jährlicy mehr denn 300 Centner Schrift liefert; 
früher auch — Gedankenſtriche und Frag⸗ und Aus: 
rufzeichen ??!!! nach: Pfunden — bie jedoch feit der 

 „porübergegangenen Empfindfamkleits-Epoce weniger 
wiegen. Tauchnitz dürfen wir nicht vergehen als Type 
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mit Büchern, denn wenn man bes. erftern mit den Jah⸗ 


Berufe obliegen. Ob noch die pedantifche Eintheilung 


and Dolen?- Den Helm der Minerva follte nicht der me⸗ 


*6) Surz iſt das Leben, Tang bie Kunſt. 


wönföhte ein acht klaſſiſches Bud: Ueber den Umgang 


sen fatt wird, ſchuͤtzt nichts beffer in der Einfamkeit gegen 
Edel des Lebens ale — Buͤcher! 

Die Univerfität, 1409. gefliftet, war. von hohem 
Einfluß auf Deutſchlands Eultur,: und ift reich dotiret; 
‚zahlreiche, Convicttiſche waren ſchon -sielen‘ die vocatio di- 
vina *) zum Studiren. Gelten ift hier ein Profeſſor, der 
nicht ein Sachſſe wäre, und der Studirenden mögen ges 
gen 41500 (fonft wohl 4000) feyn, die ſtets den Auf ſitt⸗ 
lider Aufführung behaupteten „ ja fo gakant waren, 
daß fie nicht felten beweibt nach Haufe kamen. Komiſch 
Tontraftirte die elegante Studentenkleidung und das Heine 
ſaͤchſiſche Genichätchen mit dem großen Prewßenhute, ſchwe⸗ 
ren Steifftiefeln und zerfumpten langen Weberrod der Hals 
lenſer amd Jenenſer. In diefer Merkuriuswelt bemerkt 
mai jedoch diefe Söhne Minervend kaum, defto geringer 
iſt ihre Zerſtreuung und defto ungeftörter Tonnen fie ihrem 













in Vier Narionen herrſcht, Sachfen, Meiffen, Baiern . 


lancholiſche Nachtvogel zieren, fondern die Lerche oder Nachti⸗ 
gall. Unſere Univerſitaͤten haben immer noch zu viel Aehn⸗ 
liches mit den Zuͤnften und Handwerksinnukgen, 
der adeliche Adel hat die Ritterinnung aufgegeben 
und herabgeſtimmt — der gelehrie Adel ſollte nachfol⸗ 
gen.’ Unſere Univerſitaͤten gleichen alten Hänfern, und 
es waͤre wohl einmal Zeit den Tempel der Wiſſenſchaften 
von altem Plunder zu reinigen, und dieſen nach der 
Rumpelkammer oder auf den Troͤdelmarkt zu 
ſchicken, und ſelbſt die guten Alten darinnen auf den 
Ausding und in die Hinterſtuüͤbchen zu ſetzen! Ars 
longa vita a breris‘##) fagte Hippocrates, und ſeit ihm 
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iſt die Kun noch Tänger, und das Leben noch kuͤrzer ge⸗ 
worden! 

Nirgendswo kann man fich leichter eine Bibliothek 
ſammeln, als bier im Mittelpunkte des Buch han⸗ 


dels, und nirgendswo wird wohl mehr geleſen, als hier, 


was man vorzuoͤglich an den Damen merkt. Sie find 
artig, wißig, geſchmackvoll — beliefen, aber gerade 


‚darum halte ich's lieber mit der natürlichen Coquetterie 


der Damen an der Donau. Eine hyſteriſch empfinbfame 
Gran, eine Dame vom großen Ton, eine Betſchweſter find 
wahres Hauskreuz — das größte aber eine — Gelehr⸗ 
tin! Gie ift eine wahre Desertio malitiega®), die zur 
Scheidung berechtiget. Die Anzahl der gelehrten 
Schreiber tft bier furchtbar, und ich habe natürlich Ma- 
gistri nostri nicht aufgefucht. Sie Hemmen fi) wie die 
Nachtvbgel an den Helm Minervens, aber die Hauptſache 
iſt untern Helm — fie ſitzen hier und ſchreiben um Loh⸗ 
nung des Buchhaͤndlers, und dann um Laͤrmen zu 
machen — man follte fie requiriren zu Pfeiffer und 


Zambours, fo hätten fie doch gefihertes Brod. 


Sch dachte an Käflner, der bier geboren ift, wie Leibnitz 
und Thomaſius, und bei der Belagerung Goͤttingens und 
der Furcht ausgehungert zu werden, fagte: ‚id 


fürchte mich nicht, ih war viele Jahre Leipyts u 


ger Magiiter! Man Schreibt nicht aus GeniesDrang, 
oder Luft und Liebe, fondern aus Hunger — bie 
Bielleferet hat nicht GeiftessBebärfniß zum Grund, 
ſondern eitel Zerftrenungsfucht, man fi eht daher mehr auf 
Quantitaͤt, als Qualitaͤt, folglich iſt ein recht bluͤhender 
Buchhandel oft auch Zeichen des Verfalls ber Literatur! 
Man datteipzig fogar das Hirn Deutſchlande 
genannt; Dieß glauben wohl nur jene Buͤchermacher, und 
hoͤchſtens hie und da ein Profeffor. Wenn ich das Hirn 


2) Boswilliges Verlaſſen des Mannes ,- nach der juridiſchen 


Kunkiprade. 
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auf Univerſitaͤten ſuchte, im Gehirne noch alles ſuchte, was 
aͤltere Phyſiologen darin ſuchten, und jedem Profeſſor, ſtatt 
den gewöhnlichen 5 — 4 Pf. noch einmal fo. viel beilegte 
— ja den Gdttingern AOPf. (der größte Ochs bat nur; 
4.9.) — fo würde ich doch folches nicht an Orten fuchen, 
‚wen fo viele Salmaſii noch leben, die in fünfzig Sprachen. 
den Stuhl zu nennen, aber niht darauf zu figen, 
wiflen,- und von denen geſchrieben ſteht: hors leur Science, 
- ilg.ne savent rien du tout?) ! Ich würde es eher in gro 
- Ben Städten. bei den praftifchen Männerg höheren 
Rauges fuchen, die ihre Zeit zwifchen Verufö-Befchäften, 
2 Wiſſenſchaft, Kunft-und, geſelligem Leben zu theilen. wiſſen; 
> anf:Univerfitäten fand ich mich in reifern Jahren. faft fo. 
— beengt, als unter den. Sohnen des Merhumt in reinen 
Handelsſtaͤdten JJ. 
Auf. Univerfitäten — niachen Süd er un: variantes 
Ä lectiones kidyt den Kopf enger noch, ala er bei blofen 
praktiſchen Mechanikern zu ſeyn pflegt, die doch noch 
mir der Welt leben. Ehemals entſchieden die anſchnlich⸗ 
ſten Collegien nichts ohne ein Univerfitärs-Drafel, 
ob ſte gleich Männer hatten, mit: weit praktiſchern richti⸗ 
‚gern Weltblicken, ald jene exteri impartiales "”). — Eine 
n Meliquie diefer fonderbaren Zeit fcheinen mir die -Recens 
J ſions⸗Orakel, die nicht begreifen, daß das. Votum des 
—— Autors ‚oaet, paribus fo viel gelten muß, :als., das Botum 
des Mecenfenten, und beide Anfichten eines Einzelnen find — 
der Kopf. einer Uniperfirät iſt darum noch Fein Univem 
fal-Kopf, und wenn die hochzuverehrende Herrn 
Zuhörer auch fo anbachtig glauben, als die Paͤbſtler an 
ihren Vice⸗Gott — fo erdlidt die Welt oft nur einer _ 
- Sohannes, dem ber Engel Bücher reicht, bie ex haſtig 
verichliugt,. Grimmen bekommt, und dann — weiff aget, 
Jedoch gibt es noch gar viele, die den für keinen sehen 
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Außer ihren Fache verſtehen file gar. ia. . on 
* Unparthgüfche Fremde. .. 





- 9 

Gelehrten halten, der nicht Profeſſor iſt, nud das MR ecew 
fentensDratel'verchren, wie der. Überglaube das Orakel 
zu Deiphos vder zu Ron: — Ich ziehe einmal die „Doc 
teure in der Welt, den Docteurs der Univerfitaren vor. 
Selbftventen, Seelenftärle und Lebens-Weis- 
heit lernt Fich ohnehin nicht in Hoͤrſaͤlen und aus" Büs 
bern, im Schlafrocke und Pantoffel, ſondern im Drang 
der Geſchaͤfte, in der Reibung meet, andern, ud nur in den 
Stürmen: des: Lebens. Unter alten fi eben Weiſen Griechen⸗ 
lands war kein Profeſſor! 

"Unter den Gelehrten Leipzigs beſuchte ich blos einen 
meiner ꝓhiloſophiſchen Lieblinge Plattner, der die Phy⸗ 


fiologte in bie Phildſophie einfuͤhrte, während Andere — 


dunkeln metaphyſi ſchen Raͤumen umherſchwirrten wie Fleder⸗ 
maͤnſez nme mare bie Philoſophie fo bodenlod und toll 


geworden; wenn man fie nicht von Mathematil und . 


Phyſik getrennt hätte, von der fie die Alten nie trennten. 
Sodann- made ich Gellert meine Aufwartung in der 
Johannis⸗Kirche. Die Srennde:feten ihm bier ein Mo⸗ 
nument, «die Religion uͤbergiebt fein Bild der Tugend, und 
fein- Verlegen Wendler febte ein zweites in feinem Gar⸗ 
‚ten, wo.ich auch in .einer-einfamen Laube ehren Stein mit 


der Innſchrift fand: „Oft faß ich bei diefem Stein, . ' 


tingedenk der Stuude, nah welcher ‘id unter 


ibm ruhen: werde. Ob. Deuffchdand. wohl" nach foldye 


dankbare Verleger zähle? ‚Wendler durfte..es ſchon thun, 
denn er wurde reich durch Gellert, der ſtets arm blieb; 
für feine Fabeln, die man einft auswendig wußte, erhielt 


‚Ei — 31. Trinkgeld, wie Gleim ſich ausdruͤckte — 


D Verleger! id 

Der hypochondriſche Gellert war Fein Genie, 
wie Goͤthe — uͤber ſein Komiſches koͤnnte man weinen, 
bei feiner. Moral und ſchwediſchen Graͤfin einſchlafen, und 
wenn avir fo tänbelnd.:und:.weitläuftig in Briefen ſeyn 


wollten, wüßte Mancher nicht das Papier md Porto. 


"aufzutreiben — aber feine Fabeln und geiftliche Lie 
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der werden leben. Gellert lehrte Religion und Tugend, 
denn er hatte ſelbſt Religion und hohe, Tugenden — 
-er ftiftete ungemein viel Gutes, und war -einft den Deut 
ſchen das, was Homer den Griechen. . Gellert mar mir 
ald Knaben alles, unendlich oft malte. ich fein Bildniß 
und daher Fein Wunder, daß ich zu Leipzig in einem alten 
Tränklichen lateinifchen Reuter Gellert reisen ſahe, auf ber 
von Priuz Heinrih erhaltenen Schede, fo fromm als 
Fuͤrchte Gott Gellert. . Wer vor fünfzig Jahren auch 
noch fo wenig Bücher befaß, hatte'doch gewiß Gellert und 
Nabener. Meines Vaters — persona ‚hangratior — 
ganze Bibliothek, befand aus Gellert, Mabener, Friedrichs 
.. Keldzügen, einem Morgens und Abendſegenbuch, und einem 
Predigt»Quartänten, der zugleich zum Geburtss Regifter 
feiner Kinder: diente. Könnte er wiederfehren, und die 
Büher-Sammlung feines geliebten Erfigebornen fehen, ich 
glaube er vergaͤße fich, und griefe nad) feinem. alten Erziche 
ungds Gcepter — der Elle Wie er zu diefer Elle kam 
weis ich nicht, und. meines Willens bat er nie etwas da⸗ 
mit gemeflen, als meinen armen oft unfchuldigen Rüden! 
Und wer gebächte zu Leipzig nicht auh Weifens, 
des Kinderfreundes und Dichters der Amazonen⸗ 
Lieder = und — Maler Defers, deſſen Meiſterwerke 
bier zu fuchen find? In der fchönen Nicolai s Kirche iſt, 
neben andern bibliſchen Gemaͤlden, feine SaAmaritanerin 
nachdenkend auf ihren Waſſerkrug geſtuͤtzt herrlich, wie 
die Auferſtehung am Hoch⸗Altar; das Licht ſtroͤmt aus 
den Wolken, und der Seraph zur Rechten des Erſtandenen 
ift himmliſch. Unter den vielen geſchmackloſen Dentmälern 
des Kaufmanüftölzes babe ich mich vergebens nach dem 
Gradfteine eines Buchhalters umgeſehen, deffen mehrere 
Meifebefchreibüngen erwaͤhnen, „N. N. fol! 4,000,000 Tha- 
ler für Sünden, hät 1,000,000 Verdieuſt Jeſu Ehrifli, fo , 
wie nach dem Wechfel, ausgeſtellt von Jeſus Chriſtus 
an. Gott den Vater.“ — Ich Habe auch an Gottſched 
gedacht, d das > Mufter aller Pebanten, die doch nach und 
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nah umer uns aAusfterben, und an Mabeners Worte: 
„Man muß den Namen Gottes nicht mißbraus 
hen, fondern ben Mann kurzweg Sched nen 
nen!” Und doch war Gottſched, einft der Sultan 
unferer Literatur, wie Johnfon, nicht ohne Berbienfis, 
und feine Frau Profefforin weit lächerlicher, wenn fic unter 
ein Werkchen fchrieb: Concepi absente marita ®)! 

Eines wahren Originals, nicht ohne Wit und Tanne, 
muß ich noch erwähnen, des A818 verftorbenen Juriſten 
Rau, der ganz Romaniſt war, und nur wenig ſchrieb. 
"Im Alter hatte er fa wenig Zuhörer als Rudolph zu Ers 
langen — einft meldeten fi) für die Inſtitutionen wur 
zwei, die dem Greife felbft bemerkten, daß ihr Honorar je 
kanm das Einheizen bezahlen wärde — aber er fagte: 
Tres faciunt Collegium *%), und las vor biefen zwei mit 
allem Eifer, deren Zahl jedoch mehrere Hofpites vermehrten 


‚ bei den Titeln de Sponsalibus et nuptiis***), Rau hatte 


die achte philofophifche Gleichgaͤltigkeit Porrhe's, 


der feinen Lehrer Unararches im Graben liegen fahe, aber 


vorüber wandelte wie eine Levite, ja im furchtbarfien Sees 
ſturm auf ein Schwein hinwieß: „Sehet Bier die 
Gleſchguͤltigkeit des Philoſophen! Zur Zeit der 
Kantlinge war es in der That ſchoͤn auf den Bormurf: 
„Uber für einen Philofophen machen Sie fid 
doch recht wenig aus. der Philofophie!” zu erwies 
dern: „das ift eben Philofophiren!“ 

Leipzig hat allerlichfte Gärten, Reichels Garten, 
Lahr Garten, Bofes Garten, Reichs Garten zu 
Sellershauſen, wo Gellert und Sulzer ein verbrädertes 


Denkmal: haben von Defer — ꝛc., darunter der Reichen⸗ 


bachifch e wohl der ſchdnſte iſt mit dem Denkmal Ponia⸗ 
towokys, der hier in der Elſter fein Ende fand. Die 


2 Ich hab' es eumpfangen in- Ubwefenpeit meines Gemahls. 
) Drei maden ein Eollezium. 
”. Don Versöbniffen und Heurathen. 
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Funkenburg, die Dörfer Delitz, Mölern,. Linde 
Rau mie ſchoͤnen Landhanfere reicher Leipziger, Entritſch, 
"Schönfeld, Mache ren, ein Park: dcs Grafen von Kindes 
nau, Find ftari beſucht. In dem entferntrm Grimma, 
ti Goͤſchens Druckerei lebte ale Gorrector ; mein: licher 
Seume, und mußte fih im feinen legten ‚Jahren nod 
aͤrgern uͤber die preußifchen Dfendurger! Großen 
Manreır hat:vas Roſenthal zwifchen Parde und Elfter, - 
das fid nach Gohlis hinzieht, aber der. Name. ift das | 
Thönfe,: den: die. Slüßchen treten gerne aus, verbreiten 
nährs weiger als Roſengeruͤche, und die Müden machen 
rſich noch’ ſuͤhlbarer, wenn: man feine. Stiefel tragt, was in «; 
dem eleganten Leipzig nicht immer angeht. Zu Stoͤtte⸗ 
riz wird ungemein viel: Tabat- gebauet, und zu Leipzig J 
ſodleich verarbeitet — er heißt Randtabak, und fein 
Wohlgeruch darf ſich mieſſen mit jenem: Wohlgeruͤchen 
der Parbe and Elſter! Im⸗ Roſenthal ging. einſt Leibnitz 
als Student oft ganze Taͤge einſam uniher, und Dachte 
parüber nach, :ob er Bierfubftantiellen Formen an⸗ 
nehmer folle "oder nicht ?. jetzt verficht man darunter ganz | 
“andere Subflanzen, und die: Epasietgänger im Rofens | 
thale find’auch keine Keibnize: . : | 
Die Studenten: zeicdmeten fih an dieſen öffentlichen 
"Orten durch nichts aus, waren aber beim Tanze doch leicht, 
“von den Ladendienern zu: unterfcheiden, die weit anma⸗ 
ßender, beſſer gekleidet, und auch lieber geſehen waren, aus 
begreiflichen Gründen; fie breiteten die Arme gegen ihre | 
Dame gerade fo weit aus, als erforderlich ift: Stoffe, 
oder Bänder nach der Elle abzumeſſen. — Die Kleider! 
und die Schneider haben viel zu verantworten, und daher 
gab es im Paradiefe auch hoͤchſtens Feigenblaͤtter, ung 
keine Schneider. Sie haben jedody: ſchon manche Schönge 
‚ Turiret, an der Mann und Arzt alle Künfte vergebens verh 
ſchwendet hatten. — Einer-; meiner Freunde : nennt Die 
Ladendiener Lattiers —.. vielleicht. find fie ibm in’ 
Gehege gekommen. — fie ſelbſt aber nennen ih Coma 
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toir⸗Gehuͤlfen, denn unfere Zeit veredelt alles — Abs 

fhreiber nennen ſich AUmts-Gehülfen — Schuflehrer 

Tonnen das Wort Schulmeifter fo wenig ausftehen, ale 
Gymnaſiums⸗Rectoren das Wort SchulsRector, und 

ich habe ſelbſt Züchtlinge ihr Zuchthaus unfer Inſtitut 

nennen hören! 

Nirgendswo habe ich gefunden, daß Reifende, die nach 

‚ Vauchufe und Montmorency, nad ber Peters⸗Inſel und 
Ferney gewandert find, nah Zeilsdorf Fämen, vier ° 
Stunden von Leipzig? Hier hatte aber doch ber Mann 

-Gottes Luther ein Fleines vom Kurfürften gefchenktes 

Guͤtchen. Freilich ift nur noch ein berastes Viereck da, 

wo das Häuschen fand, und nicht einmal ein bemooster 

Stein, „Iei J. J. Rousseau aimait à se reposer‘‘ ®) — alfo 
“ gehen wir lieber nach dem Monardhyen- Hügel, unweit 
Propſtheide, der näher an Leipzig ift. Diefer Hügel ift. 

jetzt Eigenthum der Fürftlichen Schwarzenbergifhen Zab . 
milie — es fland ein + auf dem Hügel und junge Eichen 
— hoffentlich werden fie nicht das Schickſal des Dctobers 
Teuer haben? Hier erwarteten die verbündeten Monarchen ' 
die frope Sieged:Nachricht, die Fuͤrſt Schwarzenberg brachte, 
fielen nieder, und brachten Danf dem Gott der Hcerfchaar 
| ren. Es war eine der folgenreichften, wichtigften Schlach⸗ 
ten, die Schladht vom 16 — ASten October, von deren - 
' Donner drei Tage der ganze Umkreis zitterte, die indeffen Ä 
' weit weniger Köpfe gefoftet, als verdreher hat! 

Leipzigs weite Ebene muß fruchtbar feyn, denn fünf 
Schlachten Haben fie gedünget. Bei Breitenfeld fchlug / 
651 Guſtav Adolph den böfen Tilly. Das Dörfchen 
ebeleffen foll von dem Ausruf des Königs, dem eine _ 
gel den Braten wegfchlug: „Hier ift übel effen,“ 
errüfren — 41632 wurde leider wieder gefchlagen bei 
üßen. Guſtav Adolph fiel wie Epaminondas bei Man 


2 Hier pflegte Rouffeau der Ruhe, 
€. J. Wever“s fämmsi, W. VL ze . 
Deutſchland Ill. . gg R 
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tinea und Nelſon der Sieger von Abufir bei Trafalgar ⸗ 
"dann ſchlug 1642 Torſtenſon, der wuͤrdigſte Zoͤglings Gu⸗ 
ſtav Adolfs nach Banner, die Kaiſerlichen unter Piccolos ' 
‚mini, uud Gallas wußte fi nicht anders zu helfen, als 
- feinen Kummer täglich ‚zweimal — im Weine zu erflis 


fen — dann folgte in unferer Zeif die Schlacht von 


Groß-Goͤrſchen bei Lügen, das Vorfpiel der Rieſen—⸗ 


ſchlacht von Leipzig, wo cine halbe Million Gewapp⸗ 


neter ſich balgte unter der Höllen + Mufif von 4500 
Feuerſchluͤnden! Mich wundert, daß diefe Dienfchenfchlacys 
tungen. nicht Wölfe und Raubodgel herbeigezogen . 


haben, wie in Süd-Amerifas Ebenen, wenn. die Spanier 
über die wilden Viehheerden à 30 — 40,000 GStüd 


herfallen, lediglich um der Haute willen, daher ihre 


liegen bleibenden Aeſer die Luft mit Peft erfüllen müßten, 
wenn die wilden Hunde und Geyer nicht befiere Polizei 
hielten, als Spanier! 

Napoleon hatte Deutfchland neue Feſſeln bereitet nad) 
feiner berühmten ruffifchen Winters Reife, 150,000 . neue 
Schlachtopfer fanden da, denen die Ruffen und Preußen 
nur 70,000 entgegenzuftellen ‚hatten, und fo zogen fich diefe 
zuruͤck in ftolzer Haltung und ließen den Helden von Sies 
gen ſprechen. Schade uur! daß Scharnhorft tödtlich 
verwundet wurde, und aud) der Prinz von Heflen Homs 
burg fiel, deſſen ruhmvolles Grab eine junge Eiche mit 
Innſchrift überfchattet. 

Man begreift kaum, wie ein Mann von hohem Genie, 
der fo viele Schlachten geihlagen, und drei Millionen 
Franzoſen & la gloire &ternelle *) geführet hatte, feine 


Armee in eine ſo unguͤnſtige Stellung zuſammendraͤngen— 


laſſen, und ſo lange bei Dresden ausharren mochte, be⸗ 
herrſcht von' den Bewegungen der Gegner, die er zu beherr⸗ 
ſchen gewohnt war, waͤhrend kleine Gefechte ſein Heer 
ſchwaͤchten? der boͤſe Geiſt umſchwebte ihn wie Brutus zu 


4 
*) Zum ewigen Ruhm. 
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Philippi. Ohne die vielleicht zu große Behutſamkeit der 


Alliirten, ohne die zu große Meinung von ihm, und ohne 


die unterbliebene Befegung der Anhoͤhen von Köfen hätte 
der Weltüberwinder Made Schidfal erleben, und feine 
windigten Leib-Phrafen Ecraser, pulveriser, exterminer *) 
erfüllt werden müflen. Die Welt Fonnte die Nachricht von 
der Niederlage Napoleons kaum glauben, nnd das Sprüch 
wort aus der SchwebensZeit erneuerte fih: „Es ift rich 
tig mit Leipzig! | | 

‚Bor dem Grunmaer Thor zeigt man den Plaß, wo 
der Held des Tages an einem Tiſchchen und auf einem 
Stuhle faß, die aus einem Gartenhauſe berbeigeholt wurs 
den — ein Höllenfener zur Seite, vor ſich eine Karte, und 


‚neben fich Berthier, links und rechts ‚feine Garden, umges 


ben von den legten Reiten der Krauts und Kohlſtruͤnke, 
die ihre Cameraden verzehret, und darüber die bündigften 
Quittungen Taufendweife auf den Plate gelaffın hatten 
— Adjiutanten Samen und gingen — lebhaft war dad. Ges 
ſpraͤch mit Berthier, aber die Miene unverändert wie cine 
Maske — Feine Minute auf einer Stelle — krampfhafte 
Griffe in die Dofe, in's Taſchentuch oder- an den tubus 
— Bien! allez! war alles, was man den Kommenden 
und Gehenden fagen hörte. Die Prieße war ftarf, 'unge⸗ 
wohnt, Achter Helleborus! und doch .wie viele Schlacht⸗ 
opfer lieferte er noch zu jenen drei Millionen, die Krüppel 


und durch den Krieg Ungluͤcklichen nicht angefehlagen? Die, 


Alten würden ihn, wie dem Stifter Noms, Mars zum 
Bater, und eine Wölfin zur Saugamme gegeben haben 
— doch der herzloſe Menſchen⸗Wuͤrger, der Blut verg 8, 
fo ſchaamlos, wie das Eichreiber-Hrer zu Leipzig, die 
Dinte— der Mann, dem das Schieffal alles gab, nur nicht 
— Mäßigung; ſteht jet vor dem großen Melfinrichter! 

, Wir haben noch keine recht bündige Beſchreibung der 
Leipziger Entſcheibungsſchlacht, und Webers Gedicht in 


*) Erdrücken, zu Pulver verreiben, vernichten. x 
' 7 
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26 Gefangen: die Volkerſchlacht Berlin 4827 iſt — 

ein zweiter Todtfchlag derübt an Leipzigs Helden. Die 
Berichte der Feldherrn gleichen gar fehr den Krankheits⸗ 
Geſchichten der Aerzte, die alles gethan und vorausgeſehen 
haben, wenn der Kranke geneſen iſt — ſtarb er, ſo war es 
feine Schuld und die,der Krankheit; fie find einverſtanden, 
'daß der Todte — todt iſt, aber über die Urfachen feines 
Todes koͤnnen fie ftreiten, fo lange fie leben. Napoleon 
warf die Schuld auf den Sappeur, der eine Brüde zu 
frühe fprengte, und Prince de Ligne fagte: c’est la pre- | 
miere fois que Bonaparte parle de Sa peur*)! un 
Aegypten führte Hitze und Peſt die Unfälle herbei — in 
Spanien die feuchten Nebel — in Rußland verminderte 
Schnee, Eis und Flammen — dic ungeheure Armce von 
690,000 Mann auf 50,000, obgleich Staatsrat Regnault 
von einem glorreichen Rüdzug aus Moskau ſprach! 
Hier war die Bräde, Mangel an Munition und ber 
Uebergang der Alliirten (deutfh Angebundenen) Sachſcn 
und Würtemberger Schuld! Die Schlacht war aber ſchon 
Zuvor fo gut als entſchieden — die Schlacht, von bır 
Talleyrand fagte: C’est le commencement de la Fin **)! 
Franfreich war geſchwaͤcht, wie der Tyrann felbft, durch 
feine zunehmende Corpulenz — der ruffifche Feldzug 
fcheint auf fein Gehirn gewirkt zu haben, wie bei vielen 
andern — wie hatte er auch fonft fechs Mochen‘ in dem 
abgebrannten Moskau verlieren mögen? — und gar vieles 
verdankt Europa feinem lange verheimlichten Uebel der 
Dyfurie (Harnzwang) und den Leibarzten, die es nicht zu 
heilen vermochten. Auf den Höhen von Wachau, der 
Wiege Rabeners, wurde ber Sieg. entſchieden, und der 
Welteroberer — eine Satire! 


Ruhend auf der heiligen Stätte gedachte ich des 


2) Ein unüberſethliches Wortſpiel. „Es iſt dieß das erftemal, 
daß Napamron von feiner ‚surgt — oder don einem 
Sappeur — ſpricht. 


8) Sie ift der Anfang des Ende, - 
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neunundzwangzigften Bulletin, -und weilte in-bie 
bunteften Berrachtungen verloren bis zum fpäteften Abend. 
Hier näherte ſich endlich die erbäarmliche Zeit — die 
‚Erode Napoleons des Großen genannt — ihrem 
Ende, die noch heute ihre Bewunderer hat — hier kaͤmpf⸗ 
ten leider! abermald Deutſche gegen Deutſche, wie 
ſchon unter Attila in den Catalaunifchen Feldern — (der 
fih jedoch felbft die Geißel Gottes nannte, und nicht, 
wie unfer Attila, von Freiheit, Beglüdung, und 
großen erhbabenen Planen ſprach) das Schidfal ers 
eilte hier den tollgewordenen Defputen, der oft wie ber 
Welt-Geift fprah: „das Verhaͤngniß reißet fie 


- hin, ihr Schidfal werde erfället! Sein Sciefal 
haͤtte ſchon in Deutfchland erfüllt werden mäffen, wenn 


die Verbündeten ihn lebhafter verfolgt und fo zwiſchen 


zwei Feũuer gebracht hätten, zwiſchen die Sieger von Leipzig 
- und das Öftreichifch » bairifchye Heer, das ihm durch Frans 


ken entgegenzog. Sein Schickſal wurde erft erfäller 
in St. Helena — am 5. Mai 1821, Ä 
Heilig ſey der achtzehnte October jedem Deutfchen, 


wie der achtzehnte Junius, oder die Schoͤnbunds s Schlacht 
| — Gott machte fie! der Herr ließ donnern einen aroßen 


Donner über die Philifter deffelben Tages, und fchredte 
fie, daß fie von Israel gefchlagen wurden. Jeden beilis 


gen Dreikdnigs-Tag follte man die Gefchichte von 


der Kanzel leſen — da die Oktober⸗Fener verlofchen 
ſind, Die auf die englifhe Waaren-Feuer folgten, 
welche der Wahnfinn des Defpoten befohlen hatte, um das 
Eigenthum einheimifcher Kaufleute zu zerftiören, damit 
Plag werde für neue englifche Fabrikate! Die drei 
vereinten Monarchen leitete der Stern des Himmels, und 
fie brachten Gold, Weihrauch und Myrrhen dem Waters 
lande! Zu Leipzig dammerte der fchöne Morgen nach der 


ſchrecklichen ficbenjährigen Nacht. Ein trüber Himme 


Hart fich nur Allmälig auf — der volle Tag wird ſchos 
Tommen — Genug — | 


N 
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Drei Tag..uud drei Nacht 

‚hats man gehalten Leipziger Meilen, » 
wit eiferner Eile. die Franzen gemeſſen, 
die Rechnung in’d Gleiche gebracht. 


So lange die Leipziger Meſſe ift, hat noch Fein Handels⸗ 
mann fo viel Waare abgeſetzt, als der große Mann des 
SSahrhunderts, aber auch noch feiner 15 viele barbariſche 
Abnehmer gefunden! 

Traurig — durch Sand und Tannenwälder. — führt 

der Weg über die Tuchmacher-Städtchen Düben und Kems 
berg nach Wittenberg. Alles iſt jeßt ſchon Preußiſch, 
ſelbſt Eulenburg und Schilda, wird aber noch lange 
gut Saͤchſiſch gefinnt Beiden. Taucha, nur zwei Stuns 
den von Leipzig, ift das letzte ſaͤchſi ſche Städtchen. Der, 
magre unfruchtbare -Boden hinter Wittenberg bietet 
noch tranrigere Gegenden, und die flachen Ufer der Elbe 
vermögen nicht, die Natur zu verfehönern — Sand, Kie 
fern, Heiden, die elenden Neiter Treuenbritzen und Beliz 
— und fo geht es fort bis "Berlin: nie ift mir ein Weg 
langweiliger vorgekommen! — Nicht minder langweilig und 
widrig iſt der Meg nad) Berlin von Dresden über Großen⸗ 
hain, Elfterwerda, Sonnenwalde, Luckau, Baruth und Mitte: 
walde, Zreuenbrigen war die vormalige -preußifche 
Granzftadt, berühmt durch feine Anhänglichkeit an Brans 
denburg bei Erfcheinung des falfchen Woldemars (Daher 
aus Britzen (Preußen) Treuenbrigen wurde), noch beruͤhm⸗ 
ter- aber durch Kotzebues Luftfpiel: „das Poſthaus zu 
Treuenbritzen. Jetzt find. die Mauthner ziemlidy weit 
bis vor Keipzig vorgeruͤckt, und diefe Gegenden eben wich 
| gecignet, fie heiterer zu ſtimmen. 

‚Der erfte ſchwarzweiße Schlagbaum ruft uns Halt! 
und ſagt uns, wir ſind in Preußen. Schwarz und 
Weiß ſind eigentlich keine Farben, folglich haͤtte Preußen 
feine Nationalfarben, aber das Farbenloſe hat 
auch feine ‚Bedeutung — Schwarz und Weiß ſind mehr 

abſtrakte Farben — fie deuten auf das Allgemeime, 
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das das Concrete ſich unterordnet, auf Totalitaͤt, 


woranf ſich Friedrich vollkommen verſtanden hat, daher 
tragen ſich auch gerne die Maͤnner ſchwarz', die Frauen 
weiß — aus der Miſchung entſteht Grau. Schwarz und 
Weiß ſind die Bilder des Lichts und der Finſterniß, 
des Tages und der Nacht, aus der die Welt hervor⸗ 
gegangen — alles was iſt, iſt aus Leben und Tod zu⸗ 


ſammengefetzt — Schwarz und Weiß findnight die Farben 


der Freude, des Scherzes, ſondern des hohen Ernſtes und 
liefen Gefuͤhls — daher geiſtliche Farben — die vom 
Tode zum Lehen fuͤhren. Tod oder Lehen!‘ Preußen ' 
ging aus: dem Tode in ein neues Leben ein, deffen fich 
jeder Deutfche erfreuet, und die Farben erinnern die Preu: 
Ben ſtets an Tod und Leben und an ein. höheres Dar 
terland: 

Mir ſtoßen jetzt überall an fchwarzmweiße Sränzpfähle, 
wo man jehe Berrddjtung weiter verfolgen mag, dürfen 
fie aber nicht uͤberall überfchreiten, denn wir ‘haben noch 
zuviel in Sachfen zw thun, und in dem fhönen Thüringen, 
Selbft in dem ehemaligen Kurfreis, den man die wahre 
Vorrede zu den fünf Brandenbürgifhen Sands 
marken nennen koͤnnte, daher er auch meift Preußifch 
geworden -ift, möüffen Air: noch von Eultnburg und 
Schilda, von Torgau und Wittenberg fpredhen . . 
Eulenburg ift ausgezeichnet durch fein altes Schloß, wo 
der Minifter Sünder Graf Brühl den Satiriker Liscoy 
gefangen ‚hielt, großes Spital und Bier, und Schildh — 
darf man nur nennen. Diefed f achfif he Abdera liegt 
unweit Torgau gegen Oſchatz bin, ein Dertchen von 
7 — 800 Seelen. Langner ſchrieb eine Ehrenrettung 
deffelben Leipzig 1747, 8, die ich nicht auftreiben fonnte, 


und daher vermag id) auch nicht zu entfcheiden, woher der 
able Ruf, und ob er auch gegründer ſey? Man ſagte ihnen 


nach, daß ſie am Rathhauſe die Fenſter und die Treppe 
vergeſſen hatten, und das ift nicht wahr, wie ich feldft 


ſahe, und fo mag e8 auch mit andern gottlofen Nachre— 


— 


| | *) Rathe: Edift, | 
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den ſtehen. Der Reiſende machte ſebt einen Schildaer⸗ 
Streich, wenn er die Schildaer befragen wollte: ob. das 


MettersDach noch Über ihrer Sonnen-Uhr, der große Kürs 


bis ale ElephantensEi noch auf dem Rathhauſe, oder die 


ſchoͤne Snnfchrift, die man 1625 dem Eis ihres Teiches 
zum Andenken des harten Winters eingraben ließ, noch zu 
fehen fey? Ob die Stadt jeßt Canonen habe, damit die 


Männer nicht wieder beim Einzug des Königs von den 


Mauren herab blos Bum — bum brüllen müffen, zuma⸗ 
len das Feuerwerk zuvor ſchon in die Luft geflogen, weil 
than es babe probiren wollen? und ihr Brunnen wirt 
lich dreißig Mannslänge habe, da befanntlidy nur feche 


- Stadträthe erft an des Herrn Bürgermeifters Füßen hingen, 


als diefer in die Hande fpuckte, und fo die Meffung- famt 
ben Herrn verunglüdte? — Im glüdlichiten Fall erwiederte 
vielleicht ein gefeßter Schildaer: „Wir haben Narren, 
wie andere Drte, die meiften reifen aber blos 
durch.“ Un denjenigen Orten, wo Sonntags ber zeufel 
[08 ijt, nehme ich aber ſtets an, daß das Schilbaer Send 
tus consultum*) durchgegangen fiy: „der Sonntag, 


wo man ohnehin nicht arbeitet, foll auf den 
Samflag verlegt feyn, und der Sonntag für 


den blauen Montag gelten” Der Name blauer 
Montag wird wohl am beften von blauen Augen und 
blauen Rüden, die vom Montag batiren, abzuleiten 
ſeyn. Laukhardts Annalen ver Univerfität zu 
Schilda wird erft die Nachwelt recht zu würdigen willen, 
und die Wahrheit des Gemäldes Faum glauben! ° 

Torgau an der Elbe ift groß, aber ſchlecht bevölfert, 


poll gothiſcher Gebaude, und. im Schloffe das Zuchts und 


Urbeits: Haus. Vor der Stadt ift ein großer fifchreicher 
See, Heiden und Brüche, die man im preußifchen 
Sachſen noch nicht fuchte, obgleich der Boden fruchtbarer 
ſcheint, ald in den Marken, wo Friedrich Colonien anlegte 
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— diefe werden bier wohl aud) nachkommen unter preus 


“- Bifher Staatswirthfchaft. General und Commandant 


Thielemann verdient hier unfer Andenten, mehr aber 
no der alte Ziethen, der von den Höhen zu Giptiz 
berabdonnerte, und die berühmte Schladht begann, die 
Fricdrich fchon für verloren gegeben hatte. Hier muß man 


Archenholz lefen. Man zeigt in der Kirche Die Spuren ° 


von Friedrichs — Caffe⸗Feuer — Er ſaß auf den 
Stufen des Altars, verloren in bangen Gefuͤhlen, ungewiß 
des Sieges, aber gewiß des Verluſtes von vierzehntauſend 


Mann — mit feinem bisherigen Freund Georg IL und 


deſſen Subfidien ftand es auch bedenklich — er dachte nach, 
wie er den Kampf auf Leben und Tod mit der Sonne 


 erneure — fiehe! da griff Hufar Ziethen nochmals an, 


und der einfache Adler befiegte den Doppel» Adler — Ha 
zard! Hazard! Dieu de la guerre*)! Ziethens Rede 

gli) den Reden des alten Deffauers: „Meine Herren!“ 
fagte er feinen Offizieren, „heute haben wir Bataille, 


6 muß gehen, als wenn es mit Butter ge 


fhmiert wärg!” Man fand die Rede fo erhaben ale 


Henri IV. Worte: „Je suis votre Roi, vous &tes Fran- 


. — — ——— 


cais, voilà ’Ennemi**)!* Hatte nicht felbft Friedrich ſei⸗ 
nem Ziethen gefchrieben: „Man muß dem Feind 
immer in den Hofen feyn?“ 

Wittenberg, von den weißen (wit) Sandpägeln 
Weißenberg genannt, aber nicht ——e 


die Stadt Luthers, das ſaͤchſiſche Mecca uns Jeruſalem 
— nicht blos bei Theologen, ſondern bei allen recht eifri⸗ 


gen Proteſtanten, wie die Sachſen, iſt ein haͤßliches Neſt, 


recht widrig und todt, ſo, daß ſchon gar viele Reiſende 


— N” / - 
. ı . 


nicht einmal über die lange hölzerne Bruͤcke nad) der Stadt 
gehen mochten, Uber e8 war eine Zeit, wo der für keinen 





) Zufall! Zufall, du Gott des Kriegs. 
*+) 36 bin euer König, ihr ſeyd Frauzeſen, n und dort iſt der 
eind. 
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rechten Theologen galt, der nicht auf Luthers Kanzel die 


Weihe erhalten, und an dem Orte findiert hatte, wo ja 


felbft Shafespear Hamlet und SHoratio fludieren- läßt — 
es waren Leute, non denen fon Horaz eine Ahnuüg hatte, 
Qui SJurant in: verba Magistri *), deſſen Cathechiſsmus 
felbft fich gar oft nach feiner Cholera richten mußte, wie 
fein aus dem Papſtthum beibehaltines Amt der Schluß 
fel! Bor vielen alten Streitfhriften ſteht: ex cathedra 
beati Lutheri**), al8 aber die. Klopffechtereich. mit dem 
frommen Spener:anfingen, der Manſchetten, Haarpuber 
and Tanz für ſuͤndlich erflärte, trugen die Mirtenberger 


Orthodoxen ungeheure Manfchetten, die- fie nur vor 


Tiſche aus begreiflihen Urfachen abnahmen, und fuhren 


dann mit ſchneeweiß gepuderten Peruͤcken nach Kem⸗ 


berg, wo fie tanzten, und vom Tanze gar oft heimkehr⸗ 


ten ale ungepuderte Spener, ja oft ohne — Peruͤcken! 


Noch ſahe ich zu Wittenberg Spuren des ſiebenjaͤhri⸗ 
gen Kriegs, wahrend anderwaͤrts ſchon die Spuren des 
neueſten Krieges verloͤſcht ſind. 1813 — 44 litt die arme 
Stadt noch weit mehr — fie iſt jetzt eine preußiſche Fe⸗ 
ſtung, die in Verbindung mit Torgau und Magdeburg 
don hoher Wichtigkeit iſt zur Vertheidigung der Elbe, und 


Preußen ſchuͤtzt, wie Finnland S. Petersburg. Die Uni⸗ 


verſitaͤts⸗Gebaͤude ſind Caſernen, wie zu Mainz, und die 


Militaͤr⸗Garniſon macht den Ort gewiß lebhafter, als die 


ehemalige ſchwache Studenten-Garniſon von 200 — 300 
Mann, d- blos Stiftungen und Freitiſche hichers 
zogen. Die Herren flachen fehr grell ab mit den Leipzi⸗ 
gern, zum neuen Beweiſe, daß kleine Untverfitätss 
Orte nichts taugen, ercellirten blos im Kuknk, wie 
das Bier heißt, und das nenerrichtere Predigerfeminar 
ift beffer! In der nicht bedeutenden Univerſitäts-⸗Bibliothek 
war ein Brief vom Sahr 1700 an den Bibliorhefar 





9), Die: auf die: Worte ihres Meifters -fhwören.: .» a 
**) Nach der Lehre des feligen Luther. ' 
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augeſchlagen: „Denfelben Tann nicht verhalten, daß ich 
gegenwaͤrtiges Buͤchlein mitgenommen, weil mich nun 
mein Gewiſſen getrieben, ſolches nicht laͤnger zu behalten, 
als reſtaurire ſolches mit ſchuldigſtem Dank und der Bitte 
das darunter verſirende Crimen *) zu verzeihen.” Im 
Mittel-Alter galt der Diebſtahl von Reliquien für eine 
fromme Handlung und ſeit unfere Criminalgeſetzgebung 
fo human geworden ift, macht ſich das Gewiſſen noch 
weniger aus fo Heinen Blos literarifchen Criminibus — 
ſie ſind bloße — Liebhabereien! Es ſteht damit, wie 


Einen unter ſo Vielen!, 

Schon früher, ehe noch das ſchoͤne Luther Denkmal 
fand, verdienten die Gräber Luthers und Melanchtons 
den Gang in die Stadt, wie ihre Bildniffe von Cranach, 
nach welchen wahrfcheinlich alle andern eppiret find. Uns 
fer guter Luther hatte doch ein recht gemeincs, grobes 
Geſicht — aber Muth . . Feſtigkeit liegt darinnen, und 
noch mehr im Naden und der ganzen gedrungenen 
Geftalt, wie beim farnefifhen Stier oder Her 


cules! Mich freiiet, daß beide hochverdiente Deutfche, 


ber fanfte gelehrte Melanchton, und ber Heftige Luther, der 
aber ficher nicht fo kuͤhn und feft aufgetreten wäre, wenn 
er fo gelehrt geweſen wäre als jener — in Nord:Amer- 
rifa fogar Denfmale haben. Deutfche bauten in Obers 
Canada zwei Orte, die fie Luther und Melanchton nann⸗ 
ten, und hatten wahrfcheinlich nichts von dem Voltaire 
jener Zeit gehöret, der wohl cbenfoniel für Reformation 
wirkte, von meinem Kichen Erasmus? Wärdige Segen: 
ſtuͤcke jener Beiden Männer bleiben auch die Fürflen und 
Befdrderer der Reformation, Friedrich der Weife und 
Johann der Beftäudige, die neben ihnen ruhen, wie 
die Marmorftatuen in betender Stellung auf ihren Gräbern, 


B _ v . I 1) ⸗ 
*) Mergehen. 


“m 


‚mit den befiegelten SehfersRolllen à 45 fl., wo manch⸗ 
mal Ein Sechſer ‘fehlt — wie leicht uͤberſieht man 
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die ein patriotifcher Preuße hat reftauriren, und — blau 
anlaufen laffen! Die lebendige Merkwärdigkeit Wittens 
bergs war Schröfb, wie zu Erlangen Meufel, neben 
Chladni, dem tiefen Naturforicher des Klanges und der 
Töne Schroth farb an den Folgen eines Sturzes von 
der Bücher » Leiter, ale er das Nöthige zum 44ſten Bande 
feiner 8. ©. zufammen fuchte. Im 76ften Jahre muß 
man das Steigen bleiben laſſen! 

Man zeigt Luthers Muſenm, wo Peter der Große 
feinen Namen mit Kreide binfchrich, woräber man ein 
Glas mahte — feine Mobilien, fein Bild von feiner 
Catharine geſtickt, feinen Rofentranz, fein Trinfglas, je 
ſelbſt feinen Abtritt, wo er befanntlich oft meditirte, 
fo. wenig in der Regel der Kopf bier zu thun hat, und 
einft vom Teufel auch da verfucht wurde, daher ich Hoffe, 
daß feine Juͤnger die ohnehin unfeine Sitte unterlaffen 
werden, da nicht alle Luthers find, und ben Böfen mit 
den fpigen Worten abfertigen Tönnen: „Was von oben 
kommt, ift für Gott, das von unten für Did 
Teufel!’ Man zeigt den Lutberss- Brunnen (eine 
"Stunde von der Stadt), wohin er oft mit den Freunden 
Melanchton und Bugenhageu gemuͤthlich mwandelt:, und 
vor dem — Elſter⸗Thore bezeichnet auch eine Eiche mit 
Gitter umgeben den Ort, wo der eiferne Mann die aͤp ſt⸗ 
liche Bulle famt dem Corpus Jur. Canonici dem 
Teuer übergab im heiligen Eifer — es gefchahe 1520, und 


billig follte "man 4820 weiter feyn — bie Huſſiten fogar” 


hatten fchon Hundert Jahre. früher etwas Aehnliches vers 
füget. Wir Deutfche wurden die Märtyrer der Firdhs 
lichen Revolution, ſowie Franzofen die der politifchen! 
Nah Werner Weihe der Kraft fangen. die Stu⸗ 
denten: 


Der heilige Vater treibt' zu bunt, 
er will uns ſchier kuranzen, 
Vernunft ſoll wie ein Pudelhund 
wach feiner Pfeife tanzen!‘ 


I 
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Doch brave Burſche preiit man nicht! 

wir lachen ihm in's Angeſicht 

Bravo! Bravissimo! Bis! Bis! 

Zu Wittenberg denkt ein tüchtiger JIuriſt auch wohl 
an den wackern Teyfer mit Vergnügen, aber auch an den 
ſchrecklichen Criminaliſten Carpzow, der den Menſchen 
ſo wenig kannte, und doch 20,000 arme Suͤnder vom Leben 
zum ‚Tode, brachte, wobei er noch Zeit fand, die Bibel 
famt den beften Auslegern 53mal zu lefen, und jeden Mo⸗ 
nat zu — communiciren! Beccarin hätte er wenigſtens 
in's Zuchthaus geſchickt, Lavatern aber ein Doctors⸗Diplom 
zugehen laſſen, der eine Physiognomia förensis wie 
eine Medicina forensis*) wünfchte, neben welcher Carpzow 


wahrſcheinlich noch die Tortur beibehalten hätte, wo es 


dann gar nicht gefehlt, und die gottgeheiligte Juſtiz bei. 
ben anderwärtigen vielen gedrudten Subfidien federleichtes 
Spiel gehabt haben würde Aber wer daͤchte da nicht 
lieber an den luftigen Profeffor Zaubmann, der oft 
durch feinen drolligten Wig den Kurfürften milder ftimmte. 

"Das Sjutereffantefte bleibt Luthers Denkmal von 
Schadows Meifterhaud, wobei ſich der gediegene beutfche 
Erfahrungs - Grundfaß: „Was lange währt, wird 


gut“ erfreulicht bewahrer bat. Der große freifinnige 


Deutfche fteht da: im Priefterrod feiner Zeit, fehr ahnlich, 
die aufgefchlagene Bibel in der linken Hand, und mit der 
rechten auf das Buch der Bücher deutend. Un den vier 
Seiten des Tußgeftelles ftehet: Glaubt an das Evangelium: 
— Eine feſte Burg ift unfer Gott. — Iſt's Gottes Werk, 
ſo wird's beſtehen, iſt's Menſchen Werk, ſo wird's verge⸗ 
ben — vom Mannsfelder Verein und durch König Frie⸗ 
drih Wilhelm II. 1822. — Das befannte für die Cha- 
rafteriftif Luthers bedeutende Neimlein, ohne das Er nicht 
gewefen wäre, was Er war: „Wer nicht liebt Wein, 





*) Ein Lehrbuch der gerichtlichen Phygognomit, wie eines 
der gexichtlichen Arzneikunde. 
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Weiber und Geſang, der bleibt cin Narr fein 


Leben lang” war freifih nicht ſchicklich anzubringen, 
und hatte auch manchen, die nicht fo Fernifeft find, wie 
Zutber, fehaden mögen, wie fein ähnlidyes Dietum: „Die 
Woche zwier, ſchadet weder mir noch dir!“ 

Bei Mittenberg muß ich doch des fritwärts liegenden 


Juüterbok (Dennewiß) erwähnen, wo nicht nur Torftens 


fon 1643 Gallas fchlug, fondern aud) 1814 Ney einen 
juten Bo machte. Das Eleine Städtchen muß übrigens 
fo traurige Erfahrungen. als König Lear gemacht haben, 


denn unter dem Thore haͤngt als Wabrzeichen eine ſtarke 


Keule mit der. Sunfchrift: 
Mier feinen Kindern gibt das Brot, 
und leidet darnach . feiber Roth, 
R ‚ ben ſchlage man mit der Keule todt! : 
Wer kinderlos, und bloß Onkel oder Tante‘ Tann fi „ 
das Wahrzeichen auch merken, Pr 


Fuͤnfter Brief. 


Reife nad der Laufig, 


.!. 


“Ziemlich einfbrmig ift der Weg dahin, fobald man vom 
Elberhal auf der Höhe AUbfchied genommen hat, und vom 
ſchoͤnen Dresden. Bon Meiffen her entzuͤckt die Lage Der 
Stadt lange, nicht fo fehr, als von Baugen her, denn Die 
traurige Sandgegend und einfamen Kieferwälder der Lau⸗ 
fig, felbft die wendifhe Sprache erhöhen dic Neige Des 
Eibethales. Meift durch Wälder und Heiden gelangt man 


nah Schmiedefeld, und Bifhofswerda, Geburtsort 
des berüchtigten Doctor Bahrdts (das die Sallier recht 


} 
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muthwillig abbranntẽn, daher. Napoleon auch 100,000 Fes. 
ſteuerte) iſt jetzt ein allerliebſtes Staͤdtchen geworden, Baus 
tzen (Budiſſin) bleibt aber die erſte Stadt der Lauſitz mit 
12,000 Seelen. Sie liegt auf einer Auhoͤhe an der Spree, 
die bei Gernsdorf entfpringt, hat ſchoͤne maffive Haufer, 
gutes Pflafter, häbfche Promenade auf den Wällen, und if . 
der Siß der Strungfwirkerei, Gerberei und des Tuch⸗ und 


‚Rinnenpandels der Lauſitz. Das Gymnaſium iſt berühmt, 


aber eö ftcht auch am Eingang: sdrıg ausoog Eioitw *)... 
Bauten ift die Vaterftadt des Philofophen Carus, für 
den ed in der That Schade ift, daß er in der Blüthe feines 
Lebens dahin ftarb (1807), und unweit Bifchofswerda liege 
Rammenau, Geburtsort Fichtes, deſſen Princip A A 
Sch bin Sc, oder firenger Idealismus immerhin mißs’ 
verfianden worden feyn dürfte, wenn nur feine, mitten uns 
tee Napoleoniden gehaltene Reden an die deutſche 
Nation beifer wären beachtet worden! 

Zu Baußen mwüthete 1813 die Schlacht, die auc) die - 
von Wurfchen heißt, zwei Tage lang, die Verbündeten 


“ wichen, wie bei Züßen, der Uebermacht, fic Eonnten fchon 


. damals auf Deftreihe Beitritt hoffen, und zogen nach 


Schlefien. Der Große fchärtelte bedenklich den Kopf, wie 
bei Lügen, und merkte wohl, daß er die alten Feinde nicht 
mehr vor fih habe. Die Sranzofen hatten 30,000 Mann 
verloren, die Verbündeten Faum die Halfte, aber der Mann 
prahlte nach gewohnter Weife, wieß 25 Millionen Fe. an 


zu einem Denkmal auf Mont Cenis, das nie errichtet. 


wurde, und auch eine gewiffe Summe zu einem Monumente 
Durocs, ber aber noch heute Feines hat. Stolz war die 


Haltung der nach Görliß ziehenden Verbündeten, der Held 


verfolgte fie mit feiner fchlechten Reiterei, und eine der 


letzten Kugeln traf bei Markersdorf, unweit Reichenbach, 


feinen Kiebling Duroc. Während Blücher die Gallier an 


der Katzbach fchlug, ging Napoleon nad) Dresden, nachdem 


”) Kein Ungebildeter trete hier ein. 


. . “ N 
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e zuvor mit ſeinem ſterbenden Freund ein Geſpraͤch ˖ abge 
halten hatte — uͤber Unſterblichkeit und Ewigkeit, 
Bourienne will, daß kein wahres Wort an dem ſey, was 
Duroc ſterbend dem Kaiſer geſagt habe, aber Napoleon 
war es wichtig, den General ſagen zu laſſen: „Wir ſehen 
uns wieder in dreißig Jahren, wenn Sie alle 
Hoffnung der Welt werden erfäller haben.“ — So 
ließ er auch ſchon Deſaix auf dem Schlachtfeld von Marengo 
ſprechen, er hatte vielleicht bei Homer gelernt, daß ſterbende 
Helden Reden halten! 

Bei Bautzen liegt das Felſenſchloß Ortenburg, die 


alte Reſidenz der Markgrafen, die en basrelief von dem. 


Saale des Schloffes herabſchauen, die Marfgräfinnen aber 


amufirten fi mit einem großen ſchief geichliffenen Spie⸗ 


gel, wen fie fremde: Damen empfingen. Gewoͤhnlich ſchenk⸗ 
ten dieſe vor dem Eintritt in den Saal dem Kopfputze 
noch einige Blicke, und nun fland der Kopfpuß erft recht 
fchief, zur Verzweiflung. Damen und Baumeijter verlies 
ven durch ſchiefe Ordnung, wo die Friedriche und Nels 
fons gewinnen. Im Landhaufe zeigt man die Räftun 
gen moderner Nitter, die den Borritt machten — cine 
Lehns⸗Gerechtſame der legten Vaſallen, um das Lehn auf 
Töchter Übertragen zw-bürfen. Der Vorritt follte beweifen, 
daß im Nothfall der Nister Mannskraft genug-habe auch 
noch einen Sohn zu zeugen, und den letzten Vorritt machte 
(4777) ein Graf Hoym, deſſen Harniſch doch 56 Pfund 
. wiegt. Unter Gedike blühte das Gymnaſium, eine interefr 
fante Parthie ift das Grabfchägerthal, und Herrn 
huter wandlen auch nach dem nahen Kleinwelka. Hier 
in Baußen find die meijten Dienftmadchen Wendinnen, 
. und fie erinnern an die Paffauerinnen"und Linzerinnen! 
Sachfen,, das die beiden Lauſitzen befaß, und bas 
mit noch 1807 den Cottbußerkreis vereinte, auf Koften 


Preußens, mußte 4845 die ganze Niederlaufig und- die | 


Hälfte der obern an Preußen abtreten. Reichenbach if 
jet das erfte preußifche Städtchen, wenn man von Dres 


— — 


I. 
J | | - 


‘ 415 v “ q 


dert kommt, fonften war es erft Greiffenberg. Die Laufig, 
nach dem Leipzigerkreiſe die beite Gegend des Königreichs, 
mit 400,000 Seelen , befaßen fhon in den Alteften Zeiten 
bie Markgrafen Meiffens, unter „Earl IV. Fam fie an Boͤh⸗ 
men, im Prager Frieden 1636 aber wieder ald böhmie 
ſches Lehen an Sachſen, bis zu der unglädlichen Catas 
firopfe, die Sachſen nur 75 Quadratmeilen mit 470,000 
Seelen davon übrig lich, 
. Die. ganze Laufig ift eine große aneinanderhängende 
Manufactur von Linnen, Tuͤchern und Strümpfen, — hoͤchſt 
fruchtbar ſind die Gegenden um Bautzen, Zittau und an 
den Ufern der Spree, aber es gibt auch viele Sandgegen⸗ 
ben, troſtloſe Heiden ynd Suͤmpfe, die an die Abſtammun 
des Namens Lauſitz erinnern, ſlaviſch Luſe ein Sumpf, 
und gegen Böhmen hin rauhe Gebirge. Die Niederlauſitz 
nennt man daher auch bie wendifhe Tartarei, Zum. 
Ganzen habe ich mir die Lauſitz weit fchöner vorgeftellet, 
Die Ueberrefte der Leibei genf haft find bekanntlich der 
Eultur nicht günftig, und ‚in der Lauſitz gibt ed noch gar 
| viel aufzurdumen in tbeologif her, und was wichtiger 
AR, felbft in politifcher Beziehung, Zaft überall fahe 
- ih in ben Dörfern Leine hohle Holztlöge an den Baumen, 
es find Mefter für die Staaren, deren Junge dann die | 
Reibeigenen ber Reibeigenen werden. Junge Staaren mit 
eingefchlagenen Eiern find Feine üble Speife, und abge 
tihtete Alte gewähren Manchem Bergnügen, da fie bie 
. Papageien Deutfchlande find. Wenzel weiß von einem 
Staaren, der den Umgang eincd Kammermäbchens verrieth, 
indem er rief: „Lifette, Kuß, Liſette, Kuß!“ die _ 
boshafte Ereatur vernähete ihm den Steis, und num rief 
er traurend: „Lifette genahet! Liſette genahet!”- 
| Die fogenannten ſechs Städte — Baugen die fchönfte, 
Goͤrlitz die größte, Zittau die reichfte, Lobau die ältefte, 
„Lauban die kleinſte, Camentz die ärmfte, die aber Geburts: 
C. J. Weber’ ſaͤmmtl. W. VI. 
Deut ſchland III. 8 
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drt Leffings ift, deffen Buͤſte von Bronz bei. feiner Saͤ⸗ 


eularfeter 1829 in dem Armenhaus oder Lefjingsftift auf 
geftellt Yourde unter einen Kleinen Tempel — hatten vor⸗ 
mals ſo große Privilegien, daß ihnen zu Reichsſtaͤdten 


nichts fehlte, ald der Name, und noch haben fie viele Vor⸗ 


rechte. Goͤrlitz und Lauban gehören jeßt Preußen, und 
mit den fonderbaren Beinamen flcht es gerade wie mit 
den befannten Beinamen der Stadte Italiens. Der Nante 
ſechs Städte rührt von ihrer Verbindung gegen den 
Raubadel, der bier zahlreich war, und es fo bunt trick 
als. anderwärts; daher verdienen jene Städte ihre Vorrechte 


weit eher, als bie Nachkoͤmmlinge jener Raubritter die | 


ihrigen ! 
Zroifchen Bauen und Lobau, Geburtsftadt Meißners, 


eines der Väter jener lieblichen Zwitter, biftorifhe Nos 


mane genannt — liegt Hochkirchen, wo die fihredliche 


Nachtſchlacht 1758 wuͤthete, in der Keith fiel. Sein gleich 


> 


trefflicher Bruder, Lord Marfchall, errichtete ihm ein Denk 
mal in der Kirche, der Berliner Ucademie aber, die nähere 
Nachrichten vom Leben feines Bruders wünfchte, fchrieb er 
ächt brittifch: „‚probus vixit, fortis obiit“‘ *) — Lord 
Marfchall war der Befchüger Jean Jaques, und da er 
folchen nicht mehr zu Neuchatel ſchuͤtzen Eonnte, empfahl 


er ihn Sriedrich, der auch bereit war feine Gelehrten-Me⸗ 


a mit diefem Gonderling zu vermehren, ob er ihn 
ich ziemlich unartig zur Gerechtigkeit vermahnt hatte, 


zur Erleichterung der Auflagen feines Volks, und zur Abs " 


Schaffung der Urmee, da nun Friede ſey — der Sonberling 


Erſchlagenen, und die Spuren der Kugeln an dem Kirche-- 
lein, wo Keith ruhet. Er hatte den König gemarnetz, 
„Benn ung die Deftreicher hier ruhig laffen, fe, 


felbft wollte nicht! 
Noch erkennt .man bie Schanzen, die Grabhügel der 


*) As ehrlicher Mann hat er gelebt, als ein nnerſhrocenen 
‚iR er geſtorben. , 
} 
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berbienen fie den Galgen,“ und Friedrich nur lächelnd 
erwiedert:e „Sch hoffe fie fürchten fi) mehr vor 
und, als vor dem Galgen,“ er rechnete aber dießmal 
zuviel auf Dauns Schlachtenfchene. Daun verdiente den 
Sieg nicht, weil er ihn ſo wenig zu nutzen wußte, und 
nie etwas von dem verſtanden zu haben ſcheint, was Fried⸗ 
tich feinem Ziethen ſchrieb: „Recht fo! einige Tage 
Fatignen bringen hundert Ruhetage, nur im 
mer dem Feind in die Hoſen geſeſſen.“ Zu Wien 
"war ungeheure Freude, es regnete Geſchenke auf Daun, 
und ſelbſt der heilige Vater ſteckte ſich in Unkoſten, und 
ſandte den geweiheten Hut und Degen, die Friedrich 
ſo viel zu lachen machten. Im Jahr 1806 zog das hohen⸗ 
h Iohifche Armeecorps vorüber, und brachte den gefallenen 
Brüdern eine rührende Nachtmuſik, nicht von Ferne ahnend, 
daß Jena das Andenken an Hochkirchen verlöfchen würde, 
Das Denkmal Keiths ſteht im Verhältniß zu dem, was 
der Bruder an Madame Geoffrin fchrieb: „Denken Sie 
nur, welche Erbfchaft mir mein DÖruder, der 
Böhmen brandfhaßte, hinterlaffen hat — fiez 
benzig Ducaten!” Keith war preußifcher Feldmarfchall, 
Minifter, Höfling, Gelehrter, trefflicher Menfch, aber Tein 
— Marechal de France!’ 

Sn diefen Gegenden fiel auch Winterfeld. Bevern 
ſtand hier mit 36,000 Mann, unter ihm Winterfeld mit 
410,000 vorwaͤrts gegen Moys. Prinz Earl von Lothrin⸗ 

' gen, dem denn doch feine Schwägerin Maria Thereſia zu 
Ä verſtehen gab, daß er thätiger ſeyn koͤnnte, grief Winterfelds 
Corps an, der, fo was erwartend, zu Görlig war, um 
| Unterſtuͤtzung zu begehren, bie aber nicht eintraf. Der 
Tapfere fiel, und man fagt, Bevern, der ihn als controlli- 
"genden Vertrauten Friedrichs haßte, habe die Schlappe 
‚nit ungerne 'gefehen, er, der bald darauf bei Breslau eine 
Meit groͤßere erleiden ſollte. Friedrich rief ſchmerzhaft: 
in meinen. Seinden hoffe ich mich zu retten, 


‚aber wer gibt mir einen Winterfeld? 
| rn 


on. 
“ 


» 
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 Odrliß an der Neiſſe zahlt 8000 Bewohner, koͤnnte 

aber wohl noch einmal ſo viel faſſen, wenn der Tuchhandel 
wieder bluͤhte, wie ſonſten. Man kann die Stadt mit ihren 
breiten Straßen und Plaͤtzen ſchoͤn finden, ſchoͤn fand ich 
ihre Spaziergaͤnge um die Mauern, und ein Meiſterſtuͤck 
alter Kunſt iſt die Hauptkirche, wohl die groͤßte Sachſens, 
auf einem hoben Felſen mit herrlicher Ausſicht; auch die 
Orgel ift Eoloffal, und die in Felfen gehauene unterirdiſche 
Georgskapelle ſehenswerth. Görlig hat wunderfchöne Dinge 
aufzuweiſen — nicht blos die fchönen Sammlungen von 
Mineralien, mathematifchen Inſtrumenten, Kupferftichen ꝛc. 
die Gersdorf Hieher ftiftete — nicht blos die feltenen Buͤ⸗ 
cher auf der Rathsbibliothek, darunter fogar ein gedruds 
te8 Buch fich findet vor Erfindung Des Buchdrucks 
(gedrudt 4400, die Dekaden find naͤmlich leer gelaſſen) 


fondern auch das heilige Grab, deſſen Stifter alles’ 


"aufs genauefte nach dem Driginalgrabe zu Jeruſalem 
eigenhändig abgemeffen hat. Nach feinem Maßſtabe muß 
‚der Erlöfer noch einige Zoll mehr gehabt haben, als der 
groͤßte Potsdamer! 

Und wer ſollte zu Goͤrlitz (deſſen Tuͤcher immer die 
ſolideſte Merkwuͤrdigkeit bleiben, ſo gut als engliſche, 
daher ſie auch nach der Levante gehen) des phantaſtiſchen 
Schuſters und Poeten Jacob Boͤhms nicht gedenken⸗ 


der ſich vom Stiefel-Wundarzt, wie Stilling vonk: 


Schneider, emporſchwang zum Seelenarzt? Sein 
Schriften werden noch heute in Deutſchland und Frankreich 
wo fie fein Geiftesbruder ©. Martin überfeßte, vorz 
lich aber in — England mehr gelefen, als die grünmdh 
hen hiftorifchen Werke feines Landsmannes, des hieſig 
- Rathöconfulenten Anton. Der große Newton las Meif 
Boͤhms Werke fehr fleißig, und viele Britten lernten Deu 
um the teutonie Theosopher *) im Original lefen 
Fnnen,. wie ich einſt Spaniſch — Don Quixotte zu li 


* 


Den deutfchen Theoſoyhen. | 
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Viele befuchen fein Grab, auch Stilling befuchte es, mnd 
fand da zwei Britten, die ihre Dofen ausleerten, und ſtatt 
des Tabaks mit Erbe füllten von Böhme Grabe! Sonderbar 
bleibe c8 docy, daß Schufter, Schneider, Weber ıc., fo 
gerne den Theologen ins Handwerk pfufchen! Ihr Gewerbe 
preßt den Unterleib, und läßt den Geift leer — fie ftudie 
ren die Bibel, die ſchon fo viele Narren gemacht hat, und 
bangen ihr Handwerk an Nagel, ob fie gleich beffer thaͤten 
Sohlen und Kleider zu beffern, ald Seelen; viel 
leicht Fönnte man fie davon abbringen, wenn ihnen eine 
: einzige Idee recht Far gemacht würde: „Unfere Erde, 
die wir fo komiſch Welt nennen, ift in Gottes 
: großem Welrall faum fo viel, als eine Fenfter - 
: fheibe mehr oder weniger im Escurial!” Uber 
Leuten, die nur in Gefühlen leben, ift ſchwer etwas ber 
greifl ich zu machen — hiezu noch das viele Sigen — 
| fie find\verloren, fo wie figende und ſchwaͤrmeriſche Maͤd⸗ 
ı chen weit cher Gefahr laufen, als fpringende und lachende! 
vorzuͤglich — Näherinnen! 
| Die Schufier haben den Dreifuß vom Orakel zu 
' Delphi geerbt, daher Böhm und Conforten propBezeiten, 
| glücflicherweife aber ift die Mehrzahl nur begeiftere — 
an Fahr: Sonn⸗ und Feiertagen! Sch finde die Schwärmer 
anf Boͤhms Grabe übrigens leidentliher noch, als das 
deilige Minifterium zu Goͤrlitz, deflen Pastor primarius 
Meter Böhmen den Pantoffel an den Kopf warf, und 
ihn nicht anf dem Kirchhofe wollte beerdigen laffen. Das 
' Mberconfiftorium zu Dresden befahl Beerdigung, wie bei 
Wubern, und daß Ehren »Geiftlichfeit die Leiche begleiten 
alle — die Leviten gingen aber nur bis ans Thor — dieß 
ar 1624. Hätte dieſer Schufter, flatt aufgedingt zum 
den, Schulen und Univerfiraten durchlaufen Fünnen, wie , 
e hochwuͤrdigen Lebiten — er hätte fie mit Recht aus 
ben mögen, denn in ihm wohnte wunderbare Fälle der 
bantafie und Tiefe des Gefühls, die ihn unter andern 
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Umftänden zu einem Dante, Milton und Klopflod gemacht 
hätten, erhaben über alle Leviten Sachfens ! 

Wer mit feiner Zeit zu geizen bat, wird allen Wuns | 
derdingen zu Görlig — die Landesfrone vorziehen, eine 
Stunde von der Stadt. Der Berg ift zwar nur ein nord 
deutfcher Berg von 1300’ und ich war in ciner halben 
Stunde oben — Aber er ſteht ifolirt, und fo kroͤnt den; 
noch der Hügel die ganze flache Gegend, da fiehend wie 

‚ber große Mann eines Eleinen Staͤdtchens! Dben, 

wo fich noch Spuren einer Burg zeigen, ift ein Häuschen 
\ und die Ausficht weit — ich genoß fie in der Abendſonne, 
wo ſtets die Beleuchtung am reinften ift — fand fie aber 
nicht fo ſchoͤn, als ich erwartete — es fehlen Zlüffe und 
Seen, Dir fcheint auch, von Diefer Landeskrone haben die 

Morddeutfchen zu viel Weſens gemacht! 

Weit intereffanter ift der Gang nah den. Selfen 
- parthien von Königshain, nad) dem Zürftenberg, 
Tobtenfein, Hohenſtein ꝛc. und wie die Berge weiter 
heißen diefe nadende einzeln ſtehende Granitmaffen find 
eine wahre Vorbereitung auf die höhern Wunder im Nies 
fengebirge und Adersbacher Felſenlabyrinthe. Man bat 
viele Gefäße gefunden, die beweifen, daß hier die Sorben 
Gottesdienſt hielten — es find keine Afchenfrüge, fonderai 
ſchluͤſſelfoͤrmige Schalen. Weitere Nachrichten findet ma 
in Shahmanns Beobachtungen über das Königehainek 
Gebirge, und die dafelbft gefundenen AlterthHümer, 1780, 4 
‚ mit. Kupfern. Der heutige Aberglaube ift vielleicht nock 
draftifcherer Natur, und wallfahrtet nach dem nahen Ja ue wg 
nik, das fo glädlich ift, einen Arım des heiligen MWenzch 
zu befigen. Ich wandelte nach dem alten ganz hinter. SD 
geln verſteckten Lauban (6000 Seelen), deffen ſchönſtes Se 
bäude das Spital ift, fonft die letzte ſaͤch fifche Stadt, die & 
dauern mag, daß nun das Schmuggeln nicht mef 
recht gehen will. Für ein Glas Bier forderte man ei 
‚- Pfennigg, zwei Böhmen. „Uber warum rechnen S 
nah Boͤhmen, da wir je in, Sclefien find? „If 
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find noh immer Sachſen,“ vrwicderte die Wirthin. 
Daher Heißt auch das Königs⸗Schießen noch immer 
Yugufius:-Schiceßen! 

Hinter Lauban beginnt der malerifche Weg mach 
dem Hirfchberger Thale, immer am Saum der 
Rieſengebirge — eine ber drei Schönheiten Preuß 
fens, die den beiden andern, Nheinpreuffen und Rür 
gen, nichts nachgibt — aber auch recht ſchlechter Weg, 
Sachſen ift eben nicht berühmt wegen guter Wege, aber 
bier waren fie bis ins NHirfchberger Thal abſcheulich — 
felpft die gelbblanen Poften vermißte ich bei den blau orange⸗ 
farbenen, -wie die grünweißen Pfähle bei den fchwarzweißen 
— es geht über Stod und Stein, über bloße Seldwege, 
Bäche, und felbft über die Queis hinweg ohne Brüde. 
Ich Fam über Seidenberg, die Standesherrfchaft des 
Grafen Einfiedel, der einen fehenswerthen Kandfig zu Reis 


bersdorf hat, mit einer berühmten Bierbrauerei (die 


Brauer haben in England gelernt, und Nordamerikaniſche 
Nadelholzbaͤume pflanzen laſſen, deren Rinde unumgaͤnglich 
dazu noͤthig iſt, wie die Fichtenſproſſen), und Mariens 
thal, vormals Eifterzienfer-Nonnen-Klofter, Dem die Städts 
hen Oſtritz und Hirfchfeld nebft 22 Dörfern gehörten, (gleich 
reich war ein anderes Eifterzienfer-Nonnen-Stift der Laufıß 
Marienftern!!) nah Zittan, in meinen Augen der 
Ihönfte Winkel der ganzen Lauſiz. In diefen Gegenden 
wird der Gruß: „Gelobt fey Jeſus Chriſt!“ das 
hriftliche Salam aleikum *) dermaßen contrahiret, daß 
man ihn kaum wicder erfennt „Seis Chriſts!“ 

Weberall fieht man, daß die Bienenzucht in ber 
Laufiß zu Haufe iſt. Man erzahlt von dem Bicnenvater 
Schiſrach, Prediger zu Kleinbaugen, daß er über treus 
eifriger Bienenforge felbft die Seelſorge hintangeſetzt, und 
einft auf die Nachricht, daß einige Stoͤcke ſchwaͤrmten, aus 
der Beichtlammer ohne Abfolution fortgeeilt fiy. Es war 


*) Arabiſch: Friede fen mit Euch, 


- 
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ſtark in einem Lande, wo des Sonntag fa traurig ger 
feiert ift, ald nur immer in England, und die Frömmelei 
weit gehet .. Ich babe felbft einen Bienenvater näher 
Fennen lernen, und Ihn, ber. Virgild Geprgicon recht gut 
Fannte, auf Nucellais Lehrgedicht, le Api *), aufmerks ' 
fam gemacht; er dankte mir, verfprach anf der Stelle ita, 
lieniſch zu lernen, bat mir aber ſchwerlich die Frage ver« 


ziehen ; Ob das VBienenfhwärmen nicht einigen Einfluß 


babe auf die Schwärmer in der Laufig ? 

Lab meine Seel ein DBienelein 

auf deinen Roſenwunden ſeyn! 
Man erzählt, daß Zittau ben Befehl: erlaffen habe, 
Sonntags auch unvernänftigeXThiere einzuſperren, 
und da einige brutale Enten ſich daruͤber hinwegſetzten, 


ſogar auf der Straße ſchnatterten, ſo ſeyen ſie als Sab⸗ 


— bathsſchaͤnder eingeſteckt worden, und der Eigner habe fie 


\ 


{ 


löfen muͤſſen. Im einer andern Stadt fol man beim Fruͤh⸗ 
gottesdienft die Thore gefchloffen Haben, und die armen 


„Gau mußten — ben Kaffe fh mwarz trinken ohne Milch} - 


och werden die Predigten mit mehr Aufmerkſamkeit 
nachgefchrieben, als manche‘ Fünger die Vorlefungen 
der Meifter zufammen heften, Man’ erzählte mir von 


einem Prediger, der bei Leichenanzeigen fragte; Wollt ihr 


den Hirfch, das Leben oder die Angft? fo hießen drei 


-Reichenpredigten, die er hatte, nad den Terten; Wie ber 


Hirſch fehreiet nach friſchem Waſſer ꝛc., Ehriftus ift mein 
Leben ꝛc., bie Angſt meines Herzens ift groß 2c,, die Preiſe 
waren gleich, "und wie man, behauptet, auch der innere 
Werth! 

Zu Zittau und in ſeiner Umgebung , fachfifther und 
böhmifcher, gefiel ich mir fo wohl, daß ich daruͤber die Zeit 
verlor auch die Niederlanfi iß Tonnen zu lernen. Sch 
Lam nicht nah Rothenburg, NitfchEy, einem Padago« 
gium der Herrnhuter mit einer gerähmten Naturalienſamm⸗ 


——— 
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hung — Muscan, Stanbesherrfhaft der Grafen Püller 
„mit bem Bade Herrmannsbadb und dem Monumente 
"von Gußeifen, das der vorige Beſitzer, Graf Eallenberg, 
den Wohlthätern errichtete, die Muscau in den Hungerjahr 
4772 unterfibgten, das doch fehredlicher gewefen ift, als 
das Hungerjahr 1847 — nicht nach Sorau, Lüben, Luckau, 
Lubenau, Cotbus und Guben, und auch nicht nach Koͤ⸗ 
nigsbrück (Standesherrfchaft des Grafen Hohenthal), 
Forſt und Pförtchen, wo ſich Zriedrich fo unphiloſo⸗ 
phiſch an Bruͤhl raͤchte, daß man noch die Spuren ſehen 
fol. Zu Forſt ſchlummert der übel berächtigte Miniſter, 
wie zu Amtitz, unweit Guben, der nicht beſſer beruͤchtigte 
aͤlteſte deutſche Epopeendichte Schoͤnaich, der das Land 
indeſſen weniger koſtete. Friedrich benahm ſich auf Bruͤhls 
Guͤtern ſo wenig attiſch als Alexander zu Perſepolis — 
aber was iſt das gegen die Graͤuel des Großen Louis in 
ber Pfalz? Zu Llben privatiſirte und ſtarb 1844 der 
bfireihifhe Veteran Cogniazo. 
Zu Guben im Neißethal wırd viel rother Mein ges 
baut, und feine Trinfbarfeit beweist, daß man nach Pits 
ſcheln zu fleben Kannen rechnet — ein Zecher heißt Pitſch⸗ 
ler, das Wort iſt uralt, und hat ſich im englifchen pitscher 
(Krug) erhalten. Ob das auffallende dftreichifche Wort 
Plutzer nicht daher rührt? Unweit Lhbbenau, berühmt 
burch Burfen- und Gemüßbau, hat ein Graf Lynar ein 


Denkmal, das wie ein Galgen läßt, Die Stadt ift ganz 


pon der Spree umgeben, mit Kanälen durdhfchnitten, und 
mag leicht fo viel Kaͤhne zählen als Seelen, denn hier ift 
der große Spreewald, von mehr als 300 Spree-Urmen 
umfaßt — ein ungeheurer Moraft von Luͤben bis Cotbus; 
eine ſtarke Imagination möchte hier an Venedig denken, 
wenn die Spree-Gondeln mit etwas anders beladen waren, 
alg mit Holz, Gras und Heu — Gartengewächfen. In 
der Kirche hat der bänifche Minifter und Schriftfteller Graf 
Lynar ein Monument, der eines haben wollte, baber like 
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man: Roch. Fried. Comes Lynariae n, 41708 den. 1781 
monumentum sibi poni vetuit *)! 

Cotbus ift berühmte durch fein Bier, das ich nie 
zu koſten unterließ,, wo ich es haben konnte. Melanchton 
leitete fcherzweife den Namen von Gutbiß' ab, andere von 
quot bos.? er fommt aber wohl von dem wendifchen chyt- 
sche Butky, ſchoͤne Haͤuschen, her, alſo Shönhaw 
fen, mas freilich beim Anblid des Orts einem Deutjchen 
nicht recht rinleuchtet, Die Brauereien find nicht mehr- 
was fie waren, im A6ten Jahrhundert wurden jährlich 
37,000 Tonnen gebraut, jet ungefähr 16,000 — aber die, 
Tuchfabriken blühen. Cotbus, eine Stadt von 6000 Sees 
len, ift jeßt auch wieder preußifch, und fcheint nicht umfonft 
den Krebs im Wappen zu führen. Es foll auch fehöne 
Krebfe da geben, und fo Fönnen fie lachen, wenn man fic 
Krebsfreffer genannt hat. 

Zu Lübben lebte und flarb der als geiftlicher Lieder⸗ 
dichter berühmte Prediger Gerhard. Als er wegen feines 
allzu Iutherifchen Eifers zu Berlin feine Stelle verlor, dichs 
‚tete er „Befiehl du deine Wegerc.“ und in der Ruhe 
zu Lübben „Nun ruhen alle Wälder ⁊c.“, was ich 
nicht fo laͤcherlich finde, ale es Friedrich gefunden hat. 


Die Walder find am Tage oft fehr lebhaft durch Die . 


Stimmen der Wälder, die Voͤgel, nnd felbft durch 
Holzhauer und Holzdiebe. Ein gewiffer Edelmann, 
Nachfolger feines Oheims, der gar übel in den Waldungen 
gewirtbfchaftet hatte, ließ das Lied fogar an deffen Grabe 
fingen! Wir Deutfche find vor andern Nationen rcid an 


geiftlichen Gefängen, ein gewiffer von Frankenau bins 


terließ 1749 eine Bibliothet von 300 Banden geiftlicher 
Lieder, J J. J. Mofer hat fünfzigtaufend Lieder gefanmelt 


® 


und ein. "pring Bon Hohenlohe ein Geſangbuch drucken 


laſſen. Wie ſich die Zeiten aͤndern! 





NR Sr. Graf zu Lynar geb. 1708 gefforben 1781, hat 
verboten, daß ihm ein Denkmal gefegt werde. 
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In der Lauſitz verdienen die Wenden die Hauptaufr 
merkſamkeit des Neifenden, deren Anzahl man mir zu 
fünfzigtanfend angegeben hat. Sie haben noch viel Eigens 
thümliches in Sprache, Eitten und Aeußerem, und wahrend 
die Deutfchen mehr deu Gcwerben leben, treiben fie mehr 
den Ackerbau. Ihre Sprache, in der noch gepredigt wird, 
klingt fo fanft, wie das Sstalicnifche. Sie find abergläus 
biſch, ungebildet, aber unverwuͤſtlich feheint ihr flavifcher 
Frohſinn. Sie lieben lange weite Kleidung, meift fchwarz, 
tragen runde Hüte, und follen gute Soldaten geben. Die 
Deutſchen nennen diefe Wenden dicbifch, wollüftig , troßig, 
haͤrtnaͤckig, gehaͤſſig — find fie nicht Leibeigene? Mir 
ſcheint, e8 gefchehe ihnen fo viel Unrecht ale den Böhmen 
auch, und fo wie man fic ehemals behandelte, durfte man 
8 ihnen wahrlidy nicht verargen, wenn fie tüdifche gehaͤſ⸗ 
fige Geſinnung bekamen, felbft wenn fie den Teufel im 
Geftalt eines Deutfchen gemalt hätten, wie die Neger in 
der Geflalt eines Europaͤrrs. Man: follte diefe Wenden 
ſchon darum höher achten, weil Brandenburg und Meklen⸗ 
burg in ihren Titeln ſich Herzoge der Wenden nennen! 
Und woher fol Bildung kommen, da noch vor einer Gene- 
neration das Schulamt vom Schweinhirten bekleidet 
wurde, und zwar nur im Winter, weil er im Sommer 


das wichtige. Amt der Aufficht über die vierbeinigte Heerde 


zu beforgen hatte ? 

Das weibliche Geſchlecht tragt faltenreiche ſchwarze 
Roͤcke, die nur bis ans Knie gehen, blaue weißgeblümte 
Schuͤrzen, rothe Strümpfe, und fchwarze unter dem Kinn 
gebundene Sammthaubchen, die recht gut laffen.. Die 
ſchwarze knapp anſchließende Kleidung fteht Diefen vollen 
Blondinen vorziglich, verliebter Natur fcheinen alle, ihre 
Augen fprechen, und wer "pollends ein bischen Wendifch 
kann, bekommt die freundlichften Geſichter. Mädchentenner 
zichen fie in der. antiplatonifchen Liebe den Deutfchinnen 
vor, daher man es den Gutsherrn nicht fo ganz veruͤblen 


/ 
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"Tann, wenn fie das alte jus -praelibatus *) nod) manhmal 
— heimlich ererziren mögen. Ich weiß nichts — aber - 
das fahe ich, daß fie fihon find, — diefe ſchlanke, große, 


volle, runde, blühende und blonde Wendinnen! So wie 
man die ſchoͤnſten Donaunymphen zu Linz und Wien ſiehet, 
fo jene zu Bautzen und Dresden. Die Aerzte empfehlen 
fie aud) gerne zu Saugammen wegen ihrer Sanftheit, - 
gefunden Blutes und voller Bruft, und ſolche Eigenfchaften 
— empfehlen dann fon weiter. Der Mangel’des Selbfts 


-.ftillens hat befannte Folgen — aber noch größere das 


behaglihe Anımenwefen — e8 verleitet zunachft zu dem, 


‚ wodurch Ammen gemacht werben, und dann die Wechfels 


balge,'vielleicht gar in hohadeligen Wiegen? Nur 
Ssupiter Fonnte feine Saͤugamme unter, die Sterne verfeßen 
— die Ziege Amalthea — fie nahm ihr Horn des. 
Ücberfluffes mit fi, daher Erzieher und Saͤug⸗ 
ammen ſelten — im Ueberfluß leben! 

Zittau, ganz nahe an der boͤhmiſchen Glaͤnze (Ga⸗ 
bel iſt ſchon boͤhmiſch), in ſeinem Kranze von Bergen hat 
mich, wie ſchon geſagt, am meiſten gefeſſelt. Die Stadt 
liegt in einen fruchtbaren getraidereichen (Zito, boͤh⸗ 
miſch Getraide) Thale an der Mandau, die fich hier in 
die Meiße ergießt, ift gut gebaut, Dank dem Bombardement 
Dauns 1757, und zählt über 10,000 Seelen. Die Mens 
ſchen fcheinen im diefer Gegend fo fruchtbar zu feyn, ale 
der Boden, denn man rechnet 8000 auf die Quadratmeile, 
Die niedliche reinliche Stadt liegt ganz in Gärten. — Die 


Städter find Tuchmacher, Garııs und Linnenhaͤndler, die 


Vorftädter Gärtner, und das Landvolk Weber. Bon dem 
ehemaligen ſtarken Linnenhandel kommt ihr Beiname, bie 
Roiche, was jeßt wohl unter die leeren Titel gehört. 
Ein fleißiger Weber, der für den Faktor arbeitet, verdient 
die Woche Faum einen Thaler — ift aber zufrieden ‚wenn. 
er Kartoffeln bat, und noch etwas zum Kaffee Diefe 


*) Das Recht der erfteh Nacht. 
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Reute glaube ich, Eönnten fünfzig Taffen hintereinander weg 
trinken, fo ftark als fie Voltaire trank, wenn fie fo reich 
. wären, als diefer Spötter. - Meligidfer find fie einmal 
| gewiß, und da fle viel fißen, fo nimmt ihre Religion 
| die Richtung nach dem Unterleib, wie die Krankheiten 
| der Gelehrten. Myſticis mus ift ein wahres Unterlcibes 
übel, das den Kopf anſteckt durch den Hintern! 

Die Johanniskirche ift eine der fchönften Kirchen 
Sachſens, aber man hat fie zu groß angefangen, Daher iſt 
fie unvollendet, die Ausficht vom Thurme aber Föftlich, 
Um die Stadt ziehen fih Allen. — Das Zuchthaus ift 
eine ihrer Merkwürdigkeiten, und der hochverdiente Orien⸗ 
taliit Michaelis hier geboren, wie der Barde Kretſch⸗ 
mann, der aber zu Zittau als Rathsaktuar befannter war, 
denn als Dichter. Er fiel in die Zeit, wo Oſſian Mode 
war, der die Bardenpoefie erzeugte, und alles bardelte 
— wie Denis, und felbft Klopfod! Groß⸗Schoͤnau 
mit 5000 Seelen, ber Sig der Damaftweberei, liegt 
nur eine Meile bon der Stadt, man kann bier Zafelzeug 
haben à 300 Thaler, und das ift im Munde unferer heus 
. tigen Damen, wie Shawl à 1000 Thaler — nur — 


keit! Der Maler Schoͤnau zu Dresden verehrte die 
feinem Geburesort das ſchoͤnſte ſeiner Gemaͤlde, eine Auf⸗ 
erſtehung, und die Rathsbibliothek ſoll intereſſante Hand⸗ 
ſchriften zur Geſchichte der Lauſitz haben. 

Wem es zu Zittau und in feiner Umgegend zu mer⸗ 
Fantilifch oder myftifch zugeht, der wandere nach dem 
Oybin (zwei Stunden), wo er aber freilich auch wicder 
Zittauer antrifft. Maleriſch ift das Thal — der ifolirte 
Sandfteinfegel in Geftalt eines Bienenforbes in einem 
fhönen Wiefengrund. überrafcht, denn die Krümmung dee 
Thale verbirgt ſolchen dem Auge, bis man davor fteht; 

| feine Höhe wird Faun 1600° befragen, und die Ausficht 
ift befchränft durch höhere Berge. Won der alten Raub: 
| Burg, bie da oben fland, zerträmmert von Zittaus Bürgern, 
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find nur wenig Ueberreſte _ aber deſto intereſſanter iſt 


* 
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die Kloſterruine. Kaiſer Carl IV.. baute das Kloſter 


für Eöleftiner (1370). Peſchek leitet den Namen Oybin 
von dem Ruf der Stürmenden Wien! Wien! ber — 
eben ſo gut fann man es von Carl ableited, der auf bie 
Frage des Baumeiſters: „Ob die Stelle recht gut ſey?“ 
geantwortet haben foll: Oui bien! da er fo lange zu Pas 


Nris gelebt hatte! 


Am Fuße des Kegels flieht das Schulhaus, und der 
Scullehrer wartet nicht nur mit Schlüffel, Belehrungen und 


"zierlich geftellten Reden auf, fondern er fordert felbft 


das Eiho heraus mit feinem Böller. Wo einft die Kes 
gelbahn der Mönche war, iſt jezt eine Schießftätte,. 
und man kann fic) den Kärmen denken, den das Echö macht. 
Steinerne bequeme Stufen führen nad) der Eleinen Kirche 
mit Gottesacker, wozu die Klofterruine trefflich paßt. 
Der Jungfernfprung über eine Selfenfpalte fehien mir 
nicht fo gefährlich — Alpenjaͤger machen noch ganz andere 


‚Sprünge, und felbft Jungfern beim — Langaus! Der 


. gute Schullehrer macht für Reiſende Peſcheks Werklein 


r 


- 


über den Oybin nicht entbehrlich, aber leid follte mir thun, 
wenn Peſchek den Schullehrer entbehrlich machte, denn der 
Bybin ſcheint maxima pars Salarii *) zu ſeyn. Doch — 


der Mann hat die Schluͤſſel zum Himmelreich — viva 


vox docet **) — nur ſoll er nicht auf den Einfall kom⸗ 


. men, das Fremdenbuch druden zu laffen! 
Eine ganz andere Ausficht ald vom Oybin, hat man ' 
vom Hochwalde, von wo ich über boͤhmiſch Zwickau 


nach dem Birkfftein ging, auch ein ifolirter Sandſtein⸗ 
felfen, in ein feftes Schloß verwandelt, in der mühfamen 
Manier von Mefenftein bei Dresden und Regenſtein im 
Harze. Und nur eine halbe Stunde weiter noch die ſchoͤ⸗ 
nere Ruine Habichtftein. — Uber was wollen diefe von 
Menfchenhänden aufgethürmte Maffen, verglichen mit den 








=) Der größte Theil feiner Beſoldung. 
‚®) Mündliche Beichrung wirft mehr ats ſchriftliche 
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Felſenparthien von Johnsdorf, von der Natur gebildet? 
Birkſtein und Habichtſtein ſollen den Templern ge⸗ 
hoͤrt haben — Templer hatten in Boͤhmen bedeutende Be⸗ 
figungen — und mögen hier wie anderwaͤrts Schäße 
vergraben haben. So fol 1770 zu Blattna ein Beamter 
ein Wandgemaälde entdeckt haben — ein Wald, ein Templer, 
ein Mohr mit einer Laterne, deren- Strahlen auf einen 


großen Stein fallen, auf den der Mohr mit den Finger: 


zeigt — der Beamte verftand das Symbol — hob den 
Stein und fand einen reihen Schaß, mit dem er fich ents 
fernte. Templer hatten auh Myfterien — aber in diefe 
Myſterien einzudringen halte ich für opus operatum, übers 
laffe folches bekannten grüßern Gelöhrten, und gehe lieber 
nah, Herrnhut, das nur zwei Meilen von Zittau liegt, 
wo es auch Myſterien genug gibt! 

Nach dem weltberühmten Herrnhut, an der Straße 
nach Dresden, führt der Weg über Groß-Hennersdorf, das 
auch der Brüdergemeinde gehört. , Es liegt höchft angenehm 
am Fuße des Hutbergs, mit vier Straßen, zwei Neben- 
gaßchen, 1200 Bewohnern, reinlich und wohlgebaut, wie 
alle Städte der Brüder. Bertholdsdorf, Sit der älteften 
Gemeinde mit 1500 Seelen, ift ganz nahe, Herrnhut aber 
der lebhafteffe Ort der Brüder, an der Landftraße, der 
Gentralpunft der Regierung und ded Handels, und. doch 


herrſcht Todesſtille in den Straßen, jeder geht in fich ger 


kehrt, wie die Juden, und um zchn Uhr war alles wie 


ausgeſtorben; außer ſtillen Nachtwaͤchtern, ſichern noch 


freigelaſſene große Hunde den Ort gegen naͤchtlichen Ein⸗ 
bruch. Ein Denkſtein bezeichnet die Stelle, wo Zinzendorf 
den eiſten Baum fällen ließ zum Bau von Herrnhut den 
24. Juni 4722. Seine Gemeinde verbreitete fi) fo, daß 
nothwendig der Gemeingeift nicht mehr fo eifrig feyn 
Tann, gieng es ja felbit dem Chriftenthum nicht beffer. 
Zinzendorf fagte: „Ich habe nur Eine Paffion — 
Er, nur Er,” fie trieb ihn überall hin bis nad) Süd: und 
Nordamerika — aber Zinzendorfe find feltem .. Manches 


’ 
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feßte mich zu Herrnhut unwillfärlidy in eine gewiſſe reli⸗ 
gioͤſe Stimmung — mehrere Innſchriften ſprachen mich 


. any deſto komiſcher war mir auf der Straße nach Loͤbau 


die Innſchrift einer Btanntweinſchenke: Amice! patet iibi 
aditus atque lectus, qui vino adusto es obrutus*)! 

Die boͤhmiſchen und mährifhen Brüder ver 
ließen, verfolgt von Jeſuiten, ihr Vaterland im 17ten 


SSahrhundert,\und wanderten nad) Brandenburg und Sach⸗ 
‚fen, zufrieden ſich unter Proteflänten zu finden — die zu 
‚ Bertboldsdorf aber, einem Gute Zinzendorfs, fonderten fi) 


4722 ab von andern, Durch firengere Kirchenzucht und 
ſchwaͤrmeriſche Ideen, und da fanden fie ihren Mann. 
Graf Zinzendorf war ſchon in früher Jugend unter Ers 


weckte gerathen, die um fo fefter fchlafen, jemehr fie zu 


wachen glauben, hatte ſchon ald Knabe mit dem Heiland 
Stundenlange ſich unterredet, und ihm Briefchen gefchrie 
ben, vom Sefulein fogar den Stüplen geprediget, Die er 
im Zimmer um fich berftellte — und wäre ohne feine hohen 


Anverwandte Landprediger geworden, folglich waren, 


ihm die: Brüder höchft willkommen. So wie Mofcs das 
Bolt Iſrael abfonderte im Namen Jehovas, daß es fich 


= noch heute für das Volk Gottes hält, fo fonderte Zins 
zendorf die Brüder im Namen Jeſus, und gab ihnen, 
- mit feinem Watteville religidfe und politifhe Vers 


faſſung —. 
daß ſie als das Satz der Erden 
rützlich ausgeftrenet werden! 


Alles gefchicht im Namen bes Heilandes, der als 


Ober⸗Aelteſter der Gemeinde fih um ihre geringften Anges 
legenheiten Fümmert, und feinen Willen dureh das Loos 
verfündiget. Diefes Loos Lift nicht mehr) war jedoch nicht 
unwiderruflich, fiel es gegen Erwartung, fo ließ ſich der 


Heiland nach einiger Zeit ein zweites Responsum gefallen. " 





*) Kreund, hier ſteht Dir Obdach and anch ein Bette zu 


. Dienfte, im Fall Dn vol Branntwein bif. 
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hertuhut bat die Direction der Aber bie ganze Side e ders 
breiteten Gefellfchaft; die jeßt wohl 500,000. Seelen betra⸗ 
gen mag, dreizehn gewählte Mitglieder regieren fie, und 
Deutſche ſcheinen das Uebergewicht zu haben, wie im 
Cardinal⸗ Collegium die Italiener, was aber für deutſche 
Nation ruͤhmlicher⸗ iſt. .. Jede Gemeinde hat wieder ihre 
Aelteſten — die Geſchlechter ſi nd ſtrenge abgeſondert, die 
Arbeiter arbeiten um Lohn zum Vortheil der Geſellſchaft, 


die Zabrifate kommen in’ Waarenlager, und der Stand 


der Staatskaſſe — der ſogenannten Heilaͤnde⸗Kaſſe 
— iſt natuͤrlich Geheimniß. Herrſcht nicht ſelbſt in man⸗ 
chen conſtitutionellen Staaten um die Staatskaͤſſe myſtiſches 
| Dunkel? weiß man nicht hinter Suftentations: Eredit⸗ 
und, Andere Eafien; Ausgaben zu verficden, wie Hof 
koͤche Einnahmen hinter Vorräthe? und macht man 
nicht ungefragt Ausgaben, die wohl Bewilliget werden 
möäffen, weil die Gelder einmal ausgegeben. find. Mit, der 
Ä Heilands-Eaffe, mag es fichen, wie es will; f6 { eht 
«6 immer, beffer mit ihr, ald mit der — Kaffe des Hei⸗ 
landes} 

Die Herrnhuter haben Miff ſi ionen. in. allen Welt; 
theilen, vorzüglich unter den Negern W eitindieng — in 
GSuͤd⸗ und Nord-Ymerita, unter Seönländein. und Esqui⸗ 
:maur, auf dem Cap und in Auftralien, Zinzendorf felb 
‚teiste viel vice nur in Deutfcland umher, fonderh gu 
‚nad dem Mo 
ih und England; ‚und zweimal nah Amcerila. ,. Er 
hatte nur Eine Paffion, wie er fi felbfk. aussrädt — 
Er — nur Er! Manche find überzeugt, daß die Borfes 
Jung bie Brüder beſtimmt ‚habe, die Lehre Jeſus zu bewah⸗ 









Ute, als Die Lehren des Pythagoras und Socrates; andere 
en in ihnen nur protefiantifche Jefuiten! Offen⸗. 
t gehen betere zu weit, denn die f chwarzen Herren 


FE. J. Biete ’$ (mir. m. VI. 
Deustalanp III. | 9 


n, wenn ſolche unter andern Chriſten nichts mehr ſeyn 


rden — nach Holland und der Schweiz, Fraͤnk⸗ 
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waren weit mehr als Kaufleute unter dem Mantel 
der Religion — fie waren politiſche Macchie 
vells und pfiffige Schurken und Majefkätt 
Verbrecher, gefährlicher al$ Tuͤrken, vor deren Mur 
man in der Kirche .betete! j 

Die Herrnhuter hören ſich nicht gerne fo nennen, 
und es ift aud) gerade fo, ald wenn man Lutherane — 
MWirtenberger'nennen wollte, fie nennen ſich evange⸗ 
lifhe Brüder Aber da in unfern Zeiten die Aufl 
rung fo entſetzlich weit gediehen ift, daß fich Lutheraner und | 
- Reformirte vereint haben, und and) Evangeliſche nenn, \ 
fo wird man wohl zur Vermeidung des Mißverftändnift 
Herrnhuter fagen müffen, wenn man nicht Zinztw 
dorfer vorzichen will. Fromm find diefe Brüder,‘ aber 
ihr dem Himmel allein zugewandt ſcheinendes Herz Tat 
nicht fo ganz mit dieſer argen Melt abgefchloffen — ei 
fhlagt ja noch hienieden. Ber allen Stillen ım 
‚Xande denke ich immer — nicht an die ftillen Hundg 
die gefährlicher find als die Belferer — fondern an Me 
gelbans; der gute Mann nannte das Südmeer das ſtille 
Meer, weil er feinen Sturm erfuhr — und doch ift e— 
das unruhigfte und ſtuͤrmiſchſte aller Meere! : 

In den Brüders und "Schmwefter » Häufern geht a 
nach dem ftrengften Takt — Beten, Singen, Arbeit, E 
Trinken und Schlafen. Im Schlaffaale wachen ſtets 
Brüder, um bei der Hand zu feyn, wenn einer krank wi 
um aufzuweden, ja, Schnarcher werden aud) gewe 
Bruder! ſchnarche nicht, deine Brüder fönn 
nicht ſchlafen.“ Schön! die, Schnarcher polen in 
That das Schitarchen laffen, wie Kinder, wenn fie 
der Stelle bedient werden, dad Bettpißen im Scdl 
Ungehorfame werden ausgeſtoßen, vorzäglid Die 
der contra sextum*). Man Fönnte ihre Häufer pro 
fantifche Klöfter nennen, wenn fie nicht dur Arche 


— — 














*) Segen das fechöte Gebot. 
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ſich son Mauchen and- Nonnen fo vortheilhaft unterſchis 
ven. Dan darf die Brüder, fo werds als‘ die fterlinge | 
näc) ber Melt beurtheilen, oder nach den Gefchen ber 
Raktut — fie leben, wie alle Myſtiker, unter dein Geſetz 
der Gnade, und Jefus iſt ihrer Phantaſie gerade das, 
was Catholiken die Madonna... Auf die Enthaltung von 
Tanz und Spiel feßen fie einen pedantifcdyen Werth, fo 
wie auf andere nur dur Mißbrauch verbammlicye Freu⸗ 
den, dafür haben fie. Muſik, CaffeesBifiten und 
Spaziergänge. Einer aus meiner Gefellfchaft fpielte 
auf einem Clavier einen Walzer, und fogleih ſchnitt 
unſer Führer ein Heiligen⸗Geſi hr, und machte St!- St! 
Vous abusez du present”), fagen fie den Kindern diefer 
Welt, und dieſe ihnen et vous de l’avenir*%), Luther hat 
Fecht: Wie einer Ifefer tn ber Bibel, fo flieht am : 
Haus fein Giebel! 

Die Kleidung tft hoͤchſt einfach, meiſt bunfle Farben, 
das Gefchlecht aber zeichnet fi) dur) Bänder aus. — 
Maͤdchen roſenroth, geſtandene Jungfrauen höheres 333 
Frauen blau, Wirtwen grau oder weiß — ſo kann 
keiner vergreifen. Sie nennen ſich Unttreinander Bruker 
IAnd Schweſter, folglich auch Dr’— und fuͤhren das 
gweiligſte einfrmibfte Familien⸗Leben der Welt, ſelbſt 
r den, der Eingezogenheit und Einſamkeit zu ſchaͤtzen 
| Ihre ſchmerzlich füße Sprache don ber Unfeligs 
it obne Ihn — don dem Önadenfuhen in - 
inen Wunden — vom Ausrufen in den Seiten 
plen des Lammed — von dem Einen,’ das Noth 
— von Blut und Winden; Lamm und Kreuz, 
dgelmablen, Baden: und Ruthen⸗Streichen, 
eitenfchrein und durchgrabene Seite ⁊xc. muß 
em geraden Berftande zum edel ‚werben, wie das A 
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*) Ihr treibt Mißbrauch mit der Gegenwart 
) und ihr mit der Sukunft, — 
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erſtanden von den Todten,“ und auf der Kehrfeiter „E 
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"amp, D du liegſt auf. Heu und Stroh! Sicher hörte man | 
zu des. Pfalmiiten, pin Zeiten, der doch, fo gut als 
Stilling, auf die Hülfe von Zion hoffte — nicht ſoviel von. | 
ertnirſchten und zerſchlagenen Herzen zu Jeru⸗ 
ſalem, als hier zu Herrnhut, und ich begreife nicht, wie 
Dis, Leutchen dabei noch fo geſund und zufrieden ausſehen 
koͤnnen? | 
. Don Spener und Frauk ſcheint der Satz ausge⸗ 
gaugen zu ſeyn, daß der von Natur ſuͤndhafte Menſch | 
Keine Befferung aus eigner Kraft vermöge, fondern nur 
durch Die Gnade von oben! Zinzendorf, ihr Freund 
ging noch weiter, und verlangte Zerknirſchung und 
Buße. Der vᷣoͤſen Menſchen⸗Natur iſt es nie rechter 
Ernſt, folglich erreicht fie nur im rechten Feuer den Grad, | 
wo die Gnade zum Durchbruch kommt, und mitten 
unter den Schlacken fich der Regulus der Wiedergeburt 
1. wer: — oder der neue Menfch mit dem gebenebdeiten 
Geſicht, das: mir fo widrig iſt, als. das von Mutter⸗ 
Nagur beftrafte, Geficht.des wilden Bacchus, oder Wenut 
Nittere! Das Gebet ift das. Athmen der Seele, 
ſagte S. Martin, daher unterhalten fie fi h mit Sen, wie 
Berliebte, . und bekommen am Ende. gar Antwort, 
wie felbft Mönghe.nnd Nonnen Brfuche,. von Gott Bas 
ter, Sohn und Beift, Marien, Engeln und. Heiligen ! 
+ Intereffant iſt der Gottes A der auf dem Hutberge 
wo Menfchen aus allen Weltgegenden ſchlummern, weit 
verfchiedenern Stammes als. auf. dem Schlachtfelde von 
Leipzig — ein wahrer Garten mit Baͤumen, ihr SJerufa 
lem, Alle Gräber Find. gleich, ‚auf allen: nichts als der 
Name, das Geburts. und Sterbe⸗ Jahr, nur Zinzendorft 
Grab iſt ausgezeichnet durch einen groͤßern Stein. „Zie 
gendorf ‚geb. Dresden 4700, der unvergeßliche Mann, de 
einging zu feines Herrn Freude den 9ten Mai 1760, - 
. Er war gefeßt,. Frucht zu ‚bringen, und eine Frucht, 
da bleibet.” Am Eingange licst man: „Chriftus ift au 
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# der Eriſtling werden unter denen; die fchlafen-— are 
Gottes⸗Acker zu Shädenftei- in Schleſten aber ſteht: „Hier 
ruhet das Gebeine, der Geiſt ging zur Gemeine.“ — Ge 
muͤthlich iſt, daß fre-den Hintritt: ihrer Kleben nicht durch 
dit ffürmende Artillerie der Glocken, ſondern durch’ 'bR 
ſanften Klagetdne der Zldte verfündigen, böchften® 
durd die Pofawind. Die firenge Ubfonderung beider Ge 
ſchlechter, die im Reben ſchon durch Wohnung, befonderk 
Kirchenthuͤre und ſelbſt Abtritte geſichert wird, zeigt fi 
auch noch nach dem Tode — rechts ruhen männliche, links 
weibliche Leichen — aber Acht claffifch find fie, wie die 
Alten, die den Tod 'verfchleierten mit einem abiit, vixit — 
vder ihn unter dem’ Bilde des Schlafes oder eines 
Genius mit verldfihter Fackel vorſtellten — ſie 
gehen heim zu Jeſus, und Über dem Grabe flimmert 
‚der Stern der Hoffnung, wenn ſie nicht auf das alte ai 
verfallen : 
Seine Algen, feinen Munb, GE 
feinen Leib für uns vermundt, - - l 
it er ganzen fhauen! "> . “ u 


\ 
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Die Herrnhuter ſterben nicht, ſondern gehen 


heim, denn fie find in der Gnade — wir andere ſterben 
und find höchftens in der Gnade bed armen Schäders 
— am Hofe zu Marocco aber — und an dem' des großen 


Eorſen — hat man'ſein Schidfal erfüller!-Db. 


wohl noch Fein Herrnhuter fo weit gegangen HL, zu glau⸗ 
‚den, daß er nicht ſterbe? „Wer an mich glaudt, ftirbt 
nicht.“ Ein Methodift ging wenigftens fo wert; glaubte 
ob er gleich alle um ſich her ſterben fahe, daß fie alle nicht 
genug:&läuben gehabt hätten, und als and) er daran 


mußte, fo glaubte er, daß auch er nicht Glauben genug . 


‚gehabt Habe! Lakington, der reiche Buchhändler zu Lon⸗ 


don, fchlug als Methodiſt bei einem kritiſchen Fall die . 


‚Bibel auf, las die Worter „Er wird feinen Engeln befehs 
len, daß fie dich auf den Händen tragen, damit du deinen 
J nicht an einen Stein ftoßefi” — uud fprarg friſch 
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zum Fenſter binays - —. da er bes die Seine brach, nahn 
er ſich doch ver, fein. Versramemyeinitig Nmicht 
mehr fo weit gu treiben! ..: -: 
Sch iſt die Ausſicht vom Hatberge, "200, be | 
aber bat mir bie uam Heinricha erge dr Meuß) 
gefallen: Hinter der ſchoͤnen Reußiſchen und Mattenillv 
Shen. Wohnung das Archiv) ſind Gaͤrten, „und im legte 
ſteht hber einer Hütte: ein QheliolaEſ iſt noch einte 
Ruhe vorhanden“ Herruhut iſt in ber Thatſo ge⸗ 
fallend, reinlich, ginfach, daß map leicht dieſer argen Welt 
eutſagen, bier ‚fein Tabor bauen, ‚und in ben Wunden des 
Heilands auszuruhen perfucht werden kann. Mir ginge 
bier, wie früper in Klöftern: — aber.ein bischen Nach⸗ 
denken — und bie Verſuchung pergehet.,. Man zählte vier⸗ 
hundert Bräber und eben foniele Schmweflern, worunter nur | 
Rebzig — achtzig Ehepaare! Natur. bleibt Natur, und die | 
ſtrenge Aufficht follte fie nicht Heuchler machen? Die 
‚Heurathen find erfhwert, und nicht jedem und jeder tit 
gedient mit der Wahl. des Lammes. Viele Schweftern 
follen an der. Auszehrung flerben! die ſtets gefpannte 
Einbildungsfraft magert ab — mehrere Schweftern hats 
ten ein secht blaffes leidendes Yusfehen, und erreg⸗ 
ten in mir Gefühle.des Mitleidens, wie früher in Nonn en⸗ 
Zwingern, wo Nonnen eft wahre. Kleinigkeiten 
beichteten, „von denen fie traͤumten, ja ein Wiedergeborner 
beichtete ſegar von Anfechtungen, die ihm das Vater 
Unſer mache, weil er bei dem Worte Kater an-allerle 
denken male! 
gJean Jaques behauptete, wenn. mar. sehn Franzo⸗ 
ſen kenne, kenne man alle; dieß gilt weit mehr von Herrn⸗ 
hutern. Hat man Ein, Haus geſeben, bat man alle geſe⸗ 
hen, uͤberall dieſelben Phyſiognomien, derſelbe fatale heilige 
Blick — fie haben ſich ſelbſt verſchnitten, um bes Him mel⸗ 
Reichs willen. Alle gleichen ſich, wie die Tuͤcher einer 
Fabrik. Es iſt Geſetz der Bruͤder, nie die Waaren 
| überbieten, und nicht zu handeln — es geht da 
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nicht. vom. Preife ab, und die Waaren find in der That 


gut, aber — theuer. Sie nehmen keine Trinkgelder, 
rechnen ‚aber. auf ‚bie honettete des Fremdliuge, daß er 
etwas kaufe. Min Gaſthaus war ſchoͤn, reinlich, recht 
gut. — aber in der ‚ganzen Lauſitz — bad. theuerſte; 
doch — es kommt ja "alles der Heilandskaſſe zum Veſten. 
Das Genießbarfte, was ih Weltkind unter den. Srommen 
gefunden. habe, war. — der delikate Zwiebak zum 
Saffee! 

Hexrnhut verdient die Aufmerkſamkeit des Philoſophen, 
wie ſich dieſe Zinzenddrfer ſo weit haben ausbreiten und 
wurzeln koͤnnen, da. das Syſtem fo große Verleugnung 
Seiner ſelbſt, und Euthaltung von Dingen fordert, die 
ganz gleichgültig, aber gerade darum vielen wichtig find, 
wie Tanz und Spiel. Die Leutchen nchmen. überall bie 
Phantafie in Anſpruch, und recht, ‚gigentlidh‘ die Der: 
nunft gefangen unter dem Gehorfam des Glqubens. Gie 
find verfiegelt an der Stiirme. mit dem Siegel des lebens 
digen Gottes, wie in der Offenbarung .. Engel verfiegelten 
die Knechte Gottes, in weißen Kleidern, obgleich gewaſchen 
im Blute des Lammes. Mich wundert, daß die Schlüfs 


. ſelblume nicht Wappen oder Eymbol der Brüder ift, 


da in ihrem Kelche ſich fünf blütrothe Fleckchen finden, 
bie leibhaften Fänf,Wunden. Die Britten nennen den 


" Srrwifch. oder Ignis- fatuus, Jack with, a. ‚Lantern, 


Hans mit ber Laterne, und. fo aud, rat des ins 
nern Lichtes die Methodiften! 

Nirgendwo waren unfere alten Theologen beffer 
‚aufgehoben, als unter den Brüdern. Sie Ernten fich hier 
alle Uergerniffe der naſeweiſen Bernünft erſparen, und 
Landprediger, bie ſich's gerne bequem machen „" brauchten 
nicht einmal zu fludieren, fie dürften nur predigen, wie fie 


‘ der Geiſt treibt, a tort et a travers*), allge untereinander 
— denn bier denkt man nicht, man fühlt blos und 


*) Buut durch einander, in Kreuz und Queere. 
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ſchwaͤrmet! &o wenig bei der alten Dogmatit von Mo 
raͤl die Rede war; fb wenig if. hier‘ don Vernunft Lie 
Mede — alles Liebe zum Heilande — nur Erl; Er! 
Nichts beweiſet, wie abenthenerlich und Findifch 'Myfti 
cismus ober bloße Gefühle, ohne Ideen (ber gerade 
Srgenfah der Alten Sophiftif oder Dogmatik — Ideen 
ohne Gäafuͤhl; nur beide vereint bilden reine aufge 


- Härte Religion) werden kann, als das ſuͤßliche Bile 


derfpiel der Brüder und Schweftern in dem Herrn, und 
bie tändelıden Lieder des alten Gefangbuches, 
weit taͤndelnder als Vater Gleims Liederchen. Indeſſen 


wie lange iſt es, daß Proteſtanten ſol che Lieder ausge 


merzet haben? Herrnhuter thaten 8 auch, und nur im 
alten Geſangbuch findet man nochz 

Jeſus mit dem duftigen Leichelein 

umarm', umfaß' dem Braͤntchen, 

mach' dich mit uns hent ſo gemein, 

did wären wir lauter Seifen! ' \ 


Es fep zum, Spinnen geben, 
zuin Koden, Wachen, Napen, 
jum Gtriden überal, 
zum Baden, Preffen, Plaͤtten 

um Schelren, Kehren, Betten, 
Bedarf man ber fünf Wundenmak, 


| Goit Pape, Mama und Brüder: Lamm, 
Blap’ anf dreieinig deine Klamm! -- ° 


Pendens cum latronibus *) 
ald ein Galgenſchwengel, 


A . his de nebulonibus**) 


ward einer Engel. 


Gott in Paläftina wandelte, 
anz meunſchiich handelte, ; 
asß, Krauk, fchlief, und feine Notb burft “a4 t. 

und weint und tacht 
und als Hanbwerföburfge ſich 
moͤhete emflgih!!: - 


— 


*) Haugend mit den Sqachern. 


We) Aus dieſen Sguften, a — 
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Dan follte es kaum glauben, was in dn Samm⸗ 
lungen ber, Brüder zu Herrenhag gebradt zu leſen 
ik (daher ich citire: Buͤdinger Sammlungen VilI. St. 
p. 376) „Seelen, die ſich wicht fo ganz in das evangeli⸗ 
ſche Weſen verloren haben, daß fie ihren Biſſen Brod nur _ 
im Heilande- effen, und denen das im Namen Jeſu 

' auf den Abtritt gehen noch ein Geheimniß ift, ver 

‚ fallen in allerlei Zweifel — ‘Theologen nennen Zweifel 

Anfechtungen des Teufels, wer denkt — zweifelt, 

. wer aber die Vernunft gefangen nimmt unser dem Gehor⸗ 

ſam des "Glaubens, den läßt der Teufel in Ruhe, wie bie 

Theologen. — Denken ſtrengt an — Glauben ift be 

quem und macht fett,‘ und :gibt es eine Univerfals Arznei 

' für Ruhe jeder Urt, fo liegt fie. in der. Enthaltung — 

vom Denken! und noch mehr vom Sprechen! 

Gemeirfinn, Fleiß, Ordnung, Reinlichkeit 

und Einfachheit zeichnen aber von der andern Seite 

die Brüder und Scheitern aus, und das verdient. das 

' bichfle Lob. Was uns anedelt, dad Schwärmerifche, 

Myſtiſche, Vernunftwidrige fühlen diefe de utſche 

Quacker nicht, es macht fie vielmehr gluͤcklich. Serivers 
Seelenſchatz — Arndts Paradies-Gärtlein. — Prinz Ebers 

| bard von Hohenlohe Geſangbuch, Eberhards. himmlifche 
Nachtigall — Riegers Herzpoftille und Salzbund Gottes, 
das goldene Schatkäftlein, die Seelen⸗Apotheke ıc. machen 
ſolche Leutchen gluͤcklicher, als alle Schriften Kants einen 
Philoſophen je machen konnen! Fleiſchlich geſinnte Mens | 
' fen verftehen nichts von dem, was bes Geiſtes Gottes 

‚if — fie aber — find ſchon hienieden ſelig im Glau⸗ 

ben, noch ehe ſie zum Schauen gelangen, wie Jung 

Stilling mit feinem Heimwehe, das Weltkinder Hirn⸗ 

weh genanut haben. Man konnte Über allen Myſticis⸗ 

mus blos lachen, wenn dieſe Gefangennehmung der Ver⸗ 
nunft nur nicht einen fo zeitgemäßen Fußſchemmel des’ 

‚bändlichften Ultramontanismus abgabe, der endlich 

‚gar polirifche Verbrecher macht! 


m. 


‘ 


wo. 
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:. MWäs die Predigt zu: Herenhut bei mir verdarb, 
machte der faufte Geſang wicber.gut, wobei man. dad 
noch eher an Muſaik deufen kann, als in unfern prote 
ftantifhen Kirchen, vorzuͤglich Dorflirdden, weht | 
zu Gott ſch reien, wie-der Hirſch vach friſchem Waſſer, 
der Schulmeiſter aͤrgert Grimacen ſchneidet, als Caſperle 
im Doctor Fauſt, und alle, deſto — andaͤchtiger und in⸗ 
bruͤnſtiger zu ſeyn glauben, je mehr ſie ſich rothbraun 
brüllen, wie Rinder, 3% Herrnhut aber hatte Lichten⸗ 
berg,.der fogerue: In allen meinen Thaten 2 :fang, 
gewiß :herzlidy!: mitgefungen. . Wenn ih Spangen.bergd 
Gefichranfahe, und die Gefichter der Herruhuter, wuͤnſchte 
ich mir ihre Seelen⸗Ruheo; rdiefe, Mühe ‚und -Deiten. 
Feit, ihre. Seelenſtaͤrke, in Leiden und Schmerz, find 
doch Folge igrer religidfen Srunpfaße,. und zu bene 
dem :Öie gleichen Sadrach, Meſach :und- Ubebnego im 
glühenden Dfen, Daniel in der Loͤwengrube, und Obereis, 
der da fagte: „bie Welt erſcheine ibm umgefehrt, 
faft wie Nichts, wie fein cigen Nichts" — Traͤn⸗ 
mer haben ihre. eigene Melt und find gluͤcklich. Sch rief 
zu. Herenhut, wie Alerauder vos der Toune des Diogenes: 
„Waͤre ich nicht Philofeph,“ d. h. fände ich nicht 
in der Herrſchaft der Vernunft aber Siunlichkeit, uͤher Nach⸗ 
beterei, uͤber bloße Gefühle und heilige Betäubung die 
böchfte. Würde der Menfihheit — ſo o möchte id were 
| buter ſeyn! 



















Bester: Brief. 
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Reife— nach dem Erzorbiege und ak 





. Der Weg. von Dresden nach Sreiberg ift wenig inter 
reſſant, die Ausficht von der Höhe bei Korbig auf Dresde 
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ausgenommen, man kommt an Keſſelsdorf voräber, wo 
der alte Deffauer 1745. Die verfchanzten Sachſen ſchlug, 
waͤhrend die verhuͤndeten Deſtreicher auf den Hoͤhen hinter 
Plauen fanden. Die Straße sieht fich immer höher und 
böher in das romantifche Thaldyen von Herzogswalde, 
Noffen bleibt feitwärts, aber die ehrwürdigen Ruinen 
bon Altenzelle müffen wir befuchen. Dieſe Eifterze ver 
breitete das Chriſtenthum unter die Sorben, Dtto der Meiche, 
ber fie 4170 ftiftete, zubet hier mit fernen Nachlommen 
bis auf Friedrich den Streitbaren, Pappeln und Linden 
beleben und ſchuͤtzen die: wohlerhaltene Begraͤbnißkapelle, 
bie Ruinen umgeben Eleing Anlqgen, und im Vorwerke ift 
eine Stutterei. 

Don Noflen aus befucht man am beſien Waldheim, 
wo das große Jrrenhaus iſt, und wird uͤberraſcht von 
der alten Burgruine Kriebenſtein, die Friedrich der 
Sireitbare zerſtoͤrte, der Edelfrau gber erlaubte, ihr Beſtes 
mit ſich zu nehmen — und ſie trug ihren Gemahl auf 
dem Ruͤcken herab. Mer iſt. Original Kriebenſtein oder 
Weinsberg? Nach Rochlitz an der Mulde kam ich nicht, 
habe aber in Estor (Buͤrg. R. G..$. 1208) geleſen, daß 
im vorigen Jahrhundert der daßge Arzt wegen eines Bein⸗ 
ſchadens, mit einem großen ſchwarzen Bock, mit dem 
ſeine Kinder herum zu kutſchiren pflegten, zur Kirche 
fuhr — es machte Aufſehen beim Volk, das noch heute 
Bock, Hexen und Teufel zuſammen reimt, Sc. Hoch⸗ 
wuͤrden thaten den Mann in Bann, und den Bock in 
Stall, das Conſiſtorium lahe aber die Fahrt im, mildern 
Fichte, und ‚glaubte fogar, daß einem Arzte noch am. ches 
fien, aus mehr als einem Grunde — eine Bocks⸗Equi— 
page nachgelaffen werden Fünne! 

Je näher wir Freiberg, der Hauptſtadt; des Erzgebir⸗ 
ges, ruͤcken, deſto oͤder wird die Gegend, und die mit 


Schlacken ausgebefferte Straße erhöhet das düftere Gemälde ; 
kaum daß die Mulde die Einfdrmigfeit etwas unterbricht, 


nur zu Dannemora und Fahlun mag e8 noch wilder auss 
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fehen — ob man, bier wie dorten die Schladten benußt, 
daß man fie in Formen auffängt, und wie Badfteine 
gebraucht? Der Huͤttenrauch iſt Stunden weit gu riechen, 
die Schwefeldünfte verdorren Blätter und Gras, überall 
find Grubenhäufer, und nun kommen noch die alten mit 


| 


1 


Ephen Überzogenen Mauren, Thärme, Wälle, und finfteren _ 
- Käufer des großen aber todten Freibergs. Die Stadt war | 


einft Refidenz und feft, zählte über 30,000 Bewohner, und 
jeßt, fanımt der Garnifon,, den dritten Theil. Das alte 
Schloß, genannt $reifLein, tft Getraidemagazin, und im 
Dom, wo mehrere Fürften Sachſens ruhen, verdient das 
‚alabafterne Denkmal Moritzens unfern Befuch. Er kniet in 
Lebensgröße, das Schwert in der Hand, auf feinem Grabe, 


| 


über demſelben hängt die Rüftung, bie er in der Schladt 


von Sievershaufen trug, zwanzig fihwarze Marmortafeln 
verfündigen und feine Thaten, aber die Trophaͤen oder 
Fahnen umher ſind halb vermodert! 

Hier ruhet auch der große Mineralog Wern er, unter 
einem einfachen Sandſtein mit einer Marmortafel: „Hier 
ruht A. ©. Werner, geb. 4750, geft. 1847, das Denk 
mal errichtete die ſchweſterliche Liebe, ein bleibenderes er 
ſich ſelbſt,“ und weiter unten Deßt manı -- 

Nosse metallifere genus et diserimina terre, - 
’ | bunc natura docet, vivere fama jubet. %° 
Werners gut getroffenes Bildniß von Kögelihen, ziert die 
Bergakademie, Werner aber behauptete, der Künftler, der 


ihn in einem Falten Zimmer malte, habe ihm zu viel ’ 


Froſt ins Geſicht gemalt .. wie mein: Apelles zu viel — 
Satyre, was ſchlimmer iſt. Schon als Knabe verdarb 
er manches Unterfuter durch fein Steinfammien — als 

Juͤngling bildete er fich in der erft durd) ihn recht gebilde 
ton Bergafademie Freibergs — die Wiffenfchaft war feine 
Frau, die Schuͤler ſeine Kinder, und ſein Geſchaͤftseifer, 


*) Weſen und Art zu erforfchen der Erze ſpendenden Erde 
Hat die Natur ihn gelehrt, immerfort danert ſein Ruhm. 
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feine Sanimlungen und eine jährliche Meife nach Carlsbad 
entfchädigten ihn für den Mangel häuslicher Freuden. Er 
flarb zu Dresden, vermachte feine zwanzigtaufend Bände 
ſtarke Bibliothek, feine herrliche Mineralien, Münzenfamnıs 
lung und Modelle zum Bergbau der Afademie, und feiers 
ih war fein Leichenzug von Dresden nach Freiberg auf 
Koften des Staates. Werner lebte vierzig Jahre zu reis 
berg, treu dem Vaterlande. Zu Sreiberg wurde ich alter 
Knabe wieder zum ABC verwiefen, fo hieß der Gaſthof, 
mit dem ich aber wohl zufrieden war ald Mann, wenn 
ih beim AU BE Eeine Fehler machte! 
Die Bergafademie-mit ihren Sammlungen ift das 
‚ Intereffantefte zu Freiberg, nicht alter als 1767, und ihren 
Ruf grändete vorzüglich Werner. Diefe Akademie, die, in 
der Regel 50 — 60 Zöglinge zählt, gehört ganz Europa 
an, fie bat überall ihre Schüldr, felbft Amerikaner, die die 
Natur befragen in Werners Namen, wie Botaniker im 
Namen Linnés. Das Bergs und Hüttenwefen verdankt 
Sachſen ungemein viel, überall finder man Sachſen anges 
fielt, oder doch Zöglinge Sachſens. Liebhaber können mi- 
neralogifdye Sammlungen hier zu kaufen finden von 150 
bis 500 Thaler. Weber diefer Afademie vergaß ich mir auf ° 
dem Markte die mit einem + bezeichnete Steinplatte zeie 
gen zu laffen, oder die Stelle, mo Kunz von Kaufungen, 
der Prinzenräuber, mit feinen vier Gefährten hingerichtet 
wurde — für vicle die Hauptmerkwuͤrdigkeit Freiberge — 
und ein rechter Mineralog glaubt ohnehin, daß die ganze 
Erde, die Menfchen darauf, und Sreiberg lediglich da feyen 
— um ber Mineralien willen. Wir find faum 500 
Klafter tief in die Erde eingedrungen — !sooo bis zum 
Mittelpunkt — folglich kennen wir und felbft Mineralogen 
die Erde nur — oberflächlich, wie fo viele Raͤthſel der 
Natur, und bes Univerfums! 
FSreiberg. bat eine berühmte Lyoniſche Gold⸗ und 

Silberfabrit, eine Tuch⸗ und Cafimirmanufactur, aber die 
Obermelt ift hier dem Meifenden weniger intereffant als 


m 


die Unterwelt, und“ megen biefer und damit er keinen 


‚ nicht gerechnet. Born ſelbſt gibt in einem Briefe an ©, 
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Schleichhandel mit ihr und der Oberwelt treibe, barf ich 
fein Jude blicken laſſen. Ich fuhr gegen einen Fahr⸗ 
ſchein, & 8 ar;, in die alte Eliſabeth in der Nähe det 
Stadt, und dann in den bedentenden Himmelsfärften 
und Befhertgläd, eine der ergiebigften Silbergruben, 
a Stunde von Freiberg. Es war nicht das Erftemal, daß 
ich ſolche Gruben befuhr, ich verftche nichts dom Bergwe⸗ 
fen, aber ich bin noch jedesmal, wo es feyn Fonnte, in die 
Grube gefahren, weil es eine ganz eigene Empfindung iſt, 
wenn man wieder zu Tage gefoͤrdert wird ans Licht und 
in die freie Luft. Jener Britte konnte nicht ſatt werden 
bei Laneburg ſich — ramaßen zu laſſen — auch ich habe 
es verſucht — aber jenes Vergnuͤgen iſt größer, denn die 
Phantafte ift dabei weit mehr ‚befchäftigt, man gedenft der 
Grube, aus der man nicht wieder fommt, und der Kuren 
cdieſes bergmaͤnniſche Wort kommt vom boͤhmiſchen Kukus 
Antheil) woran wir alle Antheil nehmen muͤſſen! 

Dos Amalgamirwerk, wo das Silber vom Erz 
mittelſt Queckfilbers geſchieden wird, ſahe ich auch und 
‚ lernte fo viel, daß, diefe Bornifche Methode bedeutenden 
" Vorzug vor ber alten Methode des Schmelzens hat, indem 
man dabei blos an Holz jährlich zehntaufend Klafter ers 
fparet, die übrigen zum Schmelzen erforderliche Stoffe 


Forſter die Erſparniß zu 60000 Thaler an — unterrichtete 
nach Wien geſchickte Freiberger Bergbeamte in feiner Mes 
thode, und der Kurfürft fandte ihm eine goldene Dofe 
— Born fandte fie wieder zuräd, weil cr nichts ohne Vor⸗ 
wiſſen des Kaiſers annehmen dürfe, und wegen ditier ſolchen 
Kleinigkeit doch nicht anfragen möge. — In Oeſtreich be 
309 Born den Drittel des Nutzens von feiner Erfindung — 
da mußte ihm denn freilich das fächfifche Geſchenk fchr 
nordiſch vorkommen. Schon im zwoͤlften Juhrbundert⸗ 
bauten hier Bergleute vom Harz — aber die Kob alb⸗ 
Gruben, welche die blaue Farbe liefern, ſollen jetzt ſo 
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viel abwerfen, als die erſchoͤpften Silbergraben. Die Sil⸗ 


bererze heißen in der Bergſprache — die auch ihre Keile 
und Hammer Fimmel und Faͤuſtel, ihre Gruben 3e - 


chen, ihre Luft Wetter und das unmüte Geftein alten ' 


- Mann nennt wie ihre Karren Hunde — edle Ow 
ſchicke, Die übrigen grobe Geſchicke, als ob es 
nicht auch edle Geſchicke gaͤbe, die recht grob ſeyn 
koͤnnen! 


Die Gefilde, we Ceres und. Flora leben, machen hei⸗ 


‚te, die Gefilde des Plutus und Mulciber fo traurig als 
ber Dfendampf, das dumpfe Stampfen ber Pochwerke, die 


ſcqhwarzen aufgehäuften Schlacken und Holzftöße, und die 


grau bleichen Geſichter, Die ſtets in Gruben leben bei Kers 
zenlicht, nnd in vergifteter Luft, ohne je das Gläd des 
Landbauren Tennen zu lernen, der, in freier Gottesluft lebt, 
and im Anblick der Sonne. Der Geſang der Bügel bes 
gleitet den Landbauren, den Bergmann aber necken Gnomen 
‚und Bergmännlein in der Stille des Grabes — jener ge⸗ 
nießt die Früchte feiner Arbeit, dieſem gewährt fein Gold 
und Silber kaum fpärliches Brod — dorten heiteres Alter, 
bier frühes SHinwelfen ins Grab! Selten werben diefe Ars 
men alt, 50 Jahr ift das Höchfie, und 60 ein halbes Wuns 
der! Das meifte Ungluͤck gefchieht bei der Sprengarbeit 
md Mafchinenwartung — es gibt Todte und noch mehr 


Verwundete -— fie werden unentgelblidy geheilet oder ber-_ 


‚graben, und die Hinterbliebenen befommen viermöchentlichen 
Kohn. Doch übler daran find die Hürtenleute, welche die 
Daͤmpfe beim Bleiſchmelzen und den Erzitaub verfchluden 
müffen,, daher die Müller und Sicher mit verbundenem 
Munde arbeiten — das größte Ungläd aber ift, nicht die 
Serpeftete Luft, ſendern dad Maffer — erfoffene 
Minen machen — Brrtker.. Selten bereichern die Gold⸗ 
und Silbergruben den arbeitenden Bergmann felbft troß 
aller Mühen und Gefahren, und er mag fich mit den Aus 
toren tröften! 

. Sa den Minen zu ©: Domingo oder. Haiti, wo die 


! 
— — — — — —— 
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barbarifchen und. fanatifchen Spanier bie angkücdlichen fanf 
ten Bewohner, bie ihr Schwert nicht toͤdtete, ihre Fleiſch⸗ 
hunde nicht zerriffen, und der Hunger nicht verzehrte, zur 
ungewohnten Arbeit- zwangen, fell ſtch die Syphilis erzengt 
haben. Die Alten und die Severambes ſchickten in die 
Bergwerke (ad metalla) nur Verbrecher, wie fie Ruß- 
land ſchickt nach den Nertſchinskyſchen Gruben Siberiens, 
und auf den Zobelfang. 
Das Ecben der Erzgebirger iſt aberhaupt hart, hart 
ihre Arbeit ; groß ihr Fleiß, und nur duͤrftig die Nahrung 
— Kartoffel, Haferbrod, Milch, Obſt, Pilze, Schwaͤmme 
und Beeren. Eine Lieblingsſchuͤſſel ift Preißelbeeren 
mit Rahm und Zuder, und die gemeine Melde (Che- 
/ nopod. virid) wird al8 Gemuͤße genoffen. Ich habe mir 
‚im Erzgebirge Schwänme und Morcheln fchmeden- Laffen, 
- und eine neue Speiſe und ıtenen Trank Fennen lernen — 
Tannenzäpfen in3uder eingemadt, und Liguenr über 
Tannenzapfen abgezogen! Und dennoch Ichen in diefen ar 
men Gebirgen gegen 500,000 Menfchen,; die Bergban 
und Fabriken, Flahsbau nnd_Spigenflöppeln 
nähren. Es kommen auf die Quadratmeile 3800, im 
Amte Schwarzenberg 5000, und um Chemni gar 42,800 
Seelen, fait Uebervölferung, und doch hört man nichts von 
Auswanderungen, wie in Würtemberg. Wenn Prew 
Ben, Böhmen und Baiern fperrten ; mößten fie alle Huw 
gers fterben. Auf dem Harze bat Hannover Korumages 
zine, warum nicht. auch Sachfen hier in den gleich duͤrſ⸗ 
tigen, Gebirgen, da man auf der Elbe DOftfergetreide 
 wohlfeil herbeifchaffen Fönnte? Die Freiheit des Getre# 
dehandels ift in.der Zheorie richtig. — wenn aber di 
Praris der drei Nachbarfiaaten Spörre anlegt, fo muß 
das arnıe Erzgebirge über der Theorie — verhungern! 
Die Kartoffel ift im Gebirge Altes ‚aber zu Anfang des 
vorigen Sahrhunderts hieß man fie fpottiweife in Meißen nur 
vogtländifche Knollen, und die Prediger, die fic fo vers 
nünftig von der Kanzel verfändigten -Anollenprediger! 
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Je mehr fih das Erzgebirge Böhmen nähert — und 
ein Drittel gehört Davon zu Böhmen — defto rauher und 
boder wird es, daher man diefen ‘Theil nuch das fachfis 
(de Sibirien nennt. Nicht felten werben einzelne Wohs 
nungen fo mit Schnee bededt, daß die Bewohner fi) Lichts 

Löcher und Ausgänge graben müffen, und um. nicht zu 
verſinken fich hölzerne Brettchen unter die Füße binden, wie 
die Kappen .. Getreide kommt bier nicht fort, defto beffer 
aber fcheint es mit der Viehzucht. zu ftehen, und der Kunfts 
fleiß hat den hoͤchſten Grad erreiht. Um ben fachfifchen 
Fleiß und die Tugenden des Sachſen ganz fchäten zu 
lernen, muß man nad) dem Erzgebirge fommen! 

Der Anblick diefer Gebirge ift weit weniger impofant, 
als der Anblid des Harzes, oder des Fichtelgebirge — 
kahle Hügel und Flächen, aber allerwärts Dörfchen und 
- Einzelhöfe, mühfam bebaute Felder, Wiefen und Waͤl⸗ 

der, Fluͤſſe und Bäche, Ackerbauer und Bergleute, Hand⸗ 
. werker und Fabrikanten — nur die rauhe Luft erinnert 
| und, daß wir in hohen Gebirgen wandeln. Die Ems 
| wohner find Feine rohen Harzer, fondern artig,  zusorfome 
mend, aufgeklärt, felbft Lektüre iſt verbreiter. Welcher 
Abſtand von den dÖftreichifchen Yelplern, ja felbft jen, 
ſeits der Thüringer Wälder in Franken, wo wenigftens der 
ſaͤchſiſche Fleiß fehler. Im ganzen Gebirge ift Spitzen⸗ 
Adprpeln an der Tagesordnung, Weiber und Kinder bes 
Mäftigen fi fich damit, felbft Männer, wenigſtens Greife, 
wenn Die guten Leute fonft nichts anzufangen wiffen, 
fo richten fie Dompfaffen ab, die nach Norden gehen, 
teder bereiten Zunder, der dem Tabafsraucher nicht gleich 

[tig ift. Die meiſten Arbeiten find auf Beftellung, vorgefchries 
ben von Kaufleuten, die auch die Materialien liefern, Spitze n⸗ 
herren heißen, und es auch find! Pauper ubique jacet *)! 
—ñ— — | 








u; Webers jämmel. W. VI. 


*) Ueberall. tiegt der Arme darnieder. 
J. 
BERAC IH. \ “ 
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Die Hauptſache bleibt der Bergbau. Gold wird 
aur wenig gewonnen, defto reicher iſt Sachſen an Silber 
und ungeheuer war der Schatz bei Entdedung der Frey 
berger Bergwerke 1467 — die reichfte Silbergrube iſt der 
Himmelsfürft bei Freiberg, und der ganze Bergbau foll 
112 Millionen Thaler abwerfen. Natürlich find die Gru 
ben nicht mehr, was fie waren — wie im Harze, Fichtelberge 
und in den Böhmer Alpen auch, denn man fann alles ers 
fhöpfen — man findet Feine gediegene Silbermaffe mehr, 
wie 1477 zu Schneeberg, die 400 Gentner wog, und 
80,000 Mark gab; fie diente zum Tiſche des Markgrafen, 
Stühle und Baͤnke hattte der Bergnieifter aus Erz hauen 
laffen,, und felbft die Bergleute wurden bezahlt mit reinen 
Silberfuwgen. Annaberg ift auch erfchöpft, und Gold 
ganz felten. Im Mittelalter aber war Deutfchland das 
Peru und Merico der Europaer.- Nach den Silberberg 
werfen folgen die Zinns, Blei⸗, Eifens und Kobalt-Gruben, 
Teldft  Edeliteine werden gefunden wie in Böhmen, und ver 
arbeiter. Wenn auch der Ueberſchuß in der Staatskaſſe 
noch geringer werden follte, fo nahret dod) der Bergbau 
die Mehrzahl der Erzgebirger. direkte und indirekte, die i 
der That dicht genug aufeinander ſitzen! 

Man rechnet das Perſonale des Berg: und Huͤtt 
wefens zu 412,000 Seelen, und zahlt über 600 Gruben 
Es find zwölf Bergamter, alle unter dem Oberbergamt 2 
Streiberg, die Leute haben eigene Gerichtsbarkeit, find 
ciſe⸗ und GConferiptionsfrei, und tragen Uniform und grüs 
Muͤtzen, die Dffiziere eifenfarb und roth — alles bi 
lodt an, fo, daß es nie an Bergleuten fehlt, ja viele a 
ins Ausland gehen. Sie erhalten wöchentlich 24 Gr, 
Steiger (Eorporal) 30 Gr., und haben Kinder uͤ 
Kinder, die aud etwas verdienen. Die Kartoffel 
Fruͤh, Mittag und Abends auf dem Tiſch, kaum, daß 
der Sonntag durch Fleifch auszeichnet. Gluͤck auf! 
ihr gewöhnlicher Gruß, ein fehr natürlicher Gruß, 
gar Mancher bleibt in der Zeche — und ich wette, 
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Bergmann zu Klein⸗Waltersdorf, bei Freiberg, dem der 
liebe Gott 1826 Fuͤnflinge beſcheerte — drei Knaben 
und zwei Maͤdchen wohlgeſtalt und ganz reif — hat geru⸗ 
fen Glück auf! u 

- Diefe Leute haben ihre eigene Sprace, eigene 
Dergparaden, Bergfefte, Bergmärfche, Bergs 
lieder und felbft Bergpredigten. Chriftus iſt der 
oberfte Bergfürft, und die Chriftenheit die geiftliche 
Bergftadt Gottes, auf Felfen gegründet, und mit herrs 
lichen Freiheiten begnadiget. Jeſus iſt der oberfte Huts 
mann, die Engel die rechten Schlegelgefellen, bie 
die Herzen mit dem Pochftempel der Neue und Buße 
zerfnirfchen, und auf der Wafche des Glaubens das Silk; 
bererz der Frömmigkeit reinigen von alln Schladen 
der Sünde, damit fie das Gepräge der Kinder Gottes 
empfangen — Buße und Glaube bleiben das aͤchte Poch⸗ 
werk, und die wahre Wafche des Ehriften. — Der 
- Knabe, der fi) dem Bergwefen widmet, wird zuerft Scheides, 

Poch⸗ und Waſchjunge, Yann Grubenjunge, der die losge⸗ 

arbeiteten Erze im Karren führt — bieranf wird er Lehrs 


oder Schrammhaner, dann Doppelhauer — endlich bringt 


er ed zum Öteiger. oder Auffeher. Zwiſchen Gruben, und 

Hüttenleuten herrſchen Nedereien, wie zwifchen Civil 
‚ und Militär, und doch ift reingewaſchenes Erz noch lange 
„fein Gold und Silber, und wenn die Örube ftille fieht, 
fo ficht auch die Hütte ftille, wie der Magen bes Wehrs 
vftandes ohne den Näahrftand! 
Gewoͤhnlich wird das Erz durch Menſchen in Kübeln 
raus der Teufe (Tiefe) heraufgehafpelt, es gibt aber auch 
Maſcheinen (Göpel), wo mittelft der Pferde dad Erz in 
‚weit größeru Gefäßen zu Tage gefördert wird, und wenn 
‚der gefüllte Kübel auf einer Seite herauffteigt, fo geht \ein 
‚leerer auf der andern hinunter. Die Breite_der Gänge 
‚beißt ihre Mächtigkeit, zumeilen 20 Lachter (31% Elle) 
zuweilen sur wenig Zoll, und wo gar fein Erz ift, ift der. 


| 40° 


Ä 148. | 

"Gang taub. Die Pferde, welche ſtits in demfelben Kreife 
fid) bewegen müflen,, werben davon fo dumm, daß «6 
Spruͤchwort ifts „Dumm, wie ein Ghpelpferb,” denn 
man hat gleiche Erfcheinung auch bei Menfchen. Die Gb 
pelpferde drehen fih immer im Kreife ohne weiter zu 
fommen — ift dieß nicht mehr: oder weniger auch der 
Fall in der Gefhichte der Menfch heit? 

Nie hat es noch. an zweibeinigen Maulwuͤrfen ge 
feble, fo viel wirken Freiheiten, noch mehr aber Ar 
muth, da die Keute felten ihre Kinder etwas anderes 
lernen laffen koͤnnen, am meiiten aber die Macht der 
Gewohnheit. Selten wählt Sohn ober Enkel einen an 
dern Stand, und doch find, nachft Dürftigkeit und Mühs 
feligkeiten aller Urt, Schwindfucht, Bleichfucht, Blindheit, 
Hüttentrage feine gewöhnlichen Begleiter!_ Aber man ge 
wöhnt fih an Alles, — Der arme Bergmanu denkt gar 
nidft an den Mißbrauch des Goldes und Silbers, das er 
mit Gefahr feines Lebens zu Tage bringt, um die Ueppig— 
keit und Schlechtheit der Reichen zu befördern — er arbeis 
tet, ißt, trinkt, fingt, liebe und tanzt. So tanzt der Sklare 
in.den Colonien am Sonntage, wenn er gleich die ganze 
lange Woche unter der Peitfche des Auffehers gearbeitet 
‚und gefeufzt hat, und weiß, daß er am Montage gleichen 
Kreislauf beginnen muß. Gluͤck der Gewoͤhnung! 

Nichts ſcheint auffallender als die Luſtigkeit biefer 
‚armen Bergleute — Gefang und Zitterfpiel gehören 
zum Leben des Bergmannes. Sie find in der Regel muns 
terer als unfere Landbaucrn, denn fie haben weniger Sor 
gen, die Witterung Fann ihnen gleichgültig feyn, jcden ' 
Sonnabend erhalten fie richtig den Wochenlohn, fo wie fte 
jede Moche Einmal richtig tanzen, fie arbeiten ftets in Ge . 
fellfchaft, die Kinder fchon verdienen Brod, und fic haben 
öreiheiten, worunter die vom Soldatenftande nicht die 
geringite ifl.. Gewohnheit macht, daß man fo leicht 
unter der Erde arbeitet, als auf ihrer Oberflädhe im 
Angeficht der Sonne, und wie viel Zaufende in großen 
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Städten arbeiten. nicht auch unter ber Erde? Novalis 
laͤßt feinen Bergmann fi ingen: 
‚Der iſt der Herr der Erbe 
wer ihre Tiefen mißt, 
und jeglicher Beſchwerde 
tn ihrem Schooß vergißtt 
Er reichet treu dem König 
den glückbegabten Arm — 
doch frägt er nach ihm wenig, 
und bleibt mit Sreuden arm. , 
Sie mögen ſich erwürgen 
am Fuß um Gut und Verb, 
er bleibt auf den Gebirgen 

der frohe Herr Der Welt! 


— Bei Freiberg muß ich noch Prinz Heinrichs ge 
denfen, der im ganzen Krieg nie einen Fehler 
machte, und bier 1762 die hochlöblicye Reichsarmee aufs 
Haupt ſchlug, die ihn im der Falle zu haben glaubte. Das 
Reich bequemte ſich zur Neutralität um :fo mehr, ale 
Klerft in Franken braudfchagte,. und jene Schlacht war 
der letzte Act in dem fiebenzährigen Trauerſpiel, das Fried» 
rich ſpielte, wobei wenigftend eine Million Menfchen und 
viele Gegenden des Waterlandes zu Grunde gingen. Fried 
richs Worte beim Unfang bewahrheiteten fih: „der bleibt 
Meifter, der. den legten Thaler hat“ — Marien 


Thereſiens Taſche war früher leer. Uber auch das bleibt 


wahr, was der große Mann dem Schmeichler Lentulus 
fagtes „Geſtehe Er nur, daß ich viel Gluͤck haste” 
Ob Napoleon je diefe Sprache führte? 

Rechts und links von Sreiberg bleiben uns Dinpoldo⸗ 
walde und Hainchen, das uns Gellert gab, und wir ges 


langen über. Oedernau nad) Chemaitz, wo die Gegend 


augenehmer wird. Die Stadt it nicht fo groß als! Frei⸗ 
berg, aber chen fo alt, und ‚weit Icbhafter und benblirter, 


. denn fie ift eine der bedentendften,, wo wicht Die erfic. der 


Manufacturſtaͤdte des Königreichs, mit 106000 Seelan...: Der 


= 


*X 
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Mare: ift wendiſch — zum. Stein, uud Steinbruͤche 


find audy noch jet eine ergicbige Nahrungsquelle. Chem: 
niß liegt in einer fruchtbaren Ebene, ausgezeichner' durd) 
feine Baumwollenzeuge, Cattüne und Spinnmafchinen. Eine 
Menge Strumpfpirker leben in’ und um, die Stadt, un 
weit derfelben liegt der ſchoͤne Landſitz des Grafen Bigrpum | 
gichtenwalde, und weiterhin Lichtenftein mit dem 
fchönen Bergſchloß des Fürften von Schdubusg Waldenburg. 
Die Gegend um Chemniß ift ficher die volfreichfte Gegend 
Sachſens, auch) viel Flahsbau, und man findet Fafpis, 


Carniol, Amethyſt und die befannten Chemniger Achate. 


In der Hauptlirche find zwei fehöne Gemälde Defers, eine 
Auferftehung und heilige Magdalena, welche die Süße des 
Heilandes ſalbet. Cheinnitz iſt auch die Vaterſtadt Heyn e's, 
unferes erſten Philologen (die ich aber nicht gerne .— 
Humaniſten nenne),. Sohn eines armen Leinewebers, 
lange in den gedruͤckteſten Umftänden, und. dieß fcheint ihm 
fein ganzes Leben lang nachgegangen zu ſeyn! Die Hans 
delsfperre Napoleons. wirkte vortheilhaft auf Chemnis 
Gens Kunſtfleiß. Möchten die Fürften Deutfchlands über 
ihre Stellung ‚gegen das Ausland einig werden, und zu 
einer Zeit, wo fo viel Morfches gefallen ift, auch die alten 
Schlagbaͤume fallen — aber leider haben wir fogar 
neue erhalten vom frifcheften Eichenholz und von den 
glaͤnzendſten Farben! 
Um Zwickau, den nächften bedeutenden Ort Hinter . 
Chemnitz, fehien mir die Gegend noch heiterer, fruchtbarer und 
lachender, wenn gleich die Stadt: uralt und ziemlich öde ift. 
Es find. hier bedeutende Tuch⸗ und Ledermanufacturen, viel 


Getreidehandel, im alten Schlof Ofterftein ein Zucht— 


und Arbeitshans, viel Steinfohlen, und in den Dörfern 


umher wimmelt e8 von Zeinewebern, Strumpf⸗ und Mür 


henfabrifanten. Die Stadt foll 5000 Seelen zählen. Zwi⸗ 


‚Fand Wohlſtand ruhte fonft auf Branergi, Gerſte wird 


viel gebaut und der. .böhmifche Hoypfen-tit in der Nabe — 
fic ſank mit dem leidigen Caffee, aber dic Menge Der in 
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N) 
fl 
151 4 


die Felſen an der Mulde: gehauenen Bierkeller prebigen 
die Groͤße des früähern Handels. Hier -leben auch die Ges 
brüder Schumann, die uns niebliche mohlfeile Ausgaben 


auslaͤndiſcher Claſſiker verfprachen,,. aber vor lauter 


Walter Scott nicht dazu kommen können — doch konn⸗ 
ten fie wiffen, daß diefer Bielfchreiber gleihfam Mode in 
Deutfchland werden, und felbft eine Ueberfegung (wo 
das Beſto verloren geht) die andere jagen würde? Cor- 
saires attaquant Üorsaires ne font pas leurs, aflaires. *) 
— Ich Fann den breiten Vielſchreiber nun gar nicht‘ mehr 
leiden, feit er in ‚seinen Erufaders fo ungerecht und‘fo 
unhiftortfch mit Yeopold und feinen — Dentſchen uns 
gegangen ift, ja fi} fogar an Napoleon gemadıt hat, als 
ob von einem hochfcehottifchen Baron die Rede ware! 
Zu Zwidau lebte auch als Schulmeifter Peter von 
Dresden, der Verfaſſer des Kirchenliedes: 

In dulci Jubilo 

nun finger und feyd froh - 

O puer optime! 

trahe me post te 

in coelorum Gaudia 

Eja! wären wir da: 

Bon Zwidau aus verdienen Schneeberg, wo der 
erfte Bergbau war 1474, und Unnaberg befucht zu werr 
den. Erfteres ift reich an Kobald, zwanzigerlei Arten Far 
ben, die weit verführt werden und rentiren wie ein Silbers 


werk; der Schneeberger Schnupftabaf aber wird zu 


Bofau aus Krautern und Wurzeln fabrizirer, welche die 
Weiber und Kinder fuchen, die Männer verarbeiten, und 
damit hauſiren. Das Altarblatt in der Kirche, Die Kreu⸗ 
tzigung, ift von Cranach, und aud) das Abendmahl, wo 
Melanchton ynd Luther unter den Apoſteln figen. Annas 


berg ift berühmt durch jeinen n Spitzenmarkt, und bier 


wo... 


*) Wenn ein Freibenter den andern beſtehlen wil— ſo kommen 
ſie auf keinen grünen Zweig. 
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lehrte auch im ſechszehnten Jahrhundert Barbara Uttmann 


das Spikenflöppeln, die als Heilige des ganzen Erzge⸗ 
birgs verehrt zu werden verdiente, weit eher als die alte 
hergebrachte Anna, die ſo vielen Schoͤnen den Namen 


gibt, und auch der Kirche zu Annaberg, wohl der größten 


in ganz Sachſen. Auch MWeiffe, der Kinderfreund, ift 
hier geboren, und ber Rechenmeifter Adam Niefe — aber 
die Wege konnten fie nicht ebenen, die fo fleil und fieinigt 
find, als der Himmelsweg vor Arndts wahrem Chriſten⸗ 
thum! 

Man darf bieſe Gegenden zu den maleriſchſten im Erz⸗ 
gebirge rechnen, überall ſieht man den Pöhlberg, ven 


Greiffenftein und den Riefen die ſes Gebirges, den - | 


Fichtelberg a 3400° bei Wiefenthal, die höchfte bewohnte 
Gegend. Bon dem-Schrefenberg haben die befannten 
Grofchen ihren Namen , wie die Baten von Berner Büs 


ren oder Baͤtzen. Eine Stunde von Annaberg liegt das 


Wiefenbad, vormals Hiobsbad, und noch eine Stunde 


“ weiter Bad Wolfenftein, wohin ih nicht gefommen 


bin. Auch die berühmte Gifthütte bei Geyer, wo rings 
umber Blätter und Grad verdorren und Fein Vogel zu 
fehen seyn foll, Habe ich nicht gefehen ; fchwarze Giftbünfte 
durchziehen die Luft, das wahre Bild des Neides, der überall 


fein Gift verbreitet, und zuleßt fich felbft verzchret, wie 
die Gifthätte die.armen Arbeiter. Zu Zoͤblitz wird herr 


licher Serpentin gebrochen, der viele Steindreher nährt, 


und Johann Georgen und Eibenftod, ganz an: 


Boͤhmens Gränze, find der rauhefte Theil des Erzgebirges, 
Hier gedeihet nicht nur Fein Obſt, fondern nicht einmal 
Hafer und Cartoffel mehr — überall nur Wälder, und 
außer dem Bergfleden Carlsfeld, nur einzelne Hammer: 


- werfe, Kohlenbrennerhätten, und zerfireute Holzhauer, die 


ſich von Viehzucht nähren. Diefe Gegend ift es eigentlich, 

die man das fahfifhe Siberien nennt, was aber 

wohl ein Pleonasmus ıft, ſo gut als der Name j achſ iſ che 
Schweiz! 
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Im Erzgebirge und zunächft im Amte Zwickau lie⸗ 
gen bie anfehulichen Schönburgifchen Herrſchaften, 
längs der Mulde, in fruchtbarer Gegend. Sie umfaſſen 
‚zwölf Städte, 140 Dörfer und Weiler und 80,000 Seelen 
mit etwa 200,000 Thaler Einkünften. Die unteren Gegen- 
den haben Getraide und Obft im Ueberfluß, und die höhern 
” Rinnen- und Mollenfabrifen, und Handel. Das Haus 
- theilt fich in Die obere und untere Linie, oder die fürftlich 
Shönburg Waldburgifche Linie, der Hartenftein und 
- Stein heimgefallen ift, und in die graflih Schönburg 
PDenigifche Linie, die wieder in Penig, Glaucha und 
Rochsburg zerfällt, in Allem alfo vier Linien. Glaucha 
ift die Hauptftabt, Sit der Regierung, angenehmer ift aber 
Waldenburg, das fi) allerliebſt vom Berg herunter 
ı nach der Mulde zieht, gegenüber liegt der Park Greenfield. 
Das Haus ficht zwar unter K. fachfifcher Hoheit, hat aber 
viele Vorrechte, und jeßt werden wohl die Prozeffe we 
gen der Zandeshoheit ein vernünftiges Ende genoms 
men Haben bei fp vielen sociis malorum *). Ich weiß 
' nicht > ob zu Penig noch der Riefentopf zu fehen ift? 
| Ein Fuͤrſt Sachſens ftieg mit einer Leiter in biefen Topf 
: Dinein, da es ihm aber nicht gefiel, gleich andern die Feiter 
| wieder hinaufzuflettern, fo ſchlug er fich ein Koch in den Topf, 
und geruhte zu ebner Erde wieder herauszugehen! Harten⸗ 
ſtein im ſchoͤnen Muldethal iſt auch die Wiege Paul Flem⸗ 
mi 195 C+ 1640), eines unferer früheften Dichter, deffen 
Lied: In allen meinen Thaten ıc, Noch heute im 
Andenken ift, womit er ſich zu feiner Reife nach Rußland 
‚und Perfien flärkte, | 
| Faſt ganz von fchönburgifchen Gütern umgeben ift die 
. Standesherridhaft MWildenfels, 212 Quadratmeilen- mit 
5500 Einwohner, Solms⸗Laubach angehörend. Der- 
letzte Wildenfels fiel 1602 trunken aus dem Bette und 
‚Rarb. Das Staͤdichen iſt nur klein, und uͤber ihm liegt 





J *) Da es fo vielen Andern nicht beffer ging. 
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das Schloß mit Garten, wo die beften Feigen Sachſens 
in Menge gezogen werden follen. Die Herrſchaft Solms 

Baruth, der nördlichfte Theil Sachſens, mit, dem, Städt 
den Baruth und Sonnenwalde ift jest preußifch. Ein 
Graf Solms Baruth zu Sachfenfeld befaß eine Biblio- 
theca horatiana, 800 Bande — nichts als Ausgaben und 
Ucberfeßungen von Horaz, und was fi) auf ihn bezog. 
Kein Claſſiiker zahlt fo viele Liebhaber, Horatio Horatio- 
res *) als Er, und mit Recht, obgleich fonften Die Magis- 
tri pomposi =) einem ayf ber Schule denfelben haͤtten 
auf immer verleiden mögen, wie dem Lord Byron. Wenn 
Horaz verloren ginge, koͤnnte er aus den Motto, die aus 
ihm genommen ſind, wieder hergeſtellt werden. Und doch 
ging der Britte ünterwood (+.1790) noch weiter als der 
deutfche Graf. Auf fein Grab mußte gefeßt werden: non 
omnis moriar ***), bei der Leiche der Ichte Vers Der Ode 
‚XX Buch IV, und beim Leichenſchmauß die. XXX. Ode des 
1.8. geſungen werden. Unter dem Kopf hatte er einen 
Horaz, in der Hand einen Horaz, zu den Füßen einen 
Horaz, und einen Horaz unter dem — Hintern! Hätte 
Unterwood gewußt, daß die Deutſchen Namler ihren 
Horaz nennen, wahrfcheinlid hätte er diefem die Letztere 
Stelle angewirien! 

Bei Reichenbach betreten wir den Voigtland» 
[hen Kreis, der nur einen Theil des alten Boigtlandes 
ausmacht. Die Natur gleicht ganz dem Erzgebirge — 
Bergbau vorzäglid auf Eiſen, Holz, das auf der Elfier 

, bis nach Leipzig gefloͤßt wird, und aͤcht ſaͤchſiſch iſt auch 
der Kunſtfleiß. Die Mußelin-Weberei allein beſchaͤf— 
tigt uͤber 30,000 Menſchen, w der Bevdllerung. Eine 
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*) Größere Anhänger von Horaz, als Horaz ſeit. 
*8) Polternde Schulmeiſter. 


FEE) Ich ſterbe nicht ganz bie Anfangsworte einer Ode des 
Horaz). 
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Merkwuͤrdigkeit ift die Perlenfifcherei, vorzhalich zu 


Delsnig, die Perlenbank erfiredt fid) vom Urfprung der 
Eifter bis Elfterberg, 14 Stunden. Es ift zwar Feine Per 
lenbank wie die von Bahra, und nur in der Apocalypſe 
Iefen wir: „daß die zwölf Pforten des himmlifchen Jeru⸗ 
falems zwölf Perlen waren, und jegliche Pforte war aus 
einer einzigen Perle” — aber im Voigtlande herrfcht auch 
nicht die morgenlaͤndiſche Sitte, die dem Perlenfang ſo 
huͤnſtig iſt — die myſtiſche Sitte, am Hochzeittage 
eine Perle anzubohren! Man fand jedoch ſchon Per⸗ 
len zu 1500 Thaler, und fie werden in das gräne Ges 


wölhe geliefert, wohin fie auch gehören! Das finefifche. 


Spruͤchwort if richtig: Ein Scheffel Perlen hat we: 
niger Werth als ein Scheffel Reis,, oder deutfch 
als ein Simri Cartoffel, daher größeres Andenken ver: 
dient der junge Mann von Würfchnit unweit den Schloß 
Voigtsburg, der die erfte Cartoffel aus England nach 
Sachfen.. brachte, 

Planen ift die Kreisftadt, eine tächtige Fabrikſtadt, 
die recht angenehm im lachenden Elſterthale liegt. Die neue 
Cottunfabrik nimmt ſich vorzuͤglich aus im Vordergrunde, 
wenn man von Dresden kommt, und ſchoͤne Waͤlder bilden 
den Hintergrund. — Baumwollen⸗Weberei iſt die Haupt⸗ 
manufactur, wie in dem kleinen Städtchen Paufa, beide 
machen wenig Paufen, Die Stadt von 5000 Seelen ift zwar 
bergigt und gerade nicht fhön, aber der Markt eben, und 
auf fie blidt das. alte Schloß Natfchauer herab. In dem 
Heinen Städtchen Neuenkirchen gegen Böhmen hin, wohnen 
faft lauter mufitalifche Snftrumentenmacher aller Art, und 
der letzte königlich fächfifche Ort an Baierns Grenzen tft 
Sachjengrün, und der erfte baierifche Steinmwefen. 

- Den Sürftenthümern Reuß im Moigtlande, und 
Schwarzburg in Thüringen müflen wir als ſouverai⸗ 
nen Staaten pflihtfchuldigft einen befondern Brief wids 


men. Alle Staaten, die nicht zu den fünf Hauptmaͤchten 


Europas gehören, zählt man unter die Staaten zweiten 


- 
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Ranges, eine Bevoͤlkerung von 1 — a4 Millionen macht 
die Staaten dritten Ranges, und Staaten, wie Schwarz 
burg und Reuß find nur — Mächte des vierten 
 KRanges! 


\ 
Siebenter Brief 


Thüringen 


* 





Thüringen macht den Uedergang vom Süden zum 
Morden, der Thüringer Wald, oder die ſchoͤne Bergkette, 
die fi) von Lobenftein und Cronach bis Eifenad) hinzieht, 
415 Meilen lang und 2—3 breit, fcheidet Franken ven Sach⸗ 
fen, und die Thüringer find halb ſuͤddeutſcher, halb nord⸗ 
deutſcher Natur. Gewoͤhnlich nennt man das Land zwiſchen 

‚jenem MWaldgebirge, der Werra, Saale und Unſtrut — 
Thüringen, das alte Thüringen aber, einft ein Koͤnigreich, 
das die Franken unterfochten, erftredfte fich viel weiter und 
über SHeffen hinaus, Der Eifenacher Buͤrger, Wolf Beer, 
ber Thüringen nicht getheilt haben wollte, war. ein doppel⸗ 
ter Patriot in Zeiten wo man Länder theilte, wie Privat 
erbfchaften und Hcerden, denn felbft noch in ber Wurfmas 
ſchine, die ihn von der Wartburg nad) Eifenacy ſchleuderte, 
rief er: Thüringen gehört doch dem Kinde von 
Brabant! 

Die Hermunduren waren nebſt den Catten die aͤl⸗ 
teſten Bewohner, die wir kennen, von denen auch der Name 
Thüringen ſchicklicher abgeleifet wird, ald von Gott Thor 
oder gar- Thörichte und — duri homines *), denn im 
Norden gibt es gar viele duri, und wo gabe es Menfchen 
ohne Thorheit? Aber richtig tft, dem Süddeutſchen, ber 





* Harte Menfchen. 
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hier guerft in den Norden eintritt, will die ranbere Kuft, 


härtere Koft und fo manches Härtere nicht recht behagen — — 


er fpricht von duri homines, und fo may die alte Nederei 
mit dem Häring entftanden feyn: 
Halec assatum Thuringis est bene gratum, 
‚de solo capite faciunt tibi fercula quinque *)! 

Etwas if daran, und führten nicht felbft.mehrere Lands 
grafen Thüringens den Beinamen Rafpe, d. h. der Rauhe? 
Uber aus dieſem Thüringen voll Wälder und Moräfte ift 
durch) Eultur ein fo gutes Land geworden, daß die Alten 
von acht W fprachen, die Thüringen auszeichnen: Wälder, 
Waſſer, Wein, Waizen, Waid, Weiden, Wiefen, Wolle, 
Der Waid fallt jegt weg, und ben Wein follte man 
auch weglaffen. Schade, daß die Kartoffel nicht mit einem 
W anfängt, dieſe ftcht oben an, und die niedern Klaffen 
mäßten auswandern ohne diefe wohlthatige Frucht, das 
Mittags und Abendbrod der frugalen Waldner! Ein neuns 
tes IB bat man vergeffen, das von Ameifen gefanmelte 
Fichte nharz, genannt Weihrauch Thüringens, 
Thuͤringen mit feinen herrlichen Auen, lachenden Thaͤ⸗ 
leru, üppigen Buchenmäaldern und Burgruinen tft wie ges . 
macht für Landfhaftsmaler, und der Preiß gebührt 
dem Saalthale, dann kommt das Thal der Schwarze. 
Hier iſt Haffifher Boden, voll Spuren gewaltiger Vorzeit, 
fo gut als an den Rheins und Donau⸗Ufern. Thüringen’ 
gehört durch) feine fhöne Natur mehr dem Süden als dem 
Norden an, und mir war hier recht wohl, als ich den eis 
gentlichen Norden hinter mir hatte. Zür eine Geviert⸗ 
Meile Hicfigen Landes gäbe ich die ganze Luͤneburger Heide, 


. die Marten und Pommerland! Schon die Bäume haben 


ein eigenes üppiged Grün, und Fühne Felfen und Berge 
mit unverwuͤſtlichen Wäldern predigen dic Allmacht der 
Natur, wie die Burgruinen\das Nichte menfchlichen Stols 


”) Ein gebratener Häriug iſt für den Thüringer ein leeres 
Mahl, an dem Kopf allein, eſſen ihrer Fuͤnf. 
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zes. Altdeutſcher fchlichter Stun, Gaftlichkeit und Freund 


licheit der einfachen Waldner gewinnen den Fremdling, 


und überall tönet Muſik wie in Böhmen, was immer auf 
gemuͤthliche Menfchen deutet; Thüringen hat faft fo viele 
mufitalifche Bache aufzumeifen, ale Baͤche. Die Geifter 
der Vorzeit ſchweben über dem ganzen Lande! 

Thüringen ift ein Feines Arkadien, das mehr als eine 
galdene Au aufzumweifen bat, und die vielen Burgrui⸗ 
nen machen es zu einem romantifchen Lande. Thuͤ⸗ 
ringen hat feine JIms und Saalnire, wie die Donau, 
und noch eine Trutina oder Wunderfräulein vom Berge, 


reitend auf einem Hirſch mit goldenem Geweih. Es gibt 


felbit eine Porta Thüringica, die ji) der Porta Westpha- 
lica *), wenigftens gleich ſtellt, ſie fuͤhrt von der Wart⸗ 
burg nach Eiſenach in einem Naturgarten, wie ihn 
Weſtphalen doch nicht aufzuweiſen hat. In Thuͤringens Waͤl⸗ 
dern fehlen nichts als die bunten Vögel und Schmet⸗ 
terlinge, das Geſchrei der Papageyen mit Federn, und 
der Muthwille der vierfuͤßigen Affen, um ſich in die Urwaͤl⸗ 
der Amerikas zu traumen — dafür haben aber die duri homi- 
nes meines Wiſſens nie — Menfhen gefreffen, oder 
- Binter einem Baume lauernd dem Fremdling das Lebens: 
licht auögeblafen. — Die einfachen deutſchen Singvögel 
fingen; die buntgefiederten Stimmen tropifcher Wälder 
fhreien bloß, oder find ganz ftumm, und dafür brül 
len und zifchen Löwen, Tiger und Schlangen. Kurz, Thüs 
ringen bleibt einer der lieblichſten Striche Deutſchlands, 
und hat, zumalen wenn man fi) durch die Sandmark und 
die traurigen Flächen des Leipziger Kreifes ober des Eichs⸗ 
feldes durchgearbeitet hat, etwas Heimiſches, wie die 
Rheinlande! 

Der beruͤhmte Thuͤringer Wald, den wir durch 
Hoffs und Jakobs Bemuͤhungen in allen feinen Thaͤlern 
“näher haben Eennen lernen, iſt eine Fortſetzung des Fichtel⸗ 


9), Pforte Thüringens Weſtphalens. 


— 
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gebirges bis ins Thal der Saale, und feine Gebirge find 
. ganz bewaldet, nordweſtlich die fehönften Brichen und Eis 
hen, dftlich mehr Fichten und Zannen. Die Palmen 
des Morgenlandes erjüllen eine lebhafte Smagination mit 
den lieblichften Bildern, wie die Pinien Staliend — aber 
faltbihtig betrachtet find unfre Eihen, Buchen und 
Linden doch fchöner, denn ihre Formen find mannichfacyer 
— fie gewähren Schatten, welchen jene hoben kahlen Stamme 
mit den fchwanfenden Heinen Kronen nie gewähren koͤnnen! 
Nur drei kahle Gipfel ragen aus den bewaldeten Bergen 
hervor, der Gerberftein bei Altenftein, ver Töchberg und 


Hermannsberg, und die höchften Punkte find der Kis u 


kelhahn bei Illmenan, und der malerifche Inſelberg, 
der zwar nur 2604' Bat, während die Schneekoppe zu 
2760° angenommen wird, darum aber doch der Montblanc 
der Thüringer iſt! Brockes würde von Thüringen fingen: 
Hier wird mit Millionen grünen Zungen 
Des Schöpfers Lieb’ und Macht beſungen! 

Das Clima ift ziemlich rauf und unbefländig genug, 
gar oft macht es dem Frühling feine Nechte ftreitig, und 
mit Oktober — ift der Winter vor der Thüre. Der In⸗ 
felberg und die Schneefoppe find die Wetterprophes 
ten, wenn Wolken fih um ihre Scheitel fammien, und 
Nebel, wie Rauchſaͤulen um ihre Seiten ziehen, fo giebt 
es ficher Regen. Die Gebirgsart ift meift Porphyr, 
und das Produkt ihres Eingeweides Eifen. "Das Erzges 
birge und der Harz find metallreicher, aber lange 
nicht fo fruchtbar und holzreich... Kine befondere 
Merfwürdigkeit der Thuͤringer Gebirgskette ift der foges 
nannte Rennweg, eine Straße mit Markfteinen, die über 
den ganzen Gebirgsrüden läuft, wahrſcheinlich die alte 
Granze zwifchen Franken und Sadıfen, — daher män beffer 
Rainweg fohriebe. Die Xhüringer nennen noch den füds 
lichen Theil des Gebirges den Frankenwald. 

Die Thüringer fcheinen mir kein fchöner, aber ein Eraft: 
voller Menſcheuſchlag zu feyn,.fleißig, genuͤgſam, religiös, 
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froͤhlich, und daher auch freundlich gegen den Reiſenden — 


einfach und duͤrftig, und doch reinlich und ordentlich. Sie 
haben ſich in blaue und gruͤne Jacken verliebt, und das 
blaue Ueberhemd oderden Fuhrmannskittel, kennet 
ganz Deutſchland und Reiſende ahmen nach. Die Weiber 
tragen dagegen ſchwarze Regenmaͤntel, eingedenk der 
Veraͤnderlichkeit der Witterung, doch bin ich auf wenig 
huͤbſche Geſichter geſtoßen, aber auf viele geſunde freundliche 


— und das iſt eben fo viel werth. Unangenehm iſt ber 


ſingende Accent, worin ich wenigſtens keine Muſik 


finden kann. Die meiſten Waͤldner ſind faſt das ganze 


Jahr mit Roggenbrod und Kartoffel zufrieden, und trinken 


| züglich auf Eifen — überall Schmelz: und Hammerwerke,. 


mehr Waſſer als Bier. Trotz diefes harten Lebens aber 
darf man 200,000 Seelen für das Gebirge rechnen, als 
Mittelzahl 3200 auf die Geviertmeile, folglich zwar weni⸗ 
ger als im Erzgebirge, aber auch wieder mehr als im 
Harze. Der Landbau muß natuͤrlich der Viehzucht 


nachſtehen (das Vieh iſt lange Fein Fraͤnkiſches), und das’ 


Holz ift die erfie Nahrungsgquelle, das Auf der Ilm und 
Werra geflößt wird; Thüringen war. ftets die Bildungs 
fchule guter Forſtmaͤnner und Bechfleine, aber auch der 
Holgdiebe und Holzfrevler. Es ware recht gut, 
wenn die fonft religiöfen Thüringer auch noch an Dryas 
den und Hamadryaden Glauben hätten, fie glauben 
aber ihr natürliches Recht zum: Holz felbft in der Sprache 
zu finden — Hohl's! und unbegreiflich .ift mir, wie Dr. 
Luther, ein armer Thüringer, in feiner vierten Bitte — 
das Holz hat vergeffen koͤnnen, das nicht blos nothwen⸗ 
big und theuer, fondern-aud) noch im- Haufe, wenn man 
es auch glüklich aus dem Walde gebracht bat, nicht ficher 
ift vor getreuen Nachbarn und dergleichen! 
Der zweite Naprungszweig ift der Bergbau, vor 


Gewehr, Stahl: und Mefferfabrifen, Glashuͤtten ꝛc. Flachs⸗ 


und Tabaksbau nahrt Viele, Manche leben felbft vom Samm⸗ 


* 
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Im der Beeren, vom Mbrichten der Singpdgel, vom 
Zunder ic, Die Sonnenwalder Holzwaaren find befannt, 
Gewerbfleiß überall — fie find Sachfen. Schade! daß der 
Schweiß fo vieler guter armen Menfchen nicht ihnen zu 
‚ gute Tommt, fondern dem Großhändler! N 
Nichte beweifet mehr für die Güte des Landes, als 
‚ die zahlreichen Burgruimen hohen und niedern Adels, 
und die gleich: zahlreichen Klöfter-.und Stifter. Sm 
hhringen muß e8 einft fo bunt zugegangen feyn, ale in 
Schwaben, bis die Landgrafen erſtarkten, und viele 
Familien ausſtarben, z. B. die Grafen von Beidh,liugen, 
Bucha, Gleichen, Hohenſtein, Kirchberg, Lobdaburg, Orla⸗ 
muͤnde ꝛ2c. Mer wollte den niedern Adel aufzählen, bie 
Höfer, Stifter, Städte, unter denen Erfurt die glanzendfte 
Rolle ſpielte? Der Landgraf Ludwig machte Thäringen 
wieder zu einem Ganzen 1130. — Der Hof zu Warte 
burg unter Herrmann war einer ber gebifdetiten feiner 
Zeit, aber mit Heinrich dem Erlauchten, Markgrafen von 
Meißen, wurde Thüringen mit Meißen vereint, von Heffen 
getrennt, die Vaſallen benußten die Uneinigkeiten moͤglichſt/ 
und zulegt kamen noch Theilungen, wie die von 1488. 
Gute Nacht Ganzes! 

Viele thüringifche Ortsnamen enden: mie. leben und 
haufen, wie in ber Lauſitz mit FB," in Ftanken und 
Schwaben mit ingen, in der Pfalz mit heim; in Hol⸗ 
fin mit bättel, und im Harz mit:rode Es muß 
chemals in Thüringen viel Leben, und ein recht wildes 
feben und Haufen gewefen feyn, ba König Rudolph 
sicht weiter als 66 Rauvſchloͤſſer zerftören mußte, 
im Ordnung und Ruhe herzuftellen. Da Landgraf Fried 
ih durch Erfurt ritt, rief Graf Orlamlınde zum Feniter 
heraus: „Fritz! wo willſt du Hin?“ „Warte! fagte 
Landgraf „du follft mid. wohl noch Herr hei 
ben!” und hielt Wort. Von denfelben Landgrafen ſagte 


k. J. Webers ſaͤmmti. W. VI. 
Deut ſchlaud III. 11 
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auch Graf Schwarzburg, wie manche fpätere Reichsfürften 
noch vom Kaifer: „da drehe ich mid) nicht darum. 
um!” Diefes Ritterleben bat fich jet in das fchönfte 
Leben des Kunfifleißes verwandelt — alles iſt rege und 
lebendig, wie in ganz Sachſen, daher heißen auch bier bie 
Spike — Fire! 
Sn Thüringen tobten auch die Bauern, wie in 
Franken und Schwaben, unter ihrem ſchwaͤrmeriſchen Pre⸗ 
diger Thomas Münzer, der zulegt in einen Aufwiegler 
und Räuber ausartete. Noch zu Zrankenhaufen, wo vor 
dep, heranzichenden fürftlihen Kricgsfchaaren den Bauern 
Das Herz in die Hofen fiel, verfprah er Die Kugeln 
nit feinem. geiftlihben Mantel aufzufangen, 
und die Bauern glaubten; ftatt ihre acht Kanonen abzw 
brennen, fangen fie hinter der Wagenburg: „Nun bitten 
wir den heiligen Geiſt“ und fünf taufend gaben ihren 
Geiſt auf! Mänzer flohe, ſteckte ſich als Kranker in ein 
Pette, aber feine Brieftaſche verrieth ihn, und fc irde er: 
wie Pfeiffer, zu Muͤhlhauſen enthauptet. _. bekannte 
ſich ſchuldig, und hielt muthig noch eine Abſchiedsrede an, 
die umſtehenden Fuͤrſten und Ritter, worin er fie zu 
Menſchlichkeit und zum Rechtthun ermahnte, u 
Aufruhr, zu vierhüten, er empfahl. ihnen Samuel und 
dad. Buch Der. Könige, und ich kann nicht umhin, fol 
ches gleichfalls ‚zu. empfehlen, _ Die Ungluͤcklichen reklami 
ten Menſchenrechte, reklamirten fie aber ale wildi 
losgelaſſene Beſtien., wozu ſie lange Mißhandlus 
gen gema t hatten! 
In Thuͤringen iſt noch Beute der Vielherrſcha 
genug! Preußens und Sachſens Koͤnige haben Beſitz 
gen, dann kommen die vier ſaͤchſiſchen ‚Kerzoge — K 
beſſen, ſelbſt gewiſſermaßen Baiern, zulct noch bie ſou 
rainen Fuͤrſten. Schwarzburg und Reuß, es fehlt ni 
als noch eine freie Stadt Erfurt. Der Reiſende erfaͤ 
in Thüringen, was er ſonſt nur im. fogenannten Rei 
erfuhr — jeden Fingerslang einen andern Herrn, an 
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Mänze, andere Poſtknechte, die aber alle ſchlecht fahren. 
Diefe Ener legte zum Theil die alte f ywarze Henne 
im goldenen Felde, ebe-fie 1538 flarb. Sm Mitech 
‚ alter ging jedoch die Kleinftaaterci noch weiter, "die Viel⸗ 
derren mehrten fich wie die Hamfter, die eine der Lands 
plagen Thüringens noch heute find, wie harten fonft 1817;.= 
allein um Gotha herum 200,800 eingelicfert werden koͤn⸗ 
nen? In Thüringen und Sachſen dachte ich an unfer altes 


Ehwaben, das jeBt einen König und einen Großher 


309 bat, fo einfach koͤnnte es auch hier feyn, ein Königs 
reich Sachſen und ein Großherzogthum Weimar. Senne 


berg ware wohl nicht ausgeftorben, wenn die Niederfunft 


der -Hennebergifchen Gräfin mit 365 Kindern — keine Los 


gende wäre. Gott bewahre uns vor ſolcher Fruchtbarkeit 


der Herrfcherfamilien ! ! 

Nach den Erloͤſchen der erblichen thuͤringer Landgrafen 
mit Heinrich Raſpe 1247, fiel Thuͤringen an den Markgrafen 
Heinrich den Erlauchten von Meißen, von dem das ganze 
Haus Sachien abſtammt, und mit der berühmten Theilung 
zwiſchen den Bruͤdern Ernſt und Albrecht 4486 gab es 
eine Kur und eine herzogliche Linie, die ſich 1572 
wieder in Weimar, Eifenady und Coburg theilte, Die 
Orafen von Senncberg, die fih von den alten Gangra 
fen des Grabfeldes aus der Carolinger Zeit ber ſchrie⸗ 
den, und gerne Poppo, nannten, farben 1583 aus, und 
aun fiel Die bedeutende Graffchaft, vermöge Erbuertrags, 
an Sachfen, nachdem Heſſen und Würzburg Stüde davon 
abgeriffen harten — es gab abermals Theilungen, und 
baher find Die Befigungen der Herzoge fo zerftücelt und 


yunt untıreinander. Das Ganze mag 180 Quadratmeilen - 


nit 550,000 Seelen betragen, und ftcht feit dem Gothaer 
deimfali etwas geordneter da. T 
Herzog Ernſt der Fromme von Gotha (+ 4675), 
Btammovater dev Gothaer, Coburger, Meinnnger und Hild« 
urghäuſer Linien, war cin preidwürdiger Regent, satte 


ber unter neunzehn Kindern fieben Söhne, er hielt es für 


11 * 


w 


ſchem Gebiete die alte Sachfenburg liegt —) und 6 


Unipverſitaͤt felbft ift gemeinfchaftlih, gewiffermaßen a 
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Suͤndedas Erſtgeburtsrecht einzufuhten, und befahl, daß 

fie. gemeinſchaftlich regieren follten! Nur zu bald 

zeigte ſich Die Communio mater discordiarum *) — fie 

theilten fih in Gotha, Coburg, Meinungen, Roͤmhild, 

Eifenach, Hildburghaufen und Saalfeld, nur dem Aelteſten 

blieb ein Voraus. Ja Eiſenach alfein zählte einft via 

Linien — Eiſenach — Weimar — Markfupl und Jena! 

Die Natur machte die politifhe Sünde wieder etwas 
gut, drei Linien flarben aus, jedoch gab es beim Reichs⸗ 

bofeathe genug zü zahlen — das Fahr 1815 machte Wels 
mar.zum Großherzogthum, durdy den FTöniglids 

fähfifhen Neuftädter Kreis und Eleinere preußifche , fuldi 
ſche und heffifche Parzellen, Coburg bekam einen Land 
rich in der Pfalz, und 1825 ſtarb Gotha aus, in das fid 
die drei andern herzoglichen Haͤuſer, unter Föniglicher ſaͤch⸗ 
fifcher Vermittlung theilten. So ficht es doch wenige 
Bunt aus in. Thüringen, und die Herzoge koͤnnen jen 
eher Etwas Sonveraines vorſtellen! 

Es iſt ſchoͤn, daß ſich ſtets ſaͤmmtliche Hauſer al. 
ein Ganzes betrachteten — wäre bieß nur weiland'in 
heiligen roͤmiſchen Reich überall der Fall geweſen — fik 
hatten ein Sentoratsamt Dldisleben (ehemals Ben 
dictinerflofter, jet Weimarifch, unweit deffen auf preu 





























ben noch ein OberappellationssGericht zu Jena, Jena di 


das Gymnaſium zu Schlenfingen- als Hennchergif 
Stiftung — ein gemeinfames Archiv, gemeinfame Gol 
und Silberbergwerfe — wenn’ foldie namlich n 
gefunden werben, für jetzt ift Feine Spur — aber 
ſchaͤftsmaͤnner gehen vorfichtig, und -bliden auch in 
Zukunft — und was die Hauptſache ift,. ſie haben agn 
tifhe Zufammenficht, die in andern Haͤuſern felmmt 
war; auch beſteht eine- Erbverbrüäderung zmif 





*) Gemeiaſchaſt it die Mutter ber Zwietracht. 
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Sachſen, Brandenburg und Heſſen. Der Gothaer Heimfall 


beweißt es neuerdings, wo fie gemeinſchaftlichen Bes 
fig ergriffen, und beſchloſſen, bis zur Abtheilung die Bere 
waltung den bisherigen Gothaer Behörden: -zu überlaffen, 


Solche Zuſammenſicht herrſcht oft kaum in bürgerlichen 


Familien, mit der Theilung erloͤſcht die Geſchwiſt er⸗ 
Liebe ohnehin, von Vettern und Baſen nicht zu ſprechen 
fie haben abgetheilt — und die Redens⸗Art bräo 
derlich theilen, brüderlich leben, wie unter 
Brüdern ıc. will wenig fagen, es muͤßte denn im Per 
fpectiv eine gute Erbfchaft zu fehen fm 

Die' ſaͤmmtlichen herzoglichen oder Erneſtinifchen 


Lande fallen meiſt in die ſchoͤne Bergkette Thüringens, 


halb fraͤnkiſfch, halb ſaͤchſiſch, und wenn die Waldſtrecken 
rauh find, fo find die ſchoͤnen Thaler der Saale, I, 
Werra, Unftrut, Ilm'rc., deſto fruchtbarer und lieblicher, 
Das Großherzogtum Weimar befigt den bedeu⸗ 
tendften Theil, 66 Quadrat: Meilen mit mehr ald 200,000 
Seelen und gegen zwei Millionen Gulden, liegt aber zieme 
lich zerriffen. Es zerfällt in zwei Xheile "Weimar 
und Eiſenach; jener :theilt ſich in die zwei Kreiſe Weis 
mar⸗Jena und Neuſtadt an der Orla, das von 
Kurfachfen abgeriffin wurde, deſſen Hauptſtadt mit 4000 
Seelen ftart Wollenweberei treibt: Eiſenach iſt noch wenis 
ger gefchkoffen, das Amt Dötheim liegt ganz in dee 
baierifchen Rhoͤn mit der Burg: Ruine Lichtenberg, und 
feinen berühmten Zwergkirſchen, die. ein Feldarzt einft 
aus Spanien hieher gebracht haben fol. So liegt -audh 
das Amt Alftädt, die Kornlammer, ganz abgeſon⸗ 
dert in der goldenen Aue mit einem @eftätte, das fi 
durch Sfabells Pferde auszeichnet , und eben: fo liegt 
Ilmenau zwei Meilen entfernt im Suͤden. Bei Kreup 
burg ift die Saline Gluͤcksbrunn, und zu.Leng& 
feld, das den Bopneburg gehört, und au Vacha leben 
ſehr viele Juden. 

Weimar iſt ein Fruchtland, Getraide und Wolle, 


a 


Bundes⸗Alte gegebene Fuͤrſtenwort, und daher beſchl 


m 
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getrocknetes Obſt, Itmenauer Fahrikate, Weimarer. Bücher 
und Landkarten, Meerrettig und Wachholderbeeren find 
ſein Reichthum. Es hat zwar Schulden, (vier Millionen 
Thaler) aber ‚dep Staatshaushalt iſt geregelt, die Staͤnde 
geben. Credit, und der Großherzog gehoͤrt zu den geachtet⸗ 
ſten Fuͤrſten Deutſchlands, nicht: wegen Quadrat» Meilen 
und Millionen, fordern wegen perfönlicher Verdienſte; er 
iſt -angebetet won feinem Wolfe, und wird nie nöthig haben, 
eine Verordnung zu erlaffen, wie fein Ahnherr 1736: „Das 
vielfache Raifonniren der Unterthanen wird hiemie Bei halb» 
° jähriger Zuchthausſtrafe verboten, und haben die Beamten 
fobches anzuzeigen, maßen das Negiment von Ung, und nit 
gon den. Banern,abhängt, und wir Feine Raiſonneurs zu Une 
terthanen haben wollen!“ Les Raisons ne sont pas la Raison! 

Weimar hat zweitaufend Mann Contingent. zu ftellen, 
unterhält. aber, löblichft nur die Stämme, und ein klei⸗ 
ned Huſarencorps für Öffentliche Sicherheit. Unter 
allen verheißenen landſtaͤndiſchen Verfaffungen trat 
die Conſtitution Weimars zuerft in’s Leben (1816) und 
Deutfchland zollte ihren Grundfäßen, wie dem edlen Geber, 
würdiges Lob. Die 31 Abgeordneten find nicht allein vom 
Adel und.den Stiftern, fondern auch vom Bürger 
und Bauernſtand genommen, und bilden nur Eine 
Kammen . Uber die Deffentlichkeit ift verworfeß 
worden! dieß ift nicht im Acht conftitutionellen Geiſte! 
wie Bluͤchers Vorwärts die Zaudernden Aber Elbe u 
Rhein trieb, fo lößte Weimar zuerft das in der Wien 




























auch die Deutfche Burſchenſchaft, daß bei feftlich 
Gelegenheiten ſtets der erſte Trinkſpruch ſeyn fol B küche 
‚und Weimar, und die Dovife des Weimar'ſchen weiße 
Falken⸗Ordens ift: Vigilando ascendimus®)! .. 
Gotha und Altenburg, das der Weimarer un 
Erfurter Kreis: von eingnder trennten, — Roͤmbild lie 


— 





*) Durch Wacſamkeit ſteigen wir aufwärts, + - =: 
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ſogar tief-in Franken — 55 Quadratmeilen 300,000 See⸗ 
len, 4 Million Einkünfte — ift jetzt bekanntlich unter die 
drei ubrigen herzoglichen Häufer gerheilt; Gotha Kam mit 

Ansnahme Cranichfeldes an Coburg, Altenburg aber an 


Hildburghaufen mit Ausnahme Camburgs, und Hildburgs 


haufen an Meinungen, Die Gegenden um Gotha: gehören 
zu den --beften von Thüringen, obgleich gegen das Gebirge 


J hin etwas rauh, Altenburg aber darf ſich mit den fetten 


Gegenden Magdeburgs und den Elbe⸗Marſchen meſſen. 


Die Altenburger Bauern gelten für die reichiten im 


Sachſen, und im Gebirge wohnen fleifine Garnſpinner/ 
Leineweber und Fabrikanten. Getraide, Wolle, Höolz, 
Linnen, Ruhlaer und Schmalfhalter 'Sabrifäte find. die 
Hauptausfuhr⸗Artikel, und die Waͤldner hauſiren durch 
ganz Thüringen. - Die beiden Heerfiraßen von Frauffurt 
und Märnberg nady Leipzig geben bedeutenden Gewinn, 
and die Einwohner find im Wohlſtande. Gotha hatte 1858 
Mann Eontingent zu ſtellen, das nun den drei Erben zu 


ftellen bleibt, und die ftändifche Verfaffung war noch 


— die alte, ald das Haus ausftarb, folglich gibt es bier 
neue Lorbeeren für die Erben! 


Coburg⸗Saalfeld zahlte fammt dem neu erworbenen | 


Fuͤrſtenthum Lichtenberg jenfeits dea Nheind 28 Quadrats 
meilen mit 90,000 Seelen (26,000 davon kommen auf 
Lichtenberg) und 600,000 Thaler Einkünfte, Contingent 
achthundert Mann — jetzt aber nad) dem Gothaer Heimfall 


wird es fiebenundviersig Quadrarmeilen mit 154.000 See⸗ 


len mis faft.Y Million Einnahme und doppelt fo viel 
Schulden, zählen. Der Itzgrund bildete recht eigent⸗ 
ih das Herzogthum Coburg — ein herrliches Thal und 
der befte Theil des Landes: — denn Themar und Saalfeld 


- find gebirgig, felbft Tichtenberg in den Vogeſen — .aber der 
Itzgrund ift frankifcher Natur. Coburg kann Dieb, Wolle 


und Linnen, Saalfeld Holz, Pech, Schiefer und Eiſen aus⸗ 
führen, felbft Kom und Wein, und Bratwürfte Eu 


‚ burger Biere haben fogar Namen im Anslande. Coburg hat 


Son 
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. der Bauernflaudganzansfällr und bürgerliche Gutsbe⸗ 


‚ geringere Xheilchen . zerriffen. — in das Oberland, ein 


und eine. Bergfpitze hat von 2598’, und das Unters 


. Saline. Berühmt find die. Sonntnberger Maaren 


Rauenſtein, und die Schalfauer Wolle gehört mit zu 


nungen⸗Hildburghanſen 1150, und Altenburg 982. 


168 . 


4806 die alte ſtaͤndiſche Berfaffung aufgehoben, aber 1894 - 
tine neue eingefuͤhrt nach. heutigem Fuße, aber ih: dem 
größten Landestheile, im Gorhaifchen, gilt noch ber alte, wo 


fier ihre Stimmen Udelichen übertragen müffen!!. Doge⸗ 
gen unterhält es löblichft ſtatt 800. Mann Eontingent nur 300. 
Meinungen war auh in zwei Fetzen und noch 


wahres Fabrikland, das feinen eignen Schwarzwald 


land, wo bie Kandwirthfchaft blühet, zufammen zwanzig 
Quadratmeilen mit 60,000 Seelen und 350,000 fl. Eine 
fünften, Contingent 540 Mann. Setzt hat es noch durch 
den Heimfall ganz ‚Hildburghaufen, ganz Saalfeld, das, 
zwar ranh, aber reich an Mineralien iſt, Kranichfeld und 
Gamburg hinzugefügt — 43 Quadratmeilen mit 130,000 4 
Scelen,. und über 600,000 Thaler, Das ifolirte Roͤmhild 
ift ein wahres Fruchtland, reizend das Werra⸗Thal, 
und Holz, Flachs und Tabak Stapelwaare; es wird auf 
Eifen gebaut, und bei Salzungen ift eine bedeutende. 


d, 5. Holzwaaren aller Art, Schachteln, Spielfachen, Dreher | 
Orgeln, Schiefertafeln, Weßiteine, Griffel ꝛc, wozu noch 
Marmor: Kugeln zu Millionen fommen, bir Märs 
meln genannt — die Porecellain⸗Fabrik zu Limbach und 


der feinften Molle. Deurfchlands. Meinungen unterhält 
Bhlih nur den Stanım feines Contingents von 544 Mann 
‚neben einer Leibwache, ımd einem Fleinen Feldjaͤger⸗Corps 
zur Handhabung der. Polizei — und hat 1824 dem Lande. 
Stande gegeben, 21 Abgeordnete vom Ritters, Bürgers 
und Dauernftande, die fi) Hoffentlich in Eine Kammer 
werden bringen laflen. Mach dem Gothaiſchen Heimfall 
ſtellt nun Sachſen-Coburg und Gotha 1446 Mann, Mei⸗ 





„Hildburghauſen war das kleinſte der Hetzog⸗ 
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‚ thümer, zehn Quadratmeilen, 32,000 Seelen, 200,000 fl. 
Einkünfte und dreihundert Mann Contingent., Das ganze 
Herzogthum beftand aus den ſechs Aemtern Hildburghaufen, 
Behrungen, Eisfeld, Heldburg, Königsberg und Eonnens 
feld — jetzt iſt diefes Herzogtum au: Meinungen abger 
treten, wogegen Hildburghaufen das treffliche,, volkreiche 
Altenburgiſche erhalten hat, mit Ausfchluß Camburgs 
.= 24 Quadrätmeilen, und 408,000 Seelen. Der böchfte 
Berg des Hildbnrghaufer Laͤndchens ift der Bleß bei 
Ötelzen, 2760’, wo aus einer mit flattlichen Buchen übers. 
ſchatteten Grotte die Itz hervorrauſcht; bei Lindenau iſt 
die Saline Friedrichshall, und bei Friedrichshoͤhe 
entſpringt die Werra. Holz, Salz, Wolle, Leder, Vieh 
and Zunder find die Ausfuhr⸗Artikel. Hildburghaufen hat 
Kandifche Verfaffung, achtzehn: Ubgeorbnete, ſechs Ritter, _ 
fünf Städte, fehe Bauern und ‚einen Pfarrer. Ruͤhmlichſt 
bat ſich das Haus aus feinen fchweren Schulden heraus⸗ 
gearbeitet, die vier Millionen betrugen — die Haushaltung 
war fo ſchlimm, daß die Stände 1770 bei ver K. K. 
Dedit: Commiffton fogar die Erziehung der Fürftlichen 
Kinder übernehmen mußten! Am erften wäre zu helfen 
geweſen, wenn ‚die goldführende Schwarza ſich nach den 
Umſtaͤnden hätte bequemen wollen, denn 4746 wurden Ds 
‚saten aus dem Waſchgolde gefchlagen mit der Innſchrift: 
dder Schwarzbrunn gibt Gold, | 
dergleihen auch Schaikan, 


das Salz ſchenkt Lindenau 
Gott iſt dem Lande hold! 


aber gerade dieſes Vertrauen auf Gott, und Biefe Joviali- 
tat mag Schuld geweſen feyn an den Schulden! Vor 
dem Gothaer Heimfall nannte die böfe Welt ein fcharfes 
Schot, über das nicht gehalten wird, „ein Meininger 
Gebot,” und von Hildburghaufen hieß es: „Hild burg— 
Jaufer Gebot, geht bis Roth, (!r Stunde) da hats 
1Krümm, da kehrt's wieder im,” das Fam bei 
infern weiland Duodez-Staaten, beraus | | 
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Ahter Brief. 























Reife durd die vier (Ahfifben Groß: und Herzog 
thüämer Weimar, Coburg, Gotha, Meinungen, 
Hildburghauſen und Altenburg. 


Wenn man aus Franken kommt, betritt man Co 

burg zuerft — Reichs-Poſten, Neichsmünze,. felbft bie 
Etunden hören auf, es geht.nun alles in's Schwere, 
ftatt Gulden und Kreuzer, Thaler und Groſchen, flatt : 
‚Etunden Meilen; gleich fehwer werden Poften,; Wege 
und. Preiße. Nie vergeffe ich den Jubel des Bedienten, 
als er wieder nach. Gulden, Kreuzer und Stunden zählen 
fonnte! 

Die Lage Coburgs am füdlichen Abhange des Thuͤ⸗ 
ringer Waldes, der es gegen die rauhen Winde ſchuͤtzt, hat 
wenig Reize, deſto angenehmer iſt der Itzgrund, die 
angenehmſte Parthie aber war — das gaſtfreie Kloſter 
Bantz. Die alte Stadt, deren Mauern ſchon ſo lange 
geſtanden haben, daß ſie ſich nach dem Niederlegen ſelbſt 
„ſehnten — die Menſchen, der. noblen Ritterzeit entfernt 
brauchen ſich ohnehin, nicht mehr einzumauren — iſt jetzt 
ſehr verſchoͤnert — ſie zaͤhlt achttauſend Seelen, das Schloß 
iſt ſehr geraͤumig, Ehrenburg genannt, aber finſter, daher 
ein neues Palais erbauet iſt — das Caſimirianum oder 
Gymnaſium berühmt, und unweit ftcht die alte Bergveſte 
Choburg (Hobeburg), die dem Lande den Namen gab. . » 
diefe Ableitung ift- Ynenigfteng vornehmer, ald Die von 
Kuhberg, und die Veſte verdient wegen der Ausſich 
beftiegen zu werden. . Das Ganze. der Stadt ‚hatte fü 
mich Etwas Finfteres, vielleicht bleibt aber Coburg Benno 
Reſidenz, ich aber würde Gotha weit. vorzichen. Di 
Paͤſſe gehören mit. zu den DBefchwerden der Reiſende 
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zu Coburg aber ſcheint man, nachfichtiger geworden. zu fenn, 
fit Mufaus der Welt erzahlie, daß er: ohne feinen Paß 
vor's Thor fpazieren ‚gegangen, und zu Einem Thor mehr 
bereingelaffen :worben fey,, bis der Paß aus ſeinem Gaſt⸗ 
hauſe beigeſchafft geweſen waͤre! 
J Der Philoſoph denkt zu Coburg an — Feder, der 
ſich zuerſt den Titel Ercellenz verbat, womit damals, 
bie Gafimirianer ihre Lehrer beehrten — ber Krieger an 
den, Tuͤrken⸗ und Sranzofeudefieger bei Fokſchan und Mars. 
tinefli, Aldenhoven und Neerwinden (Coburg und Pitt 
ftellten einft die Republikaner komiſch genug zujammen, 
denn mit .dem Ruf der Miniſter und Generale geht es 
gerade, wie mit dem der Migenten!) der Staatswirth an 
das Herzoglihe Schulden Wefen. und Kretfhmann — id. 
"dachte an Thümme,y.diche Zierde Coburgs, die feit 1817 
nicht mehr ift, und an. feine Marmorftciumähle, wo 
er gerne weilte, denn es iſt ein reizender Winlel am Fuße 
eines, Waldherges mit der Burg Nofenau- in Kleinen 
Anlagen, und über derfelben die Ruinen der Rauterburg,, 
eine Stunde. von Coburg, Die Mühle lieferte jaͤhrlich — 
gegen drei Millionen Kügelchen oder Schuffel nad) Hok: 
land, von wo fie nach dem Orient geben; dic. Morgenländer 
fpielen mit feinen Schuffern, wir mit feinem Geiſte. 
Ich wallte nach Neufes, wohin ein angeuehmer Meg 
füprt, zum Grabe unferes Sterne, das eine Spitzſaͤule 
bezeichnet. mit Kernfprüchen aus feinen Schriften, Die diefer 
Epißfäule überleben werden. Gleich feinem erklärten Lieb⸗ 
ling Voltaire ſchrieb er feine Reifen, Verſe und Profe- 
im 65ſten Jahr mit unverwelfter Jugendkraft, und mir 
ift Fein Deutfches Werk bekannt, wo deutfche Gemuͤthlich⸗ 
keit, fran zoͤſiſche Leichtigkeit, und brittiſcher Humor 
ſo ſchoͤn gepaaret waͤren, als in jenen Reiſen, gleich den 
drei Grazien. Coburg hatte noch einen Humoriſten, aus 
dem viel haͤtte werden koͤnnen, waͤre er nicht ein Tiſch⸗ 
ler geworden — Geuß. Er verdarb es mit zwei Pfar⸗ 
sem, | von dem einen fagte er: „Auf den Vogelheerd kommt 


N 
7 


— 


172 
er zu fruͤhe, und zu den Kranken zu ſpaͤte und dem 


andern antwortete er auf die Frage: Wie viel Stuͤcke ge⸗ 


hören zum Sacrament der Taufe? brei — befinnt euch 
Geuß — zwei — Wa — Waſſer und das Wo— Wort 
Gottes. — „Wohl! wo bleibt aber Das Kind?” Er ver 


darb es felbft mit dem Herzog, als die fehlechten Grofchen 


ftüde erfchienen , serzähfte er, daß er feine Schaafe mit 


| einem ſolchen Stuͤck gerbthelt habe, wie mit Roͤthel! 


Lebhaft dachte ich auch Zn Coburg "at Prinz Leo⸗ 
pold, dem ein ungluͤcklicher Augenblick eine geliebte Gat⸗ 
tin, einen erſehnten Sohn, und mit ihnen — die Krone 
Großbrittanniens raubte. Mit wahrem Aerger eines Deut⸗ 
ſchen las ich die Memoires‘ d'une jeune Greque ou 


Madame Panam *) — die Franzoͤſin wirft fih maͤchtig 


in die Bruſt, macht Anſpruͤche an den Herzog, wie Feine 
Dentfche folche zu machen bermöchte, und wie fie nur 
Franzofen und Zranzöfinnen im Auslande maden, das 
fie tief uhter ihrem la France erbliden, ızu Haufe aber eu 
France mit dem Zehntel feelenfroh zu feyn pflegen! 

In alten ſaͤchſiſchen Reſidenzen ſieht man die Bildniſſe 


ſaͤchſiſcher Fuͤrſten, Bernhard von Weimar mit dem vollſten 


Recht, und hier auch den humoriſtiſchen Herzog JIvhann 
Caſimir, der ſo zweideutige Muͤnzen ſchlagen ließ. So 


ließ er auf den traurigen! Vorfall mit feiner Gemahlin 


- 


Unna, die er wegen Verdachts eines Liebeshandels nach 
der Veſte bringen Tieß, Die Muͤnze praͤgen: auf einer Seite 
ein liebendes Paar: „Wie Füffen fi -die Zwei fo- 
fein,” und auf der andern‘ eine Nonne: „Ber loͤßt 
mich armes Noͤnnelein?“ — Auf eine Schießſcheibe 
ließ er eine Frau malen in puris naturalibus®#), und bad 
Centrum — laͤßt ſich leicht .errathen! 

| Von Coburg nach Aitdburghaufe en aber Road 


*) Denkwuͤrdigkeiten (Memoiren) € einer jungen Griedin, oder 
der Madame Panam. 
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iſt ber Dep eben nicht intereffant zu nennen, das Kleine 
Städtchen aber ‚mit 3500 Seelen hat eine freundlichere 
Phyſiognomie ald Coburg, Dank einigen Seuersbrünften ; 
auch find wir jeßt im Werrathal, Das Schloß ift mo⸗ 
dern, und um dad Städtchen geht eine Allee, aber was 
wird aus folchem werden, wenn die Nefidenz nach Alten⸗ 
burg verlegt wird? Nicht ferne ift der fogenannte Gleich 
berg, der aus zwei Spigen befteht, und das alte Schloß 
Heldenburg, vulgo Heidenbau, foll aus dem neunten 
Jahrhundert feyn. Hinter Hildburghaufen beginnt .erft der 


. xhüringer Wald, und, mit ihm Teufelswege, wenn 


man nach Slmenau'fahrt, Dörfer und Menfchen werden 


ſeltener, nur hie und da hört man aus den Tiefe den Schall 


eines Eiſenhammers. Jeh blieb im MWerrathal am Fuße 
des Gebirge, um nad) Meinungen zu geben, hatte aber 
dennoch Überall Erinnerungen, daß das freundliche, ben Koͤr⸗ 
per berüdjichtigende Franken hinter mir, und das mehr auf 
den Geift einwirkende Sachſen vor mir ſey — aud) ges 


dachte ich) Rosbachs, des Generaliffimus der Reichsarmee, 


und an Friedrichs Raͤthſel: Welcher deutſche Fuͤrſt hat 
die meiſte Pracht? Hildburghauſen, denn er hat allein — 
50,000 Laͤufer! " 
Schleufingen blieb mir Rechts, Roͤmhild links, 
wo nicht nur vicl Gewerbe, fondern neben Obſt⸗ und Gartens 
bau auch Weinbau ift, und das vormals mit 3 Meinungen 
und mit Gotha angehörte; die Stadtfirche foll interefs 
fante Grabmäler der alten Henneberger haben. Schlew 
fingen hat, neben feinen Wollfabriten, ein Gymnafium, 
das ſtets Ruf Hatte Sch bin blos durh Themar 
gekommen, das uralt feyn muß, mit dem Schloß Dfters 
burg, und, eilte Meinungen zu erreichen, das in einem 
waldumfränzten Thale an der Werra liegt mit 4400 Sees 
len, die Einwohner find fleißige Barchet⸗ Tuch» und Zeugs: 
macher. Das Städtchen hat etwas Freundliches, Schloß. 
und Markt find geräumig, und der Park vor der Stadt ift 
lieblich, mit fchöner Drangerie und einer von der Merra 


\ 


474 

gebildeten Inſel, auf der einige Grabmaͤler find. Her 
Heß muß bei feinen Durchflügen entweder fehr fluͤch⸗ 
tig, oder ſehr hypochondriſch geweſen ſeyn, Er — oder. der 
Thormwart grob? Seinen Thorwart fahe ich nicht, vers 
muthlich weil ih mit Ertrapoft in Meinungen einfuhr, 
und nicht eimging, und da ich gefund war, fo lernte ich 
auch feinen Doctor Jahn nicht kennen, fonften aber freis 
lich Manches, was einem, der aus Hamburg oder aus dem 
Reiche kommt, alıffallen mag, mir aber weniger, der ich 
Sahfen und Hannover kannte. Heß erinnert an jenen 
Hofprediger aus ben Zeiten, wo fie bie Fleinen Prophe- 
ten fpielten, an Herrn Eyprian Hochwuͤrden zu Gotha, 
der unzufrieden mit der Meinungenfchen Gemahlin feines 
Herzogs, über die Verfchiedenheit der Meinungen 
„predigte, und öfters ausrief: „Sa, Ja, meine Geliebte 
indem Herrnlaus Meinungen fommt alles 
Unheil!“ | an 
Hätte Heß den (1803) verftorbenen Herzog Georg 
gefannt, fo würde er anders geurtheilt haben. Der Herzog 
regierte fein Laͤndchen mit mufterhafter Sorgfalt, verfehönerte 
Meinungen und Alles um ſich ber, errichtete die Forfls 
academie zu Dreißigader unter Bechſtein, und feine 
Sorgfalt für Viehzucht erftredfte ſich his auf Efel, die er 
aus dem Hohenlohifchen kommen ließ; der Mann, der die 
Sache zu beforgen hatte, glaubte c8 gegen den Reſpeckt, 
wenn er bei deren Ucberfendung von Efeln ſpreche, und 
nannte fie — orientalifihe Thiere mit langen Ob 
ren. — Das herrliche Bad Kichenftern verdankt Herzog 
Georg Altes“ — hier lernte ich ihm felbft Eennen, und er 
war unendlich berablaffender, al& ciner feiner Herren Hofe 
cavaliere, den ich nicht nenne! Georg mar: der wahre 
Sreund feines Landes, wie fein Nachfolger es ift, den er 
Bernhard Erih Freund tanfen ließ. .’ Diefes Liebenftein 
intereffirt den Neifenden mehr ald Meinungen. Auf der 
Straße, die nach Mellrichsftadt und Franken zicht, liegt 
die alte Burg Henneberg, und von Meinungen nach 
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dem Sauerbrunnen, wie das Volk Liehenflein hennt, 


fommt man über Wafungen, das wie ein Judenort zur 


Zeit bes Laubhuͤttenfeſtes ausfahe, ſo voll hiengen alle 
Wohnunygen mit Tabakblättern, Die Ruine Liebenftein ift 
- fehr bequem zu erfteigen und intereffant, aber hohe portifche 


Kühnheit ) ed, folche mit dem Coliſaeum zu vergleichen, 
ja nur darin zu denken! Lieblich find die Kaftanienfchatten 
vor dem Gafthaufe im Thale, die Grotte, wo man reist, 
und das Haus der Herzogin — aber die Hauptpartic bleibt 
-der Altenftein! 

Diefer Ya Stunde entfernte Altenftein, mo einft ıdie 
Burg der Hunde von Wendheim ftand, mit feinen herrlis 


chen Wäldern und Selfenparthien, mit dem neuen Schloß 


und fchönen Park, mit der Teufelsbräde und den, 
hohlen Stein, wo die Geiſtertoͤne der Aeolsharfe in. 
füße Melancholie verfenfen, und die in feinem Innern bes 
findliche Hoͤhle — das Intereſſanteſte von Altenftein — fi) 
findet mit foffilen Knochen der ausgeftorbenen Höhlen: 


baͤren, ‚denen Esper eine Lange von 10 — 12° gibt, ift 
"einzig. Gewiß bat Davids Harfe nicht fo ſchoͤn getönet 


ale die Des Kapellmeifter Mind, deren MWiedererfindung wir 
Pope verdanken, der im Eufthatius las: daß der auf ges’ 


ſpannte Saiten ftoßende Wind harmonifche Zone erzeuge. 
Das Kreuz''a—uf dem Bonifaciusfelfen mit den 


Worten: „Gott, Daterland, Freiheit, Friede 1814,” 
vor allen Dingen aber die erft 1799 entdeckte Höhle, wo 
man, wie in Baumanıs und Biels Höhle und der Mug⸗ 
gendorfer, eine Menge riefenhafter Thierknochen fand, vers 
dienen unfere ganze Aufmerffamfeit. Diefe prächtige Grotte, 
von hoher Wölbung und etwa 500° Länge, wird zur Bas 
dezeit jeder Sonntag, der ein Sonnen⸗Tag if, belenchtet, 
die gewoͤlbten Hallen wimmeln von Gaͤſten, Muſik⸗Choͤre 
ertönen, tm der Tiefe rauſcht ein Bach, der einen Teich 
bildet, auf dem man im Kahne faͤhrt — das Ganze iſt 
ein Bild der mythiſchen Unterwelt, und um ſo ſchoͤner, da 
man Fein Orpheus oder Hercules zu ſeyn braucht, um 


— 
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wieder nach der Oberwelt zu kommen, wenn man da unten 
nicht beſſer feine Rechnung findet, oder nicht an eine Ew 
rydice oder Alcefte gebunden ift, die den Orcus zu 


‚lieben fcheinen! 


5. Siedler. hat Liebenſtein in Hexametern befungen, aber 
Liebenftein verdiente einen -begeifterten Sänger; Die in ben 
Meinunger Taſchenbuͤchern zerftreuten Abhandlungen ber 
dienten gemeinnüßiger gemacht ‘zu werden in einem eigenen 
Werke, denn diefer Park kommt gleich nach der Wilhelms 


höhe, und fcheint mir fehöner als dag berühmtere Wörlig, 
wo die Natur wenig und die Kunft zu viel gethan bat. 
. Die Hauptfache bei einem Kunfigarten b bleibt doch die, d die 


Taſſos Gärten hatten — 
- P’Arte che tutto fa, nulla si scopre. *) 


‚Zu Kiebenftein fand ich (1802) kaum vierzig Eurgäfte, das 


Waſſei ift eifenhaltig, nervenftärfend, und der Glaube, 
der ſchon vor viel taufend Fahren das wirkſamſte Waſſer 
und officinellfte Fraͤutchen geivefen iſt, thut, wie in allen 
Bädern, das Belle. In einer — fo intereffanten Gegend 
nimmt man mit jeder Gefellfchaft vorlieb, wenn man nicht, 
nächft dem Körper, auch nody an Verftopfung des innern 
Sinnes für- Naturzauber leider. Ich war hieher gekom⸗ 


men mit zwei Pferden durch ſchlechte Wege — hier wollte 


man mir wegen ſchlechter Wege einen Poſtzug aufhaͤngen, 
endlich kam ich mit drei ab — und dieß ſchien mir eben 
keine Empfehlung fuͤr ein Bad, das damals erſt im Wer⸗ 


den war, und verſtimmte mich, bald aber erheiterte mich 


wieder der ſchoͤne Werragrund, die gute Straße und die 
ganze gut gebaute Gegend. 

In der Tiefe des schönen Altenfleiner Waldes ftcht 
auch die Luthersbuche. Hier wurde der von Worms 
Tehrende Mann Gottes mit feinem Wiffen vom Wartr- 
burger Schloßhauptmann von Berlepſch aufgefangen — der 
Bruder Jacob fluͤchtete in den Wald, ein anderer Gefaͤhrte 


*) Dai die Kunft, die Aue⸗ thus, verborgen bicibt. 
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durfte weiter fahren, Luther aber wurde als Ritter Ydrge ı 


masfirt auf die Wartburg gebracht. Der Kurfürft wollte 
feinen Aufenthaltsort nicht wiffen, um Kaifer und Neich 
fagen zu fönnen: „er wiffe nicht, wo Luther hinge⸗ 


kommen.“ — Bei dieſer Luthersbuche feierten Die Gaͤſte 


und Umwohner Liebenſteins 1847 das Reformationsfeſt mit 
Reden und Liedern, man trank aus dem Lutheröbrunnen, 
ſchmuͤckte fich mit Zweigen von der Luthersbuche, und ſtaͤrkte 
ſich ſo im — alten Lutherthum! 

Vom Bade aus macht man Ausflüge nach Stein⸗ 
bad), wo man das freundliche Grimbadythal überfieht — 
nach Barchfeld, Ruhla, Salzungen und Smalcalden. Ruhla 
liegt in einer folchen Bergfchlucht, daß es um zwei Stun 


‚ den früher Nacht wird, denn anderwärts, die Häuschen 


lehnen rechts und links an der Felſenwand 11% Stunden 
hin, ein Waldbach rauſchet mitten durch den Ort von 3008 
Seelen, die in Gothaer und Eifenacher- fich theilen, ihre 
befondere Kirchen, Schullehrer, Prediger und Zörfter haben; 
was nun wohl jet aufhören wird, und auch cin Bad, 


Die Ruhlaer find ein ganz eigenes Voͤlkchen, das vorzüglich‘ 


Singvdgel liebt, und den. Diftelfinfen Schon mans 


der arme Mefferfchmidt har 20 — 30 Thaler für einen 
‚ guten Schläger (nicht in acabemifcher Bedeutung) bins 
gegeben, ober ift nach dem Harz gelaufen, um fich einen 
' zu holen. Hierunter kann ich aber unmöglich die Wache 
tel meines Nachbar s Beckers rechnen, die mich zwar ums‘ 


fonft morgens wedet, deren ſechs Paar Med aber, die 
den Meiſter erfreuen, mir einmal zuwider find; indeffen da 
ein Heker behauptet ſie ſinge: „buͤck den Rück,“ und 
der Herr Cantor ſeine Schüler auf ihr Die cur hie anfs 


merkſam macht, fo muß ich mic) bei diefer Meinungss 


verfchiedenheit beruhigen um fo mehr, als alle Stu⸗ 


benvoͤgel große Privilegien haben, wic das Rothkehlchen, 


Das fich mitten in einen Hirſebrei ſetzte, und etwas fallen 


J. Weber's (Amel, ©. y. 
' Deusfgrau ul . 2 
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tieß, was die Frau ſtillſchweigend heraus nahm, und wozu 
der Mann weiter nichts fagte, als: „Haͤtte ichs gethan, 
welcher Teufelslaͤrm!“ | | 
Ruhla ift der Sig der meerfhaumenen Pfeiffen 
koͤpfefabriken, die rohe Mafle bringen die Griechen 
nad) Leipzig, die Ruhlaer verarbeiten fie, und von den 
Abfallen werden die geringern und unachten Köpfe gemacht. 
In Griechenland entftand Aus Meerfhaum die Venus 
— zu Ruhla Tabakspfeiffenkoͤpfe a 2 gr. bis zu 50 
Garolins. Unter der Menge Klidderer, Klemperer 
und Meſſerſchmidte, zeichnet fih der aus, der dem 
Landgrafen Ludwig dem Eifernen haͤmmernd vorfang: 
Landgraf werde hart! Die armen Leute, die Schlew | 
fer, leiden. an einer eigenen Krankheit, der Schleifer 
krankheit, d. h. Lungenſucht, die auch Andere dur) 
andere Schleifereien fich holen, uud alle Ruhlaer fol 
len fich durch ein eigens Schnarren im Sprechen 
auszeichnen ? ich habe 3 — A Hefprochen, die wirklich ſchnarr⸗ 
ten — aber alle 3000? Eine Menge Kämme werben 
gefertiget — die Mode der langen Rohre und Porcellain 
Pfeiffenköpfe Hat dem Meerſchaum Eintrag gethan, aber 
Kaͤmme werben bleiben, fo lange es — Läufe gibt — 
Laufe — die beißendfle Satyre auf den Herrn der Thierel 
Moͤhra ift der eigentliche Entſtehungsort Luthers, 
und Salzungen mit feinen Salinen und 2800 Seelen 
liegt ganz anmuthig an feinem See mit’ dem Schloffe 
Schnepfenburg. Sein Salzbrunnen, der lange unbe⸗ 
nutzt lag, ift wieder in Gang gefommen und. wird auch 
zu Soolbaͤdern benutzt. Smalcalden ift nad Eaffel, 
Marburg und Hersfeld die volkreichſte, größte und gewerb⸗ 
ſamſte Stadt Kurheſſens mit 7000 Seelen, und recht gut 
gebaut, Die Wilhelmsburg liegt auf einer Anhoͤhe in 
der Stadt, und ein zweites Schloß iſt der Heſſenhof. 
Saft alle Haufer haben im Erdgeſchoſſe Schmieden, 
welche die Eifens und Stahlwaaren liefern, die ale Smals 
calberwaaren dur Großhändler und Hauſirer in alle 
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Welt gehen: Mefferktingen allein follen jährlich zwei Mil 
lionen: gefertiget werden. : Der benachbarte Stahlberg, 
mit Recht die Brodkammer gendint; liefert das Mates 
rielle und fcheint fo unerfchöpflich , als der’ fteyrifche Erz 
berg, das ganze Thal ift. nur eine Schmiede, der Motizont 
gehüllt in ewige Rauchwolken, ewige Hamrmerfchläge, das 
Rauſchen der Waſſer, das Klappern der Muͤhlen betaͤuben 
die Ohren, wie Kanonendonner. Smalcalden, die Haupt⸗ 
ſtadt des heſſiſcheu Thuͤringens, (5 Quadratmeilen, 20,000 
Seelen) hat eine Saline, und iſt Geburtsort des Philolo⸗ 
gen Cellarius zu deutſch Keller, der auch die Bahn 


"zu zweckmaͤßigem Unterricht in der Geſchichte braͤch — 


kurz ein fo nuͤtzlicher Schulmann war, als die Hübnet 
und Heberiche...: Durch das Thal wo auch Barch⸗ 
feld liegt, die Reſidenz einer heffifchen Nebenlinie , ziehet 
die Landſtraße von Braunſchweig iind Gotha nad Nuͤtn⸗ 
berg, folglich ift c8 den Reiſenden woͤhl bekannt, und folls 
ten fie die Anmuth des Werrathales über Höheren Schoͤnhei⸗ 
ten vergefien, fo werden fie gewiß die Stoͤße nicht vers 
geſſen, die fie in dieferi Gegenden empfunden haben. Zu 
Klein:Sntälcalven werden eirie Menge Blasbälge: 
‚ gefertiget,, groß und Hein, und hieher follte man alle Iue 


ſtige Windmacher ſchicken, um ihrer Luft eine nüßlichere 


Wendung zu geben! Cs gibt auch ein Mittel-Smal 
ealden, und auf einen Berge liegt ein adeliches Schloß 
mit einem einzlen Witthshauſe, genannt die Zwick! 
Noch geräufchuoller mag Smalcaden zur Reformatiowss 
zeit geweſen ſeyn, wo die proteſtantiſchen Zürften haͤu⸗ 
fige DVerfammlungen bier hielten, das ſogenannte (mals 
eatvifche Buͤudniß fchloffen, und die Theologie tus 
e her beftätigten, wie dad hicälfche Concilium das ‘opooe- 
osos! Vor Kaifer Carl V. durfte mau das Wort Smals 
calden nie ausſprechen. Die Proteftänten hielten ihre 
Sache fin Die Sache Gottes, und da man gewöhnlich 
eine gute Sache mit weniger Vorſicht betrelbt als eine 
- ' a u 0 » ' 43 


böße — Wachſamkeit ift die Zugend Des au 
— ſo ſaͤete der. Teufel Unkraut unter den Waizen! Zur 
Ehre unferer Zeit hat ſich doc) das Spruͤchwort der Gathos 
lien verloren: „Ehe ich das thät, lieber nad 
Smalcalden!“ Aber wer hatte glauben follen, daß wir 
im⸗neunzehnten Jahrhundert Luthers Worte, mit denen er‘ 
Smalcalven verlich, wiederholen müßten: „Impleat vos 
Deus odio Pape et Satanz *)? Gie Eingen hart diefe 
Worte — abır blicket um euch — ift Satan nicht überall 
las und ledig? Mandus vult decipi, decipiatur ergo **), 
Suhl, nad Smalcalden die anſehnlichſte Stadt des 
Gebirges mit 6000 Seelen, liegt maleriſch im Lauterthal 
am Fuße des hohen Domberges, die. überhangenden Wande 
des Dttilienberges drohen den Hätten Verderben, aber Fein 
| Suhler denkt daran, fein Auge ift daran gewöhnt. Weit 
N nad) Sranfen, verliert ſich das Auge vom Domberge aus, 
und Abende machen vom Ottilienſtein ‚die lodernden Feuers 
eßen die Wirkung einer Illumination. Der Kopfpuß des 
weiblichen Geſchlechts fallt auf — die Grenadiermuͤtze, wie: 
der blaue Reitermantel. mit goldenen Borden. Suhl foll 
jährlich über 20,000 Gewehre und 60,000 Stüd Barchent 
liefern. In einen. alten Gedicht auf: die Zerflorung Suhls 
durch Iſolanis Croaten 1634 heißt es: Suhl handle 
mit Waaren mannichfälten, * 
> - bevoraus bier das Büchſenwerk, 


getrieben wird mit Macht: und. Stärk, J 
von Juugen und don Alten! - 


Die intereffantefte aller : Parthien aber, die man von 
J Liebenſtein zu machen pflegt, iſt nach ‚dem Fnfelberg,: 
(eigentlich Enfeberg, da hier die Enfe entfpringt) auf dem. 
jegt, neben dem alten Häuschen, auch eine Wirthfchaft 
. iR, wo man uͤbernachten kann. Selten in man an Sonn⸗ 
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® Gott erfüke euer Herz mit dem daft — des Papites ur» 
des Teufels, . on 


**) Die Weit will betrogen feyn, darum werde fie auch beireen 
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ragen Hier allein , die Fernſicht groß, man "Aberblict nicht 
blos‘ den größten Theil "des Thüringer Waldes, fondern 
auch Vie Rhoͤn, den Meißner, Anfhäufer und Harz, und 
weit über den Etterberg hinweg die fetten Auen Sachfens; 
Schwatzburg; Paulinzelle, Wartburg und Liebenſtein hal 
man gleichſam zu ſeinen Fuͤßen, und nur gegen Suͤdoſt 
verdirbt die höhere: Schneefoppe die Fernſicht. Wir Iefen 
von tönenden Bergen des Morgenlandes, und fie find 
Feine Mährchen, wenn gleich bie poetifhen Araber den 
Reiſenden erzählen, daß im tönenden Berg Nakus ein 
Kloſter verſunken ſey, deſſen Glocken ſammt den Pſalmodien 
der Mönche periodifch erfchallen. Die Hirten wiffen auch 
die Ihhringer Berge tbmend ‘zu machen, ‚ober die Berge 
Glode zu läuten — “ein Stein im möglichft fpißen , 
Winkel die Flaͤche abwärts mit Kraft geworfen, und ber 
Berg tdnet wie ein KAränfel; und um fo ſtaͤrker, je trockner 
bie Oberflaͤche iſt, was wohl mehr ober. „weniger von den 
meiſten Bergen gilt. Ich uͤbernachtete im Doͤrfchen Wins 
terſtein, im deſſen Nähe das Ruinen⸗-Stammſchloß ber 
Wangenheime, „um noch vor Sohtthranfgang -auf dem 
Echeirel dieſes Königs der Thüringer Berge, 2856” Aber 
dem Meer, zu fchen, war auf ziemlich anbequemenr Pfade 
in zwei Stunden richtig oben, und der erſte Sonnenſtrahl 
— lohnte die Mühe! Der‘ Inſelberg it mehr ale, ‚ber 
Ä Stanffen Mein Führer ſteckte ins "Pfeife an’ — 
„Woher hat er den Lauſewentzel?“ er zeigte auf Bas“ zu⸗ 
naͤchſt zu unſern Fuͤßen liegende B roterode, das den 
berühmten Kneller liefert, den than’ höchfteng auf dem 
Inſelberg zu rauchen verſtatten ſollte, der aber ganz This 
fingen, Heſſen, Sranfen und Sachſen durchſtinket! 
Von Altenſtein nach Eiſenach (A Stunden) kommt 
man durch Wilbelmsthal, ein allerliebſter Landſitz des 
Großherzogs — reine Natur, und nur durch Kunſi keiſe 
nachgeholfen, wortber ich vergaß, mid) nach dem Land- 
grafenlod, verfluchten Jungferalsch und ber 
Aranenburg umzuſehen. In zwei Stunden Yo man ih 


— 


ner Vaͤter rübet In den Waͤldern um Eiſenach befreiete 


net, und die Hoch heute dem Witz der Eiſenacher die⸗ 


eines gebildeten Hofes, Aufenthaltsort der frommen Schwaͤr⸗ 


die von einer Buhlerin aus dem Herzen ihres Gemahls 


g 482. 


Eiſenach, das uns ſchneeweiß entgegensritt, feit ber Pul⸗ 
verkarren in bie Luft geflogen und der Erplofiond 
platz entſtanden ift (4810). Man. follte nie Artilleriezuͤge 
durch die Staͤdte laſſen, Artilleriften denken fo wenig an 
Gefahr, als Fleiſcher an. Leben und Schmerz der Thiere 
unter. ihrem, Meſſer, machen es. ja ſelbſt viele Chirurgen 
und: Aerzte nicht beſſer mit Menf ben, fo ‚hartleibig als 
die. Bauern it dem nahen Pfarrode, die dem guten 
Muf ang nicht. zum Prediger nahmen, weil er— einmal 
— getanzt hatte, ‚als ob er — ein Loch in die Kaw 
gel gebohret haͤftg, wie man ehehin eine gewiſſe Tem 
paamentsfuͤnde zierlich zu nennen pflegte! Zu Eifenad 
farb. 1788 der von. den Holländern mit, ſchnoͤdem Undani 
gelohute-. Herzog Ludwig Ernft von, Braunfchweig, der den - 
Abend feines Lebens Jier vollbrachte, und in der Gruft ſei⸗ 


Lieutenant Helms; 9.1806 über 8000 Preußen ,.efeortirt 
von 500 Franzoſen. Eifenach, ob es gleich wohlhabender, 
gewerbfamer, vielleicht ſelbſt volkreicher ſcheint (10,000 
Seelen) als Weimar, bietet nichts Merkwuͤrdiges, aber 
horten ang den. f fhönften Buchenmwäldern blickt eine Burg, 
herab... die - -intereffautefle aller Burgen Thüringens - Die 
MWartburg!, Fu 

Groß uud herilich if. die Natur umper, ein bequemer 
Weg führt dpurch ‚englifche. Anlagen zur Wartburg, und 
eine, weite Fernſicht nach Thuͤringen und Heſſen lohnet. 
Hinter ihr erblickt man auch die beiden Felſen Moͤnch 
And Nonne genannt, die jeder aus feinem. Wieland Tens 


nien bei ihren. Hochzeitgedichten, Ludwig der Springer 
baute die Wartbuͤrg, 300 Jahre lang. die Reſidenz der 
Sandgrafen, der Sitz der Mufen, der Minnefänger und 
merin Glifabetp, ‚und, der zärtlichen Mutter Margaretha, 


perbrängtr fo daß er fie morden laſſen wollte, — bei ihrer 
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Fincht ihren Meinen Priedrich dermaßen. herzte, daß hm 
ein Mahl blieb, daher fein Zuname Friedrich der Ge⸗ 
biſſene; ſie ſtarb bald darauf im Catharinenkloſter zu 
Frankfurt of broken heart %)!— Die Wartburg iſt — das 
Pathmos Luthers, die Baftille Weimars, der Berfamms ’ 
Iungspla der Burfhenfhaft am 48. Sftober 1817, 
und jegt allgemeiner Beluftigungsort der Gegend; ber Teu⸗ 
fel hat demnach Über Lather den Sieg davon getragen! 

Luther jaß zehn Monate auf der Wartburg, und lieferte 
bie verdienftlichfte aller Ueberfeßungen, Bas neue Teftw 
ment, das alte folgte nach, und 4554 war die Bibel 
ganz in den Händen: der Layen. In feiner Einſamkeit 
und im Umgange mir Nittern lernte er noch Manches 
— jene fimmte feine Heftigkeit herab, und diefer gab ihm 
Melt, die dem Moͤnch und Gelehrten durchaus gefehlt zu 


‚haben -fcheint, wie hätte er aud) fonft an Fuͤr ſten ſchrei⸗ 


ben Eönnen, wie er fchrieb, Papft und Cardinaͤle in einem 
Paket ins tuscifche Meer werfen, und einen zweiten — 
Hildebrand. vorftellen mögen? Selbft fein Reitknecht, 
wenn er bei Ausflügen fogleich über ein daliegendes Buch 
berfiel, mußte ihm fagen: „Derr! das thut Fein Mit 
ter! Luther war fo ganz Theologe, daß er felbft die Jagd 
von der theologifchen Seite nahm, in den Hunden Bis 
ſchoͤfe und Pfaffen ſahe, welche die unſchuldigen Thiere 
jagen nnd fangen, und bei dem gefangenen Haſen, den die 
Hunde ſelbſt in ſeinem Rockaͤrmel noch zerbiffen, dachte er 
wirder an Papft und Teufel, die auch). gerettete Seelen 
nody verderben. — Der Teufel, den er fo 'verächtlich ber. 


handelte, als der engliche Mönch ©. Dunftan, mit. Dinte, 


deder und Streufend, ja mit Weihrauch, womit man chen 
nicht zu räuchern pflegt, und dem er das Dintenfoß an den 
Kopf warf, war nur eine große — Schmeißfliege, Luther 
war weniger fanftmäthig als Onkel Toby, "oder andere 
Gelehrte und Ungelehrte, die ſchon ſchreibend uͤber Fliegen 
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n Un gebrochenem Herzen. 
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zwar geflucht, aber bichſtens — Saͤur auf ihr . Yapier ber 
ben fallen laffen. Sollte je ein Teufel im Spiele gewefen 
feyn, fo war e8 der Teufel der — Hypochondrie, ben 
er garwohl Beelzebub, den Gott: der Fliegen oder 
Grillen nennen. durfte, oder eine Maus, dieba glaubte, 
daß Gott die Hafelnüffe auch für fie erfchaffen habe, 
Luthers Stuͤbchen auf ber Wartburg mit feinem 
Bilde würde ficher Zaufenden intereſſauter feyn, als ber 
ganze Nitterfaal mit den. alten Maffen und Ritter⸗ 
bildniſſen, wenn man. es gelaffen hätte, ſo wie er es ver 
ließ, wie bie Simmern. Friedrichs oder Voltaires. Grin 
Schreibtiſch kann nicht mehr da: ſeyn, da die Spaͤne 
davon: ſo gut gegen, Zahnwehe halfen, daß endlich 
nichts mehr Davon: uͤbrig blieb, daher man den jetzigen 
Tiſch aus Moͤhra herbei holte, der nun nachhalten wird, 
So ſiehet man nur den Dintenfleck, der ſich immer 
ernenert, woran der Kaſtellan unſchuldig iſt, denn der Stein 
iſt ſchwaͤrzlichte Granit, und der Weißtuͤncher verliert 
ſeine Muͤhe. In der Ruͤſtkammer ſahen wir die eiſerne 
Huͤlle Friedrichs mit der gebiſſenen Wange, ſeines Bruders 
Diezmann, des Waters von Albrecht dem Unartigen, und 
ſeiner Buhlerin Kunigunde, ſelbſt des Pabſt Julius U: 
und unter den Bildern der alten Landgrafen intereſſirte 
mich am meiſten Ludwig ber Eiferne Es iſt ein 
Maͤhrchen, daß er feine Edelleute an Pflug ſpannte, 
und mit ihnen ackerte; den Ochſenziemer in der Hand, 
verdient haͤtten ſie es, aber er ſteuerte doch mit der Kraft 
Kaiſer Joſephs ihren Bauernfch indereien! Unter den 
Ruͤſtungen. —der alten Landgrafen zeichnen ſich durch 
Groͤße die son: Friedrich dem Gebiſſenen und von Kunz 
von Kaufungen aus — bann bie Fahnen, die Bernhard 
son Weimar dem Waldſtein abnahm, und einige vollſtaͤndige 
Domenrüftungen! Mas ift unweiblicher,folde . 
Ruͤſtungen der Damen bes Mittelalters, oder der Jiteras 
riſche Apparat der Damen unferer Zeit, ihr Schreib. 


- 
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tiſch und ihre Dintenfleden? ich ſehe fie - noch kicbe 
- reiten à califourchon und à poil *)! 

Luther hat endlich: zu Wieten berg ein wuͤrdiges Denk 
mal erhalten, und fo wollen wir ns natuͤrlichſte Denkmal; 
jenes Zimmerchen der Wartburg :laffen, wie es ft; Luther 
tagt über taufend Männer nat Mracdtnenumentin: hOvor, 
wie der Sufelberg über, die, Abrigen Berge Thuͤringens: 
Er machte. Auſtalten, das Chrikeytbum mit-der Ders 


nunft zw verföhnen, und Das Reich des Teufels, oder 


die Pfafgheit, weiche. Religion. mr zu weltlichen 


-„_. 


⸗⸗ 


und politiſchen Abſficht en mißbrauchet, anf immer zu 
zerſtͤren. - Er iſt unſchuldig, wenn nach Brei: Jahrhum 
derten noch das Adlte-ift, ja ſeine tren gehorſamſte Juͤnger 
ſelbſt einen proteſtantiſchen Papismus an die Stelle 
der Moral Sefus. fezten, ſo daß Hudibras ſagen lonute: 
Ein Pfaffleni wohnt in jedem Dorf: . 
— und lebt da, wit die Baus im So, —13 

, and ift fo ſtolz auf feinem Map 
. 018 Gregor oder Bonif! . ...- 

Bon: der Wartburg eilte Vandgraf Fachich, während 

der Belagermig ‚: mit ſeinem “Iengebornen’nach Tenneberg 
zur Tanfe, und da Ddas Kinblein fchrie, fo ließ er, troß der 
Berfölger,; halten, „das Kind: muß trinfen, und 


: foll® es ganz Thüringen koſten:“; Auf der Warts 


w- ; 


burg lebte die. fromme "Königstochter Elifabeth, einer - 
der herrlichften weiblichen Charaktere des Mittelakters, den 

Fuſti gefchildert hat. Oft mag fie ihren“fie herzlich lie⸗ 
benden Ludwig durch ihre Schwaͤrmereien verſtimmt haben, 
wie manche Meßlauferin und Wallfahrerin den ihrigen — 
oft ging ihre Wohlthätigkeit bis zur Verſchwendung, aber 


Ludwig fügte den Höflingen:e „Wenn fte mir nur die 


Wartburg nicht verſchenkt.“ Wie fell er an. ihr 

Bing, bemeist, dag er deni Ritter, ber ihn bat, ihm in: der 

*) Ritttings (wie bie Männer mit aus einander gefreten 
Deinen) und ohne Sattel, f 
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Stille zu einem Erben zu verhelfen, n nur aufwariett mit 
einer ſtaͤrkenden Latwerge! 

Die Wartburg wurde in unſern Tagen berühmt 
durch das Burſchenfeſt am 48, Oftober 1817.- Es war 
ein Feſt religidfer and politiſcher Freibeit, das 
die Studierende mehrerer Univerſitaͤten gaben im Hochge⸗ 
fuͤhl feuriger Jugend — Rinder einer bewegten Zeit 
— (es waren auch Profefforen dabei, Fries, Oken, 
Kieſer, Schweizer, und es geſchahe mit Erlaubniß der 
Regierung). Das Feſt zeugte von ſeltenem deutſchen 
Gemeingeiſt, da 500 Studenten von zwblf Univerſitaͤ⸗ 


ten, bie, meiften vom nahen J Jena‘, fid) zu Eiſenach verſam⸗ 


melten, und in Procefflon nad) der Wartburg zogen. Im 


Nitterfanle wurde das Lied angeſtimmt: „Tine fee | 


Burg iſt unſer Gott,” NReden gehalten, gebetet,, und 
zum Schluß gefungen: „Nun. danter alle Gott.“ 
Manche Zahre ber Rührung ſchlich über die Wange, hohe 
Andacht berrfchte in der Verſammlung, die Geiſter des‘ 
grauen AUlterthume, der edlen im Staube ruhenden Vor 
fechter der Geifteöfreiheit..nod Menſchenrechte, " und" aller 
Opfer, Die fir. des Lebens Ideale fie dem Tode weiheten, 
umfchmwebten die Verfammelten, in deren Mitte viele wa 
ren, die. felbft den Kampf für: Waterland, Freiheit und- 
Recht gegen Arimann — Napokon (der von Enfanterie *) 
böhnifch ſprach) gefochten hatten in jenen Tagen; die Deutſch⸗ 
laud ſtets heilig bleiben follen — und’ ſolchen Sünglingen, die 


fich zu Männern durd) That emporächoben hatten, wollte man. 


zumuthen ſich wie. die alten Bierlümmel, nichts um Welt 
handel zu Fümmern, um Wohl und Wehe bes Baterktndes ? 
Reine heilige - Begeifterung glähte in allen für die ewigen 
Ideen des Rechts und der Tugend, der Miffenfchaft und 


— — — Mein nt — a 


Kunft, eine millionen mal edlere Begeifterung als auf Wiers 
bänfen und in Tabagien bisher herrfchte, und’ :wen wird. 


Begeifterung — in Hörfälen fuchen? Man-tafelte froh 





*) Kinderei — flatt Infanterie.:ı.. 
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mit hey Ereunder, die das Fel herbetzog and. Abends lo⸗ 
-derten die Siegesfeuer zum Andenken ber Leipziger Ber 
freiungsſchlacht, auf den Höhen des gegenüber liegenden 
Martendergcs , zum Andenken des Ehrentages deuts 
Tcher.Narion, wiedie Herman noſchlacht. Wie mochte 
man dieſes Feſt ſo ungleich deuten? 
Zuͤnglinge, denen Aufwallung, Gefuͤhl und Einbildungs⸗ _ 
kraft naher find, als Befonnenheit und. Erfahrung — Zur 
“ gendbilder des Alterthums näher, als Gegenwart , und: 
Ideale näher, ale profeifthe Wirklichkeit, Verkehrtheit und 
Schlechgkeit der Welt, erinne:ten ſich Luthers Aufo da fe 
uu Wittenherg, und warfen 38 Bücher, die fie. gegen 
-, den Seift der Zeit glaubten (die Bücher ſtehn verzeichs 
net in Kiefers Martburgafelt „Jena 1818,. 8., und die 
Auswehl war in der That. nicht übel) in die Flammen, 
noch beitigead 30 pf, Schnürleib und Corporalſtock! 
Einfinßreithe Männer betrachteten das Ding nur von Der 
Schattenfeite, fanden in ‚einem "Findifchen Studenten⸗ 
Pereat — Matefilätsverbrechen; Aufruhr und \ 
demagogifhe Umtriebe, und viele Gabinette ges 
riethen in Brand Über das jugendliche. Auto ba f& auf der 
- Bartburg! Man fhwieg, als Jeſuiten in Wallis einige 
taufend Exemplare des Evangeliums, welde die Ber⸗ 
ner Bibelgefellfhaft dahin fpedirt hatte, verbrannten, ale 
ob biefe Grundlage ded Chriſtenthums — Pasquille 
wären! Man ſchwieg, als ber zwoͤlfte Loͤwe der Kirche 
in erbaulichen Breven gegen Bibel und Bibelgeſell— 
ſchaften wüthete, und ein ultramontanifcher Efel 
in Baiern beide für ein Wert des Teufels erflärte!! 
» Da96 Burſchen feſt bleibe In den Augen: des ruhigen 
unbefangmen Denkers ſinnvoll, würdig ber großen Dinge . 
unfrer Zeit, das Ganze war ehrenvofl und-ruhig, der Ges 
 meinfinn:eine ber ſchoͤnſten Erfcheinungen Im beutfchen 
Vaterlande (den man 41814 zu ſchaͤtzen wußte) ohne wel⸗ 
chen fich Fein deutſches Vaterland denken läßt! Als 
« les Webrige — lag nicht im Plane, und man muß jungen 
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Leuten etwas zu Gute halten. Wolften ja bdieſe Juͤnglinge 
ſich auch vereinen zur Abſtellu ng der Kraͤhwinkelichen 
Landsmannfchaften, felbit des elenden Zweikam— 
pfes, Im der Burfchenfprache genannt Paukerei, Scan 
dal! Gelbft die vorgefallenen Kindereien und Albernheiten 
waren ſie nicht beſſer, als wenn ſie ſich von Buchhändlern 
anfdingen laſſen zu recenſirenden Dintenknechten, 


oder einen bloßen wilden Commerce und Saufgelage 


gefeiert Härten? ' Trieb nicht ſchon zu Kuthers "Zeit auf 
bir! Wartburg — der Teufel fein Spiel? und mas 
hat er"äusgerichter? Hans - und · Grete glauben nicht mehr 
an ihn, und "antworten, " wenn der Schulmeiſter fragt: 
„Nun! was macht der: Teufel?“ „Teufelsdred“ 
Der Teufel fcheint ſich zwar mehr an Pulver und Geld 
zu halten, als an Dr.., den er Doctoren und Apothekern 
uͤberlaͤßt, aber die Antwort bleibt dennoch die beſte. — 
Schade nur, daß wir das altproteſtantiſcheSpruͤchwort 


wieder hervorſuchen muͤſſen: Kaß dien Teufel”in die 


Kirche, fe‘ win er ſesleich Meſſe leſen! 


. 1°’ > . 
Neunfer Örief. 
Gotha und feine‘ Umdebnngen. 


ii. 2 





um. 
wen 


Gotha liegt an einer Anhoͤe in fchöner Begins‘; und 
imponirt mehr als Weimar, "weithin in die fruchtbare 
Ebene ſtrahlet das Schloß Sriediensftein,' fönft Grim⸗ 
menftern, mit feiner Teraſſe erhaben, wie die Zerraffe von 
Windfor, wenn hier gleich der fchöne Park: von Windſor 
und die ſtattliche Themfe- fehlt mit ihren reinlichen Dbrfern 
und geſchmackvollen Landhdufers, und nur die Leina trübe 


— — — 


m 
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vorüberfchleichet. Die alten Wälle. haben Allen und Gärs 
ten Platz gemacht, der Markt ift ſchon und geraͤumig, aber 
die Straßen ſind freilich winklicht, denn Gotha iſt alt, 
und gehörte einſt dem Stift Heersfeld, daher fein Schuß 
yatron St. Gotthard, ber auch wohl der Stadt den 
Namen gegeben hat. Vom Styl und der Herrlichkeit g o⸗ 
thifcher Bauart, die jenes Major, getäufcht von der 
Aehnlichkeit des Worte, hier fuchte, tft nichts zu fchen. — 
Die Wafferleitung der Leina, und eincs andern Fluͤß⸗ 
chens nach dem waflerarmen Gotha möchte eine Merkwuͤr⸗ 
digkeit ſeyn, Daher auch, einige den Namen der Stadt Davon 
ableiten wollten „Gut a ha.” Mid) erinnert Gotha ftets 


an das welthiftorifche Volk, das 500 Jahre hindurch Eu« 


ropa mit dem Rufe feiner Thaten füllte, fi) an die Stelle 
der entarteten Mömerwelt feßte, und Gothicus zum Ehren, 
namen machte. Theodorich oder Dietrich iſt ſoviel als 
der Carl der Franken! 

Gotha's Hauptmerkwuͤrdigkeit bleibt dA gewaltige 
Schloß, genannt Friedenſtein, erbaut 1648, 150° über 
dem Markte — wo der Hof wohnte, die Gollegien fi) noch 
heute ſammlen, und die Bibliothek, das Archiv, das durch 
Seezen aus Aegypten noch bereicherte Naturaliencabinet, 
und Die reichfte Münzfemmlung . Deutfchlands zu fehen 


find. Hier iſt ein feltenes Werk von zwanzig Foliauten, 


lauter Muͤnzzeichnungen von Jakob de Strade, 9000 an 
der Zahl, und für jede foll der Mann einen Dufaten ers ' 
halten haben! Mir waren die vierzehn Folianten, die 9. 


Bernhards Briefwechfel enthalten, lieber. Wann werden 


wir doch über Diefen deutfchen Heros ein gutes Werk er⸗ 


halten 2 In der Antikenballe find, mehrere Werke 


Doͤlls, neben einem feltenen Abguß vom farnefifchen 
Herkules, und in ber zahlreichen Bildergallerie 
viele und merfwärdige Craͤn achs. Es find auch 500 aras. 
biſche Dandfchriften hier, worüber ein gedrudter Ka— 
talog vorhanden iſt. Wird man bald das Vorurheil ganz 
ablegen, Daß man arabifch nur zum Behufe der Bibel 


9 


4 
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fiudieret? Doch — das Briechifche wurde ja lange auch 
mit dem neuen Taſtament begonnen, und viele, die 
ſich "des! Griechiſchen ruͤhmen, ja ſogar ihre Augen darüber 
verdorben haben wollen, find nie uͤber das'Fuden⸗Grie— 
ch iſch hinaus gegangen im, neuen Teſtamente! 

. Seit dem Tode des, Herzogs werden wohl die. Schilös 
wachen nicht mehr fo aͤngſtlich thun, wenn fich, der Mes 
fende der Seite nähert, wo der Herzog wohnte? Bürger, 
fagte man mir, waren fogar ausgefchloffen, und nur Ca⸗ 
valiers durften auf dieſer Seite fpazieren, gerade die ſchoͤnſte 


Seite. Das Schloß liegt fa hoch, daß man wohl ficht, 


es ſey mehr fürdie Ritterzeit, die nichts vom Fahren 
wußte und für Grumbachs Zeit gebauet, der befanntlich 
den Serzog fo irre Feitete, daß es zur Belagerung Fam, 
Johann Friedrich der Großmüthige wurde unglüdlich im 
Kampfe für. Wahrheit und Recht ‚ fen Sohn aber durch 
eigene Schuld, daß er fich einem zwar mißhandelten , aber 
doch allzu racheluftigen Fehdehelden, Mörder und geächteten 
Landfriedensbrecher fo ganz hingab! Wenn der Herzog in 


vollem Trabe vom- Schloß herabfuhr, muß es geweſen fegn, 
ale ob ein Gott herabdonnerte von feiner Höhe, Sch Hätte 


"Syubife und feinen Stab fehen mögen, als fie vor Seid 


ig und feinen Reutern da herabftärzten, und goͤnne den 


Preußen die für Soubife und feine Gallier bereitete Hoftafel, 
Das Gothaer Gymnaſium behauptet feinen Ruf, 


und wem wäre der herzogliche Part nicht wenigftend 


aus Hirſchfeld bekannt, da der Zutritt nicht jedem erlaubt 
war? Auf dem Gottesader der Garnifonstirche find 
mehrere geſchmackvoile Denkmaͤler von Doͤll, und am 


Rathhauſe verdienen die alten naiven Reimlein non 


immer Beherzigung — 


Wo der Dürgermeifter ſchenket ein, 
die Fleiſcher mir im Mathe ſeyni, 
und der Becker wiegt, dad Brod 

da leidet die Gemeinde Noth —. 


den es ſcheiant mir nicht, daß ber hoben Titel S tadu 


— 
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Rath höhere“ Geſinnungen erzeuge. . Das Theater iſt 
natürlich nidyt mehr, was es einft-unter ERhof, unferm 
Garrif, unter Boͤck, Jffland, Bed und Beil gewefen ift, 
wo Gotter fehrieb, Schweiger und Benda comppnirten; 
es wandelte fchon 41779 na) Mannheim und ber literaris 
ſche Ruf Gotha unter der Herzogin Louife, der Freundin 
Friedrichs und Voltaires, und der Ober: Hofmeifterin von 
Buchwald ging nach Weimar ‚über. Benda, von dem 
fi) ‘die komiſchſten Zerfireuungs » Auftritte erzählt 
Be 05, ift noch nicht vergeſſen. Aus Grille und ver 
meinter Zurüdfeßung verließ er Gotha und zwölfhundert 
Thaler Gehalt, trieb fich in der Welt herum, -und war 
zuletzt froh mit vierhundert Thaler Penfion wieder im 
: Schönen Thüringen zu leben. „Jede Wiefenblume, 
» fagte er, macht mir jeßt mehr Vergnügen als 
alle Muſik. — So gut wird es nicht jebem, und Go - 
thaiſche Häufer find feltner, ald Gothiſche — „Dort 
 fhläft er — dort holen Sie die Penfion!“ 
. Ettinger, ber Fein gemeiner Büchermädler war, 
und dem’ ich. viel Genuß verdanke, führte mich zu Thuͤm⸗ 
. mel, und in bie Mohrengefellfchaft, d. h. in's 
„ Eafino im Gaſthauſe zum Mohren. Sein Gothaiſcher 
Hofkalender 4774 war ber erfte feiner Art, erzeugte 
aber leider! unfere Sünbflurh von Almanachen. Ettin⸗ 
ger war ein galanter Mann — ob er nicht auch gegen die. 
JJabre mander Dame galant war? Gleich merkwürdig - 
bleibt Becders Reichsanzeiger (1791) und deutfche 
Rationalzeitung (1796), fo hatten wir dody, fo leife 
!e auch auftreten mußte, eine Idee des Gemeinfas 
men, und hörten wieder einmal Etwas von. bewtfcher 
Nation. Noch merfwürdiger in feiner Art bleibt. deffen 
Noth⸗ und Hülfsbüchlein 'nebft dem mildheimis 
ben Liederbuc zur Velehrung des Volks, von dem 
iwenigftens eine Million Eremplare abgefegt wurde, Mir 
ibleibt Becker auch perſoͤnlich merfwürdig — ich war gend 
‚igt in feine Nationalzeitung eine lange Selbfivertheie 
| j . 
i 
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digung einzuſchicken — er. nahm nichts‘ für den Druck: | 
„bin ich ja Schuld, fchrieb er, daß Sie ſchreiben und br 
den laffen mußten!“ 

. Bahrli) das Fleine Gotha. von zwölfteufend Seelen 
darf fc) nicht nur mit feinen Methwuͤrſten neben Gib 
tingen, und mit feinen GänfelebersPafteren neben 
Strasburg flellen, fondern felbft neben feine berühmter 
Schweſter Ilm⸗Athen. Grimm: brachte hier den Abend 
feines Lebens zu — und wie hätte ich den Guide 
Boyageurs vergeffen fünnen, den ich gedrucdt mi | 








mir führte? Thümmel wog: hundert Schöngeifter auf, 
3ach tft einer der erften deutfchen Aftronomen — Gotter 
ale Dichter "gar. nicht zu berachten, wie ber fleißige 
Galetti als Hiftoriter”) — Blumenbady tft hier gebor 
ven — und au Grabner, "der ald Dauptmann im 
hollaͤndiſchen Negiment Sachſen⸗Gotha uns die trefflicyen 
‚ Briefe über die Niederlande gab — Doͤll war 
einer der erften Kuͤnſtler, und Schlihtegrolls Nekro— 
log? wer bedauerte es nicht, ald er aufhörte? die Lieben 
Zeitgenoffen Ichren, was wir an’ ihm verloren haben. 
Meine Wenigfeit weilte weit lieber unter. diefen Gothen, 
als unter .den Athenern an der Sm! - 

Herrlich ift die Sternwarte auf dem Seeberg, dk 
leider verlaffen fteht. Von diefem Tempel Zachs hat man 
eine der unumfchränfteften Fernfichten über ganz Thuͤrin⸗ 
gen,. feine fetten Gefilde, reiche Dörfer und malerifche Nuis 
nen, belebt durch die Landftraße, die von Gotha nah 
Erfurt fuͤhrt. Hoch erheben der Schneelopf und d Inſelberg 






















6) GSteidigen ar fheint ihn für einen bebentenden Hb 
ſtoriker zu hadten, fegt Dr. Recenſius MNaſeweiſtus beit 
Pfnj! Doch ein Recenfent mas flets den Schein wahre 
über feinen Autor, zu ſtehen, und wenn dieſer auch tin 
ergrauter Gelehrter und jener nur Bur ſche oder Dr. Legend 
wäre! das maieitärifge anonyme Wir begünſtiget 

die Sottiſen. — H 
Men: u Anmertuns de Berfaffers, 
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ihre? Haupter in die Wollen über den: Thuͤringer Main, - 
und im Vorgrund erbliden wir Ohrdruff, Waltershaufen, 
Tenneberg und -Schnepfenthal, felbft Ettersberg und Bros 
- den bei hellem Horizont. Und wer: erft: wit Zach und Bode 
der Ovgavia*) der Himmlifchen in's Auge blicken konnte, 
der blickt auf die Erbe und das Menſchengetreibe, wie auf 
das, was die Griechen ovacrı- nannten — Nachttopf! 
Urania koſtete Archimedes das Leben, Katfer Rudolph IE 
‚ dag römifche Reich, Tycho Brake, wenigftend die Nafe, 
und gar vielen Die Augen — aber Urania bleibt dennoch 
ania 
— — Urenia 
mein ſchwacher Geiſt in Staub gebeugt, 
faßt deine Wunder nicht, und — ſchweigt! 
Gerne beſucht man auch die mit Recht beruͤhmte Er⸗ 
ziehungsanſtalt zu Schnepf enthal, die noch fortdauert, 
Salzmann bebaute den vormals dden Hügel, zwei Stunden 
‚bon Gotha, und errichtete da 1784 feine Anftalt, die zwölf 
ehrer und etwa fünfzig Zöglinge in rother Uniform zählte; 
man zahlte fechszig Friedrichsd'yr. Salzmann ftard "4814, 
and har feine Verdienfte, namentlich um phyſiſche Erzie⸗ 
hung, es war vielleicht das beſte aller Philanthropine — 


"wäre e8 nach ihm gegangen, er hätte aus der Erde einen 


Himmel, gemacht — vr. lehrte aber doch, wie mich duͤnkt, 
uviel — feine Schhler ſollten alles wiffen, aus Schnep⸗ 
fenthal ſollten lauter Schnepfen ausfliegen ‚ und doch 
dat Die Natur mehr Ganfe, Enten Ind Hühner geſchaffen, 
die auch rein praktiſcher find, Es war die Benie 
Epoche. — Eine gewiffe Mittelmaͤßigkeit, die nicht 
zum Genie erhebt, aber auch nicht zur dummen Dorfteis 
klei herabſinkt, liefert die brauchbarften Männer. Die waren 
die Unfichten der Sothaer, die mich dahin begleiteten. (Einem 


I. 





*) Die Muſe der Aſtronomie. 


S. J. 13 eder’s ſaͤmmti. @, VI, 
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Sechuͤler Salzmanns mag «8 anders duͤnken — aber a | 
Hätte feine Meinung äußern Fönnen, ohme mit Ob erfläd» 
lichkeit und Witzhaſcherei auf Koften der Wahrheit | 
um ſich zu werfen; (zu Schnepfenthal muß der höflihe 
Schüler nicht gelefen worden ſeyn) — aber die Würde 
eines deutſchen Buüͤcherrichters ſcheint einmal nicht | 
zu. erlauben, feine Memung anszufprechen ohne An sfälle | 
— Seiteuhiebe und Unurbanitäten; und lege | 
ley.en wie zur Zeit von Gellerts Baurenrihter! doch 
— Ihre Recenfitaͤt von Sondershauſen geruhten ned 
maſſiver zu ſeyn). 


Von Baltershaufen aus. befteigt man die Ten 
neburg, die reizend aus den Fichtenwäldern. auf dab 
gewwerbfame Städtchen herabblidt, und noch) bewohnt wird. 
Defters haußten ‚hier die Fuͤrſten, und im Jahr 4551 
erfchien Eine ſchoͤne geheimnißvolle Dame mit viel Pomp, 
fie und ihr Gefolge fprachen nur englifch, fie galt für 
Anna, Kaifer Heinrichs VIII. verfioßene Gemahlin, di 
< Herzoge erfannten fi e an, .und fiche! es war nur -cne 
Zofe der Königin! Sie hatte ihre Rolle lange gut gefpich, 
und lebte ald Staatsgefangene auf Tenneberg, ſtets gell 
det in ein langes weißes Gewand mit ſchwarzen Schleif 
und ſtarb auch hier mit dem, Anſtand einer Lady. Es lie 
fich ein weit interchfanteres und Fomifcheres Buch: „übe 
die Kammerjungfern“ fchreiben, von ben Kebsmw 
bern Salomund an, die ein Prinzenerzicher feinem Zöglig 
für. Kammerjungfern erftärte, bis herab auf unfe 
Zeiten, als das englifche Produkt: „Ueber alte Jun 
fern“ ift, und ich erbiete mid) zu Beiträgen 


Nicht ferne liegt das anſehnliche Dorf Hörfelg 
mit einer uralten Kirche, wo man nicht nur die Bilden 
Luthers und Herzog Ernft L vulgo Bet:Ernft, fe 
Tann, fondern auch ©. Bonifacius in Lebensgröße, zwif 
bem Erzengel Michel, ©. Cyriacus amd ſechs Apoſt 
"ja das Bild des Heilandes felbft mit der Innſchrift: 
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: Diefes Bird Ghriſti iſt geftatt, 
ein wie ed Lentulus abgemalt, \ 
und von Jeruſalem dem Senat 
. gen Rom gefhider hat — 

Unfere Künftler thun aber doch beifer, fih nichts um 
dieſes vera icon *) gu fümmern — der herkömmliche 
Kunftfinl iſt beſſer. Jener BetsErnft war ein wahrer 
‚ Yopanz für die Landprebiger, die er alljährlich heim 

ſuchte, ja fogar ihre Studierftube in ihrer Abweſenheit. 
GEinſt fiel ihm eine Handbibel durch ihre große Neinlichkeit 
auf, er legte ein Goldftüd hinein, und fand das folgende 
Jahr fein Goldftüd noch am nämlichen Ort! Wie gut, 

; daß diefer Bet⸗Ernſt todt iſt! In hebraͤiſche Bis 
„bein, und griehifche Teftamente getraute ich mir 
_febft Goldſtuͤcke, fo felten fie auch bei mir find, hineinzus 
338 und ſie waͤren gewiß beſſer verwahret, als in eigener 
Taſche! 
Die naͤchſten Bergnuͤgungsorte um Gotha ſind Rem⸗ 
" fädt und Siebeleben, mit den Grabmälern des Baron 
Grimm und der Frau v. Buchwald, aber ber Nuf des 
* Spiturders Grafen Gotter, der an Friedrichs Tafel viererlei 
; Arten Faſanen zu unterfcheiden, und zu fagen wußte, 
"woher fie kamen? führte mich nach Molsporf. Am 
— * ſteht: Prater omnes hic mihi ridet terra- 
rum angulus®®) der Geſchmack ift ‚verfehieben. Der Garten 
iſt im alt fränfifchen. Styl und verdbet,' die Gemälde meift 
ildniſſe von Fürften, Miniſtern und Generälen feiner 
Seit, mehrere von Kupezky, wie das Bild Gottes felbft, 
Heboch auch einige Sstaliener, unter denen der fterbende 
‚Sato, ein heiliger Franz, und Kupezkys alte Frau, die. 
Klohet, ſich auszeichnen, fie foll fünfzig Thaler erhalten 
haben, um bei dieſer Jagd zum Modell au | dienen. Die 
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Bildniſſe von Gotters Freundinnen find im ziemlicher 
- Anzahl, worunter auch ‚die fchenfelreiche Barberini — und 
kächeln macht gewiß jeden der alte preußifche General, der | 
vor einem Horaz ſitzt, wo die" Ode aufgefchlagen tft: Vixi 
'puellis nuper idoneus ete.*)! en | 
Von Molsdorf führt eine Allee nah Ichters⸗ 
haufen, in beffen Park eine Pappel der Abam, alle | 
Pappiln Thüringens ſeyn fol, und im Schloffe if em 
Meiftergemälde des Rugendas, Wirns Entfas 1683. Ne 
ben dem Site des deutſchen Apicius haben fich auch bie 
Frommen Hütten gebauet zu Neudtetersdorf, oder 
. in geweihter Sprache Gnadenthal, das aus einer langen 
Reihe fchöner reinlichen Haͤuſer befteht mit der Ausficht 
auf eine Wieſe, durch die ſich ein Bachlein fchlängelt. Die 
Waaren der Brüder famen mir theurer vor — nicht alk 
haben wohl gleichen Sammfinn, und ber Zührer hielt 
mir eine ſalbungsvolle Rede über die Textes Worte: „der 
Tod ift des Schlafes Bruder,” als ich beim Anblid 
einer Grablegung im Schlaffaale äußerte, daß ſich dieß 
Stuͤck beſſer zu einem Altarblatt ſchicke. Die Brüder kamen 
mir ungezwungener vor, als die Schweftern, vermuthlich, 
‘weil fich diefe mehr zwingen; jene grüßten fehr freund 
lich, dieſe fchlugen verzwict die Augen nieder zur Erde! 
. Sn der Nähe Gothas Liegt auch Butleben mit dem neuen 
von Herrn: Glenk angelegten Salzwerke. 

Am intereffanteften tft der Gang nach dem berühmten, 
Klofter Rheinhardtsbronn durch reizende Waldung, 
das in finſterer Bergſchlucht, am Fuße des Inſelberges 
liegt, wie gemacht zu einem la Trappe. Das alte Kiofter 
ift langft nicht mehr, aber die alten Linden, und die Hirſch⸗ 
geweihe ſind ficher noch aus der Nitterzeit, fo Fräftig und 
„groß wie fie. Das neuere Schloß fteht auf einer andern 
Stelle, und fo find die zehn Grabfteine der alten Land⸗ 
‚grafen, von Ludwig dem Springer, und feiner Adelheide 
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en; die mn Aufn an Dir Rupie Ar, weht ei 
Prehbifbnngen, wenn wir etwa Friedrich mit der gebiffenen 


Wange und feine Gemahlin ausnehmn — aber roman⸗ 


sich und heilig iſt die Stätte, ein wahrer Sitz der Ruhe 
und des’ Friedens, Rheinhardsbronn lieferte dem 
Gothaer Hofe die Butter, was ich gelegenheitlich einer 
Buttermilch erfuhr, mit der ich weiter zog nach dem lieb⸗ 
lichen Georgenthal, deffen Geftätte Eingegangen feyn 
ſoll. Wer nicht in der’ Schweiz "oder auf ben beutfchen 
Alpen war, mag 'audy nah dem’ Spittenfall a'60 
gehen. Ludwig, der Springer, dem ein Töpfer Reinhardt 
mitten im Walde, als er. cinft gedanfenvoll von der Schauen» 
burg ritt, eine Stelle zeig*:, wo fi) Nachts ſchon Öfterg 
zwei ſ choͤne Lichter hätten ſehen laſſen, vielleicht: aufe 
geſtellt von Fiftigen Mönchen — baute dahin fein Kloſter, 
un Ruhe zu finden — für feine Seele, wie viele vornehmẽ 
Sundet des Mittelalters am Abend ihres wuͤſten Lebend 

— inan. ift jeßt aufgeklaͤrter, ſtirbt wie man gelebt har, 
und viele machen fich fo wenig aus dem’ Geſtank, mit 
bem fie verlöfchen , als das ſchlechteſte Kreuzerlicht! 

Ein ruͤſtiger Fußgaͤnger wandelt noch uͤber den Berg 
nach dem nahen Friedrichsrode tief im Thale, die 
Hauptbleiche Thuͤringens, daher man in dem großen 
Dorfe gar Fein Gefluͤgel ſieht, und der Führer zeigt auf der 
Höhe die Stelle, wo die berühmte Schauenburg ſtand 

ips® periere ruine*)! Diefe Schauenburg ift das 


eigentliche Stammhaus der Landgrafen Thüringens, erbaut 
4040 von Ludwig dem Bärtigen. Ludwig der Springinse ' 
feld Ticbte diefe tiefe Einſamkeit nicht, und baute Die Warts ' 


burg, und fo verfiel Schauenburg, die Wiege feines Ge⸗ 
ſchlechts. Gottſchalk meinet, daß man, ſollten einmal 


Ruinen erneuert werden, weit eher etwas für dieſe Schauen⸗ 
burg, wo Ludwig der Bartige fo ruhm voll regierte, hatte 
thun follen, als für die alte Kapelle ©, Boniſacius bei. 
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Altenberga, wo 4814 ein 30 hober ſteinerner Cande⸗ 
laber errichtet und eingeweidet wurde, was freilich froͤm⸗ 


mer ließ! Den heiligen Candelaber, der auf acht Kugeln 


ruhet, feine Flamme, umſchwebt von drei Engelkdpfchen— 
babe ich nicht geſehen — er lag zu weit aus meinem 
Wege — und auf Bonifacius bin ich aus triftigen Grün 
den nicht gut zu fprehen — der Mönch meinte es 
zwar gut; er glaubte und aus ber. eidnifchen Finfterniß 
zum Licht zu führen, und führte uns. in die Finfterniß des 
Wapfttbums — und vertrieb uufern armen Nationab 
tenfel uur durch den Oberſten der Teufel — Beel— 
zebub! 

Die intereſſanteſte Gegend Thüringens, fo weit. ich 
ſolches kennen lernte, ſchien mir das Dreieck, welches Er 
furt, Ohrdruff und Arnſtadt machen, wo bie drei Glei⸗ 
chen liegen. ‚Man erblickt dieſe Alvar auch von der, Leip⸗ 
ziger Straße, aber ungleich ſchoͤner liegen fie da auf dem 
Wege von Gotha. nad) Ohrdruff zu Schwabhaufen., 
An einem fchönen Sommerabend fand ich bezaubert bier 
an der. Hand eines ajten Univerfitäts-Freuhdes, den ich 
überrafchte, und der wohl zehnmal fein altes „auf meine 
Ehre! Feuchte, ehe ſich mit ihm ruhig fprechen ließ. Der 


ſilberne Mond hing über dem ftillen von der Ohr durch—⸗ 


raufchten Thale, Wechmar und die drei Gleichen ruhten 
im Schatten, aber ehe die Sonne des andern Tage ihre 
Zinnen vergoldete, war ich mit dem. num heimgegangenen 
Sreunde oben, entzüdt wie Paulus — nicht bis in. den 
dritten Himmel, aber bis zu den drei Gleichen! 


Die Geſchichte dieſer Burgen verliert ſich in das graueſit 


Alterthum. Sie gehoͤrten nicht einem Herrn allein, hatten 
aber 1230 das fpnderbare Schickſal, alle drei, vom Blitze 
des Himmels getroffen zu werden in Gleichheit. Mühle 


berg. ift jet Ruine bis auf eine Warte, Gleichen hat. 


noch einige Gebäude unter Dach, und da fteht aud) bie 
berühmte Bettftatt des Grafen von Gleichen, (©. 
Muſaͤus Vollamaͤhrchen), worin er nice blos mit zwei, 
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‚ fondern mit einem Halbdutzend Frauen Hätte fchlafen Fhn« 
. nen— bie Wahsburg aber iſt ganz im baulichen Stande. 
Es gab hier fogar einen Commandanten, da ich aber 


feine Soldaten fahe, fo hatte er wohl nur das Commande ' - 


über Weib, Kind und Magd, wenn folhe ihm gehorchen 
wollten, denn fie fchienen mir nichts YnvalidensXrtiges 
zu haben — und fein Feuer concentrirte ſich in feiner 
Zubafepfäffe, die nie Balt wird. . Das hohle Thal bei 
Gleichen, genannt Freudenthal, war fonft dad Theater 
vieler Zweikaͤmpfe, und ein Meg Heißt noch der Türken 
weg. Aus beiden. Namen wollte man gleichfalls Beweiſe 
hernehmen für die berühmte GSleihifhe Doppel 
. Ehe, als ob der Fall außer Europa und felbfi in Europa 
‚nicht etwas Alltägliches ware! | 


Unter franzöfifcher Zwangdherrfchaft follten die Bur⸗ 
gen verfauft werden, aber niemand meldete ſich; da trat 
. der Seneral:Domainendirector Gtntil, ganz feinem Nanren 
entſprechend, in die Mitte, Fanfte fie, und machte der Unis 
berſitaͤt Erfurt damit ein Gefchen?, nebft vielen Gemälden 
- aus der Peterskirche und der Statthalterei Erfurts, unter 
der Bedingung die Burgen zu erhalten Die 
Univerfität Erfurt ift nicht mehr, und ich weiß nicht, ob 
Preußen an die Stelle getreten iſt. Die Gemälde verdiens 
‚ ten borten Aufgeftellt zu werben, aber oben an des wadern 
Gentils Bildniß, den ich felbft ald Gentil *) kennen lernte, 
wo er noch SObriftsLientenant war, und feinen barfchen 
gegen mich aufgebrachten Oberften befänftigte. ... Wachs⸗ 
burg märe am geeignetften dazu, ob fie gleich) die unans 
fehnlichfte fcheint, denn fie ift bie höchfte der Burger und 
und ganz bewohnbar. Von diefer allerliebften Gegend Thüͤ⸗ 
ringens kenne ich zwar einige Kupferfliche, aber fie vers 
diente beffere, und felbft Gemälde! In diefer Gegend liegt. 
auch Crawinkel von taufend Seelen, das viclleicht zu’ 
. - q . 





*) Einen Eprenurann. | 


200 


ber” beräßmmten Benennuñg Kraͤhwinkler Anlaß gab,‘ 
der Name eutftand aus Gravincelle oder Grafen-Zeltel 
. Die alte. Grafſchaft Gleichen zerfiel nad) dem. Ad 
fterben der machtigen Grafen von Gleichen und Herren zu 
Tonne (1631) in Obergleichen, das Traft Erbverbrüs 
derung an Hohenhohe kam, unter Gorhaifcher Landes 
Höhelt, mit der Stadt Obrdruff und ſechs Dörfern == ſechs— 
tauſend Seelen, und. in Untergleichen, das Schwar 
burg-Sondershanfen erbte. Die Stadt Dhrdruff hat eine 
Beilige Entftehung.: Hier an: den Ufern der Ohr hatte ber 
Apoftel der Deutſchen Bonifactus eine: Erſcheinung vom 
heiligen Michael, oder einen Traum, gleichvicl. Sein 
Mundvorrath war rein aufgezehrt, er befahl aber dennoch 
feinem Diener den Tiſch zu-deden mit dem impertinenten 
Glauben eines Stillings oder Jungs, und fiche! ein Raub 
‚vogel ließ einen herrlichen Karpfen mitten auf den Tiſch 
des Heiligen fallen — zum Dank baute Bonifacius an die 
Stelle Kirche und Kloſter. Ohrdruff liegt ganz angenehm, 
'bat ein Schloß, die fürftlihe Kanzlei, 3500 Seelen, ud 
die ſchreckliche Feuersbrunſt 1808 iſt verſchmerzet. Der 
Ort iſt ein Hauptſitz des Frachtfuhrweſens, hat einen 
ganz eigenen Nahrungszweig, die Fabrif der Peitfchen 
ſtiele, und Beluftigungsort der genuͤgſamen Bewohner iſt 
der Birnbaum! . 

Die Fürften von Hohenlohe ſchreiben ſich auch Herrn 
zu Cranſchfeld, das ein armſeliges Staͤdtchen an der 
Ilm iſt, die Graͤnze zwiſchen dem ehemaligen Gothaͤr⸗ 
und Weimarergebiet, und auf vielen Karten gar nicht ge 
funden wird, Es erhielt Ruf durch den Aufenthalt einer 
heiligen Schwärmerin — hoͤchſt wahrſcheinlich ein Werks 
zeug in der Hand unbefannter aber leicht zu errathender 
Oberen, ein trauriges Zeichen der Zeit — der Madame 
von Krübener. Sie hielt ſich mit ‚Gefolge langer. bier 
auf, als der Beutel erlaubte, machte sweihunbert_ Thaler 
Schulden, der Wirtb war von fo wenig lebendigem 
Glauben, daß er von Auflegung der ſihoͤnen 
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Hande nnd ihrer Heil um g gar keine Begriffe hatte, und 


noch weniger von höherer Sendung — er hielt die 


ln — —— — —57— 


Heilige feſt — eine aͤchte Wirthefcele! nichts dom Leben 
im Seift, nichts von Religion — nicht einmal Gas 


lanterie — Cranichfeld liegt aber auch im fogenannten 


Falten Grunde! 

Der andere Theil ber vormals Gothaiſchen Beſitzun⸗ 
gen, Altenburg liegt ganz entgegengeſetzter Seite, an der 
Straße von Dresden nach Gera, an der Pleiße, und die 
Stadt zaͤhlt zwoͤlftauſend Seelen, und ſeit ſie den Hof hat, 
wahrſcheinlich mehr. Hoch uͤber der huͤgeligten Stadt ſteht 
die alte Burg, maleriſch auf Porphyr⸗Felſen, und da 
ich in der Daͤmmerung ankam, ſo ſchien mir das beruͤhmte 


Unternehmen des Kunz von Kauffungen die Prinzen 


da oben herunter zu holen, doppelt kuͤhn. Altenburg hat 
viel Handel und Gewerbe, ſein Bier, Butter und Kaͤſe ſind 


ſo beruͤhmt, als feine Waaren von papier mache, und 


fein Gymnaſium, der Damm ift cin recht angenehmer 
Spaziergang, aber bie Auffchrift auf dem fihbnen wohl, 
thätigen Haufe vor ber Stadt verdient Doch wohl Zabel: 
Dem hülflofen Alter Ernft! Es iſt der Stifter Hers 
zog Ernff gemeint. Im Altenbnrgifchen Tiegt auch die 
fhöne Villa der gaftfreien Herzogin von Curland Ldbis 
hau und das Rittergut Meiſel witz, berühmt durch den 
ben K. K. Feldzeugmeifter von Sedendorf, ber bier 
fine Tage vollendete, zubor aber noch durd) rreußiſche 


| Hufaren nach Magdeburg abgeholt wurde, weil er mit 


Oeſtreich — correfpondire — der alte ſchwache Greis! O 
Friedrich! du warſt ein großer, aber ein hartet 
Mann! — Gegen Zeitz und Pegau hin findet man Das 


Schlachtfeld von Lucka 4307, das einem Schwaben nicht 
| gleichgültig feyn kann wegen des Spräcdmworts: „Es wird 


Bir glüden, wie den Schwaben bei Fügen!“ 


Das ganze Herzogthum iſt in fhnf Aemter getheile, 


| 


Altenburg, Ronneburg, Eifenberg, Roda und Kahla, und 


zahle 450 Parrimonialgerichte! was doch auffallend 


\, 
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und -immer - traurig. ifl für Die Bewohner wie für Matio⸗ 
naloͤbonomie, fo wie ſiebzig Advokaten — doch gibt 
es dafuͤr im ganzen Herzogthum keine — Juden! Die 
Stände beſtehen aber noch heute nur aus Ritterſchaft 
und Staͤdten, und die Staatseinnahme ſteht zwiſchen 
6—-700, 000 fl. die Schulden betragen zwei Millionen. Das 
Bergfchloß Lenchtenberg ift das Staaats: Gefängnif 
des Landes und zugleich Zuchthaus, was fich beffer reis 
met, als Zuchts und Irrenhaus zugleich. « 

Alles ift hienieden dem Wechſel und der Mode unters 
worfen, im -Morgenlande weniger als im Abendlande, weil 
dorten — die Weiber wohl verwahret find, um 
bei den Altenburger Bauern, gar nichts Mode, ald 
deren MWohlftand, der Sprüchwort ift; Fein Wunder! 
der Seegen des Getraides woget hier fo üppig, daß bie 
ehren die Schultern. des Poſtknechts auf dem Bock erreiche 
ten, wie ein gewiffer Neifender erzählt — vielleicht war 
der Magen eine Drotſchke, und da geht an, wäs auf 
einem modiſ ch hohen. Bock wohl unglaublich waͤre. 
Der Wohlſtand macht, daß ſich die Abkoͤmmlinge der Sor⸗ 


J 
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ben auch um die Buͤcherwelt befümmern, und Mufil, . 


Tanz und Gefang lieben fie wie die Böhmen; ihre 
Kirmes heißt. recht charakteriftifh — das Landfrefs 
fen,- fie lieben biblifhe Vornamen... und haben 
den Frohſinn der Slaven⸗-Voͤlker von der Pleiße bis zum 
Dnieper. Hoch tragen fie ihre Eleine runde Schelmen⸗ 
dedel, und. weite Pumphofen, vom rothen Hofenträger 


‚feft gehalten, und Stiefel zu ihrem ſchwarzen Rock mit. 


Grün; ihre Weiber haben. einen, Roc über. den andern, 
und wahre Sturmhauben wie Ritterhelme, die fonft vierzig 


bis fünfzig Thaler Merth waren — jeßt nur vom vergoldes- 


tem Tombak find, fo wie der Vorfteder oder die Schnürbruft 
auch nicht mehr fo hoch geht, daß man Mund und Raſe 


bineinſtecken koͤnnte, fo wie auch bei Hochzeiten feine Paß⸗; 
glaͤſer mehr an die Wand geworfen werden a fünfzig Tha⸗ 


ler Schaden. , Die Roͤcke gehen nicht weiter. als die Nöde: 
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der Operntaͤnzerinnen — aber dieſe haben keine Elephan⸗ 
tenfuͤßchen und wiſſen, daß ihr Geſang, Tanz und 
Muſik weniger anziehen, als ihre Schenkel, und wenn 
die Polizei auch Einſehen nimmt, und Hoſen verordnet, 
wozu ſich Manche, die von der Natur ſtiefmuͤtterlich behan⸗ 
delt, und bereits an Ausſtopfungen gewohnt ſind, recht | 
gerne verftehen, fo wählen fie Fleiſchfarbe, und das 
Parterre laßt fich tänfchen. — Je langen. die. Ballette, 
und je. kuͤrzer die Roͤcke, deſto befuchter ift die Oper. 
Ule diefe Gründe fallen bei. den Altenburger Bäuerinnen, 
unter "denen es allerliebfte Blondinen gibt, mit reinerem 
Blute als Theater Prinzeffinnen und Stadtdamen zu haben 
pflegen, hinweg, folglich follten fie fich längerer Roͤcke 
bedienen, fo wie fie auch nicht die leichten Schuhe j jener Taͤn⸗ 

zerinnen tragen. Indeſſen hat es hier wohl weniger au 
ſich, da ſie ihre alten Sitten und Sprache und alles Alte 
beibehalten haben, und hoffentlich auch die alte Zuͤchtigkeit 
und Biederkeit (ihren Nationaltanz Rumpuff ausgenom⸗ 
men). Wohl ihnen! wenn noch die alte Genuͤgſamkeit 
des Koͤhler Schmidt herrſcht, der Kunzen pruͤgelte — ſol⸗ 
ches blos Trillen nannte, — daher ſein ſpaͤterer Name 
Triller — und zur Belohnung weiter nichts verlangte, als 
freien Kohlenbrand! Ich brauchte hier eine Bürfte, 
und jo erfuhr ich vom Bürfftenmacher, daß er feine Kun... 
den bedienen koͤnne mit 75 Arten von Bürften;\wenn 
fie alle fo lange Dienfte thun, wie bie meinige, fp war 
der Dann ein Meifter Bürftenbinder, feine Bärfte ift mir 
noch heute der Nepräfentant Altenburgs, das jet ald Res 
ſidenz gewiß nod) gebürfteter feyn wird. — 
Mir hat es zu Altenburg gefallen, und die Hildburg⸗ 
aͤuſer dürfen. es ihrem Herzog nicht übel nehmen, wenn 
r den Umſtaͤnden nachgab, und Altenburg zur Refidenz 
vahlete. Sein Einzug war mehr als feierlich, wenn alles ” 
ih benahm, wie die Altenburger Bauern, Sie empfingen 
hn in ihrer feitlihen Tracht‘, 1000 an der Zahl, alle gut 
eritten, vertheilt in drei. Corps, und vor jeden; Corps — 


t 


weſen feyn, wie zu Wien, wenn ein Siegscourier einreitet! 


Altenburgs, der nach ber ihm wohlgelungenen Hinrich⸗ 


Wohlwoklen beſtens empfichtt! 


ſchoͤne Thal der Saale und an Saal⸗Athen in mir erwachten, 


unſerer Zeit hohe hiſtoriſche Wichtigkeit erhalten, Preußen, 
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zwanzig Trompeter! die Pferde mit, bunten’ Bänderr 
geziert und am Schweife ein gräner Strauß von Buchs. — 
Den Zug führte der Altenburger Poftmeifter mit zmölf 
Poſtillions, und nur de Muſikchöre, die Gloden 
und Kanonen Altenburg! Es muß cin Charivari ge⸗ 


Wehe! den alten Mauern, wenn Sofas Pofaune dabe 
geweſen wäre: In Sachfen herrſcht Bildung, und ein 
neuer auffallender Beweis iſt gewiß der Scharfridter 


tung ded Mörders Georgi im Jahr 4823 in den Alten 
burger Nachrichten, zwoͤlftes Stuͤck, die Gefühle feines 
Danks für die innige Theilnahme des Publ 
kums ausfpriht und ſich fernerem gäütigen 
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Zehnter Brief. 


Jena — Weimar, 
11 





Zu Nudolftadt war es, wo alte Erinnerungen an das 












ich ging längs der Sadfe nad) Jena, und der Gang hat 
mich nicht gereuet. Die fehönen Ufer ver Saale haben in 


die mächtige Stüße Deutfchlands ging hier zu Grabe, die 
Monarchie, an deren Größe Friedrich cin halbes Jahrhun⸗ 
dert eiftig gearbeiter hatte, Liste fi auf in Nacht und 
Graus binnen acht Tagen, und ich ſprach mehr ale 
einen Preußen von Bedeutung, der an ihrer MWicderauf 
erftchung verzweifelte! das Vaterkand war nun Preis gu 
geben den Kanonen Napoleons nnd den Golde Englande. 
In diefem Thale einfam wandelnd ſchaͤmte ich mich recht 
meiner Zeit, und meiner Zeitgenoffen! — — 
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Bier Stunden von Rudolſtadt, Saale aufwärts. licgt 
Saalfeld (ſonſt Coburgiſch jegt Meinungen gehörig), 
das fi) durch ein fchönes neues Schloß auf einer Anhöhe 
„und durch Alterthümlichkeit guszeichnet, Semmlers Ges 
burtsort, und fruͤher ein Sammelplatz vieler Pietiſten, 
an deren Spitze der Hof ftand ; es ift die Univerfität der 
Schornfteinfeger, wie Lehſten die der Schiefer 
deder, wo man aus Schiefer Geld und Brod macht; 
noch weiter au der Straße nach Franken liegt Gräfens 
berg in den malcrifchen Vorbergen des Thüringer Waldes 
mit dem Schloß. Wefpenftein. Ganz nahe bei Saalfeld 
iM das Schlachtfeld — wo am 10. Oftober 4806 der hoch⸗ 
- begabte, aber in allem ercentrifcbe und verwöhnte 
— Prinz Lonis von Preußen fiel. Schade! Offenbar war 
der preußifche Heldenmuth hier zu weit getrieben, da er 
ohne alle Drdre angriff, nicht einmal fein Vorhaben Hos 
benlohe meldete, weil er Widerſpruch fürchtete — ja fogar 
mit einem franzöfiichen Wachtmeifter ſich herumhieb, nicht 
nur nußlos, und zu feinem Ungluͤck, fondern auch felbft 
zum Unglüd des Ganzen; er verfchmähte es, Pardon ans 
“ zunehmen. — Sein Corps löste fih auf, und entmur 
thigte das Hauptcorps unter Fürft Hohenlohe. Der 
- Prinz hat ein Denkmal an der Stelle, die fein Blut trauk, 
beim Doͤrfchen Möhlsdorf — ein antiker Cippus 26° hoch, 
ohne Fußgeſtelle, von Gußeifen, auf. der einen Seite. ein 

Genius, der traurend auf die Waffen des Gefallenen blickt, 

einen Lorbeerkranz darüber fenfend, und auf der andern 

‚ Seite Die Inſchrift: Hier fiel Fampfend für fein 

Vaterland Prinz Ludwig von Preußen am 40, 

Dftober 1806., Madame de Stael behält. Recht, wenn 

gleich die Parifer Eenfur die Stelle geftrichen hat: „UHe- 

roisme du Prince Louis doit jetter encore quelque 

Gloire & sur ses > compagnone d’armes *)!“ 


*) Der Heldenmuth des Prinzen Lorie wirft noch einigen 
Glanz auf ſeine Waffengefaͤhrten. 
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Abwärts im Saalthal kommt man von Rudelſtadt 
zuerſt nach Orlamuͤnde, der alte Graf rief mir aus der 
Ruine feiner Burg: „Und wenn ich fo adelich wäre, 
daß mir'die Nebhühner ans der Nafe-flögen, 
was war es ohne Geld und Verdienfte, und ic 
wünfchte, daß man feine Stimme, zunaͤchſt in Sachſen, 
und dann in ganz Deutfchland vernommen hätte, vorzuͤg⸗ 
ih die Damen! Sein berühmtes Gefchlecht flarb fchon. 
4476 aus. Am Ufer der Saale und zu den Fhßen der 
Selfenburg liegt Nafchhanfen, wo es aber nichts zu 

N nafchen gibt, vielleicht follte es Naßhaufen heißen. Zu 
“> Kahla, dem bie alte Leuchtenburg gegenüber Tiegt, 
traf ich ſchon Jeniſche Mufen, denn das Bier war 
trefflich, die alte Burg ift jeht ein Zuchthaus, aber bie 
"ganze Umgegend ein wahres Tempe, auch wenn man 
- längft die Studentenfchuhe ausgetreten hat. — Zu Lobda 
begrüßte mich die Burgruine Lobdaburg, und die Jah⸗ 
resmeffe wird wohl nicht mehr den Namen Maulfchels 
Jenmarkt tragen, weil die haufig fich einfindenben: Mufen 
. bier nie'andeinander gingen ohne Schlägereten. In dem 
nahen Drafendorf Hat der Gothaifche Minifter von 
Ziegefar aus Felfen und Steinhaufen einen fchönen Lands 
ſitz gefehaffen,, deffen Reize jene Ruine erhoͤhet. Er ruht 
bier im Schatten der. von ihm gepflanzten Baume, wirkte 
auch noch am Abend feiner Tage wohlthaͤtig für das Land, 
_ und fein geliebtes Jena, wie jest Goͤthe, und vernahm 
noch die frohe Kunde von dem Siege bei Leipzig. 

Sena bat eine böchft romantifche Lage in feinen. Ber 
gen, aber die Stadt felbft, die mit den Studirendeu 7000 

‚Seelen zählt, ift ein fo altes. hapliches Neft, Tübingen als 
den Markt etwa ausgenommen, wo dad Rathhaus ſteht 
mit der beruͤhmten Uhr. So oft es fchlagt, fperrt rin 
- Kopf das Maul auf, und eine Figur fchlagt ihn eben fo 
‚oft darauf, und eben fo oft hebt auch ein fingender Engel 
fein Notenbuch — eines der acht Wunder von Jena! Der 
Name Jena foll von oinos Wein) herruͤhren — Wach⸗ 
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bolderbeere gedeihen bier beſſer als Weinbeere — 
ich möchte ihn lieber von Gähnen ableiten, wahrfcheinlich 
fommt er aber von Johann, oder der uralten Gottes⸗ 
aderkirche zn St. Johann. So viel Ortfchaften um. Jena 
berumliegen, fo vielerlei Namen hat das Bier, und man 
kann es dem Jenenſer nicht verargen, wenn er ed wie 
Waffer trinke, denn diefes fol fehr ſchlecht ſeyn — und 
der Wein? liebfter Gore! Jener Profefior Hatte vollkom⸗ 


-men recht, der da fagte, zu Jena bringe man die Kinder, 


zum Schweigen mit der Drohung: „Still! oder du 
mußt Wein trinken!” . 

Jena hat die Ehre, die erſte proteſtantiſche Uni⸗ 
verſitaͤt zu ſeyn vom Jahr 1558. Carl V. verweigerte die 
Beſtaͤtigung, Ferdinand J. aber bewilligte ſie, jedoch ohne 
Promotionen der theologiſchen Fakultaͤt, was 
damals fo gut als abgefchlagen war. — aber (wenn wir 
dem Spötter Nicolai glauben) eine Faiferliche Indigeſtion, 
die Schröter von Jena heilte, brachte die Doctores Theo- 
logiae nad), die fo derbe in Dogmatik und Polemik ‚auf 
traten, als ob es gar Feine Indigeſtionen gabe. Jena wurde 
nun im A7ten Jahrhundert das, was Bologna im Mittels 
alter war, und foll öfters 4 — 5000 Studierende gezählt 
haben, Wiedeburg will aber nur 3000 gelten laffen als 


| Marimum; jet zählt es nur 6 — 700. Zu jener Zeit 


hieß das fogenannte Wucherifche Haus Klein⸗Altdorf, 
weil es allein fo viel Burſche zaͤhlte als Altdorf. Zu meis 
ner Zeit war Jena die Stüße der Kantifhen Phil 
fophie durch Reinhold, feine Briefe haben Zaufende 
in die abſchreckenden Myftericn Kants eingeweihet, die 
nicht perfönlich hören Fonnten — Reinhold, der mir als 
Menſch noch werther iſt, denn als Gelehrter, war geliebt, 
wie Eichhorn, und daher allgemeine Trauer, als jener nach 
Kiel 809, und diefer nach Göttingen. 

Jena ſank durch das Renommee feiner Renomiſten, 
und mit Recht, denn Wildheit und Unſittlichkeit herrſchte 
hier laͤnger, denn anderwaͤrts, weil hier alles abhaͤngiger 


\ \ wahrer Plunder, wie ale Wunder! Aber mit aller Wahr | 
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war von ben jungen Herrn, die dem faulen. Habalak wie 
die Maben das Futter brachten. Seht verdient Jena em⸗ 
pfohlen zu werden, auch fchon wegen der Wohlfeilheit 
und gefunden Luft, denn die Leutra ſchwemmt aus 
Saal⸗Athen alle Unreinigfeiten der Simfond und Philiſter 
woͤchentlich zweimal hinaus in die Saale, und Zacharias 
Nenomiſt ift veraltet, wie die fieben Wunder — 

Ara, caput, draco, mons, pons, vulpeculs turris 
Weigeliana domus, septem miracula Jenae!‘ 


beit fagte man früher: — 
Wer von Leipzig kommt ohne Weit, 
Von Wittenberg mit geſundem Leib, 
Bon Jena ungefhlagen, 
‚Der hat vou Glück zu fagen.. 
Die Jenenſer rauften und foffen mit den ittenbergern 
in die Wette, während die Leipziger fo galant waren, daß 
ihnen. die Brüder ihrer Mädchen wohl hätten nacheilen nrögen, 
wie die Gebrüder Hamilton dem Grafen Grammont:, Navez 
vous rien oublié a Londres? Oui! j’ai oublid d’&pouser 
votre soeur ®)! Bei allen kleinen Univerfitäten, mo 
zwar ber Burſch nie ndeit in feihe Eollegien zu gehen hat, 
und fo viele Zeit gewinnt, der Buͤrger aber wieder vom 
Herrn Burſch allein abhängt, und fich feinem rohen 
Willen fügen muß, ift die Frage würdig einer akademie, 
ſchen Preisaufgabe: verderben die Philifter bie Burſche/ 
oder die Burſche die Philiſter? 

Bon Koen fehilderte vor hundert Sahten Sen, obet 
das Jahr 4704, Sie fchleppten lange ſchwete Degen wie. 
Spieße hinter fi her, die gleichfam- jeden fragten: „Soll 
ich vom Leder ziehen?’ ihre Kleider, Schuhe und Strümpfe 
‚waren von der hibelften Beſchaffenheit, denn ihre Philoſo⸗ 
phie kuͤmmerte fich wenig um ſolche Kleinigkeiten — alles 
roch nach Taback, Bier und Branntwein - — Tag und 


st 








*) Gaben Sie nichts zu Londou vergeffen? 8 ja! iq habt 
=, vergeffent,. Dre Sanker je heligen. BE 
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Nacht ſchwaͤrmten fig, commercirten mitten auf bem Markt, 
and. die ‚Bürger konnten felten ruhig ſchlafen. Nach den 
bekannten Makgroniſchen Verſen bed Predigers Albanus — 
Gasgatini laufunt Geigis, Citharisque spilentes. 

hauuntque, in Steinis, ut Feuer raus springat ab illis, 

Anne weniunt Schnurri eum Spiesibus atque reclamant: .-. 
‚ It Dpmum Domni! jam "schlaxit zwelfiug ‚Ura ®). 
Zumulte ‚geb .e8. häufig, uud Faßnachtsmummereien bag 
ganze Fahr. Man ging fpazieren, im Schlafrocke mit. uni 
geſchnalltem Higber, und ſchlug fich ‚auf Äffentlichem Markig, 
bie- Stichblätter waren aber von Teller Groͤße, daher hießen 
fe auch Suppenteller der Ehre! Noch Heiße eig 
Plag der Schlud ein, und in der Saalvorſtadt ein alt: 
Vadehans Saalbaderei, wo ein Saalenbad. geftiftet, 
und Hans Cranich ‚(wie Baur. ſagt, 1620). Bader. mar, 
ber allerlei glderug, Poſſen ‚machte, (das, Wort falbadern 
ſoll daher rhren). Hans Cranich kanute ſeine Leute! 

Die Yitburfche„oper,benino.äten Herrn führten 
die Jungen, Die — Fuͤchſe und Brandfuͤchſz 
(auch Mauleſel genannt) nach dem Zuchsthurm, 109 
fe Schnurrbärte befamen, gefammet und befoffen 
gemacht ,, dafür aber. auch mit. dem traulichen Du der Als 
ten und dem Titel. Herr. Bruder! beehret würden, nach⸗ 
dem. des Herru Präfes Sehen. dag ‚erhabene Lied ange 


ſtimmt -hattens. - . ln 3 

Was kowmt da von der Hoh 9 IT 

J was kommt da vom, der ledernen — en — 
.. .ca ca lederne .. u 

en dwas "konnt da to ber Hoͤh? a: on 


Zwanzig Sapgläfer | Biyabiyüngen war "Finger he PR 


Gie anfen durch hie Gaſſeu mit Getjen and Cithetn id 
send, hanen auf“ bie GSteine,! daB däs Feuer davon fie 

- ann -Tonmmen die: Eihinrren: wit ihren Spieſet, und; nd8 
fen: Nah Haus ihre Herrn, ed hat 13 Uhr gefchlagen. 


EC. 3. Weber’s ſammti. 8, VI. .. J 
Deutfchtand III. a Aa. Be 
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“fer Kleinigkeit, während der Fuchs ſchon "beim zweiten — 
den Herrn Rettor von fich geben mußte. Mit feinem 
trocknen Brodftudium wußte der achte Jenenſer ſtets die 
begeifternden Bierftudien zu verbinden — ein Birkenmayer 
in einem Zug geleeret, machte gelehrt — zwei zum 
en und drei gar zum Papſt. Senior and Sub 
nior mußten alle herunterfaufen koͤnnen, und ſo' habe ich 
Mehreren ſchon vor zwanzig Jahren in meinem Statembnd 
ein} machen möüffen, mit dem Sit tibi levis terra 9)! 
Wer in Feiner Sandemannfchaft war, bie ein Wilden 
Inan durfte ihn bolzen prägeln) oder den Hetz er (Her 
Ba geben ohne "Verruf. Wer fleißig ftudierte ich 
üffel, wer eingezogen lebte Fimk, und der, der' in der 
Hu Melt für einen liederlidyen Schlingel galt, 
ar in ber. Burfchenfprache ein flöͤrter Kerl und fide 
ker Knochen, keine Facultaͤt Flörter and fdeler⸗ als die 
wertbe theologiſche! Jetzt gibt'es zur Ehre ‘der Uniden 
fität recht viele Büffel und Finten, die dis Die cuı 
hie *°) oͤblichſt erwägen, jedoch fahe ich noch 1802 Wi 
Herren mit ſchwarzledernen Helmen uüd hohen rothen Fo 
derbüfchen rappiren auf oͤffentlichem Matter sone Du 
WVormals beſeelte Die gandsmännfgaften verfeit, 
armfelige Seit; der bie deutſche Voͤlker und Voͤlkthen trenntt 
his mit der großen Conſolidation des Vatetlandes auch dit 
Landsmannſchaft ſich zur Burſchenſchaft confottdtrfk, 
Die Grundidee bleibt ſchoͤn, ſcheint aber: zuerſt von den 
Burſchen wieder verkannt worden zu ſeyn/ und dann ſelbſt 
von den Regierungen. Mir ‚dürfen auch in Hinſicht de 
Univerfitäten dernänftigern Zeiten entgegen ſehen, abef) 
Laufpardrs Annalen der Univerfitdt Satrie 

. werben ftets ein Fomifches Denkmal: des alten. academifcheh 
® Unſinnes bleiben, daher mich auch das Stammbuch eine 
Ungarn, der hier im A7ten Jahrhundert ſtudierte, u ı 
9) Ruhe fauft. DR 48507 
Bedenke, warum du hier bir, ln 
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Nacht ſchwaͤrmten fie, commercirten mitten auf bem Markt, 
und.die Bürger konnten felten ruhig ſchlafen. Nach den 
befannten Makgronifchen Verſen des Predigers Albanus — 
-  Gassatigg kaufunt, Geigis, Citharisque spilentes, 
hauuntque.in Steinis, ut Feuer raus springat ab illis, 
Aunc xeniunt Sechnneri eum Spiesibus atque reclamantı 
‚. Ite Dpmum Domni! jam schlaxit zwelfiug ‚Ura ”). 
Zungulie.g 9b .e8 häufig, und Faß nachts mummereien das 
ganze Jahr. Pian ging ſpazieren im Schlafrocke mit. um⸗ 
geſchnalltem Hieber, und ſchlug ſich auf oͤffentlichem Markig, 
die- Stichblätter waren aber von Teller Groͤße, daher hießen 
fe auch Suppenteller der Ehre! ‚Noch, heißt vi | 
Pag .der Schluck ein, and in der Saalvorftadt ein alte 
Badehaus Saalbaderei, wo ein Sagalenbad. geſtiftel/ 
und Hans Cranich ‚wie Baur ſagt, 1620). Badey. mar, 
ber allerlei alderug, Poſſen „machte, (das. Work ſalba dern 
foll daher rühren). . Hans Cranich kanute ‚feine, Leute! P 
De Yitburfchg,oder. benioo.äten Heren fuͤhrten 
die Jungen, Die tig ften Fuͤchſe, ‚und, Brandfüdls 
(auch. Maulefel genannt) nad) dem Fuchsthurm, wo 
ſie Schnurrbaͤrte bekamen. gekämmet und befoffen 
gemacht ,, dafür. aber. “auch mit. dem traulichen Du der Als 
ten und dent Titel, Herr Brudeyz! bechret würden, nach⸗ 
dem. des Herzn Präfes Green. das, erhabene Lied ange 
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' Zwanzig MWoßlaſer hinabjuflüngen. tar einer fe Genen 


**. Gie laͤnfen durch die Sifen mie Getjen in Citherir (td 
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fen: Nah Haus ihe Herru, ed hat 12 He geſchlagen. 

€. J. Weper’s fämmer, ®. VI .: I 
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* dem preußiſchen Heeres fehlte nur: noch. ein Dann wel 





242. ‘ 


du Biefe einmal Phil iſte r hießen, fa mar der witzige Name 
5“ ch 8 nihrfermez; da. Simfon durch Fuͤchſe (Schafale) . 
den Philiſtern Schäden: that. Diefe, Vergleichungen ‚nd 
AR Fiugerzeige, duß bibelfeſte Throldgen die Hauptrollen | 
BER dieſem Unſinne ſpieltenſey 085 wenn nur: nicht auf | 
Hefein Berge der: ſchlau eſte aller Füchſe am 14. Oft | 
1606 geſtanden wäre, und hier “fein wahrheitsvolles „Is 
se’ tromperent fürieusement oes Perrugues ta, ®)14 hatte 
 Füfen Formen. 20: © . 
1 Hier und auf ben übrigen. Bergen, auf. der Kuniy | 
burg Cehemals. Gligberg und im Rauthale muß mu 
an die Sſchlacht von Jena denken, ein Begenfthd a 
Rosbach — aber von weit ſchrecklicheren Folgen — Preu⸗ 
ßen mit einem Schlage vernichtet; und. fichen- aͤpyptiſche 
Dienſtjahre fuͤr Deutfhel : Auf dem: Landgrafenberg 
bivouaquirte der Wirrgengel in.ber Nacht vom 45.:08 
54. Oktober, ſchon frühe um 3. Uhr in voller Thätigkeit, um 
feifirt und ohne: Fruͤchſtuͤck, das ee erft hinter der . Link 
einnah haus: freier Hand, nachdem er Die ‚preußifche Want⸗ 
gaͤrde geſchlagen hatte, wahrend tief. unten iu der Dergi 
ſchlucht zu Eapellendorf Hohenlohe. ruhig lagerte. Die 
Breußen'waren ſchon dudurch geſchlagen, daß fie Dem Feind 
verſtatteten, jen®Unhöhen:zu..befoken, während. fie Napolen 
hätten fchlageit Finnen, wie Daun, bei Hochlirchen Friedrid 
ſchlug, denn mehr als büͤhn hatte er..fich wieder vorgewagl 
wie 1797 in Oeſtreichs Alpen:er kannte feine Gegng 
























ſiegen, und dieſer eine war: bei den Franzoſen. Zum M 
denken pflanzten Deutſche Baͤumchen hieher, die aber i 
wälig. wurzelten, als. der. Name: Napoleons berg 
Napoleonshdhe — Napoleonsgeſtirn. Gegenit 
faͤhrte durch Das Rauthal der Seelenhirt von Wenigen⸗ 
die Franzoſen den Preußen in die Flanke der Name ME 
Undeutſchen feh oergeſſen — weng. auch gleich Herodat⸗ 
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“ Dice alten: Werden werden fe. furchtbar täufchen. 
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Verraͤther Epialtes viennt;; der Rerres Perſern durch Be 
Gebirge den Meg zeigte: — wie ber Name Napoleon af 
deutſcher Erde! _ 9: en 
Gott! wie war es glich ode Alltirte, mit einen 
niht mehr geübten Heere, an die fieggemohnten Franzoſen, 


ein Militaͤr⸗Genie An ihrer Spike, fich) zu wagen,' da man : 


es ein Sahr früher nicht wagte in Gefellfehaft Oeſtreichs 
und Rußlands! Wäre ja felbft das maͤchtige Rußland ver⸗ 
Toren. gewwefen ohne den Eigenſinn des modernen Carl. XII. 
alles im einem Feldzug: abzumachen, und ohne den trefflls 


hen Alliirſen Winter, der plößlich anftkat mis allen 


Schrecken ˖ des Nordens, Die Schlacht von Jena war Schön 


- . . 


noch Über einen -feiten Operationsplan einig — der beffere 
Plan Spohenlohes verworfen — man wollte jenfeits des 
Thüringer Waldes vorbrechen, und ſah ſich ploͤtzlich in der 
linken Flanke und im Ruͤcken angegriffen, aller Magazine 
und Verbindungen beraubt, die Elbe im Antlitz, den Rhein 


im Rüden — es berrfchte leiblicher und geiftiger Nebel — 


der Oberfeldherr, der Herzog von Braunſchweig alt, und 
bald gar noch im die Augen geſchoſſen — die Leute hung⸗ 
tig (ambulante Regiments: Galgen für die Commiſſaͤrs 
LE fhaden!) e8 ſcheint fogar die Franzoſen kann⸗ 


ten das Terrain beſſer, ‘ale die Deutfchen in Deutſchland 
— man glaubte den Feind. nicht fo nahe, man glaubte er 
"würde nicht angreifewd zu Werke gehen — und noch 


weniger an bie Moͤglichkeit einer Schlappe, ale ob ſchon 
adie großen Preußenhüte allein dem Feind Ehrfurcht - 


y einflößten. : Man Eennt die Antwort. Kalfreuths auf dem 
-Rüdzuge: „Hat: der König Hohenlohe das Com⸗ 


„mando übergeben, fo mag er auch fehen, waß er 


Fan ihm hat.” Welcher Zufammenhang der traurigften 
‚Umftände ! Friedrich felbit "hätte da richt ſiegen. fünnen, .und 
ı die Fabii und Minutii finden ſich nur in der roͤmiſchen 

Geſchichte! D Der Ruͤckzug der Athener aus Sicilien, den 
Thucydides ſchildert, war eine Kleinigkeit gegen dieſen, 

V 


vor der Schlacht verloren! die Anführer weder unter ſich, 


“e. 
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die preußischen Generäle Tamen ‚aber. beſſer ab, als Nicias 
amd Demosthenes! Man batte.näch Berlin fchreiben Zins 
nen, was man nach der Niederlage bei Eicycog nad) Sparta 
ſchrieb: Mir find befiegt, Mindaurus todt, (Brauns 
ſchweig in die Augen gefchoflen). das Heer bungert, 
wir wiffen nicht, was zu thun!“! . 
ZJena war” ſchon berühmt genug, aud ohne dieſe 
ſchreckliche Cataſtrophe — aber Auerſtaͤdt, ein Dorf in 
‚einem Defild - mit einer Poſtſtation, zuvor nur Keifenden 
Bon- Srankfurt. nach Leipzig bekannt — bier follten „Richt 
nur Brauuſchweigs Lorbeeren welfen, fondern felbft ein 
Duc d’Auerstaedt *) hervorgeßen, Ehren Davouf! 
Mer weiß, ob nicht umgelehrt Braunfchweig oder Hohens 
lohe diefer Titel zuftände, ware Ruͤchel zu rechter Zeit 
-erfchienen? Zürft Hohenlohe benachrichtigte ihn Morgens 
7 Uhr daß. ein Angriff drohe, und erft um 410 Uhr feßte 
er fi in Marſch, und alle fpätern Anſtrengungen, wobei 
er felbft verwundet das Commando niederlegen mußte, fas 
men zu fpat. Ruͤchel war weder feig voch unverftändig, 
wohl aber ſtolz und etwas roh; vielleicht konnte auch er 
Hohenlohe nicht leiden? Unglücliches Preußen! Ungluͤckli⸗ 
‚cher: Sriedrich Wilhelm! Tauſende pon Preußen wuͤnſchten 
. ‘fi dahin, wo Friedrich lebt mit feinen Helden unter. den 
Helden der Vorzeit! Prinz Louis war der Gluͤcklichſte! 
Menn in einer Schladht von zwanzig einer todt, und 
von zehn zwei verwundet find, fo tft fie fehr. bIntig —aber 
die übrigen neunzehn und acht Fünnten fich noch immer 
Schlagen und fliegen — wenn nicht die Unordnung 
‘die Urmeen fchläge. I n’y a plus rien & faire ®*)\! rief 
ſelbſt Napoleon in der Schdnbunds, Schlacht, und lief wie 
‚bie Andern. Bei Jena war die. Mafle noch weit chaotifcher, 
und gar viele kamen garnicht zum Schlagen. Die Schlacht 
-gon Jena gleicht gar fehr der von Tanneberg, einer 


⸗ 





+ 9) Herzog v. Auerſtadt. 
*ᷣ) Alles iſt verloren. 
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blutigſten in ‚der Geſchichte — nicht daß bie von Jena fo 
blutig geweſen wäre — ſondern fie löste Friedrichss Mor 
unarchie auf, wie jene den Deutſch⸗Ordens⸗Staat, auf ben 
‚ Preußen gegruͤndet iſt. Hier wie dorten war der Geiſt 
verflogen, das Heer ohne. Uebung, und noch gefährlicher 
der Wahnglaube an die alte Unüberwindlichkeit. „Sie " 
werden.und müſſen fiegen, meinte auch ich in Schwar 
ben an einer franzöfifchen Seneralstafel, aber der Sieg . 
wird ihnen ſchwer werden, es find Preußen,“ 
und fiehe. ein Schlag vernichtete die Monarchie Sriebriche, 
und den Ruhm der Preußen! 
Apolda, ein der Univerfität gehdrendes Städtchen 
von A000 Seelen, foll jährlich über 600,000 Paar Strümpfe 
verfenden,, und die Töpfer zu Bärgel laffen fich nicht 
träumen, daß fie einen Abt haben, uud kennen weit beſſer 
Falks Schmidt von Apolda als ihren Abt. Wer 
wohl jet zu Bürgel: (das einft Benebictinerklofter war, 
daher die huͤbſche gothiſche Kirche) Abt fenn mag? 38 
Kom weiß man. es beſſer, als zu Bürgel, deſſen Toͤpfer⸗ 
waaren, wie die Struͤmpfe von Apolda, der Meerrettig vos 
Sena, die Kirſchen von Oſtheim, das Holz, Getreide und 
die Eifenwaare biefer Gegend, felbft die Wachholderbeeren 
und Zunder, ficher nüßlicher find, als alle geiftliche 
Waare, womit ber heilige Vater bie Bürgler Unglanbis 
gen verſehen könnte, und beffer als alle Biſchoͤfe und Aebte 
in partibus infidelium *); wir müffen wuͤnſchen, daß Diefe 
partes immer zahlreicher werden möchten; die heilige ” 
unperanberliche Kirche aber behält neben ihrem ganz 
eigeuen Primar und jus circa sacra auch ihre ganz ei⸗ 
gene Geographie und Statiftif, wie ihre eigene Natur-Ge⸗ 
fhichte, nach welcher Wafferhühner, Biber und Ottern zu 
den — Fiſchen gerechnet werden. Warum follte fie nicht 
auch Bifchöfg und Aebte in partibus ernennen koͤnnen — 


— — 
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*) Im Lande der Ungläubigen. , 
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ke, die bei den großen Weltentbeckiingen de Hafen och 

unentdeckten Erdball großmuͤthig verſchenken könnte? 
Hoͤchſt maleriſch liegt eine Meile, von end, inter 
gebftädt und Zwetzen — Dorttburgiauf ſeinen Felſen am 
Ufer der Saale, wo' man die Stelle zeigt, von der Tillys 
Croaten im dreißigfährigen Kriege’ mit’ Beute‘ beiadat fluͤch⸗ 
tend herabſtuͤrzten, die Ubcemterfeinng in Merians Topb 
gtaphie Oberſachſens iſt jaͤmmetlich anzuſchauen,“ und Die 
ſchdnen Anlagen triftirten damals noch nicht, wo ſich der 
„Reſtor unferer Literatur am Abend feines Lebetis wohigefiel 
— Goͤthe. Ih halte die Ausſicht' von der Höhe Doris 
Birrgs herab: in das ſtille Thal: der: Saale für eine der 
ſchoͤnſten, aber. es gehört-doch die weibliche Fmagination 
der Dame Schoppenhauer dazu „; um folche' mit der von 
Nichmondhill zu vergkeichen! Es gibt noch mehtere wild; 
Schöne Gegenden um Jena, 3. B. bei den’ Ruinen von 
Nuvbolsburg, Salek, Köfen ꝛc. die ich, ohne zu ermuͤden, 
nicht ‚aufzählen kann, und da Gegenden entſchiedenen Eins 
fluß auf: den Charakter ver Bewohner haben, ſo muß man 
wen Senenfern manches verzeihen. Vielleicht bat manche 
kahle und wilde Stelle fogar Einfluß auf die Literatur 
Zeitung? vielkeicht zerftreut das fehdrie Saalthal manchen 
der Herren fo, daß fie Feine Zeit: fi ch nehmen‘, ‘die Vors 
veden, vielgefchtweige da8 Ganze zu leſen, oder abzuwar⸗ 
ten — und noch weniger das von ſich zu geben, was 
fie beffer wiffen „Neues haben wir nicht ges 
funden,“ klingt aud) ſchoͤner, und der Reſpeckt geht we 
niger verloren, mit dem es ohnehin ſo bedenklich ausſieht, 
trotz des majeftätifhen-Wir — als mir der Un truͤg⸗ 
lichkeit des heiligen Vaters — ſeit die aufgeklaͤrt ſich duͤn⸗ 
kende Welt glaubt, daß man ein watferer Gelehrter 
ſeyn koͤnne ohne Profeffion! Manchmal fchleicher fid 
‚Unberufene ein, "die natuͤrlich die fehöne Exelle bei Vol⸗ 
taire, nicht fennen I faut prendre le parti de la Ve 
rite, mais faut il blesser pour cela P’hönnettete? et si 
> Von se flatte de savoir ecrire, faut — il renoncer 
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—XRRRX ae tiẽg tel Dr. Stauzius führte 

eine ganz arloäie Sprache 'gegch —* Nothanker, als 

ihn ‘der, Major, — iorgs gelehrt hattet . 

: Sumt"odiosä' ey. — Wir "virlaffen fie hiit der Saale, 

üm Wi im Air ander Ilm die Hauptſtadi des Großher⸗ 

zogthums kennen zu lernen. Wenn irgend ene Stadt der 

Imagination Streiche ſpielt, ſo iſt es Weimar!’ nian möchte 

lachen, iofe "Sie. Aegypter uͤtzet den Spartaner König Age⸗ 

‚Sand. Schi Ruf geht dor ihm her, wie vor großen Mans 
nern, und man finder ein Meines, todtes, ſchlecht gebautes, 

recht widriges Städrden ; das Schloß ausgenommen, faft 
gar nichte Wüsgezeichtetes, neben‘ dein ein alter unverwuͤſt⸗ 

licher Thurm auffällt —das find die älteften Bautruͤmmer 
der Stadt, namlich der alten Burg Horuſtein — und mit 
der Bergrößerüng - des Staats bergrößert' und verſchoͤnert 
ſich in der Regel auch die Hauptſtadt. So wie man die 
Bergſchluchten Jenas verlaffen hat, und das ſchoͤne Thal 
ber Saale, erfcheint "eine wahre Serra Morena, kahle dürre 
Berge, daun die Schnee, die Phantafie tröftet fich mit 
Weimar, und finder fih ſchrecklich getänfcher: "Gotha ift 
weit: mehr ale Weimar, deffen Name bald von Wi bei, 
und .Mdr: Moraft,' bald von Weihmarkt, geiveihte , 
Graͤnze, bald von Weinmarkt abgeleitet wird. Indeſſen 
machen doch die Saalgegenden und der Ettersberg, Jena, 
Naumburg, Weiſſenfels, Pforte 2c. die Lage Weimars ans 
genehm, ſo wie das nahe Gotha, ‚Erfurt, Leipzig, Merfeburg, 
Halle ꝛc., der ſchoͤne Park, ber humane Hof und das gute Thens 
ter. Die Stadt, die ehemals weit größer geweſen feyn ſoll, 
und das freundliche Dörfehen‘ Oberweimar zu ihren Vor⸗ 
ſtaͤdten zaͤhlte, hat 10,000 Seelen, aber es ſcheint, Ber⸗ 
tuchs Induſtrie⸗ Comtoir, das fuͤr Literatur, Geo⸗ 
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=) Man muß det Webeheit das Wort reden, ohne darum 
grob .zu werden, guter Ton verträgt fick vortreffli mit 
der Schriftftellerei, 


*), Beifpiele find verhaßt. 


/ 


- bie für die Eultur unferer Sprache Fruͤchte brachte, daher 


da gefuͤttert zu werden, und da dieß unmoͤglich ſeyn konnte, 
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graphie, Naturgeſchichte, Funſt 20. fo viel wurde, al. für 
Luxus und Moden, fey das einzige, was ſich von In⸗ 
dnftrie bier finde. Man fcheint fich auf den Hof zu 
verlaffen, ‚Meine Wirihsrechnung war. Abrigend, auf. diefem 
Boden, den bie Heroen unferer Literatur Elaffif.ch gemacht 
haben — regt Elaffifht 

‚Schön im Arten Jahrhundert zeichneie ſich a8 Keine 
Weimar durch Teutleben aus, der den Palmenorden 
4617 ftiftete, pder die fruchtbringende Geſellſchaft, 


es unartig war, ſie unter einer Geſellſchaft Eſel mit 
Mehlſaͤcken zu parodiren. Aber das 48te Jahrhundert 
ſahe ganz andere Wunder! Hier an der Ilm ſollten ſich 
die ſchoͤnen Zeiten des Dante, Petrarca und Boccaccio, bes 
Ariofto und Taſſo erneuern — Goͤthe, Wieland, Schik 
ler, Herder verbreiteten einen Nimbus um Weimar, ver 
Räuft dur) die Dii minorum :gentium *), Mufaus, Bode, 
Tall, Mayer, Fernow, Bertuch, Kogebue ıc,, die nun meiſt 
dahin find, aber noch ſchwebet der Nimbus um Weimar 
— Goͤthe Iebet noch — und bei pielen aus Ver bartlofer 
Hälfte des Menfchengefchlehts ſteht Ninaldo Ninaldini 
oder Vulpius über- allen. Schwerlich begreifen die Phili⸗ 
ſter zu Weimar, wie auf unfern Univgrfitäten, :diefe großen’ 
Männer, da fie folche täglich. am. FSenfter oder auf der 
Straße fehen, denn die menfebliche Erbärmlichkeit kam 
nun einmal feine Größe neben fich leiden, und Fein Pros 
phet gilt etwas in feinem Baterlande — 
' D Weimar! dir fiel-ein befonder Loos, 
wie Bethlehem in Zube, Hein und ‚groß! 


Biel literarifches Wild lief einft nad) Weimar , um 
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indem felbft die Herven nicht von den Mufen allein lebten 
— ſo verlief es fih bald wieder, und Schries „Verdienſt 
geht nah Brod.“ Wer. aber. arbeiten mag, findet 


*) Götter nieherer Art, 
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aͤberall Brod, obgleih Schöngeifter nicht die beften Ars 
beiter zu feyn pflegen, nicht gerne den Drefchflegel führen, 
womit einmal die fruchtreichen Garben des Berufs gedros 
ſchen ſeyn wollen, und dafür lieber leeres Stroh drefchen 
und hungern. Viele wollten jedoch blos die berühmten’ 
Männer Weimars von AUngeficht zu Angeficht ſehen, ober 
„das Handwerk begrüßen,” Herder fchrieb an Has 
mann: „Weimar ift ein Zaubenhaus, wo Fremde 
auss und einfliegen, felten mit einem Delblatt 
im Schnabel," und Wieland zog gar aus, wie Danifchs 
mende, in die Einfamfeit frines Osmannſtaͤdt, war aber 
auch da nicht fiber! Nur Goͤthe wußte fi) von der Be 
gukung loszuwideln, und fo wenig ich feinen Vertheidi⸗ 
ger machen will, fo möchte ich ihn doch hier von Stolz 
freifprechen, Wieland Hagte: „Man halt uns für 
fremde Thiere, an deren Kafig man ohne Ums 
fände hintreten kann,“ nnd hätte.es machen follen 
wie Voltaire, mit dem man ihn fo oft verglichen hat. 
Voltaire ließ fi von einem ungelediten Bären aus Old⸗ 
England. einige Ungenblide begaffen, ohne ein Wort zu 
fagen, dann drehte er fich um, und fagte: „Nun ſehen 


Sie mid auch von hinten, ADieu Monsieur!” 


Die Mallfahrten zu Diefen Heiligen in Apollo mögen 
einft in der That ihre Ruhe nicht wenig geftöret haben, 


and wenn e8 fchon ein Unglüd if, merfwärdige Dinge zw. 


befizen, fo mag es ein noch größeres Unglüd genannt wers 
den, ſelbſt die Sehenswürdigkeit zu ſeyn. (a rary 
Show) E8 wäre beffer fih an die Werfe berühmter Maͤn⸗ 


ner zu balten, weldye gar oft mit. ihrer wertben Perfon - 


tm umgekehrten Verhaltniß ftehen, um ihnen und den Reis 
fenden felbft Bifiten zu erfparen, die oft beiden peinlich 
werden — aber Göthe, Schiller, Wieland, Herder waren 
einmal Die Heiligen der Zeit, und da fic fich fo vortheils 
haft: von herkömmlichen. Heiligen unterfchieden, fo wollte 
man fie lebendig verehren, und nicht wie die andern erft 
nach dem Tode. Celgbrirar iſt einmal der fonderbare 
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Borzug, denjenigen bekannt zu feyn, bie uns nicht Ünnen, 
und wir nicht ſie! 

Man nannte daher auch Weimar das deutſche Athen 
wie man fruͤher Berlin und auch Mannheim naunte, 
denn wir Deutſche haben eine Menge Athene; die Acade⸗ 
miker Münchens machten Münden zu Athen, ehe noch) die 
Landshuter Univerfitat dahin verlegt war — jeder Muſen 
fohn nennt feine Heine Univerfität Athen mit dem Beine 
‚men des Slüßchens, wenn fie eines hat, dad Originalathe 
war ja fohon geftraft mit — Froͤſchen und Nächteulen 
und um den Atticismus ſcheint man ſich fo wenig D6 
fünımert zu haben, als in unſern deutfchen Athenen. Ja 
Weimar- Athen fcheint noch am meiften, durch den Zufan 
menfluß fo vieler berühmter Männer der Geift Des old 
erwect worden zu fen, wozn dad Theater, fo lang. 
ed unter Goͤthes Leitung war, viel mit beigetragen Babek 
mag. Schade! daß er das Directorium niederfegte, wie 
man behaupten will, über dem Hund des Aubry — ' 


Dem Hundeſtall for nie die Bühne gleichen, 
und kommt der Pudel, muß der Dichter weichen! 


Fehlen kann es nicht, daß auch Ueberbil dung und Ver 
bildung ſich einſchleicht, und z. B. bei Die nſtmaͤdche 

wenn fie Verſe aus Schiller anwenden, komiſche Scene 
erfheinen, wie bei Juden, wenn fie aeftthetifirem 
Dieß war ficher auch der Fall im alten griechiſche 
Athen, darum bleibt aber doch Weimar jedem gebildet 
Deutfchen heilig, wie dem Britten Stratford, und fid 
lich wirkte es auf Jena, daß hier weniger Pedanteri 
herrfchte, als auf andern kleinen Univerfitäten, die mit d 
Hauptſtadt und dem Hofe in weniger Berührung ſichen 


Es gehört zu meinen angenehmſten Erinnerungen, d 
meiſten dieſer Maͤnner geſehen und geſprochen zu hab 
Goͤthe, der Hochmeiſter deutſcher Dichtung, und an 
tig das größte Genie unter allen, wenn es auch gleich m 
. manchen Dingen ftehen follte, wie mit feiner Farbe 
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theorie, die Newton ſchwerlich Schaden thun wirb (die 
Zeit allein vermag Gleichgewicht herzuſtellen) — mag 
‚man auf) mit Herder fpaffen: Du ſtammeſt von Göttern, 
von Gothen oder vom Kothe .. Gdthe, vor dem 
ſchon mancher Fremde, der nur. den Dichter im Kopf 
hatte, ſtannend fand, wenn er in der höchft eleganten 
Wohnung einen: ftartliehen Weltmann vor fi) fahe, den 
‚glänzenden, Minifterftern auf der Bruft — Goͤthe, den viele 
anbeten (daher der ‚Verleger feiner Werfe von letzter 
Hand fich. ſchwerlich verrechnet. haben dürfte, troß des in 
‚Deutfchland ungewoͤhnlichen Honorars von 100,000 Thlr.) 
und den anders wieder das verzogene Kind dentfcher 
giteratur nannten — Herder troß feiner Artigfeit, und 
Schiller; ber ganz den ſchwaäbiſchen Charafter beis 
behalten, hatte, interffrten. mich. doch weniger ald Wies 
land, was non Jugendeindrücken berrühren mochte, 
In der Jugend: halt man fi) an feine, Erotica, und denkt 
nicht daran, daß Er noch 4780 -dic,Origo- Majestatis-a 
Deo*) in Schuß nehmen konnte, noch weniger an. Die 
breite, weit ausgeſponnene Redſeligkeit und Schach⸗ 
telperioden — ſo wie ana Herders Wortgewaſche ſelbſt 
fhön finder! .. , 
Goͤthe ſteht ‚aber. Ba immer am: hichſten, ſchon 
dadurch, daß er als Dichter ein buͤrgerliches Gluͤck machte, 
wozu mir kein Gegenſtiuck brlannt ift.. Die Deutfche. lites 
tarifche Welt feierte, 1830 feinen achtzigjährigen Geburts⸗ 
wi und zu Berlin wurde folgender Toaſt auegebracht: . 
2 er ii ein Einziger, . 

>» Er werd’ ein: Neunziger FE 

Er ift ein Bewunperter, - . m 
Er werd’ ein Hunderter! " ne 
Wieland ift der Voltaire der Deutſchen, un 
gleich gelehrter, folider , gemüshlicher, als der Franzoſe, 
biefer aber offenbar Iebhafter und wißiger; in Freibeuterei 
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=), Das Syſtem „von Gotteß Cmaden" 000. 
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= mögen ſich beide gleich ſeyn, wie in Wiederholungen. Mich 
wunderte nicht, daß die Franzoſen Wieland hofirten, , und 
ſelbſt Napoleon cine Unterredung mit ihm hatte, ſo be 
röhmt, als die Unterredungen Friedrichs mit Garve,| Geb 
lert und. Zimmermann, ſchade! daß cr weniger eitel, als 
der Ketere, nicht mehr davon befarfht machte?! 
Napoleon war gegen Wieland ein ganz anderer, als 1806 
nach der Schlacht von Sjena, wo er fich gegen bie Herzogin, 
die ihn empfing, unartiger benahm, als die gemeinſte franzd- 
fifche Einquartirung fich gegen eine Dame benommen hätte, 
Sie fiand auf der Treppe Qui &tes Vous? Ah je vous 
plains, jjecraserai votre mari — qu'on me fasse 
diner dans mes appartemens*) — der Morgen 
- brachte etwas gefchliffenere Sitten : a cause de Vous, Ma- 
dame, je pardenne Votre mari, ce fou, qui. croit me 
- faire Ja guerre — c’estun mauyais sujet?”)} — Man 
gab Voltaires Cäfar, ber ſchoͤne reis mit‘ der fchwarzen 
Sammtmuͤtze im Theater el dem Kaifer auf, Dalberg 
‚hatte ihn bereits mit ber. fruͤhern Aeußerung des: Dichters, 
daß nur eine Dictatur-. Frankreich retten. koͤnne, -befannt 
gemacht, und fo unterredete ſich dann Napoleen "auf einem 
Hofball gegen zwei Stunden mit Wieland, Die mer 
vuͤrdigſte Rede war wohl „Caͤſar wäre wohl der größte 
Mann in-der Gefchichte, ‚hätte er nur einen Fehler nicht 
begangen.” Wieland rieth bin und her: „Caͤſar Fannte 
die Leute, die th“ auf die Seite fyaffen:wolte 
ten,.und. fo Hätte er fie auf die Seite ſchaffen 
follen.“ Der Greis mußte:den Kaifer bitten, ihn 4 
entlaffen, weil er das Stehen nicht mehr länger aushal⸗ 
ten koͤnne, und Napoleon fagte allergnaͤdigſt ‚ „Allez doncy 



























s) Mer find Sie? ach ich bedaure Sie, id; werde Ihren Ges 
madhl ‚vernichten. Wan bringe mir das Mittagefien auf, 
mein Zimmer, 

wu) 3g verzeihe Ihrem Gemahl um Ihretwillen, Madame, 
er iſt ein Thor, daß er ſich herand nimmt, gegen mich 
Krieg führen zu wollen, ein elender menſq 
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bon: solr®}; J— Friedrich ‘aber haͤtte, wie: bei dem eitlen 
Raynal, zwei Stühle 'gehoft, „A votre 'age et au mien 
on ne peut pas cause debout?*)! - 
Welcher. Reiſende wandelte nicht gerne ach SH 
mannſtadt' (drei Stunden) im Ilmthale, vo "der Sänger 
bes‘ Oberons neben füiner Gattin und Gophle*Brentano” 
tuhet. Ihm “ward: der?‘ Wurf ſeines Freimdes Horaz 
gewährt: — fin Landgiut, geſundes Alter, Staͤrke der Seele 
and jeden’ Bag Muſtkauf· jemem Kortepianv.  Mieland 


erhielt ven Srden der Ehlenlegivn ‚and! wo ich nicht irre, 


auch einen ruſſiſchen Orden abe der, Deutfſche hatte 
feinen deutſchen Orden, And" war’ auch keiner dentſchen 
Academie Mitglied. Erftarbiant- boſten Fanner 4848 alt 
achtzig Sahr, phantaſttendz von Arioſto und" Shakespear! 
md“ dernechwucht bbrteir die‘ 'Scinen noch die Worte: to be 
or not "tor. be Kr, Wie einfaches Denkmal deckt fein 
Grab; mit: der felbſt verfertigten Zünſchrift · MI Eee 
j Ri uud Fe. itnnſotang die versandten Serien 
: ini Leben. 1a,» 
| . und {112 Sterdliches % ckt dieſer gemeinſame Steim. ZZ 


Auf dem Gottesäder 3 zu Weimar' aber find die einfa⸗ 
hen Grahmonumente des Mufaus, Bode und des in 
der Schiacht von Send. tddtlich verwundeten General'g 
Schm ettau. Der gute, Muſaͤus müßte" fehr fpärlich 
leben, Niemand that was für, ihn, ſelbſt nicht der Oberaufs 
ſeher ber Schulen Herde, diefer hielt ihm aber eine recht 
khöne vLeicheuteder ei Grahmal hat mich vorzugsweiſe 
angefpepchen,. das weder, „einen Heros im Felde, noch einen 
im Cabinet angehört ⸗ Fines, Zimmermanns, das ihn 
und noch. mehr feinen Fuͤrſten ehtet, det, es ſetzen ließ: ein 
Obelisk, ruhend auf bier Zitmmerxten‘, hier, iuhet d- M. 
— —— 


*) — dehen Sir, onten Ad: - 
ot) In Ihrem Liter‘ ivie ir. dem’ welalten, kann man Ad 
nicht mehr ftehend unterhalten. 


F) Zu ſeyn oder nicht zu ſeyn. (Aus dem Hatnieh)- 


- 
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Zimmermann, Zippmermaungfsf an Ilmen qu, der beim 
Schlogbraud 1774 das Leben Veran... Sue 

In der Stadtkirche iſf das. Monnment dit hrel Eitne 
Friedricht, das. Srangch..ihasg. undnoch meh fich.-felbft 
fegte, ‚Lucas Eranach.ruht.a uf. dem Kirchhofe, der, Schloß⸗ 
Kirche, und ‚neben: ihm mebrexe —— Küuffler, Kraus, 
Jagemanpn ıym;auf.ftineng Grabfteine ſtaht: ‚pictor celer- 
rimus, was wohl cqleberrimus *), heißen ‚jpll, Herder 
Bat. ein Denkmal im der, tabtfirche;: und Syiller? Er 
ruht auf dem negen Gptteda er, außerhalb, der Stadt, nehen 
der Fuͤrſtengruft unter xinem ginfechen Denkmal, amſchat⸗ 
, tet. pon, einem Trauerhain, fein Schädel aber ward, wie 
der Raphaels, im Fußgeſtelle deiner, Marmorb fie von Daw 
peder ‚anf. ‚bez. Biplintgef anfbsmahret, als heilige. Rei 

quie, üft..gber „jet, ‚wieder, wit; den. ‚ Webesrefien,,. pexeint. 
Weimgy bleibt. einmal . ein, litegarifher Melfartsort für 
Deutfhe, wie Spratfgrd 3 ‚Prigfan; Johgleich niemand 

t- Die Staͤtte kennt, ‚mp. ir ebeine ‚Tuben _ 
a ken 1 m Ra Bi * der Bett 
ſtatt, ‚in, der, er, en ie und, ‚mit, dem Lehnftufl 
und ernäßtet, no ben, ‚Joe airfigen Bewobner der 


ütte! 
a Weimaf hat. die, Ehre — ii gas Lillchtet | 
haben, dad an ‚jedem erwas Keplütcnden Drte Ts fat % 
— ein Reihenhaus, dihn gewiß gibt es mieht Selm 
toDdre als Sclöftmidider,“ — Bears en we 
ben bleibt der Schreien alles SH tece et Inf 
‚ft Das. einzige "fidere Pe di ig Ve * A 
Slectticität ‚und Salvanisinus‘i Ind 177 her "“ü aa 
haben wir "noch, fo. soenig‘ F ihenpanfer? Ware va 
Geld, das ie, koſten, sicht ——5 vernuuftiger verwen 
ber, als auf Leihenpomp ud Trauerkleider — A 
Grabnmräler, Seelenmeffen,.ia ſelbſt Keiſhenre 
dan?7 die. fähre, Bud ABehmare, Ba wodurch 
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wichtige Gegenfland wieder zur Sprache dam, gebühre 


Hufela nd, und Oeſtreich folgte 4797 nach, aber nicht 


andere Staaten, Die. ſich doch Dünfen — weiter zu fepn! 


. 88 tft vielleicht gut, wenn man todt in bie Welt kommt, 


gewiß aber fchredlih, lebendig. von ihrer Dberfläche zu 
verſchwinden, ſchrecklicher noch, als wenn man bei der 
Section — wieder aufwacht/ wie Prevoft. d'Exiles, 
der. Nomandichter! und wenn in hundert Jahren nur. Ein 
Scheintodter gerettet wird, fo hat doch das Leichenbaus 
drei Generationen beruhiget! 

Vergebens ſuchte ich nach dem Denimal Herzeg 


Bernhards von Weimar, weil ich ein fuͤrſtliches 


Prachtmonument ſachte — er ruhet aber unter einem. ein⸗ 


fachen Steine mit einer Metallplatte, und ganz alltaͤglichen 


ellenlangen Innſchrift. Bernhard war nach Guſtav und 
Wallenſtein der größte Held des dreißigjaͤhrigen Kriegs, 
der keine uͤble Luſt gehabt zu haben ſcheint, in Wallenſteins 
Fußſtapfen zu treten, und am Rhein ſich ein eigenes Fuͤr⸗ 
ſtenthum zu gruͤnden, daher er auch wahrſcheinlich an Gift 
Richelieus geſtorben iſt. Noch fehlt uns eine gehaltvolle 
Biographie des großen Mannes, ob es gleich nicht an 
Materialien fehlt, ein zweiter Eyprian — Schroͤkh 


und Meufel hatten fo etwas im Sinne, Hellfeld 


fhrieb fie — aber Goͤthe, oder Luden wären bie rechten 
Biographen!. Wir müffen uns begnägen, im Schloſſe feine 
Ruüſtung und andere Reliquien von. ihm zu betrachten, 
worunter auch. der ihm abgeſchoſſere Zeigefinger: 
Nichts freuet mich meht von Bernhardt, als daß er bei 
feiner Audienz zu Paris, 'ald,der König ſich bedeckte, ſich 
auch bedeckte —; der ganze Hof erblaßee und Louis KUH: 


eilte murmelnd nach feinem Boudoir! Friedrich, König’ von 


Württemberg: dachte und handelte ebenfd zu Erfurt. 
In dem fehbnen nenerbauten Schloffe, das aber ‚nicht 
en Umfang des--alter.abgebrannten: bat, iſt die vorzgliche 
3. Webder’s ſaͤmmtl. W. vl. 1 
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In m Prappverfen reiche Bibliothek,“ ohne welche Sie Pro 
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Ffeſſoren zu Jena [chlecht fahren würden. Mich bat als 


‚ Weifenden, der die Bibliothek zwar fchen, aber natuͤrlich 


wicht benutzen konnte, ein Automat angefprochen, ein 
Handwurft,. ver trrommelt, und dabei vornehmſchalk⸗ 
daft die Augen verdreht — Hört ihr's? Es if von jeher, 
in der Welt viel gettommelt worben ‚-aud) zu Weimar, 
bie. Trommel. war fünfuhdzwanzig Fahr lang unſere Haupt 
muſik, noch wird mehr getrommelt, als ſeyn follte, indeffen 
da es Friede iſt, ſo fangen nun auch die Gelehrten wieder 
aw: zu trommeln, und noch mehr ihre. Maͤckler, die auf 
ihren Markt trommeln laſſen durch Journaliſten, Zeitungs⸗ 
ſchteiber und Recenſenten — eintrommelu und austrommein 
lagen! und bettuͤgen! Hanswurft trommelt doch in 
Mniform, macht uns zuweilen laden, und’ iſt eine 
ehrliche Haut! 

: Der KRunftgarten ober part Weimars at“ in die 


fer. Gegend doppelten Werth, und ver edle Großherzog 


gönnt Allen diefe verſchoͤnerte Natur, Schade! daß ber 
Garten in feiner Vertiefung Feine Ausſichten gewährt, das 


ber mich der Garten gu Tiefurt mehr erfreute, den bie 
Ilm durchſchlaͤngelt — der Hain, wo Amor "mit feinem 
‚ Dfeil’einer Nachtigall Futter reiht, Prinz Leopolds Denk⸗ 


mal, der als Menſchenretter in den Fluten der Oder ſelbſt 
umfom, fo ruͤhmlich als /auf dem Schlachtfelde, Mozarts 
Denkmal, und. das Andenken an die Herzogin Amalia, 
Wieland und Herder. Die Wohnung Bertuchs iſt ein 
kleiner Palaſt mit einem ſchoͤnen Garten, wo er nun ſelbſt 
ruhet; Bertuch, der ſich aus ſehr beſchraͤnkten Umſtaͤnden 
empor hob, wardein Muſter von Thaͤtigkeit, bei. feinen 
gluͤcklichen Speculationen ſahe er nicht felten mehr anf die 
Sache, als auf fein FIutereſſe, menfchenfreundlich urterftüßte 
er. die Armuth, und war Einer der erſten, der uns wieder 
auf hie reiche ſpaniſche Lite ratur aufmerkſam machte. 
In einem Bosket ſeines Gartens ſtehen die Buͤſten der 


vier Heroen Weimars, und Amaliens, und auf einem 
l . , 
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andern Plaͤtzchen. eine Ara mit ‚einen: Sphine, und DR 
orten: VBergt nicht Geftern „ ‚genieße. Beuie 
dente auf Morgen! 

- Das Theater Meimars wäre ziemlich leer, wie die 

\ Sefhäufer, ‚ohne' Die, Horrem. Jenenſer, man: fieht 
ihnen durch die: Finger, wie den: Goͤttingern zu Caſſel. 
Vormals Fündeten:flerihee. Ankunft duch einen mahres 
. alsbentschen.. Barrimd:.an,. und darch: eine. Peitſchen⸗ 
myfit, wogegen. Euriero, Thüringer. Fuhrleute und::baikı 
(he Schweintreiber wahre Stuͤmper waren, feit . aber: bie 
Saubtröfihe (fo heißt in acabentifcher Sprache besigrän 
montirte Barniſen)n mehrere ſchleppten, hat der. wine 
Laͤrmen nachgelaſſen. Wenn Schiltersndtänber gegeben 
wurden, wär gewiß bie halbe Univerfität zu Weimar, ale 
ob Studentenwefen :und Barkbitenwefen in einer 
gewiſſen Wahlverwandſchaft:ſtuͤnde. Moch — EB: mar eine 
Zeit, wo dieſe Räuber in Deutſchland beinahe ſoviel Unfug 
anſtellten, als Gays ‚berühmte Beggars Opera in Groß 
u britannien! 

Nichts iſt komiſcher , als ſo einen. Jenenſer Mu ſen⸗ 
„ui über den. Markt galoppiren zu ſehen — die Inteini- 
fchen Reuter, forteilend. wie Zeuerrouter — und. die 

"noch Iateinifchern Gaͤule, deren ‚Galopp im Fallen und 
Aufſtehen zu beftchen fcheint, während der Lateiner auf der 
Maͤhne liegt, die Sporen tief verfenft in die Seiten des 
ungläclichen, firifen unb märflofen Pegafus, der Gott 
weiß wie lange. Feinen Hafer gefehen Hat, kaum geben ihm. 
die Peitſchenhiebe ſoviel Kraft wieder, am voch bis zum 
Srtalle und zur Streue fort zu keuchen! Wahrlich ein Gott 
waltet Aber den Muſen, wie über Kindern, ſonſt müßten 
de allzaͤhrlich: zu: Doasenden die Hälfe brechen! Falk :hat 
vor feinen bekannten fatirifchen Ulmanachen einen ſolchen jan 
mervollen Philiflergaut abbilden laſſen, der Die ganze. Hu⸗ 
wmanitäe der AtademikoreuAn Anſpruch nehmen Fönnte — 


aber die Abbey -oiner- Eavalcade über ben Weimarer 
. an. ae Fer. 6 2 7 
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Markt wäre noch koͤſtlicher gawefen, in dem ganzen drollig⸗ 
st Coſſume, wodurch fich die Herven allerwaͤrts unterfcheis 
den zu muͤſſen glauben, und vor der Bernünftigen : Welt 
lacherlich machen. Kaifer Philipp ſchloß aus der Att, wie 
fin! junger. Alexander dm Bucephal ritte, daß er einſt 
mehr ſeyn wuͤrde, als der Vuter, und fo laßt ſich aus der 
Art, wie: der Sohn in Apollo feinen Bucephal reitet, vieles 
fhließenz. vielleicht eutſtand bei, einer; folchen. Reuterei Das 
belannte:: „Gott: fegaebeike Studia-antin Soon! 
aus dir wird — Nichts!“ ern. 

Unferne des Parks. liegt Oberweimar,. da⸗ der 
—** wegen der Merinos, Buͤfftlzuche und: Bierbraue⸗ 
rei. auf engliſchem Fuß nicht unbeſucht Iaffen wird, und 
. auf die⸗Hoͤhe von Belvedere ‚führt eine Kundenlange 
Allee, wo Emigrant Monnier eine Erziehungsanftalt hatte, 
die/ ur für — reiche. Britten paßte. Hier iſt auch 
eine. ſchoͤne Orangerie nnd; Hiele. exotiſche Gewaͤchſe. Nicht 
weiter entfernt liegt der Etreräbergs vet wegen feiner 
trefflichen Ausſicht einen Beſuch verdient. Zwei. Stuuder 
von Weimar, Ilm aufwaͤrts, liegt Berka min. Pinem 
Shwefelbad,:das erft 1812 entſtanden iſt, und Nufnahıme 
verdiente, ſammt :derrumbebelitemden: Burgruine der, Grafen 
von Berka, die fehon.iin vierzehnten Sahrhundert ausſtar⸗ 
ben. Bach, fonft heſſiſch, iſt das Ichte Weimariſche Staͤdt⸗ 
ben, lebhaft durch die Handelsſtraße, und nur Ya Stunde 
davon Philippsthal, Sitz einer paragirten Heſſiſchen 
Linie; der brave Vertheidiger der. Feſtung Gaeta lebt in 
der Geſchichte und wir muͤſſen ſeiner um fo mehr gedens 
ken, da er in einer Zeit lebte, wo ſo viele Feſtungs⸗Com⸗ 
mandanten ahte — H...fx. waren; Prinz von Heſſen 
Philippsthal erwicderte auf bie Auffordekung: „Gaeta i ſt 
. Sein Ulm, und ich Fein Mad! In den 1770ger 
Jahren ſprach ganz Deutſchland von Berka, denn. hier 
war ein Hirte, Der aus reiner Luͤſternheit⸗ Menfden 
frefier wurde! Das Städtihen Sl, ‚und das. gewerb- 
fome Ilmeaau am Fuße des Kicelhahns machen ben 
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fuͤdlichſten hell des Großherzogthums. Des eihft reiche 
Silberbergwert fol in neuerer Zeit wieder betrieben wer⸗ 
den, recht artig iſt bes offenen IImenaus Felſenkeller, 
und unweit davon liegt das Schwarzburgiſche Dorf Lan? 
genwiefen, Geburtsort des. genialen Heinfe, von dem 
er eben nicht fehr patriotiſch in ſeinen Briefen fagt: „daß 
bie Nachtigallen daſelbſt die gefcheuteften Ein 
wohner feyen!“ ArdingbeLlo fand zu Langenwieſen 
keine Hildegard, and keine Kaidion! 


* 
.. eo. 7 
.2 28* —F 


Eilfter Brief . 


or 


_ Die fouversinen Bürtnrsine Re und Schwarzenduro. 





Die Reußiſchen Länder erſtrecken fi längs dem 
voigtlaͤndiſchen Kreis des Königreich Sachſens, und mach⸗ 
ten einft einen Theil des alten Voigtlandes aus, dem Dit 
Reuße von Plauen fhon im Zwölften Sahrhundert als 
Reichsvdgte (Advocati Imperii) vorftanden, "Das Heine 
Fuͤrſtenthum befteht aus zwei getrennten heilen, der noͤrd⸗ 
lich liegenden ‚Herrfihaft Gera, gemeinſchaftlich zwiſcheu 
Schleiz und Ebersdorf,. uhb dem füdlichen Theile, der 
unter nicht weniger als vier Linien’ getheilt war, Greiz 
Schleiz, Ebers dorf und Lobenſtein, wovon abet 
letzteres 1824" Cbersdorf heimgefallen ift.--Der ganze fone 
veraine Staat befteht in dreißig Quadratmtilen’ mit 
80,000 Seelen und drei Soupkraind, von denen die Wiener 
ſagen wuͤrden: „ſie find anf ihren Guüͤtern;“ vom 
Sieglitzberg bei Lobenſtein, 2300° Höhe, kann man 
bequem den ganzen: Staat uͤberſehen, und uoch die Mach⸗ 
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barn. Der Vrinz vo Monaco ſagte: „Si mon état eſt 
rom see n’est pas ma · faute ). 4 " :., 

- Ber diefen und‘ ähnlichen "Heinen fih ſouverain 
erhafterien Käufern Tann man es body wahrlich ben Mebdias 
tifirten, die mediatifitt wurden, gerade weil ;fie beim 
Schluffe des fchmählichen Rheinbundes feſter am Vater 
land hiengen als amdtke, nicht verargen, wenn fie über 
Willkühr und: Partheilichkeit‘ Hagten! bei Gott! es 
war Zeit — Deutfchland bedutfte einer Conſolidation! fü 
hätte man denn alle Heinen Häufer confolidiren follen, 
und fie hätten fich ohne Eiferfüchteleien unter einander deſto 
leichter getröfter, ald Opfer für das Geſammtwohl des 
Paterlandes, vielleicht gar gedacht: haben wir nicht weit 

laͤnger die Seudalzeiten überlebt als unfere Brüder in 
England, Niederlanden, Frankreich, Italien und Spanien? 
Danken wir für das Genoſſene! 


“ Die ältere Linte iſt Reuß⸗Gereiz, und foll 130,000f. 
Einfünfte haben, Schleiz nicht weniger, und Ebers 
dorf wäre burc). jenen Heimfall die reichfte mit 200,000 fl. 
Es. gibt. noch eine paragirte Linie Kari, und wenn 
niemand den ungemein freundlich an der Staße von Gera 

- nad) Jena an der Elfter liegenden Drt ‚mit Schloß und 
Garten Eennen .follte, fo Fennen ihn deſto, beſſer die Je nen— 
ſer. Die Kirche ſteht auf Selfen, in. deren, Hallen cin 
herrliches Lagerbier geſchenkt wird, und. um „diefen Nele 
tar an der Quelle zu trinken, veiten "pie Mufen die vier 
Meilen ab wie Coſaken, und follten pillig ihren Philifters 
Zaͤulen auch etwas zu Gute kommen laffen mit ber Out, 
muͤthigkeit jener Maturvölker) 2 


Das Fuͤrſtenthum. Reuß, obgleich fehr gebirgigt - — unb 
faß Erzgehirger Natur — hat guten Ackerhau und noch 


I AN und Schafvichzucht, Flachs⸗ und: Hopfenbau, 
ldongen, Holzarbeiten. und Eiſenhuͤttenbau, Wollen 
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ner iſt nicht weine a. daß in Staat fo. Hein ik 


- 





231 


nnd Sarnfpignerei, Muͤtzen und Strümpfe werben in Menge‘ 
verfertiget, denn die Bewohner find fleißige und frugale 
Sachſen, und die durch Wälder und Gebirge befchrantte 
Landwirthſchaft erreget den Kunſtfleiß. Die Fürs 
ften haben die alte Verfaifung beibehalten, die Stände, 
aus Nitterfchaft, Städten und Pflegen beftehend verfam« 
mein fich von Zeit zu Zeit, ſehen die Rechnungen durch 
und bewilligen die neuen Steuern. Die Abgaben find 
mäßig — ein Vorzug kleiner Laͤndchen, den manjetzt 
erſt ſchaͤtzen lernt, und die Bewohner zufrieden, wenn auch 
die Verfaſſung gerade nicht nach dem neueſten Zuſchnitt 
if. Die Verwaltung. ifi gut, die Fuͤrſten üben löbliche 
Zufammenficht, und halten noch löblicher ‚Feine ſtehende 
Truppen — nur Leibwachen, Landwehr und Landſturm 
aber find organifirt, und das’ Eontingent beträgt 750 
Mann. Die Apellation geht nach Jena, und, die vielen 
Ortsnamen, die auf iß ausgehen, beweißen, das einſt hier 
Sorben oder Slaven haußten. 

Gera, ift die vorzuͤglichſte Stadt, eine ber wichtigſten 
Manufacturſtaͤdte Sachſens, an der Straße von Leipzig, 
auch Kleinleipzig genannt, und zwei Poſten davon die 
Stadt: Zeitz, die Napolepn 1843 recht unſchuldig boͤſe 
machte — er erkundigte ſich oͤfters nach Zeitz und niemand 
wußte ihm etwas zu melden — denn er fragte immer nach 
Siss — Siss! Gere liegt im lieblichen Elſterthal, zahft 
neuntauſend Seelen, und iſt feit dem ſchrecklichen Brande 
(1780) eine recht fchöne Stadt geworden. Zeugs. und Leder; 
fabrifen, Wagenbau und Klaviere zeichnen: fie aus, wie 
auch das Gymnaſium — und vor der Stadt liegt auf 
walodigter Anhdhe das leer ſiehende Schloß, Oſterſt ein 
genannt, da Gera nicht mehr zum Voigtlande, ſondern 

‚ zum fogenannten Oſterlande gerechnet wurde. Gera tft 
die Waterfladt des genialen nicht fattfam befansten Bret- 
ſchneiders, beffen Heiligenalmanach wenigftens cine 
neue Yuflage verdiente in unferer fonderbaren Zeit — das 
Geraer Bier hat Namen, Dinz, Zweßen und Poppeln 


x 


find Vergnuͤgungsorte der: Bewohner, ſowie das Jagdſchloß 


Reiſen verewiget, als er die Galeeren zu Toulon 


Handelshaäuſer von Bedeutung. Das alte Schloß auf dem 
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Neuärgerniß.: Man konnte mir nicht ſagen, ob dieſer 
Name vom Herru oder von den Unterthanen herrühre? 
4 !g- Stunden davon liegt das Altenburgifche Bad Nonne 
burg, nebft dem Städtchen gl. N., von viertaufend Gew, 
len, das aber 4829 eine ſchreckliche Fenersdrunft- faft- ganz 
in Aſche legte, über vierhundert: Wohnungen! : Das Bad 
fheint wenig befucht, Thuͤm mel bat es aber in feinen 


befuchte — bie Büßenden ihm klagten, beichteten, und 
zuletzt — 
noch ein Geſpenſt zu ‚Füßen ſank — | 
Ein Wort — Bott fegne Sie — ein Wörtchen nur zur 
| nade, 
Mein Herr! wer hält denn wohl ſeit mir im Schlangen: 
Bade, 
zu Ems nnd Ronneburg die Banf! 
Greit ift weniger bedeutend als Gera, aber feine 
fechstanfend Bewohner find gleich fleißige Wollen» und 
Baummwollcnfabrifanten, die Märkte befucht, und mehrere 


Berge ift für die Landescollegien, das untere 1802 ‚abge 
brannte Schloß ift wieder auferbaut und Reſidenz. Ebenfo 
gewwerbfam find die Städtchen Zenlenrode md Burg, 
die and) noch aus bedeutenden Eifendätten, Oefen, Keffel, 
Töpfe und Mörfer liefern, In der Refidenz Schleiz 
(1500 S.) fommt zu den Baummollerfabrifen noch ein 
eigener Handel mit Karpfen, Forellen und Lebkuchen. Un 
weit davon liegt das Luſtſchloß Ronifenburg und Hein 
richs luſt — die Gegend darf ſich aber lange nicht mit 
Sera oder Plauen meflen, und ift hoͤchſt eintönig. Das 
Schloß auf dem Berge macht zwar Figur, dafür’ ift das 
Staͤdtchen defto trauriger — nür MWeida'mit der Dfters 
bürg, das aber Weimar gehört, Tiegt noch trauriger in 
Seinem tiefen Keffel, halb in Ruinen, defto lachender aber 
ift das Thälchen, wo ein fürftlicher Landſitz Reibers 
dorf liegt. Hinter Schleik bei‘ Dettenig begann ‚der 
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Piolog des arößen Trauerſpiels von 1806 — bier fand 
Tauenzien, und 309 fich geichlagen am 9. Oktober jes 
doch fechtend ohne den Kopf zu verlieren, zuruͤck zum 
Hauptcorps des Fürften Hohenlohe. 

Saalburg ſcheint die fruchtbarſte Gegend zu feon, 
fhon weniger ift e8 die um die Refidenz Ebersdorf, und 
am allerwenigften um Zobenftein, das um cinen kegel— 
firmigen Berg, mit einer Burgruine, fi) lagert und 2800 
Seelen zahlt. Lobenftein liegt am ſuͤdlichſten, hier feheidet 
der Frankenwald Sachfen von Franken, der Siegliz 
und der Culmberg follen gegen 2300° fich über das 
Meer erheben — die Nadelhoͤlzer geben ein finfteres Ans 
fehen, aber die Ziegentäfe Tann ich loben. Unter ben 
tanfend Einwohnern von Ebersdorf find viele Herrnhuf 
ter, da die gräfliche Familie ehemals fehr für fie geſtimmt 
war, folglich darf man annchmen, daß der Ort aud) ge 
werbfam fen. Das Schloß liegt ziemlich hoch und — ber 
vernachläßigte Park im Triefathal heißt Tempe; wir wifs 
fen, daß die Einbildungsfraft der Griechen alles verfchd> 
nerte, Tempethal, durch welches der Peneus fanft wie 
Del floß, war „ein Feft für das Ange” — vielleicht 
ift das Reußiſche Tempe eben fo ſchoͤn — im Tempe 
der alten Griechen aber gab e8 — Feine Herrnhuter! 

Die Renfe führen ihre Genealogie zurüd Bis auf 
den Grafen Sizo von. Gleißburg (950), der eine Tochter 
Jornanda hatte, die ſich mit einem fächfifchen Herrn Efbert 
vermählte, der Stammvater der Reußen. Sie nannten 
fih auch Herrn von Weida, und ztı’ Ehren der Kaifer 
Heinrich IV. und VE, die ihr Geſchlecht beguͤnſtigten, 
Heinrih. Seit Heinrih von Weida find fie lauter 
Heinriche, durd Zahlen unterfchieden, und im Fahr 
4700 befchloffen fie bis anf Hundert fortzuzählen — ein 
fhöner Zeitraum! Ob fie an deffen Schluffe wieder von 
vorne anfangen werden? Das Reich Hatri zahle 1400 
QDuadratmeilen und 600,000 Seelen, und hat nur Einen 
Heinrich. Sondorbarer noch feheint es, daß ein blofer Bois 
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name eines dieſer Herrn, der in Rußland geweſen ſecin 
mag, oder vielleicht eine Ruſſin zur Gemahlin hatte, zum 
Familiennamen Ruß, Reuß geworden iſt! 

Die Reuße waren fruͤher dem deutſchen Orden 
ſo ergeben, als die Hohenlohe, und in der Ordensgeſchichte 
kommen drei Reuße vor, die große Maͤnner waren. 

Einer war. Groß⸗Comthur des Ordens, und begeiſterte 1550 
das Ordensheer — der zweite rettete den Orden nach der 
Schlacht von Tanneberg, ward Hochmeiſter, aber in Ruhe 
und Frieden mit ſchnoͤdem Undank belohnt — und der 
dritte, lange die rechte Hand des Hochmeiſters, ſtarb ſelbſt 
als Hochmeiſter 4470. Neben dieſen edlen Rittern wollen 
wir auch Henricus Posthumus (+ 1635) nicht ver 
geffen, einen der wuͤrdigſten Kleinen Regenten, und din 

oͤſtreichiſchen General unferer Zeit. Wir haben fo 
viele Heinriche auf Koͤnigsthronen, daß daräber natürlid 
die Reußiſchen Heinricbe in Schatten geftellt werden ! 

17 Das Haus Schwarzburg flammt von den alten 
Grafen von Käafernburg, und fland, wie andere num 
ausgeftorbene thüringifche Grafenhaufer unter den Lands» 
grafen Thüringens, obgleich Schwarzburg fpäterhin dieſe 
Hoheit beftritten hat. Die Grafen waren mächtige Fehde 

"Helden — theilten ſich nach Löblicher Sitte der Zeit in 
mehrere Linien, ‚die der liebe Gott zu fi nahm. Ein Graf 

Heinrich verlor fein Leben auf dem Erfurter Reichstag 
44184, als der Saal einftürzte, bleibt aber doch der Urvater 
von 44 Heinrihen und 43 Guͤnthern, und feit 4599 
blieb es bei den zwei Linien Sondershaufen und Ru 
delftadt. Das Fuͤrſtenthum ‚beträgt 40 Duadratmeilen 
mit 116,000 Seilen ynd -600,000 fl. Einkünften und ganz 
ambedeptenden Schulden, Der Fürft von Schwarzburgs 
Rudelſtadt befigt auch noch Prüvatgüter in Holfteim. 
Der füdliche ‚oder obere Theil ift auf ſechs Meilen getrennt 
son dem nördlichen oder untern heile, der. als Theil der 

goldenen Aue fruchtbarer ift. ‚Berge und Thaler wechs⸗ 
len, und man faun das Ländchen. ſchoͤn nennen, vorzüglich 
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das eonmantifche Schwaͤrzathal. Es erzeugt Korn und 
Flachs zn Guͤnthersfeld find bedeutende. Eifenhämmer, 
in Hinſicht der Gußwaaren vielleicht die erften Thüringens, 
zu Scehren. ift ein Alauns und Vitriolwerk, zu Franken⸗ 
haufen eine Saline und beſuchtes Soolbad, und Bolfe 
ſtaͤdt liefert. das hefannte Mudolftädter Porzellan. Zu 
Sranlenhbanfen wachst ſogar Wein, den aber die 
Franken unmöglich für ihren Bruder erkennen koͤnnen. 
Dad Kontiugent, welches Weimar zu ftellen übernommen 
bat, berrägt hundert Mann, die Fürften halten nur eine 
geringe Leibwache, und bie Uppellation geht nach) 
Zerbſt. In beiden Fuͤrſtenhaͤuſern herrſcht loͤbliche Ord⸗ 
nung, die Schulden ſind unbedeutend, ja der Fuͤrſt von 
Schwargburg S. — es verdient Erwähnung — verwandte 
" alle Verguͤtungs⸗ und franzoͤſiſche Contrihutionsgelder ger 
wiflenhaft auf deren Tilgung — und fo mag das Land 
bie Stände allenfalls entbehren (wozu jedoch Anftalten 


gemacht ſind, Rudelſtadt hat feit 1818 fünfzehn Abger 


ordnete des: Adels⸗, Bürgers und Banernftands alle-fechg 
Sabre), da:die Regierung alles gar wohl überfehen kann; 
der Fall tritt nicht ein, daß die Reprafentanten auf befon- 
dere Lokalitaͤten entfernter Gegenden aufmerkfam zu machen 
hätten; und. die Dukaten Tönnen nuͤtzlicher verwendet 
werden 

Die Schwarzburge, denen Kurſachſen lange die 
Landeshoheit ſtreitig machte, gehoͤrten nicht nur unter die 
Vier⸗Grafen des Reiches (Quaterniones, neben 
Cleve, Graͤtz und Savoyen) ſondern waren auch Reichs⸗ 


er zſtall meiſter, daher fie Miſtgabel und Striegel 


im. Wappen fuͤhren, und im Mittelſchilde den Reichsadler 


und eine Krone, zum Andenken König Guͤnthers, Ge 
genkönig Carls IV. Günther iſt ber -berühmsefte der 
Scwarzburge, daher auch diefer Name Lieblingsname der 
Familie geworden iſt, wie Heinrich bei den Reußen, und 
Goͤtz bei Berlichingen. Su der deutſchen Spezialge 


fchichte ift fo ein Mann flets willfomnien, um Wechfel. 
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in die tbdtende Langeweile gu bringen und in die Einfürs 
migkeit der Heinen Häufer, da nur weitge Mirglieber in 
die allgemeine Geſchichte eingreifen. "Die meiften 
Zweige find hoͤchſt gewöhnliche Zweige, die in’ der Burg 
ihrer Väter lebten, im dolce farniente *) heuratbeten, 
jagten, tafelten,  bevölferten und begraben wurden ncben 
den Gebeinen ihrer Väter in der Stadt Davids — und der 
Geſchichtſchreiber ift in weit größerer Verlegenheit, als ber 
Keichenredner, wenn er nicht die Kunft zu Huͤlfe zu nehmen 
verficht. Gluͤcklich, daß den Geſchichtſorſchern dieſer Haͤuſer 
jede Kleinigkeit wichtig iſt, ſelbſt ein todtgebornes Herrn. 
lein, und fo fürdern fie denn doch gelegenheitlich aud _ 
manchmal ein Goldfäörnlein zu Tag, brauchbar für das Ganze. 

Günther, den ganz Deutfchland als tapfern Ritter 


-. und biedetn Mann: Fannte, geſchaͤtzt von Freund und Feind, 


treuer Anhänger des König Ludwigs des Baiern, wurde 
gewählt um Gottes-Willen (d. h. nicht dur) Be 
ſtechungen) nnd ‚fein Bild bezeugt ſchon, daß er cinganz 
anderer Dann für das Reich gewefen ſeyn würde, als 
Carl IV., leider! war er aber nur fünf Mondte lang Dber 


"haupt, und flarb zu Frankfurt Cfchwerlich an Gift) im 


fünfundvierzigften Jahr. Günther wäre vielleicht ein zwei⸗ 
ter Rudolph geworden, und Schwarzburge fpielte wohl 
jeßt eine andere Nolle. Neben ihm verdient Catharina, 
Graf Heinrichs Wittwe, unfer Andenken." &fe beförderte 
die Reformation, Alba fruͤhſtuͤckte mit iht nach der Schlacht 
von Mühlberg, feine Spanier trieben Vieh aus. Rtvelftadt, 
und fie verlangte Abhälfe, Alba ſpraͤch wie Aapoleon, 
Madame c’est la guerre — und Gewappnete träten mit 
dem Fruͤhſtuͤck in Saal, die Gräfin rief: „Fuürſtenblut 


für Ochſenblut“ und. diefer ernfte Scherz Half! 


Don Gotha aus war ich in vier Stunden zu Urnftadt, 
die fruchtbarfte. Gegend des Fuͤrſtenthums, obgleich das Ant 
Arnſtadt nebft dem UmteGchsen (dic beide Sondershanſen 


gehoͤren) an den Thuͤringer Wald grängen, 1 und fr gebirgig 





9 Sübem Muͤßiggang. 
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find. Das. gewerbfame Senden von aᷣ600 Seelen an der Gera, 
mit Schloß und Lycaͤum/ iſt einer der, wichtigften Korn 
und Holzmaͤrkte Thüringens, umd die groͤßte ⸗Otadt des, 
Fuͤrſtenthums, deren ſchon im Jahr 704. urkundlich gedacht 
ift, und. recht. thatig im Fabrikweſen; intereflanter als bie 
banbereiche. europaifche Staatsfanzlei, bie hier von 
Leucht unter dem Namen Fabri gefchrichben wurde, iſt 
Neubedis treffliches Gedicht: die Geſundbrunnen, 
dad: bier entſtanden iſt. Der Dichter ruft Die Nymphe der 
Vera an; um ihn in das Neid) der Mineralquellen einzus 
führen, und: fie hatı ihm redlich beigeftanden. In der Nähe 
Arnftadts liegt — die faft verfohmundene Ruine Kaferns 
burg, .deren. letzter Graf ſchon 1385 im gelobten Lande 
ſtach, ein Lieblengsplatz der Urnftadter iſt Güntherss 
höhe, von woman den Plaueſchen Grund uͤberſieht, der 
wohl mit dem beruͤhmten Planeſchen Grund Dresden riva⸗ 
hfirav darf. Nach Arnſtadt muß man zur Zeit des Vo⸗ 
selfchteßeng kommen, mie nach: Leipzig. zur Zeit der 
Meſſe/ man findet dann wohl 10,000 Menfhen. Ich weiß 
wicht, ab im Tanzfanle noch die Inſchrift hangt: „Hier 
Darf niemand Puufb trinfen, als von Frede— 
fing,” ein Spottvogel hatte das von ausgelöfcht, was 
ich als ein. Avis auleeteaur:”) anfabe, amd daher nicht 
fagen Tann, wie ber Arafkadter Punsch beichaffen iſt. 
NMudolſtadt mit dem hohen Schloffe Heydefburg 
und 4000 Seelen liegt hoͤchſt anmuthig im reizenden Thale 
der Saale, der ganze Berg hat euglifche Anlagen, die Aus⸗ 
ficht iſt trefflih, und die Reſidenz enthalt manche Kunſt⸗ 
merkwuͤrdigkeit, fo wie das Städtchen manchen Freund der 
Wiſſenſchaften und Käünfte, die Wollenzeugmweberei 
ſteht hier wie audy im Städtchen Jim in großen Flor, 
die Dlitäten- oder Balſamkrämer .aber, die fonft 
Äberall Haufirten — und die Gegend um Königfre zu 
einer allgemeinen deutfchen Apotheke machten — 
Hagen. Zur Zeit des Vogelſchießens iſt, auch die Stadt 


=, Eine Warnung. 
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Rudolshs. am Iebhafteften, u Gymmaſiumſteht eine 
griechiſche Inſchrift — follte das nicht ein bischen pe⸗ 
dantifd) fenn? Der Zurift und Geſchaͤfts mann wird hier 
an Kanzler Fritſch denken (+ 4701), der ‚neben: feinen 
vielen Gefchäften Opuscula ſchrieb, die. noch heute leſens⸗ 
wert) find, und den praktifchen Mann verrathen, vorzůglich 


das de pectatis principum, ministrorum, advocatorumete, ' 


der Mehrzahl ift aber freilic) das vier volle Wochen. dauernde 
Vogelſchießen intereffanter, und die Rudelſtaͤdrer Brat 
würfte, nach welchen ganz Thüringen: der Mund :waͤſſert! 
Man findet Schüßen, die es mit Kaiſer Commodus un 
Tyrolern aufnehmen dürften! + us 
Das Intereſſanteſte ift der Gang nach Schwarzburg 
im Thal der Schwarza. Dieſes drei Stunden lunge Thal 
iſt aͤcht ſchweizeriſch, bei Volksſtaͤdet, (wo: Schiller eine 
Zeitlang lebte) breit und freundtich, dann kommt :man 
nah Schwarza und die Papiermuͤhle, wo das Flüß⸗ 
chen Schwarze hervorbricht, das Gold mit fi) Führt, und 
unter der Ruine Greifenftein. liegt das Staͤdtchen Blan⸗ 
fenburg. Aus wilder Bergſchlucht bricht die Schwarza 


hervor — die ſchwarzen Schieferwaͤnde beengen⸗die Bruſt 


des Wanderers, wie das Engthal — Feine Menſcheuwoh⸗ 


‚nung 414 Etunden weit, bis man Schwar; b urg erblidt, 


mit Recht die ſchwarze Burg gekannt! ': 
Romantiſch fteht die ehrwuͤrdige Stammburg da — 
hohe mit Tannen und Fichten bedeckte Gebirge umſchließen 


das fchauerliche Thal, und mitten darinne auf ſcharfen 


Zelfen thront Fühn die Burg, um welche fich fünfzig Hau 
fer gruppiren. Hier ftand fchon 796 Schwarzburg, brannte 
aber ab, und ein neuercd- Schloß mit langer Facçade fteht 
an ber Stelle. Man fieht Hier die Bildniſſe der Kaiſer 
von Julius Caͤſar an, und der alten Grafen, in einem beſon⸗ 
dern Zimmer finden ſich Gemaͤlde von 446 Pferden, alle 
ſelbſt gemacht von Fuͤrſt Ludwig Guͤnther, in einem andern 
ſind alte Waffen, und im Park graſen ungeſtoͤrt Rudel 


von Rothwild. Die Phantaſie muß hier ihren Flug in 
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die alten noblen Ritterzliten nehmen, fie erinnert an das 
Castle of Otranto *) — und um ihr nachzubelfen, gehe 
man drei Stunden weiter nach der Klofterruine Paus 
Uinzelle, dann fehle durchaus nichts, als daß uns nod) 
ein fhwarzer Ritter begegne, und eine Kutte, oder 
wenigſtens ein Köhler. Zu Schwarzburg follen auch die 

Schub e aufbemahret werben, in welhen Maria üͤber das 

Gebirg Endelich wanderte — aber wer wird nad al: 

ten Schuhen fragen? Noch hat der Aberglaube mit. 

diefer Wanderung der heiligen Zungfrau viel zu ſchaffen! 

Paulinzelle, eine von Paulina Reclufa 1106 ges 

ſtiftete Eifterze tft ficherlich das malerifchfte Denfmal ber Thuͤ⸗ 

ringer Vorzeit, denn die vielen Burgruinen find lange nicht 

fo impofant und fo gut erhalten. Die Muine liegt im 
dichten Sichtenwaldern,, neben einem Dörfchen am heilis 

gen Teiche, das Portal und viele Kirchenpfeiler ſtehen 

noh 275° lang und 70° hoch — Geſtraͤuche und Baͤume 
drängen fih"aus den Gefimfen, der Boden ift begrafet, 

Säulen und Quader Fiegen zerftreut umber, und auf einem 
der Grabsteine ift noch Das Bild eines Abts Tenntlich, und 
bie halbverwittetten Worte Witleben. Kein Wunder! 
wenn" wir von biefer herrlichen Muine gute Kupferftiche 
haben, noch mehr aber freuet mich, daß folde von May 
in Kork abgebildet ift, und deutſche Ruinen einmal fo 
viel galten, ale — römif che! 

Muinen ſollte man nie Morgens, fondern ſtets gegen 
Abend beſuchen — oder im Geiſterglanze des Vollmonde, 
die Ruhe des Abends ift analoger mit den Empfindungeh 
der Vergangenheit, Einſamkeit und Vergänglichkeit, als 
der Morgen, die Sonne, und der Tumult der Welt — 
kaum konnte ich mich von diefer Ruine trennen. Auf einem 
halbverſunkenen Grabfteine fiend verlor ich mic) in Erins 
nerungen vergangener Tage, und gedachte der bereits ſchlum⸗ 


9) Das Sin von Otranto (Gegenftand und Titel eine 
englifben Romans). 
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mernden: Freunde in jener füßen melancholiſchen € Stimmung, 
die mehr Vergnügen gewahrt, als aller Sinnenraufc), die 
Erinnerung: gn fie ſchwebte um mich, wie die Nofenwölts 
hen am Horizont, wenn die Sonne hinabfinfet — die 
Vergangenheit ift dem Sechziger, was dem Juͤngling 
die Zukunft... als Juͤngling freuten mih Träume, 

“bie. meift verliebten. Inhalts waren, jeßt Traͤume, wo 

ich mit geliebten Todten. mid) unterhalte, deren mir 

leider! nur allzwiele ſchon zuwinken im dunklen Lande 
der Seelen. Das Abendglöckhen mußte mir ſagen, daß 
ich noch unter den Lehendigen wandle, und daß es Zeit ſey 
zu gehen. Wahrlich! die Erinnerung macht einen Haupt⸗ 
theil der Lebensfreuden — die Vergangenheit hat eine 
wahre Zaubergewalt, der zitternde Greis lebt- nen auf in 

Erzählung muthwilliger Sugenbflrciche, die Vergangenheit 
wird zur Gegenwart! Auf Diefem rein menfchlichen ſym⸗ 

pathetifchen . Gefühl: beruht‘.da8 Hauptintereſſe an der Ge 

(dichte und an den Monumenten im dunklen Tempel 
der- Clio! Gig. macht auch oft redfeliger,: als fen 

dollte, das Yiter langweilt leicht die jugend, zumalen wie 
fie jeßt ift — und wenn das auch bei mir der Fall ſeyn 
follte, fo bitte ich hiemit alle meine Leſer, nad Stand, 

Alter und Wuͤrden, um Verzeihung! 

Der andere Theil, bes Sürftenthums liegt. mitten im 
preußifchen Herzogthum Sachfen, und, man kommt von 
Gotha aus über Langenſalza und Tennſtaͤdt zuerſt 
sach Greuſſen. Langenſalza, fruͤher Salza, vormals 
Hauptſtadt des churſaͤchſiſchen Thuͤringens, wo die Salza 
in dic Unſtrut fallt, hatte einft, nebft der Dryburg, eigene 
Befiter, und war mir wichtig, weil hier wahrfcheinlich der 
größte Hochmeifter des deutfchen. Ordens, Hegrmann 
von Salza, das Licht der Welt erblidte, der Eluge 
Mittler zwifchen Kaifer und Papſt, und einer der herr— 
lichſten Charaktere des Mittelalters. Die Familie ftarb aus 
4409. Die alte Stadt zählt 7000 Seelen, hat Zuchfabris 

ten, und Waidbau, und ift auch die Wiege Hufelandes, 
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und eines minder bekannten aber hochverdienten Arztes, 
Meth, Erfinder’s der Gradierhäufer. Nod hat fic) die 
Stadt von dem fchredlichen Wolkenbruch 1815 nicht erholt: 
der 300 Haͤuſer befchadigte, alle Gärten verwuͤſtete, und 
taufend Morgen Wiefen verſchwemmte. Tennſtadt ift 
eine wahre "Leinenweber - Nefidenz, und zu Greuffen,, 
deſſen fchöne Kirche — auf einem mit Linden beſetz⸗ 
ten Platze ſteht, mag man ſich Langweile vertreiben, wenn | 
man, waͤhrend des Umſpannens, den Wartehagel be⸗ 
ſteigt, in das anmuthige Thal blickt, und auf das Wald 
gebirge Hainleuten, mit den Ruinen der Sachſenburg 
and Beichlingen, einſt Wohnſitz mächtiger Grafen! 
Sondershauſen, iſt ein Städtchen *) von 5000 . 
Seelen, wo man Feine Nefidenz fuchen follte, und die Tage 
im Wipperthale nicht unangenehm. Das Schloß ift groß, 
auf leichter Anhöhe und ſchoͤn, mit Anlagen, an die fid) das 
fogenannte Loh, Vergnügungsort, anfchließet, und hat 
vielleicht eben fo viele Uhren als Zimmer. Fürft Günther 
fin Wesgels Roman: Herrmann und Ulrica nad 
dem Leben gezeichnet ald Graf Ohlau, vor der Stadt ift 
ein Schwefelbad, Günthersbad, der Vergnügungsort 
Lob, und mitten in Waldern das Jagdſchloß Poffen, cin 
Name, der mir wohlgefällt. Der Fürft halt ſich auch viel 
zu Ebeleben an der Helde auf. Im Naturalien-Eabinet 
kann man neben dem Rattenkdnig — einer alte Ratte 
mit ſechs Jungen, deren Schwaͤnze in einander geſchlungen 





*) Das Wort baßlich in der erſten Ausgabe laſſe ich weg, 
weit ein gewiſſer Sondersdäufer ©. im Reichsanzeiner vom 
Jahr 1828 Nro. 280 Wergerniß daran genommen har, 
und da ich Bios paffirt bin, fo will ich fogar zuaeben, 
daß ih nicht'da gewefen, mad gewiß alles Mögliche iſt, 

da Herr G. fo viel Unverſtand gezeigt hat, daß er vor 

Wegeis Schidfal vollkommen neficert iſt. 

! Anmerkung des Verkaſſers. 


C. J. Webers’ ſaͤmmtl. W. VI. 
Deuẽ ſchiand III. 5 16 
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über fehlgeſchlagene Hoffnungen ſich 1786 nach feinem 


ſche, griehifhe und römifhe SPriefter, unfre 


*) Usber ten Puͤſtrich ein altes Gopenbild am Harz. 


2432 J 
find, wie ein Weichſelzopf — ben berämten Puͤſtrich 


ſehen. Es ift eine verffümmelte ellenhohe Statue von 


Metall, die einen dickbaͤuchigten auf einem Knie ruhenpen 
baußbadigten Jungen» vorftellt mit hohlem Bauche, der 
mehrere Mauß hält, die rechte Hand auf dem Kopf, die. 
linfe auf dem Knie. Wenn man folde mit -Waffer füllt, 
auf Kohlen fet und den Mund und die auf dem Kopfe 
befindlichen Köcher zuftopft, fo fpringt der Propf mit 
einem. Knall hervor, ber den Champagnerliebhabern eine 
fo angenehme Muſik iſt; das Waſſer fprudelt (püttet) 
heraus in Duͤnſten, fallt auf die Kohlen, und macht neue 
Spektakel. Profeffor Imanuel Weber zu Gießen, der ftetd 
fonderbare Gedenftände zu feinen Differtationen wählte, ſchrieb 
auch eine die Differtation: de: Pustero vetere Germ. 
ad Herciniam idolo. *) Gies, 1723, 4. wo man ben Ab 
gott getreu von Born und von Hinten abgebildet fin 
det, wie Schwand-Kapuziner. Wohl mag Püftricy mehr 
als bloße phyſikaliſche Spielerei, und ein — heid⸗ 
niſches GöKenbild .gewefen feyn, zum Schrecken des Volks, 
denn die Druiden waren wohl fo ſchlau, als ägyptis 
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hriftlihen Pfaffen und Mönche nicht zu vergeffen, 
und alle die hochwuͤrdigen Präfidenten der Gnadenorte, 
die ja noch in unfern Zeiten die Mutter der Gnaden, wenn 
gleich von Holz, ſich wenden, laͤcheln und weinen ließen, 
ſelbſt im A9ten Jahrhundert ſolche Verſuche machen, und 
nie uͤber die Frage der Akademie im Widerſpruch mit einander 
waren: Iſt es erlaubt, das Volk zu betruͤgen? 
Zu Sondershauſen ruhet auch der einſt beruͤhmte Schrift⸗ 
ſteller Wezel (geboren i747, + 1819), der fhwermüthig 


Geburtsort zog, neun Fahre lang von feinem Scha 
(220 Thaler), und zulegt von der Gnade des Hofes (5 Gr 
täglich) lebte, nachdem er ſich lang: eigenfinnig blos mi 
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Kartoffel und Branntwein das Leben gefriftet, und als ihm 
fein Tabak ausging, Papierfchnittel rauchte, zulcht aber 
_ gar nicht mehr, was er vor den Papierfehgittel ſchon haͤtte 
thun ſollen. Tagelang ſtreifte er barfuß aber gekleidet in einen 
ſcharlachnen Rod und Hoſen in Wäldern umher, Scripto- 
rum chorus omnis amat nemus et fugit urbes °), farad) 
mit Niemand, reinigte feine Kammer fo wenig ale Bart 
und Nägel, ließ nie einheizen, blied die Trompete zum 
Fenſter hinaus — und ging zulegt gar. nicht mehr bervör 
aus diefer Kammer, die Speifen mußten ihm vor die Thüre 
geftellt werden. Er hinterließ einen Stoß Vapiere mit der 
Auffchrift: Opera Dei Wezeli ab a 4786 usque ®) — 
Deus will hier fo viel fagen, ald Genie oder — Narr, 
jedoch wäre möglich, daß der arme Wezelan Virgils ſchoͤne 
Stelle, wobei Diyden ausrief: „Ich verachte die Melt, 
und mich, wenn ich fie überfegen will!” gedacht hatte: 
Aude Hospes contemnere opes et te quoque dignusn 
Finge Deo *”), 

Diele Sonderehäufer mögen wohl (fammt und fon 
ders war mir in der erften Ausgabe in die Feder gekom⸗ 
men, woran Sondershaufen felbft Schuld feyn mag 

— und dad war dann wicder Schuld an der böotifchen 
Critik jenes Sonderhäufers, der mit Berläumdung um 
fi) warf. Ich ſprach im Allgemeinen — gewiß gibt es 
auch gebildete Sondershäufer, zumalen cin Hof da ift, 
worunter aber Hr. ©. yicht zu gehdren fcheint, ed müßte 
ibn denn ein acht Frahmwinfelicher amor patrie — aus dem 
Gleichgewicht gebracht haben) gar keinen Begriff davon 
gehabt haben, wie ein Menſch den Verſtand verlieren koͤnne! 
Wezel, deſſen Romane, ſelbſt einige feiner Luſtſpiele und 





*) Die Schriftſteller lichen die Waͤlder und fliehen die Staͤdte. 
**) Werke des Gottes (Deus) Wezel vom Jahr 1786 — 
SE) Gold zu verachten o Freund! und nah Götter Würde m 
ringen, 


Wage getrof! 
16* 
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fein philofophifches Werk über den Menſchen, gar manche 


neue Producte uͤbertroffen — hatte aber viel Verſtand, deſto 


ſchlimmer! Unter ungluͤcklichen unerwarteten Verhaͤltniſſen, 
getaͤuſcht von ünedlen Menſchen, denen man ſich mit vollem 
Bertrauen hingab, und von erbarmlichen Mißgeburten, de 
nen man es aber doch ‚nicht fagen darf — umlagert — 
bei erlittenem Umrecht und der felbft gemachten Erfahrung: 
„Freund in der Noth, gehn zehn aufein Loth,“ 
in langen Kämpfen mit groben Eyviften oder ganz denio- 
ralifirten Schurken, erhalten Seines Gleichen, die in der 
Regel noch mit großer Reitzbarkeit und einer guten Doſi s 
Stolz verſehen find, am allereheſten — den Narren 
Drden! 

Links von Sondershaufen 115 Stunden, an ben Gran 
zen des Fuͤrſtenthums, liegt die wohlerhaltene Ruine Strauß 
berg mitten in Maldern, was ihr doppelt melancholifchen 


Charakter gibt, und vom obern Stod genießt man ber 


berrlichften Fernficht nach Nordhaufen und dem Harz; noch 
jet wird in dem alten Kirchlein alle vierzehn Tage Gottes⸗ 
dienft gehalten, und auf dem alten Thurme drehet fich noch 
die Wetterfahne der Ritter. In gleicher Ferne rechtd gegen 
Frankenhauſen liegt eine zweite Ruine Arnsburg, noch 
einſamer in Waͤldern, und nur im Thaͤlchen der Wipper 


Herinnert eine Mühle, daß hier noch Menſchen find. Frans 


kenhauſen mit ergiebigen Salzquellen — Bürgergut, und 
4000 Seelen, ift befannt Durch die ſchreckliche Niederlage 
der von Th. Muͤnzer irregefuͤhrten Bauern, der nicht blos 
die Kugeln in ſeinem Aermel auffangen wollte, ſondern 
auch auf den Regenbogen als Gnadenzeichen hin— 


wieß, ſo, daß ſie das Lied: Komm heiliger Geiſt an— 


ſtimmten, und angriffen, ob ihnen gleich die Fuͤrſten Gnade 
angeboten hatten; Muͤnzer hatte ſie verſichert, daß keine 
Kugel die Auserwaͤhlten treffen werde — der Auserwaͤhlten 
auf den Beinen wurden aber, inımer weniger, und fo wis 
chen fie — 5000 aber blieben, und der Regenbogen 
wurde für fie, wie in der nordifchen Mythologie — die 
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Bräde zum Himmel! Der Berg, wo fie lagerten, Heißt 
noch der Schlachtberg. Ob das Wort Nadelsführer 
nicht alter ift, ale das Rad in den Fahnen dieſer Bauern? 

Bei Frankenhauſen liegt auch ein Dörfchen Ichſtadt, 
Fönnte man alle groben Schlinge dahin verbannen, ſo 
würde es größer werben als London, für die feinern gibt 
eß ohnehin nicht Dach und Fach genug. Die philofophis 
fhen Ich und Nicht Sch, alle theoretifhen Ichlinge, 
wie der edle Helvetius, alle Ichs, die Klofenbring aufs 
zahlt als Verfuch einer Tonologie, die mir fo wichtig 
fcheint als Phyfiognomie, und die noch zu fehreiben ift, 
alle, die die Sprache des Kukuks fprechen, was oft blos 
Mangel feinerer Erziehung ift, und neben der gemäthlichs 
ften Theilnahme beftehen Tann — find Kinder gegen die 
practiſchen Zchlinge, die in.aller Stille und mit mög» 
lichfter Feinheit das plattdeutfehe Motto befolgen: Egen 
Dr... ftintt nig! Sie lachen über den Spruch des Apo⸗ 
ftels: „Unfer Feiner lebt ihm felber!” Wem denn? 
ihr Schwärmer! Den Beutel gefällt! — Man 
ann nur Einen Freund, nur Eine Geliebte red: 
lieben — alfo fchenken fie ihr Herz nur Einem — ihrem 
Ich. Charite bien ordonnee commence par spi — . 
_ möeme ꝰ). 


Zwölfter Brief 
Das Königreich Preußen 


betreten wir jest ex professo , nad) dem wir lange genug 
in: und an feinen Gränzen umbergefhwarmet find — ber 





— 


*) Wohlgeordnete Menſchenliebe fängt bei — dem eigenen 
ch an. 
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Geiſt darf fih freuen — aber der Leib? Hinter Maps 
burg und Halberftadt, ja ſchon hinter Leipzig erwartet und 
die Natur ale Stiefmutter, und verläßt uns nicht bie 
an Hamburgs Thore, und bis an die Ufer ver Oſtſee! 
Hier und da erhalten wir einen freundlichen Blick — bier 
und da floßen.wir auf lachende Gegenden, aber es find: 
Dafen in der Wäfte — Sand, FKicfern, Heiden verlaffen \ 
ung felten. Der Frühling ift dem nördlichen Clima ange 
meffen nur kurz, der Sommer fhwäl, der Herbſt rauf, . 
der Winter ſtrenge; trodene Oftwinde wehen. häufig und 
treiben Wolken von Sand und Etaub vor fich ber, die je 
doch die Luft reinigen, In Preußen dachte ich oft an des 
trefflichen Preußen Scheffners Worte: „Ich bin ein eiw 
‚gefleifhter Preuße, das Elima ausgenommen.” 
— Die großen Vblferwmanderungen gingen daher meift 
aus dem Norden. nad) dem Suͤden, der Geiſt aber liebte 
die umgekehrte Nichtung don Indien nach Aegypten — 
von da nach Griechenland und Ron, und nad) dem Nor 
den, und fo laffen wir uns um des Geiftes willen felbft 
die Lage der Hauptftadt gefallen. Wer — Berlin auf 
Sand baute — hat es zu ‚verantworten, weit beffer wäre: 
die Lage Potsdams gewefen, wo es doch noch Erbe, 
Kräuter und Baume gibt. Hier kann man dem verbichtes 
ften Helden weder Palmen freuen, noch mit Lorbeer und 
Eichenlaub aufwarten, es bkeiben nur — Sichtenzweige, 
dafuͤr hat es aber Sand im Weberfluß, ‚um das Geſetz 
. Muhameds zu befolgen, in Ermanglung bed Waſſers ein“ 
Sa ndbad zu nehmen, wie die Hühner! 

Dieſe Gegenden find wie gemacht zum Bau von Lufts 
ſchloͤſſern — wir find. ja aus dem animalifchen ke 
ben jeßt in's geiftige übergegangen. — Die. Fee Einbil 
dungsfraft ſteht uns zur’ Seite, glüdlih der Reifende — 
ber Luftfchlöffer zu bauen .verficht, die weder. etwas. zu bauen 
noch zu unterhalten EFoften, und doch die Langweile vers 

 Dfebeuden, und allen Unmuth dei Augen und des Gcmüthes. 
Dieje Gegenden haben noch ein Gutes — wir werden uns 


Pr 
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weit kuͤrzer faſſen koͤnnen, wenn wir das Rie engeb irge, 
Berlin und Ruͤgen im Ruͤcken haben. Im Süuͤden iſt 
faſt jeder Winkel intereffänt, im Norden ſucht man bald⸗ 
möglichft von einer Stadt zur andern zu kommen ohne an 
Abftecher nur zu denken; man ift froh, wenn man auf 


der Hauptftraße durchkommt. Sch werde nun weit fürzer 


ſeyn dürfen, ohne etwas zu verabfäumen, bis wir und wies 
der den gottgefegneten Ufern nähern, wo Water Röein 
thronet, und RheinsPreußen den übrigen Theil Preus 
ßens vergeffen madıt! 

Preußen, das zweite Glied unferer dentfchen Buns 
deskette, nach Deftreich die zweite Macht in Mitteleuropa, 
ift unfer Wächter und Pförtner gegen Rußland und 
Frankreich, das an die Stelle der Türken getreten ift. 
— Preußen, das noch vor taufend Fahren ein Tummel⸗ 
platz halbwilder Wenden und Dentfchen war. Unfere Kai⸗ 
fer beftellten gegen diefe Wenden eigene Martigrafen — 
Siegfried, Schwager Kaifer Heinrichs I. fol der erfte ges 
weſen feyn (927), der wichtigfte aber war Albrecht der 
Bär aus den Haufe Anhalt 1147. Diefer und feine 


Nachfolger griffen fchon wacker um fih, und Kaiſer Si⸗ 


gismund, der zu feiner Herzensangelegenheit, dem ſchaͤnd⸗ 
lichen Conciliim zu Coftanz, Geld brauchte, verkaufte die 
Sandmarf Brandenburg, nebft der Kurmürde, für 400, 000 
Goldgülden an den Burggrafen Friedrich von Zollern, wel⸗ 
cher der erfte Kurfürft von Brandenburg wurde 
4417. Einem [handlichen Eoncil verdankt Brandens 
burg feine Größe, fo gut als dem wackeru Deutſch⸗Or⸗ 
densftaat! 


Diefer Friedrich benahm ſich fehr Träftig gegen den 


Märkifchen Raubadel, die Maltige, Püttlise, Quitfow, 
Rochow ıc., die ifn nur den Nürnberger Zand zu 


N ® 


nennen pflegten ; ja Quitfow fagte fogar: „Und wenn 


e8 auch ein Fahr lang Burggrafen regnet, fo 
follen fie dod in der Markt nicht gedeihen,” aber 


fie gedichen, und Friedrich donnerte mit feiner faulen 





| 
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Grete, fo hieß die einzige Kanone bie er hatte, die Raub⸗ 
böhlen jener Steggreifritter darnieder. Eine ungewöhn 
liche: Reihenfolge guter Fürften erhob die Mark. 
Brandenburg zu einem Staat erfier Größe, wenn aud 


- gerade Albert und Johann nicht darunter gezählt werden 


mögen, obgleich der erftere Achilles und Ulyffes heißt, und 


«der letztere Cieero, und noch weniger Georg Wilhelm , der 
ſich von feinem dem Kaifer verkauften Grafen Schwarzen 


berg am Narrenfeil herum führen ließ! 

Wenn man anderwärts nıy Verſchwender, Weichlinge 
und Schwächlinge anf dem Thron erblidte, fo .ruhtg in 
Brandenburg der Geiſt der, Sparfamfeit und Wachfamkeit 
auf den Megenten, und der große Kurfürft erhob bie 
Heine von der Natur felbft mißhandelte Provinz zu einem 
Staate von Gewicht. Unter Johann Sigismund fam das 
Herzogtum Preußen zur Kur: Brandenburg — es 


eröffnete ſich die Ausficht auf die reihe Cleviſche Erb- 


\ 


— 


ſchaft, aber leider! verwuͤſtete der dreißigjaͤhrige Krieg die 
Laͤnder ſchrecklich — mit 20,000 Mann haͤtte man Schwe⸗ 
den und Oeſtreich imponiren koͤnnen, man hatte nur 6000. 
Der große Kurfuͤrſt that Wunder, ruͤndete ſein Land durch 
Hinter⸗Pommern, Magdeburg, Halberſtadt, Minden ꝛc., 
und bleibt der wahre Begruͤnder des preußiſchen Staates, 
wenn er gleich nur 2000 Quatratmeilen mit 11% Millionen 


Menſchen zuſammenbrachte. Friedrich Wilheln erregte die 


Eiferſucht Schwedens und Deftreichs, fo daß Minifter Ho⸗ 
her riefs „Soll der KRaifer zugeben, daß ein neuer 
 Bandalentdnig an der Oftfee auftrete?” Friedrich 
Wilhelm tft größer als feine Zeitgenoffen Kouts XIV. und 
Cromwell. Noch has diefer große Mann feinen wuͤrdi⸗ 
gen Biographen (Puffendorf ift bloßer Materialien⸗ 
fanımler) aber hat ihn fchon der größere Urenkel gefunden ? 
Kurfürft Friedrich III. feßte fi) aus Eitelkeit, Pracht 
liebe und Eiferfucht, eine Krone auf — war- ja der Prinz 
von Dranien auf Englands Thron geftiegen, und Sachſen 
fchon mit einem Fuß auf dem Polniſchen? Miniſter Dans 
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felmann widerfprach, und mußte nach Spandau, Wars 
tenberg war gefälliger, und der fpanifche Succeſſionskrieg 
machte auch Deftreid) entgegenlommender, denn die 10,000 


Brandenburger Fonnte man wohl gebrauchen. Die Mächte 


erkannten jene Kronean, Pa pſt und Deutfhorden aus: 
genommen, aber der Gemahlin aus Hannover, der Freuns 
din Keibnigens, that es wehe nach Preußen zu geben, 


am mit einem Aeſop die Thearerfönigin zu fpies 


len, nur Sriedrich duͤnkte fich defto feliger in diefer Krone, . 
die ihm erlaubte feine Pracdhrieche zu entwiclen. Wenn. 
wir Poͤllnitz glauben duͤrfen, fo gab ihm die erfte dee 
— ein verweigerter Armſtabl. Er unterrebete ſich 
mit König Wilhelm IIL im Haag, und felbft diefe Unters 
redung hätte nicht. Statt gefunden, wenn Wilhelm nicht 
verfprochen hätte, bei. feinem Gegenbefuche zu Eleve über 
den Armſtuhl hinwegfeben zu wollen, ale im eigenen Haufe, 
Im Haag unterredete man ſich — ſtehend! Der Nach—⸗ 
folger war das gerade Gegenftäd, der auf feinen neuen 
groben blauen Roc die vergoldeten Anpferfndpfe vom alten 


ſetzen ließ, den Voltaire nur le Vandale *) nannte, und 


König Georg IL iur den Roi Sergeant **) — der aber 
feinem großen Sohn wader in bie Hand arbeitete, Er 
behandelte fein Land wie ein Regiment — aber hatte 


nicht Napoleon Luſt es mit ganz. Europa fo zu halten? 


Sriedrich der Große machte Brandenburg cigents 
lih erfi zu Preußen, vor ihm ſpielte es die Rolle Heſ⸗ 
fens, der Salomo du Nord aber, wie ihn Boltaire 
fer unpaffend nannte, gewann Weftpreußen und Schles 
fien, um weldyes Icttere er mit der halben Macht Euro: 
pens kaͤmpfte. Man bewunbderte Louis XIV., daß er 
Deutſchland, England, Holland und Stalien MWiderfland 
lkiftete an der Spike des reichen Frankreichs — wie body 
fieht Friedrich in feinem- armen Preußen, Friedrich, der 


*) Den Bandalen. 
") Den Könige Wachtmeifter. 


-. 


J 





” 


\ 


*- Ben aber fiebenjährigen Jammer, härter als der ſiebenjaͤh— 
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Alles felbft that, der große Konis nur durch andere, wie 
hoch felbit über Napoleon, wenn wir deffen ungeheure Hilfs 
mittel -mit den feinigen vergleichen — er machte die Han 
"Del, die cr anfing, auch aus, und ftarb auf dem Thron in 
feiner Glorie! Durch Geift allein fiegte er Aber das maͤch⸗ 
tige Deftreich, wie das Heine Europa über die weit groͤßern 
und gefegnetern heile der Erde ,. und wo die Loͤwenhaut 
des Hercules nicht ausreichen. wollte‘, wußte.er auch das 
Fuchsfell anzupaffen Seine Oeuvres' ftchen vor mir 
in 25 Bänden — fie werden: ihn nicht unſterblich machen 
aber Preußen! Groß geboren werden ift in der Regel 
dag Mittel ſtets Flein zu bleiben — Friedrich wurde 


immer größer, und machte auch Preußen,groß, und 


ber Glanz diefes Genius verbreitete Licht über alles um. 
ihn her, wie der Lichtglanz des Jeſuskindes in Correggios 
Nacht! ⸗ 

Schon mit der unglücklichen Kirpentrennung bildeten 


die Proteſtanten die DOppofition des Reichs gegen din‘ 


Kaifer — Sachſen und Heffen zuerft, daun Frankreich 
im Bunde mit Baiern, und zuleßt Brandenburg 
nachdem. e8 Preußen geworden war — alles auf Koften 
deutſcher Natinnaleinheit!: Da Preußen gar den 
unjeligen Basler Frieden ſchloß, und die berüchtigte: 
Demarkationslinie zog — fein Reichs-Contingent fick 
nach Polen veritrte, da es Hannovers Bitte um Schu 7 
nicht berücfichtigte, und lieber zuͤgelloſe Republikaner dicht 
Deutfcher Provinz befegen ließ, die Niederlagen Deftreiche 
den Untergang des Neichs, und die Verlegung des eigenem 
Gebietes mit anfahe, ohne loszubrechen — da vergaß man 
Ariftofraten und Demokraten. in Deutſchland — es geigi 
nur Preußen :und Untipreußen, das Vaterland erlebe 
feine, Franzoſenſchmach und tiefite Erniedrigung — Praig 














rige Krieg! Wer Preußen ergeben war — und dieß waren 
wohl die meiften Proteftanten — den ſchmerzte Diefer Jam— 
mer tief, und noch weit mehr bie Schadenfreude mr 


251 


Shden! Preußen fand Feinen Freund mehr, ald das Unglück 
hereinbrach, furchtbar rächte fich die aus der Politik vers 
ſcheuchte Moral, und der Deutfche fprach, wie dorten der 
Hear: „Was haft du getban, die Stimme Abels 
fhreiet zu mir?“ Politifche Coquetterie Tann 
nur, kutze Zeit täufchen — täufcht ja felbft Die natuͤrlichere 
weibliche nur fo lange, als man — verliebt ift! 

Wie wäre es ſchon 1799 den frechen Galliern ergans 
gen, ald Earl, Kray und Souvarow folche ‚vor ſich herjag⸗ 
ten, wenn auch im Norden Preußen, Sachfen „ Hannover 
und Heſſen mit ihren Waffen fo thaͤtig geweſen wären, 
als die geiftlichen Stände mit ihren voris! Warum ſchlug 
doc) Preußen 1805 nicht los, ald Bernadotte das neutrale - 
Unfpacher Gebiet verlegte, mit 250,000 Preußen, uud 
60,000 patriotiſchen Sachfen und Heffen zur Seite! Der 
Wuͤtherich würde fchon 1805 das Ziel. gefunden haben, das 
er erſt 1815 fand! War denn gar Niemand. in. Preußen, 
der Friedrichs Worte erwog: il est dangereux d’offenser 
à demi, et quiconque menace, doit frapper *)? Davus 
sum non Oedipus, und doch fchien das Raͤthſel fo leicht, 
ald das von der. Sphinx aufgegebene Räthfel, weldyes jebe 
Charadeliebhaberin unferer Zeit auf der Stelle loͤſet! 

, Und weit mehr noch ald alle politifchen Fehler 
Mhadete der Wahn der fiegreichen adelihen Waffen, 
Ind der Kriegsfchule des großen Friedrichs— gegen⸗ 
ber den franzöfifchen Heeren, deren Offiziere ja nur 
Bürgerpad — the sons of her own deeds **) und 
keine Reiter wären! Das: ‚find ſie auch in der That, 
nicht, daher fie nicht einmal ein Wort für Reiten baben., 
und felbft vom ef elsreiten fagen: aller à cheval sur; 
un ane — mais: — in*pedibus robur, Die Anführer, 
jweifelten an ber Möglichkeit.eines- Ungriffes, wie. 


*) Es ift gefährlich, feinen Feind nur halb zu beleidigen, wer 
droht, muß gleich drein ſchlagen. Zu L 


+) Die Sohne ihrer eigenen Thaten. 


N 
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Melas in Italien, bis jene Jena und Ancrftädt, und dicken 
Marengo vom Gegentheil überzeugt Gatten! Nichts fchmente , 
mehr, als ſich von Napoleon überliftet (outwitter fagt 
" der Britte noch fehöner) zu fehen — die pfiffigen Prew 
Ben, und fo negocirten fie nicht einmal fo lange, bi 
etwa die Nuffen nahe waren — fondern plagten Io 
— Sp wie Deftreicher das Fahr zuvor vorprallten an dk 
Iller, um Baierns Neutralität zu vernichten — ſo 
Preußen 1806 nach Thüringen, um Sachſ en zum Alim 
ten’ zu haben — fie plagten los und — zerplaßten! Die 
Preußen gelten . unter den Deutfchen‘ Bölferfchaften für 
die Flügften und gewWandteften, wie in Großbrit 
tannien die Bewohner von — Porkshire — give him a 
Saddle. and he will find a horse fagt ein englifche 
Spruͤchwort — und Millionen Deutfcher behaupteten di 
auch von Preußen bis zur Jenaer Schlacht! 
Wer da ſtehet, der fehe wohl zu, daß er nieht falle — 
die Preußen, die fo oft der Deftreicher fpotteten, fielen wet 
fehreliher! In Preußen war vor Diefer großen Lehrftunde 
ber Dünfel des Kriegerfiandes fo hoͤhnend und drb 
end, daß felbft der preußifche Civilſtand dreud 
hatte an ſeiner Demuͤthigung, 
— quem duplici panno patientia velat F 
mira bor vitæ via si eonversa docebit”). ... a 
der Adel hatte dem ehrlichen Bürger jedes Plätschen it 
“Tempel der Ehre hinmweggenommen — Fein / Civil 
hatte den Verdienſtorden (Roltaire ausgenomm 
aber beim Militaͤr wuchs die Zahl der Decorirten in dei 
„Maaße, in dem ſich die Zahl der Verdienſtvollen vermin⸗ 
derte — dem Buͤrger blieb blos ber Tempel der I 
gend. Noch Heute. wäre es “eine wuͤrdige academiſche 
Preißaufgabe: „Welches ſind die zweck maͤßigſten 


* 


9) Freuen ſoll er uns ſehr, ihr Helden des doppelten Tucch 
Wenn euch die Lehre gefrommt, die ihr fo reichlich ber⸗ 
dient. 
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Mittel der Abneigung zwifchen Adel und/dem 
gebildeten Bürgerftand abzuhelfen?“ 
‚ Men should press forward in Fames glerious chace 
Nobles look backward, and so lose the race”)! 
Mir fahen das 'gefürchtete Preußen 1806 wie durch 
einen Zauberfchlag Napoleons vernichtet, und gedachten 


Friedrichs — ,,200,000 Preußen find mir 200,000 . 


Vögel, 100,000 fange ich, und 100,000 fliegen das 
don,” hatte der Allmächtige gefagt, und Wort gehalten 
— aber nad) fieben Leidens⸗ und Läuterungsjahren machte 
Friedrich Wilhelm III. dennoch die Worte feines Großs 
eheims wahr: „il me recommengera *), “ mit Hülfe feis 
ner tapfern patrivtifhen Bürger! Vor dem Tilfiter 
Frieden hatte Preußen, mit Einfhluß Hannovers (eine 
Lodſpeiſe, die Napoleon Preußen hinhielt, wie Oeſtreich 
Venedig), und nach Abzug des abgetretenen Cleve, Anss 
bay und Neuchatel, 6119 Quadratmeilen und über zehn 
Milionen Seelen — nad) dicfem Frieden ſank es herab auf- 
2392 Quadratmeilen und 5,440,000 Seelen, die Armee 
follte 42,000 Mann nicht uͤberſteigen, und alles bewilligte 
der aufgeblafene Sieger nur — aus Achtung gegen 
Alexander! Hiezu noch 450 Millionen Kriegsfteuer — 
keine Raͤumung, die Doc) vorfprochen wurde, und Die uns 
tbelften und zahllofeften Kranfungen aller Art fieben Jahre 
lang! So tief fan dic Mondrchie Friedrichs binnen fieben 
Wochen, die mit nicht mehr Kräften, als ihr jet noch 
blieben, fieben Jahre lang halb Europa widerftanden hatte! 
Welche Lehre! 

Die neuere Geſchichte hat Fein Beifpiel einer fo fihnellen 
und fo tiefen Erniedrigung — Fein Beifpiel von folder 


*) Mäuner drängen vorwärts immer nach des Fama-Tempels 
Thoren, 
Adel blicket rückwaäͤrts ftetd, und ’fo geht fein Sriel ver⸗ 
loren. | 
7) Er wird mwicder da anfangen, wo ich das Spiel gelaſſen 
— er wird ein zweiter Friedrich werden! 


\ 


‚und rief wie Cato von Utica: „Nun bin ich wieder 


lungsvollen Lage nichts übrig, als fein JeBtes Va Ban 
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militärischer Schande — die Preußen hätten wie David 
mit der Morgenrdthe fliehen mögen bis an's äußerfie Meer — 
| Una salus vietis nullam sperare salutem 
N sic animis juvenum furor additus ”)! 
Gerade der Tilfiter Triede, der Preußen fo tief demaͤ—⸗ 
thigte, legte den erften Grund zu Napoleons Sturz, der 
im Rauſche feines Ruhms, und der Treundfchaft Aleran 
ders vergaß — polen wiederherzuftellen — wobei 
wir die fo ſchlecht gelohnten ſpaniſcheü Eortes wicht 
dergeffen wollen, zuletzt zog er nod) wie ein Carl XII. in 
fein Verderben! Wäre Napoleon in: Rußland glüdlich ge 
wefen, fo gäbe es gar Fein Preußen mehr — die Preußen 
lernten in der Schule Napoleons, wo def Krieg nach gan 
nenen Grundfägen geführt wurde, denen bie altey Per 
ruͤcken nicht mehr gewachſen waren, wie die Oeſtreicher, 
als Guſtav Adolph und fpäter Friedrich der Große der 
Krieg auf ihre Art führten — nur frifche Geifter begreb 
fen frifche neue Grundfäte — die Alten bleiben am Alten 
bangen! 
Preußen -erhielt fein Schwerdt wieder, zog es aus, 

























mein eigener Herr,“ ihm blieb in ſeiner verzweif⸗ 


que! und ſein Beiſpiel wirkte durch das ganze w 
deutſche Vaterland, Napoleon aber meinte: „Die Deut 
fhen Haben das Fieber!" Man kennt Archenholz 
Rede am Grabe der Monarchie — er glaubte an 
feine Auferſtehung — aber ein tüchtiges Fieber mach 
den Körper defto gefünder, Ungläd weckt erfchlaffte Kräfte 
lehret Selbftkenntniß, und auf's Wort merken! 

Nur verachtlich fprach der Sieger von Preußen, nan 
zwar mehrmals in feinen giftigen Pampblets den Koͤnig 


*5) Gar fein Heil mehr zu hoffen, nur das ift Heil für Befle 
Dieß entflammte zur Wurh die Jünalinge. 
(WVirgil Aeneid. IL, 355). 
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parfait honnette homme*), aber von der liebenswürbis 
gen Königin fprah er, wie von einer Armide dans 
Pegarement**), und einer Helena, die das Unglüd 
Zro:as herbeigeführt habe, und vom Prinzen Louis ale 
einem Don Quirotte. „Mein Bruder, fprach er, hörte in dem 
Augenblick auf, König zu ſeyn, als er diefen Prinzen nicht aufs 
knuͤpfen ließ, wie er die Fenfter feiner Minifter einſchmieß.“ 
— Der Held bezog die Wohnung Friedrichs, hielt einen 
eiteln Einzug in Berlin, und ein achter Seher rief bei 
diefem Triumph: „Si cet homme est un jour malheu- 
reux, il sera aussi. läche, qu’il est vain aujourdhui*)!‘* 
Napoleon machte es, wie Rom, er fchlug ein Volk nad) 
‚dem andern und wurde groß, fiel aber, als die Völker fo 
Hug wurden, fich zu vercinen — zuvor aber fpielte er noch 
die Rolle Aleranders, und wollte für einen Sohn Jupi⸗ 
ters gehalten und angebetet feyn! Er fcheint Teinen 
Philoſophen Calliſthenes um fich gehabt zu haben, der ihm 
die Wahrheit fagte, und wenn auch, fo wäre es ihm 
ergangen, wie jenem, ben Alerander in,ein Kafig [pers _ 
sen ließ mit abgefchnittener Nafe, Ohren und 
Füßen! / 

Die glorreihen Jahre 4813 — 1815 flellten Preußen 
‚wieder an den Plaß, den es durch übermenfchliche Anſtren⸗ 
gungen fich verdiente. Die Preußen haben große Tage 
gehabt, aber.nie Tage wie die von Großgdrfchen und Katz⸗ 
bach, von Dennewig und Leipzig, denn nie hatten fie für 6 
eine fo große Sache das Schwerbt gezogen, nie mit diefent 
Baterkandsgeifte — fonft fochten fie nur als Sol ° Bu 
daten, bier fochten Bürger im heiligen Krieg! der 
Groll gegen den Tyrannen wählte in jeder, Bruft von \ 
oben bis unten, fo war der Krieg national, es brauhte f 
keine geheimen Verbindungen. Mit Recht fteht 


2) Einen ehrlichen braven, Mann, 
#7) Eine Armide in ihren DVerirrungen. 
4), Sollte diefer Mann einmal Unglüc erfahren, fo wird ee 
fo feig ſeyn, als er jeyt übermüthig if. 
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“Die Zeiten find vorüber, wo eine Keibgarde von taw 


. trat in die Sußftapfen feines Großoheime, und tilgte bie 


‚ anderwärtd, und nur Nordamerifa kann mit 6000 Mans 


„benburg nur 3600 Mann Infanterie und 2500 Heute 
. — aber ſchon 1740 72,000 Mann und 1775 gar 240,000 
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Preußen größer und ftarfer da als zuvor, mit fünftaufend 
Quadratmeilen, zwoͤlf bis dreizehn Millionen Seelen — 
fehszig Millionen Thaler Einkünfte, und lenkt in Allianz 
mit Rußland, Oeſtreich und England das Schidfal Eurt 
pens. Preußen gehörte unter die wenigen Staaten, bie 
ſtatt Schulden, einen Schatz hatten — leider vers 
ſchwendete Friedrichs Nachfolger, Friedrich Wilhelm IL, 
der wie Saul eines Kopfes laͤnger war, denn alles Volk — 
dieſen Schatz, und machte noch Schulden, aber Friedrich 
Wilhelm III., voll edlen Gefuͤhls ſeiner hohen Beſtimmung, 


Schulden durch vaͤterlichen Staatshaushalt, als das Un⸗ 
gluͤck hereinbrach... Preußens Staatsfchuld wird man 
jetzt immer zu 190° — 200 Millionen Thaler annehmen 
dürfen — alle Nerven waren fchon früher gefpannt — Feine 
unbenußte Hälfsquellen, wie in dem gefegnete: Oeſtreich 
— nur firenge Diät fann den Staatsförper erhauen, und 
doch ftehen die Treforfcheine — das einzige Papiergeld, 
Preußens — al pari! 

Die Intereſſen der Staatsfchuld und eine Arme 
von 250,000 Mann, die 22 Millionen braucht, (die Civil 
Armee eilf Millionen) nehmen das befte hinweg — aber— 
Preußens Lage macht eine folche Armee nöthiger, den 


Randtruppen, beftehen, jedoch im Norhfalle in feinen 28— 
Staaten Cine Million Patrioten aufftellen, die ant 
einem zweiten Washingtan beffer find, ald Shlönen 


fend Mann ausreichte, noch im Jahr 1640 hatte Braw 


Die Volfsmenge lich fih damals nicht höher als 
5,700,000 Seelen anfchlagen, folglich trieb der große Könk 
das Ding zu weit, wenn auch gleich vielleicht die Halfte 
der Armee aus Uuslandern befland; und was ned 
Ihlimmer, Preußens Anſehen verleitete andere: Herrfcher zu 
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dem verkehrten Schluß: „Je groͤßer das Heer, defto 
ſtärker der Staat!” Jetzt fteht dic Armee von 250,000 
Mann in befferem Verhältniffe zum Staat, wir rechnen 

doch nach Procent, Ya Procent von der ganzen Bevölkes 

rang fcheint dem achten Sohn des Mars eine Kleinigkeit, 

Napoleon wußte noch ganz anders zu reinen — und fünf - 

kocken auf einer Seite, und auf der andern zwei — Ph 
der und Zoͤpfe find doch vorüber! 

Gegen Oeſtreich ift Preußen gedeckt durch ſechs Feſſun⸗ 
gen: Glatz, Neiſſe, Silberberg, Koſel, Brieg und Glogau, 
deren Baſis die Oper iſt, aber gegen Rußland und Frank⸗ 

reich gibt es große Blößen, und muß foldye geben, denn 

‚ der ganze Staat bat ungemeine Uehnlichkeit mit den Haus 

ſern zu Potsdam und Berlin — lange Facaden ohne 

Hintergrund von Memel bis Prüm, und vor Eins 

verleibung Sachſens glich es ſelbſt in feinem Herzen dem 

Körper einer Wespe. Prince de Ligne hielt an Friedrichs 

Tafel das Berliner Porcellaingeichen für ein Schwerdt: 

„ed iſt ein Scepter," fagte der König — aber diefer 

Scepter, erwicderte de Ligne, fieht einem Schwerbt 
[fs ähnlich, daß man fich leicht irren kann! Preus 
Ben gleicht einem .magern Grenadier, enggefhnärt 
in knapper Uniform, und Fünitlich ausgeſtreckt 
— feine hoͤchſte Kunſt muß die Kunſt feyn, Menfchen 
nah Regeln und en masse todtzuſchlagen — fein Ecepter 
muß das Schwerdt bleiben, denn Kriege wird es ſtets 
gben, troß ben Praliminarien des ewigen Friedens, fie 
find in der Menfchenwelt das, was in der Natur Stürme . 
fi nd! Preußens Adler Horfter daher auf. Kanonen, Fahnen, 

und Trommeln, auf Kugeln, Schwerdtern, Picken und Baͤ⸗ 

—* nicht blos auf ſeinen Thalern! Preußen hat 
‚line Seemacht und keine Colonien, und Friedrich 

wies mit Recht alle Vorſchlaͤge zuruͤckt „zu einer eigentlichen 
Seemacht kaun ich es nicht bringen, und ich wuͤrde mich nur 
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dadurch ſchwächen und abhätgiger machen, für das Belt, 
das ein Kriegsfchiff koſtet, kann ich ein Regiment errich 
ten, und dieß iſt beſſer.“ | 

Sreilih muß man geborner Preuße, oder wenig 
ſtens Deutſcher ſeyn, um fich in bie vielen Uniformen 
zu finden. Der berühmte. Staliener Ulfieri wird gay 
Schmelfungus, wenn er von Preußen fpricht, das ihm wR 
eıne große Caferne erſchien, und das er mit Abſchet 
verließ — Engländer und Holländer mögen gleidyer Meinung 
feyu; ich Deutfcher habe sine gewiffe. Vorliebe für % 
Militär, die felbft der. Heiland (MMatth. VII.) an den 2m 
zu legen fcheint. Die Armee ift die Stüße der Nationaiche 
— unfer glänzendfter Punkt, und in ihr herrfcht nocht 
meifte Ehrgefühl, die meifte Nedlicykeit und Einfachte 
md der geradefte Sinn in der MWerdorbenheit ı 
Weichlichkeit der Zeit, und ihrem Scheinleben. Der ® 
wurf des allzuzaplreichen Doppeltuches -trifft weit ® 
die Staaten des dritten und vierten Ranges, die } 
eigentliche ſelbſtſtaͤndige politifche Rolle zu fpielen hai 
In der preußifchen Armee find immer, noch weit m 
adeliche ald bürgerliche Offiziere (was jedoch je 
Theil auch von Localitäten abhangt) nur in der La 
wehr ift das MWerhältniß umgekehrt, und im Gen 
corps, wo man Köpfe braucht. Im alten hochadei 
Preußen: firttt man fih: „ob cin Artillerieoffizier ind 
Generalftad eintreten koͤnne? während fich ein Heinerz 
fi ifeher Urtillerielieutenant anf den Thron ber Bour 
feßte! 

Preußen if einmal. das deutſche Sparta, 
Soldat’ ficht oben an, der Adel und Bauer ift € 
felbft der König, feine Brüder und Söhne. ‚Die r 
Binde der Cantonspflichtigen galt fuͤr ein Ehrenzei 
Alles kann man in der Armee brauchen, wie der Loͤwe 
Fabel — felbft Hafen zu Eonrieren, Efel zu Trompe 
und Ju den zu Lieferanten und Padknechten ; immer b 
Soldaten als Pfaffen — lieber die Trompete als die G 
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— beide rufen zum Tode! Jener Junge beantwortete bie 
Gatechismusfrage: „in welches Buch wurdeſt du bei deiner 
Taufe eingeſchrieben?“ recht vernuͤnftigg „in die Can⸗ 
tonsliſte,“ wenn gleich der Frager ſolche für Fein Buch 
des Lebens hielt, fo fchadet es nichts, wenn die Militärs 
pflichtigen folche dafür halten! In Preußen herrfcht Daher 
wahrer Soldatengeift, Trent fühlte‘ ſich größer, als 


Alexander, wie der Major auf der Parade zum Erftenmale 


Herr Lieutenant rief. Diefes Hochgefühl kennt fein 





—,—— 


Secretäar, der den Titel Rath erhalt, und kein Rath, 
der Director wird, aber e8 gibt eine Civilehre, ſo gut 
als cine Militarebre, und es ift gut, diefen Sat noch 
bente laut zu predigen. Allen Soldaten geht e8 wie Onkel 
Toby, the name of a Soldier sounded in his‘ ears as 


the name of a friend *) — noch weniger kaunte jenes 


Hochgefühl — das einfältige alte Weib, das Friedrich quging, 
ihren Sohn freizugeben,. und da der König bemerkte: „Ich 
hin ja auch Soldat, und alle meine Brüder“ — 


tntgegnete: 
Das glaub? ih, ſprach das Weib, fle lernten auch nichts 


weiter, 

mein Gottlob aber iſt ein — Schneider! 

Preußen beſteht aus zwei großen Laͤndermaſſen, dem 
groͤßern oͤſtlichen Theil, dem Kern der Monarchie, beſte⸗ 
hend aus dem eigentlichen Königreich Preußen und Groß⸗ 
herzogthum Pofen (beide gehören nicht zum deutichen ‘Bunde, 
gehen uns alfo bier nichts an, fo wenig als das kleine 


Fuͤrſtenthum Neuchatel) Brandenburg, Pommern, Schler 
ſien und Sachſen, und dem Fleinern weftlichen Theil, Weſt⸗ 


phalen, Juͤlich, Berg, Cleve und Niedetrhein oder Rhein⸗ 
preußen. Diefe Länder der Monarchie kann man cben 
nicht von der Natur beſonders begunſtigt nennen, wenn 


*) Der Name „Soldat“ tönte fa nieblich in ſeinen Obren, 


wie der Name „Freund.“ 
17 ⸗ 
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wir Sachen, Schleften und Nheinpreußen außnchum — 
es find meift weite Flächen, wo die Gemaffer, Seen un 


: Moräfte bilden, und einfürmige Sandebenen und Heiden, 


nur die Umgebungen der Sudeten, des Thüringer Maldek, 
des Harzes und MWefergebirges find anzichend, wie die 
Inſel Ruͤgen, und der ſchoͤnſte Theil der ganzen Monar 
chie bleibt dad Rheinland von Bingen bis Bonn. 66 
traidegegenden, wie die Boͤrden Magdeburgs, die gold 
Aue, und die Niederungen bei Mürienwerder und Poſa 


‚find glädliche Ausnahmen. Das Wort Preußen kommt 


nicht von den Brigen, fondern ift gut polniſch Po-re 


Beyruffen, die tapfern Deutfchordensritter verbreitch 
den Namen über Europa, und ‚Friedrich über bie gan 


De ! 
In Preußen ift der Aderbau (neben Sartoffl 
bau) die erſte Quelle des Nationaleinkommens, wii 
Viehzucht zufammenhängt, Fabriken und Manufs 
turen aber, fo hoch der Gewerbfleiß auch ftcht, M 
eigentlich nur in Schlefien, Sachſen, Weftphalen und 


Rhein zu ſuchen. Preußen verdauft den franzoͤſiſch 


Ausgewanderten zunaͤchſt Manufacturen und Han 
wie den fpätern Salzburgern, und"Friedrich wurdef 


wahre Schöpfer. des Gewerbfleißes, wid nach ihm \ 


* 


Joſeph, daher man das francais refugie der Berl 
billiger beurtheilen muß. Jene bürgerlichen Emig 
ten, (himmelweit verfchieden von den adelichen \ 


grauten unferer. Zeit) die Louis XIV. und fein Beig 
vater la Chaife durch Dragonaden aus dem 


jagte, obgleich Colbert, ohne fih auf Religion * 
laſſen, der Meinung war: „daß dieſe Hugenotten, 
auch keine Catholiken, doch gute Kaufleute und Fabrikat 
ſeyen, deren der Staat beduͤrfe, und wollten ſie nicht 
das Paradies, fo würden die Katholikey deſto mehr9 


finden,” nahm der Große Churfuͤrſt mit offenen Al 


auf. Sie brachten auch Geſchmack fuͤr Wiſſenſcheß 
Runſt "und feinere Sitten mit, was ber altdcurfäpen 


\n 
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danterei und gelehrten Steifheit Noth that. Wer weiß, 
ob ohne ihre Dazwiſchenkunft nicht das Projekt cine las 
teinifhe Stadt zu gründen, ausgeführt worden wäre, 
das fo ernftlic) gemeint war, ald das Projeft des ſchwaͤr⸗ 
meriſchen Plotinus unter Kaifer Gallienus, eine Platono» 


polis zu bauen? Wahrſcheinlich hätte die Welt über beide ' 


viel zu lachen gehabt. Sffenbar verdankt der. Norden 
feinen Vorfprung vor dem Süden, Diefen Refugics fo gut 
ale der Reformation! 


Preußens Lage iſt für den Handel vorteilhafter als 
die Lage Oeſtreichs, zwifchen Fabrilländern im Meften, 


und dert productenreichen Norden und Dften. Das Meer 


befiwiplt feine Küften in einer Strede von hundert Meilen, 
und Klüffe und Canaͤle forgen reichlich für die innere Com⸗ 
munikation, aber — das leidige Zollfyftem hindert offen» 


bar die größere Ausdehnung, Der Handel liebt Frei: | 


heit, und macht lieber Ummvege, und die Staaremos 


nopole, die geringe Wohlhabenheit der Nation, die mili⸗ 
taͤriſche Haltung ıc. find auch keine Beförderungsmittel. 


So follen die Erzeugniffe des fruchtbaren füdlichen Polens, 
die fonft auf der Weichfel indie Oftfee gingen, nad) dent 
Nieſter und Odeſſa fließen! Es ift ned) Problem: ob 


Preußen bei feinem Handel gewinne? und für die preus 


Bifhe Flagge muß 'nocd) gar viel gefchehen, bis fie din 


Huf der Landarmee erreichen wird, obgleich fchon der 


Große Kurfürft fi) mit Spanien zur See herumſchlug, 


und eine Brandenburgiſche Compagnie auf Guinca ankegte. 
„Jeder Ducate, fagte er, den ich aus dem Gold—⸗ 
fande ſchlagen laffe, koſtet mich zwei!” 


Preußen zählt ſechs Univerfitäten, Berlin, Breds | 


lau, Königsberg, Greifswalde, Halle und Bonn; Greifss 
walde dürfte eingehen. Der Norden ift. eine Heimath 
der Wiffenfchaften, aber für Kunft ſcheint er wenis 


_ ger geeianet. Friedrich shat viel für Kunft, aber cin 
heimiſch konnte er fie nicht machen, denn fie iſt ein 


bilden ſich jetzt, wie ſich's auch von dem. Wort eines ff 
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Kind des Ueberfluſſes und Woblſtandes; Noth weckt zwar 
Kunſt, aber dann ift fie hoͤchſtens Tagloͤhne rei, wozu 
fih ſelbſt Chodowieky verſtehen mußte, deffen Alma 
nachs⸗Kupferſtiche und Bignetten der Maculatur Abſatz 
verſchafften. Wichtiger iſt die, Geſetzgebung — Car 
mer uͤberfluͤgelte Cocceji weit, und der deutſche Carmer 
ſteht, wo nicht über, doch neben Montesquieu, Blackſtone 
und Silangieri; die preußiſche Juſtizpflege halt 
ich für die befte in Europa, und unſere füdliche Them 
fönnte von ihr wenigſtens humanere und reiner 
Sprache annehmen. Nod) wichtiger ift die Yufhebung 
der Leibeigenfhaft und Erbunterthänigkeit, be 
Bauer, der leßte, oder eigentlich erfte Stand athme 
freier, die Agricultur muß fi) heben. Der Bürger 
ift aud) dem Adel etwas naher gerüct, und hat Hoffnung 
zu Stellen, auf die fonft der Adel allein ein Necht zu 
haben glaubte, wie in der noblen Zeit des Mittelalterd 
Angluͤck lehrt aufs Wort merken! 
| Deutſchland fieht wieder ‚mit Wohlgefallen auf Prew 
Ben, die veifprochene tepräfentative Berfaffung 
tritt in's Leben. Die Zögerung wirkte nachtheilig auf bie 
gute Meinung von Preußen, wie in Preußen felbft auf 
das Bertranen zur Regierung, und verminderte deſſen 
Einfluß auf deutfche Staaten, die fonft in ihm ihren Stäbe 
punkt ſahen. Biele wurden daruͤben maulhängolifd 
wie mein alter Philander von Sittenwald ifpricht, haften 
aber — bedenken follen, daß die Sache in Preußen ſqhwi 
riger ſeyn mußte, als in "Baigrn\ Würtemberg und Baden, 
und hier wieder fchwieriger als in Helen, Naſſau, Wer 
mar, Coburg und Hildburghanfen. Es lichen fich im de 
That nur Provincialvenfaffungen denken, und dieſt 


redlichen Koͤnigs nicht anders erwarten ließ. Ich 
hoffe, in Deutſchland duͤrfen wir noch einen König Bio 
dermann nennen, (was in Frankreich nicht mehr ange 
hen ſoll, vielleicht felbft nicht mehr un Chat regarde bien 
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un Erveque?*) einen Monarchen, der nicht wie Lous XIV: 
roth wärde, wenn ihm bei einem großen Opfer ſeines 
Volks, die Natur das Wort Erfenntlichkeit, ftatt 
Gnade, plöglib in Mund gäbe. Er fühlt wie Louis XVI. 
die Leiden feines Volks, aber Flarer als der Unglüdliche 
erkennt er auch die Rechte deffelben, und wird den ſchoͤ⸗ 
nen Namen MWiederberfteller 'conftitntioneller 
Freiheit in Wahrheit aͤrndten; bis die Verſfaſſungen 
'in's Lehen treten, ift — bie hohe Rechlichkeit des Monar⸗ 
chen, die treffliche Erziehung des Kronprinzen, und die 
aͤcht preußiſche Ordnung in allen Dingen die ſchoͤnſte Ga⸗ 
rantie. Ein conſtitutionelles, Preußen mit zwoͤlf 
Millionen Menſchen, und das conſtitutionelle Syſtem 
hat in Deutſchland feſten Boden, wenn es im Geiſte 


des Volks, (nicht im Geiſte der Zeit) durchgeführt 


wird, der reelle politifche Freiheit, und materielles 
Wohlſeyn fordert. Kein deutfches Vol! hat eine ‚for ges 
loͤsſste Zunge, als das preußifche, vielleicht erhalten wir, 
bier zuerſt Redner, wie fie Griechen, Römer und Briten 
haben — Pitt, Burke, Sheridan, For, Erskine ıc. Mire- 
 beay nicht zu vergeffen, ‚aber Junius Letters wollen 
. wir uns doch noch vor der Hand verbitten! und Philippica. 
oder demoftgenifhe Donnerreden der Kanzel überlaffen ! 
‚ Der Britte Rußel bat vollfommen Recht: „Tan 
Bolt auf.,dem Seftlande- ift der politifchen Freiheit würr 
diger, ald das deutfche, denn Feines erwartet foldye gebuldis 
ger, nimmt fie danfbarer an, und gebraucht fie mit größerer 
Maͤßigung“ — ich feßte hinzu: „und Fein deutfches Volk iſt 
gereifter, ale das preußifche für gefegliche Freiheit.” — 
In Preußen allein möchte man, ftatt König von Preu⸗ 


Ben, „König der Preußen” fagen dürfen, und hier 


möchte es allenfalls gefchehen können — daß der Premierminis 
ſter, wenn er über den Debatten einfchlaft, wie Lord North, und 





*) Eine Kape davf wohl einen Biſchof anſehen. Spruchwoͤrt⸗ 
lich: eine niedere Perſon darf ſich wohl einer hohen nähern, 
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ein Burfe fagte: „ich hoffe, die Regierung iſt nicht todt, 
ſondern fchläft nur, und auf feine Herrlid) keit zetgend“ — 
„Lazarus iſt nicht todt, fondern fchläfer“ in dad 
allgemeine Gelächter mit einftinnme. Ein -conftitutionelles 
Preußen fteht ſicher fefter, als Mirabeaus Monarchie prus. 
sieme, Conſtitutionen ſichern die Rechte eines; Volks beſſer, 
als der Zufall des beſten Regenten, dem eein ſchlechter 
folgen kann, aber freilich verliert dabei die alte Anhang 
lihfeit an das Perſoͤnliche, oder an die herrſchende 
Dynaſtie, im Grunde eine Art Kinderintereſſe am 
Bater, tie in Deftreid. . . 
Goott verläßt Feinen Deutſchen! Sind nieht. i im Zeit, 
alter "Napoleons oder mitten in Dummheiten, ja recht 
eigentlich durch unbefchreibliche Dummheiten große Dinge 
gefchehen, und große Zwecke befdrdert worden? Gort iſt 
unfer befter Bundesgenoffe,, Er wird es auch machen, daß 


x 


> man nie — auf die Strände anmwende, was Burke auf 


die Parlamentsglieder anwandte: Tria faciunt monachum 
— semper bene loqui de Domino 'süperiore, facere - 
- officium suum taliter- qualiter, et siner& res vadere, ut 
vadunt *) — Gott gebe, daß eines ausgezeichneten Preußen 
Worte nie Öffentliche Meinung in Deutſchland werden — 
die Worte Scheffners: Landtage ſind in Monar— 
chien Engliſche Fru haſtanre, die die Staats— 
baushalter den Einwohnern: geben; um defte 
ungeftörter ihr Mitte gsmahl— vom Lats 
Desbeften halten zu’ Tonnen Politz zahlt 144 
Eonffitutionen auf, ünd darunter 34, die ſchon wieder — 
ſelig entſchlafen find! aber die Zeiten: find doch Gotts 
lob vorüber, wo dem Megenten das Regieren fo leicht. 
gemacht wınde, als Effen und Trinken — die Zeiten 
finpider Anbetung, ſelbſt wenn ein Nero— geigte, 


Sy Drei Dinge machen einen Mönd: daß er- immer gut ſpricht 
‚von feinen Vorgeſetzten, daß er feine Gochäfte verrichtet 
fo fo, daß er die Dinge gehen läßt, mie fie gehen wollen. 
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während Rom in vollen Flammen ſtand! la Na- 
tion, la loi, le Roi*)! ift nur — Jacobinerei in den 
Augen undenkender egoiftefcher Ultra! 

Mit Vergühgen blickt der Deutfche wieder auf Preus 
Ben, weil es weit mehr deutſcher Staat if, als 
"Deitreich, faſt ganz deutfch, denn die Slaven haben ſich 
fo mit den Deutſchen vermiſcht, daß ihr Eigenthuͤmliches 
boͤchſtens nach in Hinterpommern unter den Cafuben, 
und im nordöftlichen Preußen zu merken ift. In Preußen 
herrſcht doch das meifte Licht, und die befte Staats 
weisheit und Sammerfhade! daß diefe — Deutſchen 
fo verfchieden von einander find! Wie verfchieden ift nicht 
der Brandenburger. vom Schlefier, der Pommer vom Magr 
deburger, der Preuße vom Sachſen, der Weftphalinger 
‘ vom Rheinpreußen? Der Schlefier und Brandenburger 
zeichnet ſich aus durch Kunftfleiß, der Pommer durch Haͤus⸗ 
Iichleit und Einfachheit, der Preuße durch Waterlandsliche, 
und alte durch Muth und Tapferkeit, der Pole ift aber 
freilich noch Pole, und felbft der Jude, troß feiner. Halb⸗ 
kaltur, die ihn nur um fo widriger macht, noch Zube, 
Friedrich, Idol ſeines Volks nnd felbft vieler Auslaͤnder, 
gab feinen Völkern einen gewtffen Preußenftolz, den 
alle theilen, nur nicht der Pole und Jude, und gegenwärtig 
auch noch nicht der Sachfe und Rbeinlaͤnder. Preu⸗ 
fen entbehrt, wie man ficht, der Sectennamen nicht, wie 
fol nun das ganze weite Vaterland folcher entbehren, und 
in den ehrenvollern Stammaamen Deutfche zuſammen⸗ 
fließen? 
Der Fleiß und die Genügfamkfeit der Bewohner 
Preußens verdient unfere Bewunderung, und fo auch' die 
Regierung, die durch Weisheit crfeßen muß, was bie 
"Natur verfagte durch ungünftige Lage und Verhaͤltniſſe. 
Das reihe Sictlien, reich an Getraide, Oel, Scibe, 
Baumwolle ‚ Bein, Agrumen, auder ꝛc. ift. dennoch aͤrmer 


*) Die Nation, Das Sets, der‘ König. \ . u N 
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als Preußen mit wenig Getraide und viel Cartoffeln, mit 
Ruͤben, Holzapfel und Tannenzapfen! Und wie? wenn 
man dem Deftreicher zumuthen wollte, ven Sand halt 
und tragbär, die Moraftc .troden und urbar zu ı machen, 
oder gleich dem Rheinländer, den Dünger auf dem Nüden, 
die Felſen hinanzuklettern, Ind Pflanzen zu nähren, die fo 
manches Jahr mit keinen Früchten. Iofmen? „Loffens 
mi aus!“ Die fogenannten. Brüche der Marken würden 
Re mehr verwirren, als ben Knaben die Bruͤche, die 
unter einen Nenner gebracht werden ſollen, oder manchen 
bie Quadrats und Cubikwurzeln, die Algeber und 
Aualyſis des. Unendlichen! Die Erzſandbuͤchſe des 
weiland. heiligen R, Reichs hat nicht einmal. Steine, fie 
mußten fi) felbft Steine machen, Badfteine, wie dab 
Volk Iſrael in Aegypten, und doch — ſtoͤßt man überall 
‚iu: Preußen anf blühende” Eolonien in's Land gezogener 
Fremdlinge, auf fchöne Bauten und Fabriken, reiche Weis 
ben, Wiefen und Heerden, da. wo pormals. nur wuͤſte 
Heiden, Moraft, Sumpfwaffer und Sandflächen waren; 
‚and Friedrich — wenn ich fein Zolls Acciſe⸗ und Schatz⸗ 
ſyſtem abrechne, in der That. — 
In Taͤalich Wunder that, 
nnd Feine Wunder glaubt! .. \ ' 
‚Mir dem. Seidenban aber, der- eine Unnetur‘ in 
diefen nördlichen Gegenden scheint, iſt es wohl nichts? Er 
gehörte unter die Stedenpferde bes Großen Könige, die 
wicht mehr geritten werden, Er befahl die ‚Maufbecrs 
bäume. auf Kirchhöfe zu pflanzen wegen des fetten Erds 
reiche , und weil Prediger und Küfter am eheften Zeit 
hatten, ihrer zu warten, ob fie gleich mit ‚geiftlichen So⸗ 
phismen Tamen: „Wie? der Ader Gottes foll zur Eitels 
feir dienen? die Geheine der Kinder Gottes in ihrer Ruhe 
geſtoͤrt werden? find wir nicht Arbeiter; im Weinberge des 
Herrn?” Man. zählte denn doch 1782 über drei Millionen 
Manlbeerbäume, die 11,000 Pf. Seide gaben! Schon Ces 
crops befahl in Attika auf Graͤber Oel baͤn me zu pflanzen, 


Zu. j ‘ t 


— 





N 
0, 
ber Pallas Athens geheiliget und fo ward Attila ein wahr 
ser Delgarten — aber Preußen? Kirſchenbaͤume laſſe 
ih mir gefallen, und vielleicht time auch der Zuck er⸗ 
ahorn fort, der ganz Penftlvanien längft 'mit Zuder ver- 
forgt; aber mit dem Maulbeerbaum ſteht es in Preußen, 
wie mit ECitronen und Pomeranzen auch — fie find fauer, 
. und ſo denken auch Die preußifchen Seidenwürmer, non 
omnis fert ommia tellgs*®), obgleich Preußen ſonſt reich 
gun it en aigrure, wie man in ber Provence fpricht 
er in unſerm Süden würden die Würmer vielleicht 
die Blätter fo gut finden, als ih die Beeren des 
ſchwarzen Maulbeerbaums zum Leidweſen meines Serra 
Nahbars, und in Baiern, das wenig Dichter zäßlt, 
ſteht vieleicht ein Dichter auf, der den Seidenwurm beffer 
beſiegt als Vida! Schwerlich wird je ein Staat bie 
Vollkomm enheit der Lyoner Seidenfabriten erreichen 
und die Schöngeit ihrer Sarben; Luft und Waffer 
fiheinen einzumirken, ‚wie bei der Fabrikation des. Biere: 
Deutſche Seidenfreunde kann ich unmöglich 
bedauern, wir brauchten keine Seide in unſerem Clima — 
wopl aber Caffeefreunde. Ich zahlte zu Belitz oder 
Zieſar für die Portion Caffee (wenn anders nicht Die Ci⸗ 
chorien nnd gelde Nüben meinen Mocca, Java vder Bour⸗ 
bon repräfentirten) fechezchn Gr.; und wurde noch Toon 
‘ einem Mädıhen in der Küche, als ich meine Pfeife anzuͤn— 
dete — gefhnüret, d. h. fie hängte mir. ihre Schürze 
‚ um, gegen einige Grofchen. . Sricdrich erhöhte: die Caffee⸗ 
und MWeinaccife, um den Brauereien aufzuhelfen, fagte. den 
fi) Beſchwerenden: „Ich bin felbft mit Bierfuppe 
erzogen worden!“ und manche adeliche Haͤuſer fogar 
fchafften den Caffee ab, tranken aber dafür Thee, eine 
Stunde darauf Chocolate, und der gemeine Mann ſuchte 
Erſatz im — Branntwein! 
Preußen muß jedem gefallen in geifigen Bezie 


*), Nicht jedes Land bringt Alles hervor. 
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bung, denn hier herrſcht doch das meiſte Licht — im 
politiſcher und religidfer Beziehung. Die Gemeinde Gils 


dorf in der Mark begehrte ſchon 1792 ale hriftfidhe \ 


— nicht mehr lutheriſche — Gemeine geduldet zu wer 
den, und ihr Prediger Schulze predigte — im Zopft 
Die neue Cabinetsordre des Königs wird den Buͤchen 
nadybrud verfchwinden machen, ehe der deutfche Bundes⸗ 
tag mit: feiner Gefegebung fertig ſeyn wird — aber — 
ober die Natur! die Natur! Weit natürlicher als bie 


Seidenraupe ſcheint dem Neifenden in diefen Marken 


gegen alle vier Winde dad Cameel, Cameel und Sands 
wuͤſten find ‚fehr analoge Ideen, ich habe wenigflens mehr 
als einmal an Arabien, Niebuhr und das Camecl 


gedacht, und mich damit entlangweilet. Und zahlt nicht 


der große Linne das Cameel unter. die Schagfe, bie in 


geipaltene Klauen, ift folglich nichts mehr als ein 
chaaf in höchfter Potenz, und keineswegs bios der 


' beißen Zone eigen. Das Cameel ift in den höhern Tältern 


> 
> 


- den Marken fo gut gedeihen — das Ovis Camelus*) hat 


Steppen der Zartarei zu- Haufe und bleibt geſund unter 


Tunguſen und Buraͤten. 


Gewiß kaͤme das Schiff der Wuͤſte hier fort, das 
leicht tauſend Pfund traͤgt, viele Meilen zuruͤckgelegt ohne 


Nahrung, mit ſchlechtem Futter zufrieden iſt, wie der 


Cartoffelmenſch, gute Milch gibt, und noch trefflichere 


Haare (denn ſchwerlich war das Haͤrenleid bes beit, 
Sohannes des Taufers von Angoriſchen Ziegenhaaren). 
Das Geſchrei der Cameele if Richt wibriger, als das 
Dahnen der Efel, das wir und in’ Deutfchlend ja 
allerwarts gefallen laffen. Auf alle Fälle feegelt das Schiff 


Arabiens ſchneller, als der preußiſche Poſtwagen, und der 


pathetiſche Cameelstritt paßt vollkommen zum” Pflegma 


des Poſtillions; ; noch ſchneller ginge ein anderes Pferd der 


Wuͤſte — der Strauß. Wer je Rebhuͤhner hat lanfen 


9 Das aantuſgau. 





/ 


‚ mic Denen man recht cigenrlich die Marken burhpflüget. 
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ſehen, kann ſich einen Begriff davon machen, wenn er dem 
Rebhuhn noch die hohen Füße des Straußen in Gedanken 


beilegt, eine Straußenheerde fieht- aus wie cine Schwadron 


. Reiter, ihre Federn wären auch mir zu nehmen, und. noch 


mehr ihre Eier, denn ein Ei wiegt gegen drei Pfund, und 


‚ fättigt mehr als 24 Hühnereier, aber fo lange in der Hei⸗ 


math des Vogels felbft Feine Straußenpoften angelegt 
find, koͤnnen wir folche in den Marken nicht erwarten. 

. Vieles Unangenchme läßt fih auf die angenehme Seite 
wenden, und will das Pofitive nicht Stich halten — 
was doch bier der Fall ift, dba Sandmwege zu allen Jahrs⸗ 
zeiten diefelben, und nad) einen Regen .erft recht angenehm 


- find — fo thut'es das. Negative. Scapin dankte der. Vor 


fehung auch für die Nebel, die ihn hätten treffen Fünnen, 
und nicht trafen. Hier in Deutfcher Sandwuͤſte plagt 
ung. Fein Samiel des Morgenlaudes — nicht einmab die 

Rheinſ chnacken des deutſchen Suͤdenis, noch weniger 
die tropifhen Sandflöhe, die Untipoden find, hier uns 
terbrechen weder Wagengeraffel noch Stöße unfere philofos 
phifchen Betrachtungen, ruhig und langfam fchleichen unfere 
Ideen dahin, wie der Poftilion und feine Pferde — das 
Schwarze der Nadelhölger — felbft die Brandenburger 
Karben Schwarz. und Weiß wecken, wie Cypreſſen und 
Thraͤnenweiden, ‚die analogen Gedanken an Tod und Emwigs 
keit, oder den Bruder des Todes, den Schlaf. Die fpars 


- famen Fruchthalme auf den Sandaͤckern, ſo duͤnne, wie die 


Haare auf meinem Vorderhaupte, waren mir bei meiner 


letzten Reife 41825 Erinnerung der dahin geeilten Zeit, . 


und Der Naͤhe der Emwigfeit. 


Son der innigften Wahlverwandtſchaft ftehen dieſe Ge⸗ 


genden mit der Lüneburger Haide — Sand und Kiefern — 
elende Dörfer und nralte Städtchen: — arme Bewohner, 
- Schlechte Gafthäufer, und Pofthalter, die einem mit aller 
preüßifchen Artigkeit überflüßige Pferde aufbringen , lang» 
fam fchleichende Klepper und ewig fchnapfende Poſtilions, 
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Ich gedachte ber erften Poſtanſtalten Louis XI. — 
das einzige Öute, das er hinterlaffen hat — und des komi⸗ 
(che Bußpredigers Maillard, den er wollte erfaufen laffen, 
der König ift Herr, fagte Maillard: und ich werbe 
durch Waſſer fohneller ind Paradies kommen, 
als. mit feiner Pott! Man bewundert das Phlegma 
der Poftilions — mit unerfchätterlicher Geduld ſchlaͤgt der 
Poftferl an Stahl und Stein, bis nach einer Viertelftunde 
fein flinfended Kraut gehörig brennt, und fo lange ruhet 
auch der Zügel auf dem Hals feiner Rofinante — dann 
fteigt er zur Abwechslung ab, und banbelt. eine andere 
Diertelftunde am liederlichen Geſchirre — endlich führt der _ 

Teufef gar einen andern Unglüclichen. herbei, wo fie die 
Pferde taufchen nach einem traulichen Colloguium *) von 
riner neuen Viertelſtunde! Wahrlich! wer Geduld lernen 
will, die zu hundert Dingen nuͤtzt, lernt fie weit weniger . 


ans Scengfa oder von einer Frau, ald von diefen Poſtkerls 


des Nordens, Alle berfümmliche. Argumenta **) helfen 
nichts. — felbft nicht dad Argumentum ad crumenam, 
noch ‚weniger das bacnlinum ***), es bleibt nichts übrig, 


als des guten Onkel Tobys argumentum fistulatorium und 


— 


Lillebulero! a 

- Das vorherrfchende Idiom der Preußen ift natürlich 
bie Sprache der Hauptftadt, und es klingt angenehm. 
Mon that ganz Recht Friedrichs Math unbefolgt zu laſſen, 
der um des. Wohllauts Willen fagena, gebena, nehmenn ıc. 


Ratt. fagen, geben, nehmen gefprocen haben wollte. 
' ‚Die Berliner glauben, daß fie man das reenfle Deutſch 

im janzen Deutfchland fpräcen, denn was glauben 
Hauptſtaͤdter nicht ? felbft ganz Heine Hauptftädter ? Manche 


haben mich ſchon, der ich ein kleines Landſtaͤdtchen vorziehe, 
Aber Dinge belehret, die ich dehnmal beſſer wußte, aber ein 





+ Gelprach. | ‚? 
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PR) Weder Triutoerr und, Prügel,. 5 i 


3 





274 


Mann von Höflichkeit — laͤßt ſich belehren. Zu Wien kam 
ein Preuße bei einer Oebſtlerin uͤbel weg mit ſeiner Anrede 
Jute Frau! denn ſie glaubte er nenne ſie Judenfrau, 
und zu Berlin mußte ich ſelbſt fragen, was ein Lemirer 
ſey? ein Ziegelftreiher. Da die Titelwuth bie in 


die unterften Stände gedrungen ift, fo nennt fich der Ziers 


rathenmaler Zieratenr, und viclleicht: bald auch Die 
Maurer, Weißbinder und Zimmerleute Urchitecten zweis 
ter Elaffe, die Weinhändler Neftargeber, die Töpfer 
Thontünftler, und die. Wäfcherinnen der Reinlichkeit 
Befliſſene ıc., woraus denn leicht Quid pro quo ents 
fiehen Tonnen, wie bei dem Worte Materialifl. Der 
berüchtigte la Mettrie, mit der deutſchen Benennung 
unbekannt, umarmte auf das zaͤrtlichſte einen ſolchen Kräs 
mer als philoſophiſchen Bruder! 

Der Haupt Provinzialismus ift die Verwechslung des 


Mir und Mich, die fo ſtark iſt, daß man einem Nichte 
deutſchen anrieth, er ſolle nur immer mir und mich ſagen, 


wo die Preußen das Gegentheil thaͤten, und ſo verlangte 
er dann in einer Bude 6 Ellen Caſemich. Stark jſt: 
„Ich wohne für mir und koche mich ſelbſten“ noch 
fomifcher aber der Zuruf an den Briefträger: „Iſt nichts 
an mir?” und feine Antwort: „An Ihnen iſt nichts.“ 
„MWer mich den Dieb angibt, erhält 10 Thlr.“ — „Was 
„fehlt mich noch ?“ eine deutfche- Grammatik! Gewoͤhnlich 
ift auch die Verwechslung des G. mit dem J. „Jott traf 
mir! Eine Gans ift eines juten Jottes Gabe, 
jute Säule jaloppiren jar jerne — niſcht für nicht, ooch 
für auch, weeſt Du? meenen Sie karn man’ täglich 
hören, wie ſchoͤn für gut.” Das MWörtchen man wird 
haufig eingeflidt: „Na fpielen Sie man aus! Na 


die werden man Doogen machen!“ Schoͤn in ihren 
Folgen aber war bie ſtehende Nedensart in der Armee, bie’ 


gerne, in gefchloffenen Reihen angreift, und gute Reiter 
hat, „Wenn wir fie man auf die Pläanc haben“ 
Bon einem erſt von Paris zuruͤckgekommenen Preußen hoͤnte 


— 


—— 
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ich ſogar ein jomm e' il faut, und wer wird einer arti⸗ 


gen Berlinerin ihr „Mein Jott, he is man ſo een 
juter Junge!“ übel nehmen? Die Mundart der niedern 
Klaſſen naͤhert ſich dem Platten: Wat will he? Snabel⸗ 


jonge, Kikindewelt wat hat he? dat globbe be. mi — wees 


be dat Musje? J, wat fümmert mi dat — Mein Sort! 


. dat i8 eenzig! Diefe Formeln hörte ich auf dem Obftmarfte 


Berlins, dat globen Sie mich man! Der fachfifche Minifter 
v. Globig wurde unterm Thor. befragt: Um Vergebung wer 
find Sie? „Der ſaͤchſtſche Minifter Globig,“ I, das Tann 
mich niſcht helfen was Sie globen, ic muß be 


ſtimmt wiffen, wer find Sie? 


Ih vollem Glauben. an ihr. jutes Deutf ch verbeffcrn 
fie gerne die Sprache des Reiſenden, wie Sranzofen, die 
freilich) mehr Recht haben, und haben andy oft. bei Reichs - 
laͤndern Recht, wie der Oberkellner im goldenen Adler, 
dem ich fagte: „Die Dinte da ift ja ganz weiß,“ Blaß 
wollen Sie wohl jagen? „Nun ja! bringen Sie mir nur 
fhwarze,” Machen Sie ein Paar tüchtige Knoͤpfe Bin, 
„Knoͤpfe? babe ich .nicht — Sie werden wohl Knoten 
meinen?“ und fo ging ed mir auch mit. dee ſchwarzen 
Wäsche: „Ihre Strümpfe wenigſtens koͤnnten beinahe für 
Schwarz gelten — ich ‚liefere fie Ihnen weiß, denn fie find 
nur ſchmutzig.“ Wir verftanden und im Wefentlichen, 
nicht fo die Göttinger: Aufwärterin, die einem Schwaben, 
der eine Ampel (Lampe) verlangte, eine Amſel brachte, 
und aus weiblicher Malice cin Buch in meinem Sad 
nicht finden konnte, „Wo ift denn der Sad?" hier — „Fa 


mein: Gott! das ift ja eine Taſche!“ — Nicht wenig - 


fpotteten. die Prengen am Rhein, ala ein Öftreichifcher Bors 


ppoſtencommandant meldete: „daß. die Franzoſen über die 


Bräde bei NN. thaten marſchiren thun,“ und nicht 
ohne Lachſtoff iſt Voß Poſſe „ver Schwabe in Berlin.“ 
Wie? wenn der Schwabe erft franzoͤſiſch gefprochen ? 
Gäle retty. Mosier?. (Quelle heure est #4?) und der nicht 


»franzöfifch verſtehende Landsmann erwiedert hätte: „Gehle 
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Rettig hbant’ mer nit Ausländern barf man es nicht 
berargen, wenn fie Oberdeutfch oder gar Oeſtreichiſch und 
Preußifch für zwei ganz verſchiedene Eprachen halten, - 


folglich auch nicht dem hochgefeierten W. Ecott, wenn er 


in feinen Pauls Leiters (II. p. 29) bog einer Proflamas 
tion der Allürten zu Paris fpricht „in four different lan- 
guäges, French, German, English and Prussian *)!‘ 

In Eomplimenten fi nd unfere Sparttaner wahre Deutfchs 
franzofen oder Perfer, und wie diefe Difpenfiren fie fich da⸗ 
durch von der That. Sie haben eine Menge Schmeichel⸗ 
wörtchen, und an die Stelle des Wiener Gnaden, Scha⸗ 
Berl, Herzerl tritt ein fanftes mein Lieber, mein 
Befter, Freund, Freundchen, Herzgensmännden, 


und bei Mädchen Mäuschen! Nach einem preußifchen 


* 


H erzensfreundchen erwartet der welterfahrene Reiſende 


‚Immer noch: Freundchen, wie viel Thaler haben 


Sie in der Side? doch — es ift immer beffer, als bie 
fohftige Sucht des Franzoͤſelns in Deutfchland und mit ‘ 
Deutfchen, und zwar im francais refugie, gerade fo vers 
borben, wie das Griechiſ che in Galilaͤa, daher wir auch 
die Schüler nicht mehr in die elegante Welt der Hriechen 
einführen Durch das neue Teſtament. " 

Das Revolutionsfieber in Deutſchland nahm ab, 


als die Helden der Revolution uns mit ihrer Gegenwart 


beehrten, und fo ſcheint auch jene Sucht nachgelaſſen zu 


‚haben, als die Gallier in Preußen noch fehändlicher ſich 


[4 


aufführten, als im Süden. Friedrich machte den gefange⸗ 
nen Roßbachern das Compliment: „Ich kann mich nicht 
daran gewöhnen, Franzoſen als Feinde zu bes 
trachten,“ das Fonnte Friedrich Wilhelm und feine Preus 
Ben nicht fagen. Es foll mich freuen, wenn ber franzoͤſiſche 





*) Die in vier verſchiedenen Epraben abgefaßt geweſen ſey, 
nämlich auf frauzoſiſch, deutſch, engliſch und preußi ſch. 


€. J. Weber's fänmel, ©. VL. 
Deut ſchland ILL. 48 
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u glaubten franzöfi ſch zu verſtehen, und eine Waͤſ cherin 
erwiederte auf ein Qui vit? mit Fertigkeit la Vache!: 
Man fcheint in Deutfchland immer mehr Kaftners Am 


" 


Eonventionalftrafen auf ausländifche Woͤrter geſetzt hat. ! 


Dafür.aber hörte ich bei vielen Dingen, worüber man früs 


that feinen Preußen Unrecht, — - Mas follte erſt Joſeph 
ſagen? ich wees es nicht! 


y v 
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Jargon ganz aufhdrt, da man fi felbft im 1 Bentfehen S% 
den Mühe gibt, rein deutfch zu fpreden, und felbfl 


Zimmermann hätte faft Zähren der Rührung vergoßen, 
als der große König Mon Ami zu ihm fagte (der Schwei⸗ 
zer hätte boch den Beift der Sprache beffer inne haben 
follen!) es follte aber wieder fo weit fommen, wie zu $ 
Wilhelms 1. Zeiten, der auf die Antwort eines Franzoſen 
je suis Regent (Schullehrer) auf die Stirne deutete: 
„mit dem ifts nicht richtig! Selbſt geringe Leute 


fichten zu beberzigen, der den Unterfchied zwifhen Fat und 
Spot darinne fand: „der Fat ift ein junger nach Paris 
eilender Deutfcher, und Sot der namliche, wenn er wicher 
nach Haufe gekommen ift.” — Sc fand 1823 jene Sucht, 
verglichen mit dem Fahr 1802 ziemlich, und noch etwas 
weit MWichtigeres_verfhwunden — das Scheinleben! 


ber ganz laut fpracy, ein ih wees es nicht! Non mi 
ricordo. Friedrich ſprach einft: „Mon Dieu! betes vous 
me les avez donnes, et bötes je vous les rends *) und 


Nie. erſchieuen mir die Preußen liebenswürdigen 
und nie befcheidener, als in den unvergeßlichen Jahren 
4812 — 15 — aber welde Ungluͤcksſchule hatten ſie auch 
durchgemacht, gelaͤutert wie Silber im Hochofen des El 
des, und wie das Gold burch Feuer, durchs Feuer der 
Truͤbſal bewaͤhret! Aber nur zu bald hieß es wieder: Pre 
Ben über Alles — Preußen ift Kaifer in Nord 
deutfchland — Preußens Adler in Dresden und 





9) Lieber Gott, als Eſel Hafk du mir (meine Unterthanen) 
gegeben, als Eſel gebe ih fie dir wieder. 
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Mainz — Preußen die Spanier des Nordens, 
die Retter« Deutſchlands! Zu den Sachſen fprächen 
ſie beinahe, wie der Corfe zu den Schweizern und Portus 
‚Hiefen: „Verlangt ihr nah Größe? werdet Frans 
zofen!-Die Ruffen aber find doch wohl eher die Spas 
hier des Nordens zu nennen, und mit dem Deutſch⸗ 
tbum ſahe es wahrlid noch um das Jahr 1700, wo 
Brandenburg ein deutfches Reich anerkannte, beffer aus, 
ale 1795, wo es fich davon losfagte! E⸗ 8 ſcheint einmal 
bie Erbfände des preußischen John Bull zu feyn, feit Fried⸗ 
rihs Zeiten (des Einzigen — einige nannten ihn fogar 
den Niegewefenen) den Mund ganz voll zu nehmen, 
und alle, die nicht aus der Spree getrunken haben, nur für 
halbvoll — für halbe Duͤmmlinge zu halten, die man leicht 


überlifte dur preußifche Pfiffe, oder höheres Wiſ⸗ 


fen — Exempla sunt odiosa *), Es fcheint mit manchem 
Preußen zu ftchen, wie mit dem großen König, der ale Greis 


die Deutfchen fid) noch immer dachte, wie fie in feiner 


Ingend in der That waren — folglich ift es eine Art 


preußiſcher Influenza, die aber offenbar weniger Ans 


ſteckungsſtoff mit ſich führet, als früher. Bor der Revo⸗ 
Intion konnte man leicht auf einen Hauptmann von 
Bramarbas ftoßen, der ganz allein mit der ganzen Ber 
ſatzung Brabants auf den-Wällen fich zwei Stunden lang 
herumfchlug, und neben einer Anzahl gemeiner Kerls ſelbſt 
drei Generalftaaten niederftieß, die er an Ihren oftindifchen 
Orden’ erfannte. Ein Witzkopf, im Umgange mit preus 


\ 


ßiſchen Werbern im Melch, hätte eines. der drolligften ' 


Bücher fchreiben Tonnen, So. ergreift nicht felten ber 


Wind die Pfanentauben bei ihrem breiten Schwanz, 


führt fie hoch in die Lüfte, und laßt fie dann— fallen] 
Ehemals machten Offiziere, wie Studenten, wenig Umſtaͤnde 
mit einem — Philiſter! 
— —— — 
#) Beiſpiele find verhaßt, / 
5 48* 
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reichern und Preußen, die beide fi) Deutfche nenne 


"Sprache, Religion, Eultur, Sitten und ganze Art zu ſeyn, 


‚Was bei Franzoſen angeht, die zwifchen Allemands und 


nur die Rabinetspolitik einig ift, offen und chrd 



























Achten muͤſſen wir die Preußen, als ſie "aufftanden, 
wie ein Wolf von Helden, eingedenk der Thaten Fricdride, 
So wieder aufzuftehen ift ruhmwoller, als nie gefallen zu 
fegn! Ihre Armeen, unter dem Banner der Feudalität 
ſchmachvoll zerſtaͤubt vor Napoleons Adler, erhoben ſich 
rnhmvoll unter dem' Panier der Nationalität und de 
Kraft des Volkes, und diefe Lorbeeren find ſchoͤner als 
die Xorbeeren des fi ebenjährigen Kriege. Preußen fin 
von Deftreihern wie Tag und Nacht. verfchieden durch 


getrennt durch alten Volkshaß, wie durch Freiheit, 
des Geiftes, fo verfchieden, als der gefegnete Boden 
Deftreiche von dem armen Boden der Sandflächen. — 


Prussiens, vermutplich meift nach dem Gehör, unterfcher 
den, ſchickt fih aber nicht für deurfche Brüder, um 
konnten Deftreicher und Preußen fi) zweimal vereinen zur 
Theilung Polens, fo Fönnten: fie fi noch weit cher; 
vereinen für Freiheit und Wohl. des Vaterlandes, 
nur müffen die Truppen nicht vereint fechten. Mens, 


lih — was doch noch immer am Ende die befte Politik 
gemwefen iſt — fo hat Deutfchland Feinen Feind, zu fürchte 
und die übrigen Bundesſtaaten werden fih dann gewiß 
nicht ausfchließen. - 

Dft hat mich‘ der auffalfende Unterfchied zwiſchen Def 


unterhalten in unferm Inngen Kriege, vorzüglich Die ein 
ſylbige Tnockenheit des Oeſtreichers gegenüber dep 
redſeligen Lebhaftigkeit. des Preußen, der, wie Dei 
Franzoſe -unglüdlich ift;, wenn er personne finder & qui 
converser *);:lettere ſcheinen mir fo Unrecht nicht zu ha 
ben, wenn fie den Mangel an Converfation in Mangel ax 
guten Ton, Artigkeit und Geiſt ſetzen. Der Preuße plau 


. on. 
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+), Wenn er Niemand findet, mit dem er fi unterhaften faum 


N 
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dert beſtimmt unter allen Deutfchen am nteiften und lleb⸗ 
fen, that es ja felbft der Große König. Es geht ihnen‘ 
wie den Weibern, aus Lebhaftigkeit Finnen fie Feinen Brief 
fhreiben ohne Pfpt, und felbft jene Dame, die mit Hippel 
eine Wette eingegangen hatte, fchrieb und fchrieb, und 
zuletzt kam das Pſpt: „Mer hat nun gewonnen?‘ 
Im Süden aber fcheint ber wohlgefüllte Magen vorzuzie⸗ 
hen in Ruhe und Stille die gehabte Sättigung behaglich 
— wieder zu kauen, wie das Thier auch. Hier Ber 
getation, dorten Contemplation und Bons mots *)! 

Mir verdanken die Geläufigkleit der Zunge, 
Sprache und Betonung unfern Müttern und Waͤrte⸗ 
‚Sinnen, folglich Weibern — über Kleinigkeiten ſpricht 
man am meiſten — aber ich habe nicht finden koͤnnen, 
daß die Weiher im Norden redſeliger wären, als im Suͤ⸗ 
den, der Grund des preußiſchen Schwadronirens® 
muß alfo doch anderwärts zu fuchen feyn. Ich fuche den 
Grund in Lebhaftigkeit des. Geiftes und Reich—⸗ 
thum der Ideen. — Es geht ihnen wie Einſamen, 
die, wenn fie einmal wieder in Geſellſchaft kommen, das 
Verſaͤumte gerne nachholen — endlich Fommt die Gewohns 
beit hinzu, und es wird zur Shwäkhe, wie im Alter, 
Hier find Preußen‘ die recht eigentlichen Antipoden der 
Deftreicher, und fo and) in andern Dingen, felbft in Fluͤ⸗ 
Yon — Eine Million Donnermwetter ift eine wahre 
Kleinigkeit. Es mag eine Schnurre ſeyn, aber fie chas 
safterifirt. Ein preußifcher Werber aß Sifche, und fagte: 
„Herr Wirth! die Fifche müffen man ſchwim⸗ 
Men.” Der öftreichifche Werber vor einem  tlchtigen 
Stoͤck Nindfleifh wollte nicht zurücbleiben, und fagte: 
„Herr Dauspatron! der Ochs will halt ſaufen!“ 

Preußen. ift Deurfchlande Vormauer gegen Ruſſen 
und Franzofen, und kein bloßer Borpoften, Friedrich 
Wilhelm hier der deutſche Markgraf, wie feine Ahnen 





*) Witzworte. 


durch das Meer zu fihern? Napoleon bemächtigte ſich dr 
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ein gegen Slaven und Wenden. Ohne den Vorflug 
des einkoͤpſigten Adlers: wäre: der zweikoͤpfigte 
fihwerlih nach Paris gelommen, Sriedrih im Elyſium 
bat gewiß Blücher ‚mir feinem ganzen Grazienblid 
empfangen; den :großen nicderfchmetternden Zornblid und 
feinen Leibfluch: „daß dir der Teufel das Genicke 
breche,“ bewahrte er für deu Einfiedler von ©. Helena, ' 
Preußen ſteht hoch, und der Bund zwifchen Alexander und 
Friedrich Wilhelm gefchloffen am Sarge des großen Kr 
nigs fehl, — Nicolaus iſt felbft durch, Bande des Bluts 
an Preußen gebunden — aber könnten nicht fpatere Selbſu 
berrfcher aller Reuffen, gefährlicher ale Die an der Seine, 
‚das Fleine Preußen ald Anhaug von Polem betrachten, 
um Meifter der Weichſel zu ſeyn, und ihre rechte Flanke 






Auaflüffe der Elbe und Weſer, ‚erflärte ganz Holland al 
Alluvion Franfreihs, und Preußen - ift offenbare Alw 
vion ‚Polens! Deutſche, Franzoſen, Britten, Spanier, 
Italiener verlieren, wenn fie ihr Vaterland verlaffen, 
Nuffen Fönnen nur gewinnen, wenn fie ihre Schneefilder 
im Ruͤcken haben — O Rus, quando te aspiciam ®)! 
Prenßen, ein langer Darm vom Niemen bis an 
bie Mofel, (aber fein belichtes Arrondirungs- ode 
Aus füllungsſyſtem matärlih) it — abhängig ven, 
Rußland, Deftreih und Frankreich; Preußen im engerer 
Bedeutung mit Pofen abhängig von Rußland, Schleſien 
von Oeſtreich, Nheinpreußen non Frankreich — felbft Sack 
fen, Hannover und Heffen ftören den Zuſammenhang der 
Monarchie, Preußens Rolle bleibt alſo nur Die eine 
Macht zweiten Ranges — was auch Patrioten fabeln 
mögen — es bleibt aber eben dadurch Beſchützer der 
Mindermächtigen, wie unter dem Großen König. Seine 
ſonderbare Lage ſichert ihm Allianzen, und nur mit 





*, O mein Landgut, (oder Mußland) went ſeh' ich dich wieder 
0, (Aus einer Ode des Horaz.) 
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"Allianzen kann es fi) in ſchweren Kämpfen helfen, wie 
arme Leute mit Gepatterfchaften. Preußen har überall 
geinde an feinem Strumpfband bangen (Nachbar und 

Feind find in der Politik Synonyma) woher vielleicht die 

- frühere verhaßte wetterwendifche Politik rührte, und 
doch haben wir ein Buch, wre von Oeſtreich — Preußen 

Über alles, wenn es nur will!! Aber Berliner glaus 
ben alles, und wiſſen alles beffer — viele Sandmänner 
glauben es felbit mir den Schneemannern aufnehmen, 
zu koͤnnen, fo theuer-auch die Lection war, die ihnen die , 

‚Sranzmänner gaben! Sch wünfchte vor der Hand blog, 
daß mir einer fagte, warum die Pillauer Halbinfel das 
preußifche Paradies genannt werde 

Es iſt Schade, daß Preußen, da e8 deutſcher ift, 
als Deftreich, deffen Augen mehr nach Süden und Often 
gerichtet feyn muͤſſen — fi) nicht ganz bis an die Weich» 

„sel hat ausdehnen, und ganz Sacfen befißen koͤnnen, 
ffatt NRheinpreußen, dann ftände es noch fefter. Preußen 
ift auch bier Gegenfag Oeſtreichs — ftatt fich nad) dem 
Winke der Natur in die Länge zu geftalten, hat Letzteres 
die dicke und breite Figur vorgezogen — Preußen aber 
umgelehrt die lange — beide gingen nicht mit ihren 
Strömen — Heftreih, ftatt nah Dften nad) dem Süpden, 
und Preußen, flatt nach Norden gen Weften an Rhein! 
Die Theilung Polens war ein politisches Unglüd für 
Deftreich, und noch mehr für Preußen, fein Rheinpreus 

Ben gibt ihm fo wenig Stärke, als chemals Deftreich feine 

Niederlande. Zu Polens Theiling ſchwieg ganz Frank 
reich, und fo wollen wir — aud) ſchweigen, aber. — 
Die Rheinpreußen fcheinen mir einmal fo fchwer zu befrics 
digen, als die Sachſen, und ich fiaunte 1826 uͤber verſchie⸗ 
dene Reden, felbft an vffentlichen Orten. Die Auswande⸗ 
tung nach Umerifa ſcheint auch-nicht felten, und eiy mißiger 
Hebräcr entſchied die Streitfrage: Wie man biefer Auss 

wanderung am beften vorbeugen fünne? „Macht Amer | 
rika preußifhl”" | 
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Seit Friedrich's Zeiten wurde es Sitte, von einem 
Preußentbum zu fabeln, und der Hang fo ſtark, daß 
felbit das Heine Kurheſſen damit angeftedt wurde, feinen 
Separatfricden zu Bafel ſchloß, und große Luft bezeugte, 
Königreich der Katten zu heißen — aber was einem 
Friedrich gelang, gelingt nicht jedem, und würde ſchwerlich 
Ihm felbft zum zweitenmale gelingen. Preußen bat fein 
Deutſchthum am meiften bewährt, warum Preußen 
tbum? warum von Brennen Äprechen, und nicht von 
Deutſchen? Preußen ift der natürlichfte Bundesgenofle 
Deftreiche, daher ich auch Preußen eine breitere, tiefere Bas 
fie gönne zum Wohl des Gefammtvaterlandes. Bon Prew 
Ben erwartete ich zupaͤchſt, daß es ſich nach dem Lichte 
richten werde zum Heil der Voͤlker und Centralpunkt 
dieſes Lichtes werde... Das Himmelreich wird nicht 
mit einer Nuß oder Eartoffel verglichen, fondern mit 
dem Senfkorn! Ein Preußenthbum und ein Oeſt—⸗ 
reihthbum, in Deutfchland, wenn auch Rußland, 
Frankreich und, England ftille faßen — gabe uns LKichten 
bergs Doppelprinzen von Hinten zufammenge 
wacfen! der alte Haß, Faum im Blute frecher Gallier 
erfticht, erneuerte fi) wieder, und das gute deutſche Waters 
Iand müßte das Bad austrinfen, wie im 'Revolutiond , 
kriege. Diefe Zweiheit ware für Einheit weit fchlims 
mer, als unfere Achtumddreißigfeit! der Einheit 
aber folgen felbft alle achtunddreißig, fie könnten felbft den . 
Maͤchten fagen: „So wollen wir es im deutſchen 
Haufe Haben — und wir wären dennoch Nation! In 
der Natur hat der Adler — Rex nature, der daher Waps 
pen Deutfchlande Bleiben mag, auch — nur Einen Kopf? 


Nil desperandum Teucro duce et auspice Teucro *)! 


kn 


*) Nichts iſt der Hoffnung verſagt, wo Teukrus führt und 
die Gottheit. | 
u (Horaz nach Voß) 


Das praußifde Sadfen, Erfurt, Naumburg, 
.  Merfeburg— Roßbad, 
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Dreigehnter Brief 
| ee 
Im jetzigen preußifchen Sachfen Tag ehemals alles fo 
bunt durcheinander, wie in Thüringen, das Land felbft 
aber ift mehr ſaͤchſiſcher als preußifcher Natur — reiche 
. fruchtbare Ebenen und Hügelland, die Harzgegenden aus⸗ 
genommen. Der Getraidebau ftcht oben an, und nur das 
unfruchtbare Eich sfeld mag eigentliches Fabrikland genannt 
werden. Das preußiſche Herzogthum Sachſen zerfaͤllt in 
drei Regierungsbezirke: Magdeburg, das ſchon zuvor 
Preußen gehoͤrte, Merſeburg und Erfurt, welche die. 
neuerworbene Laͤnder in ſich faſſen, die jetzt. ihre eigene. - 
ſtändiſche Verfaffung erhalten haben. 
Erfurtts Größe, Leere, und alter Ruhm erinnert fehr 
lebhaft an Nürnberg. Diefe alte Hauptitadt Thüringens, 
mitten in Garten liegend, durchſtroͤmt von der Gera und 
geziert mit vielen Thuͤrmen, die ihre alte Groͤße von Ferne 
verkuͤndigen, war ein Hauptſtappelplatz, fo lange der Hans 
delszug vom Suͤden über Nürnberg. und hier nach” den 
KHanfeftädten ging, und genoß Freiheiten faft wie eine 
Reichsſtadt. Das Aufkommen Leipzigs war Erfurts Uns 
tergang, und der wohlfeilere und fchöner farbende Sndigo, 
wenn gleich die Reichspolizeiordnung von 4577 folchen 
eine fchadliche, betrügerifche und corrofive Farbe, eine Teu⸗ 
felsfarbe nennt, verdraͤngte den Ward, den die Erfurter 
auf die von Ihnen zerftörten Raubburgen zu fäen pflegten, 
wie Kaifer Friedrich‘ I. auf das zerftürte Mailand Sal; — 
es gab Waidjunfer, wie Salzjunker, die berühmte 
Betty aber verbos in England den Waidbau, weil fie — 
den Geruch nicht, leiden koͤnne. Der Waidban verlor 
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bohne (vicia faba major), von befonderer Größe und 


Wilh⸗-Platz — der Unger ift aber doch der angenehmfte 


— 


Schatten vier Reuter lagerten! Unſere Alten verkeilten 


‚Straßen, wo mehr preußiſche Blauroͤcke wandeln als Bürs 


‚gemacht für die Fehdezeiten, In der Hand Preußens find 
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fih, wie der Saflorbau gegen auslaͤndiſche Producte. 
— Erfurt fant herab zum Gemuͤß⸗ und Brunnen 
treßhau, und von’ 60,000 Seelen auf 18000, jegt mit 
ber Befagung von breitaufend Mann etwa 24,000 Seelen, 
indeffen verdienen deffen MWollenzeugs und Bandwebereien 
no heute Achtung, wie ihr Nationalgericht die Buff 


Wohlgeſchmack. Die Erfurter Niefenrettige zu vierzig 
Pfund mögen als Neprafentanten feiner ehemaligen. Größe 
gelten! nur übertroffen von der Ruͤbe Braſiliens, in deren 


den Ehebrechern mit einem Rettig das Hinterfiübchen — 
mit "einem Erfurter wäre das Ding felbft bei einem Her 
eules reine Unmöglichkeit gewefen! | 
Erfurts alte Größe, die Plage, wo fonft Haͤuſer fan 
den, und jegt Felder und Gärten find, ımd feine. leeren 


ger — Überficht man am beften. von’ dem Thurme, wo 
die große Glode von 275 Ctrn. hängt, Maria gloridsa 
genanut, die jeder Handwerksburſche kennt; immer nod 
ein ‘Kind gegen die Moscauer a 444,000 Pf.! Der Markt 
bieß von den großen breiten Stufen, die zum Dom 
führen (forum ad gradus), Bormgraden, jcht Fried. 


Platz, wo auch das erfte Gafthaus ftehet, der Kaifer — 
man kann aber auh im Schlehdorn und Hufeifen 
logiren — im Zrommelfcheit und halben Giebel, 
ein Gaßlein heißt In den Hoſen; ganz Erfurt gleicht 
einem guten Alten, dem die Hoſen zu. weit geworben 
find! - . nn 

Die beiden Velten, Cyriacburg und Petersberg 
wollen fo wenig fagen, ald Mauern und Graben, nur 


fie indeffen nicht unwightig, denn’ Erfurt bleibt immer ein 
Schlüffel zu Sachfen und beherrſcht die Sranfurter Straße. 
Sonft lagen Mainzer Invaliden in jenen Kleinen 
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Velten, und ſolche Eleine Veſten erfchwerten oft mehr dem 
Zutritt, als große, gerade wie die weiland Eleine Souves 
rains. Erfurt wor zwar unter dem Mainzer Krumm’ 
ftab weniger geehrt, als jetzt, mag fi) aber doch beffer 
befunden haben, denn der Adler, der zwar nichts Todtes 
liebt (wie geiftlihe Staaten) greift tiefer in’s Lebendige, 


Man fagte mir, daß felbit Feldblumen für Apotheken 


Einleßgeld geb. müßten. Alle indirecten Auflagen 
gefährden mehr oder weniger die Moralität, nichts aber 
mehr als -die Mäutb, eine wahre moralifche Peft, die 
Zügen, Betrügen, Ueberliften, Beſtechen ꝛtc. zur Tugend der 
Gemwandtheit erhöhet, die gewandten Männer nennen 
den Reblichen einen dummen Teufel! Die Acciſe iſt 
vollends ein fo verbaßtes Ding, daß wahrſcheinlich blos 
darum die Sinanzfammern noch nicht datan ‚gegangen find, 
den Koth an Stiefeln und Schuhen veraccifiren zu 
laſſen, was nebenher ein treffliches Polizeimittel warc, die 
Stadt reinlich zu erhalten! 


Erfurt, ehemals Erphesfurt (ein Müller Erphes | 


foll bier die Reifenden über die Gera gefchifft haben) zeigt 
im YAuguftinerklofter, jagt Waifenhaus, nicht nur Luthers 
Zelle,-fondern auch in dem fihönen Dom das berühmte 
Grabmahl des Grafen Gleichen. Sin Luthers. Zelle ift fein 
Bild, feine Reiſechatoulle, einige feiner Bücher ıc. und über 
der Thuͤre ſteht: | 
Cellula divina magnoque babifata Luthero 
salve, vix tanto cellula digna viro *). 

Im Gange dahin fieht man einen Todtentanz, Luther 
führte aber einen weit beffern Todtentanz auf, hatte die 
Melt uur darnach fortgetanzt, und mit dem Kehraus 
gefchloffen, & Ja Napoleon ! — 

Was das Grabmal betrifft, wo allerdings ein Nitter 
" zwifchen zwei Grauen ruht, die gang gleich gekleidet 


— 





*) Gep mir gearüßt, o Celte des ars hen und adttlichen Luther! 


Kaum verdienteſt du es, Wohnung des Helden zu fern. 


4 


. 


- zum Himmel — mit Papſt und Eardinälen, über Denen 


- andern werfen fie barmherzig Stride zu, und fo werden 
doch wohl einige gelegenheitlich in Himmel gekommen feyn! 


— 


ragt bis zum Gewoͤlb empor, und bekannt iſt die komiſche 
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ſind, ſo hat Pater Placidus, ein Benedictiner auf S. Pe⸗ 
tersberg, laͤngſu das romantiſche Maͤhrchen angefochten. 
Offenbar iſt der Grabſtein weit juͤnger, als das Geſchicht- 
chen, wie die Gewaͤhrsmaͤnner, auf die ſich der Chroniker 
Thuͤringens Sagittarius ſtuͤtzt; es iſt zweifelhaft, ob das 
Denkmal üuͤberhaupt' nur einen Grafen von Gleichen angehe? 
es muͤßte denn Graf Sigismund ſeyn, der 4494 ſtarb, 
und zwei Gemahlinnen hatte. Und wie wäre es, wenn bie 
ganze Sache gar eine ſchoͤne Mythe wäre? Die Kreuz 
faßrer brachten orientalifch-griechifchen Geift mit ſich nad) 
Haufe, der mit dem heimathlichen altdeutfchen Weſen in 
die Ehe trat? 

Im Dom iſt auch eine ſehr gelungene Copie der 
Nacht des Eorreggio, und eines der lieblichften Bil 
der Cranachs, die Anbetung des Jeſuskindes auf dem 
Mutterfchoofe, aber vergebens fragte ic) nach dem Gemälde, 
deffen Kuther gedenkt: ein großes Schiff auf dem Wege, 
























der heilige Geiſt als Wegweiſer ſchwebet, mit Mönchen 
und Pfaffen aller Art — alle Laien aber in den Fluthen 
— einigen erlauben die heiligen Männer fid) anzuflemmen, 


Ein Heiliger Chrifioph al fresco, der Kanzel gegenäber, 


Darftellung der Transfiguratio. Die vier Evangeliften 
werfen Zettelchen mit den Einfeßungsworten in den Trichr 
ter einer Handmuͤhle, die vier großen. Kirchenlehrer Halten 
einen Kelch näter, und da, 190 das Mehl auszulaufen pflegt, 
fommt das -Sefulein hervor — ganz gefhroten! Die 
Dominifanerfirche — die (hönfte nad dem Dom — ent 
halt viele Grabfteine, worunter der ältefte und ſchoͤnſte eines 
Nitters von Lichten hain vom Jahr 4266. 

Die Univerfität Erfurts ift vom Jahr 41378, _ folglich 
fein Wunder, daß fie in fo hohem Alter Eindifch wurbe, 
und das Zeitliche gefegnete. Sie bleibt berichtige durch 
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die leichtſinnige Ertheilung der Doctorsdiplome um Spott 
preis — jeder war dignus intrare in nostro docto cor- 
‚pore *) — Nicht übel: aber ift die Innſchrift der Biblios 
thek: hie mortui vivunt et muti loquuntur*). Bier 
lands Ruf vermochte nicht die Univerfität zu heben, er 
_ machte fich bald aus dem gebenedeiten Haringenas 

fenlande, wie er Menfeln ſchrieb, nah Weimar — 
indeffen vermehrte ſich doch die Studentenzahl von 25 auf 
50. Es hat fo viel nicht zu fagen, wenn die Hörfale 
lichter werden, weniger nod) als bei Kirchen, felbft wenn 
fih nur zwei Zuhörer cinfinden, kann man es machen, wie 
‚jiner Extraordinarius, der Apollo und die Mufen in fein 
Auditorium feßte, und nun von zwölf Zuhörern fprach, 


Ob Profeffor Voͤlkers Cartoffelbier, wobei man allen . 


Hopfen erfparet, Abgang gefunden habe? habe ich nicht 
erfahren. | 

Die große Glocke Erfurts Sufanna getauft, brummt 
nur an Feſttagen, um das Trommelfell der Erfurter oder 
den baufalligen Thurm zu ſchonen, und weil alles Große 
verliert, fobald es fich fo gemein macht. Sie brummt 
gewaltig in's Land hinein, wie fhwere Schulden, und 
König Auguft, zu deffen Ehren fie drummte, rief: Große 
Narren müffen große Gloden haben... Der 
Gloͤckner aber behauptet, vor dem Brummen feiner Eus 
fanna weiche felbft der Teufel! Das Kunſt- und Naturas 
liencabinet will wenig fagen, indeffen habe idy mir doch 
den feingcarbeiteten Schneider gemerkt, der, auf einem 
Bod fist, und rittermäßig bush ein Nadelöhr fprinat! 

Erfurts Umgegend erfcheint am fchönften von dem 
Waldchen, genannt Steiger. Auf der Stirne des Ders 
ges ift eine Notunde unter ehrwärdigen Eichen mit Grotte 
und Springbrunnen, und von biefer Rotunde laufen vier 


2) Hufarenlatein. Jeder war werth, in unfere gelchrte 
Zunft einzutreten, 
20) Hier leben die Torten, bier reden die Etummen, 


— ⸗ . ! 


Po 
* 


er erinnert an Leopold II. 


ſchaft, erhielt aber Erlaubniß, nach Berlin zuruͤckzugehen, 


Triumph, der Gewaltigſte verſammelte hier die Gewaltig 
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Alleen durch den Wald mit herrlichen Geſichtspunkten. 
In der Stadt iſt der Anger die ſchoͤnſte Straße, und 
hier liegt auch das ſchoͤnſte Gebaͤude der Stadt, die vor⸗ 
malige Statthalterei, wo Dalberg wohnte, fo. lange 
Erfurt und das Eichsfeld Mainzifh war. Er hat Ber 
dienfte um die Stadt, um Erfurts Handel und Verfhd 
nerung, und fpiclte hier und als Coadjutor eine ſchoͤnere 
Molle, denn als Primas und Großherzog Frankfurts — — 

























Tel brille au second rang, qui s’eclipse au premier Wr 


Nach der traurigen Schlacht von Zena fiel der hier‘ 
trank liegende Greis Möllendorf in franzöfifche Gefangen, 


wo er faft zu gleicher Zeit mit Napoleon eintraf, der din 
achtzigsährigen Feldmarſchall ehrte, welcher bald darauf 
ſtarb. Zu Rohrborn war einft Salzmann Predigen 
der troß der gut gegangenen Predigt ſchwerlich die. Pfarte 
erhalten haben würde, wenn er nicht, unzeachtet feine 
Edels vor Knoblauch, des Schultheißen Knoblauch⸗⸗ 
Wurſt gluͤcklich hinuntergebracht hätte. Salzmann bleibt 
als Erzieher achtungswerth, ſchien aber doch zum Pfar⸗ 
rer vocatio divina gehabt zu haben, denn ſchon als Knabe 
gruͤbelte er uͤber geiſtliche Dinge, und da er in einem 
Geſangbuch las: „den alten Menſchen kraͤnke, daß 
er neu leben mag,” fo ſchlug er mit einer Ruthe feine 
bergen cite Großmutter in der gottfeligften Abficht üb 
den Buckel — der Vater hörte den Laͤrmen, fragte” aber 
bevor er züchtigte, vernünftig nach der Urfache, und 
lachte ! 

Zu Erfurt feierte 1808 Napoleon feinen hoͤchſte 


um ſich, den Bund mit Alexander feſter ſchließend, dami 
er ihn in Spanien und Deutſchland gewaͤhren laſſe, woft 


> Maucer alänzt in einer zweiten Role, ber verfhwint 
müßte, wollte er die erfte fpielen. 


Pd 
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er das reciprocam gegen Schweden,’ Türken und Perfer - 
| seftattete. Talma fpielte hier Trauerſpiele, wie fein Kai 
{ ſer, 8 gab große Manduvres, Valle und Jagden, Erfurt 
war nie glängender, wofür es aud die Ehre hatte, bis 
| 4814 unter franzöfifcher Oberherrſchaft zu ſtehen, und alle 
| 





Gewaltsftreiche der Fünger Napoleons zu dulden, an deren 
Spige Ehren Davouſt ftand. Deutſche Fürften kamen 
aus Klmgheit und huldigten, (nur Oeſtreich ſchickte blos 
den General Grafen Binzent) aber das deutfche Volk 
huldigte nie dem Tyrannen; in der Öffentlichen Meinung, 
oder in den Augen ber Gebildeten ftand Napoleon nie 
"tiefer ald gerade im Zeitpunkt feines höchften Glanzes we⸗ 
gen ſeines Benchmens in Spanien — das ein wahrer Ban⸗ 
ditenftreich war — diefes fchändlichften Actes ſeines Lebens, 
wie des unkluͤgſten — und fo brauchen wir uns Deutfche 
gerade des Erfurter tragikomifchen Auftritts nit zu ſchaͤ⸗ 
men. Talma fagte: „l’Empereur m’avait promis de 
jouer devant un parterre de Rois, il a tenu pa- 
. role *)! Die Helden Napoleons fagten: „il y a ici des 
Rois de toute sorte, des grands, des petils, des enor- 
mes”), und wenn die Garde ang Verſehen einen König 
ehrte, wie einen Kaifer, fagte der Offizier: ce n’est qu’un 
Roi **), Imponirend war der Pomp, ein Solon hätte 
aber doch vielleicht gefagt, was Eröfus verſchlucken mußte: 
„Sine Sammlung von Habnen, Fafanen und 
Pfauen iſt doch noch praͤchtiger!“ Unter allen 
Schauſpielern war aber dennoch Talma der beſte, er übers 
traf ſich ſelbſt, ein Schauſpieler des Raſtadter Congreſſes 
aber ſagte mir: „Je suis ici trop bon m“ Immer noch 
| — — 
| *) Der Kaifer hätte mir verfprochen, daß ih vor einem Par⸗ 
| terre von Königen auftreten werde; er hat Wort gehalten, 
4) Hier gibt es Könige. von allen Sorten, große, "Heine und” 
coloſſale. 
FEN Es iſt blos ein König. 
+) 3b wäre zu gut für hier. 


v \ 


\ 


— 
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beſcheiden gegen Baron, „die Welt fiehet jedes Jahrhunden | 
einen Cäfar, einen Baron kaum in zehn — Tragiker fol 


‚ten wur geſaͤugt werdeh an den Bruͤſten von Koͤniginen!!“ 


Napoleon felbit foll von Alexander , feinem damaligen Au ' 


wunderer, fpöttifch gefagt Haben : „comme notre Empe- 


‚reur danse *)!“ Mer will fagen, ob diefer Tanz nicht 


Saale, vorzüglihd in ‚das Thal von Köfen belebt durd 


_ dung eines Domberrn von Birnau, der im Stande Wi 


‚ Hugen Einfall. mit allen Kindern, 550. an der Zahl. 


herrn, det doc) gemäthlicher war als der Hebräer Herode 


Einfluß auf den berühmten Falten Feldzug gehabt ha, 
wo die Kriegögurgel nicht fo viel Feſtigk eit in dem tan | 
liebenden Alexander zu finden hoffte? 

Bon Erfurt führt‘die Straße über Buttelftädt um 
Edartsberg nah Naumburg, das rings von Bergen 
umfchloffen herrlich im Thale liegt, wo Uufttut und Saale 
ſich vereinen, und herrlich ift die Ausficht vom Bürger 
garten auf dem. Balgenberg in Die reizende Gefilde be 


— — 

















‘feine Salzwerke. Das gewerbſame Naumburg mag immt 
42000 Seelen haben, und fein Don, der aus K. Otte 
Zeiten ftammt, enthält chrwürdige leberrefte der Vildba 
rei, unter. denen die Statuen der Swanehilde und Jul 
recht Tichlich find, füß wie die Götter der Liebe, und nf 
ſchwerlich deutfcher Kunft, defto ſchrecklicher iſt die Abi 


Vermefung erfcheint, denn fo hatte er es verordnet aus Mind 
Grille, da er ein fehr fohöner Mann gewefen feyn fü 
deffen Bildniß fich viele Damen ausbaten — und mE 
muthlich erfenntlic) waren... Naumburg feiert noch b 

den 28. Juljus, der e8 1432 von den Huffiten befrel 
Bekanntlich hatte der Wiertelmeifter Schloffer Wolf! 


weißen Hufchuldshemden nach Procops Lager zu zieht 
und das Flehen der. Unmündigen erweichte den rohen ZA 


deffen Unthat Marino und unſer Brofes fhildern mod 
Scidlicher war, diefe Kinder von. Naumburg al 


“) Mie doch unſer Kaiſer fo ſchon tanzt! 


/ 


\ 
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Theater zu bringen, wie Kotzebue that; wo man fie in 


ihren Unſchuldshemdchen mit den Pingninen verglich, 
die in den Süudfeeinfeln fid Reihenweiſe aufftellen _ohne 
Furcht vor den Matrofen — die fie tödtfhlagem Die 
Rinder werden auf dem Lagerplatz mit Kuchen, Obſt und 


- Müffen 26; erfreuet, unter Muſik und Tanz, wotan bie 


Eltern Theil nehmen, und es bleibt cin rührendes und recht 


vernuͤnftiges Kinderfeſt. Ich feierte zu Naumburg das 





Andenken Biſchofs Waltram, der fo tapfer deutfche Kir⸗ 
henffeiheit gegen Kirchen-Napolcon Hildebrand vertheidigte⸗ 


und dem Vaterland Ehre macht! 


Naumburg hat auch Weinberge, deren Produkt 
oft im Norden für Frankenwein gelten mag, ja häufig 
nah Hamburg gehen fol; von wo es wicder ale franzoͤ⸗ 
fifher Wein zuruückkehret — aber ich ziehe das Merfes 
burger Bier vor, und dad Naumburger, obgleich Kuther 
ſchon klagte, „daß es ihm die Bruft voll Phlegma (Schleim) 
„mache mit feinem Pech, der Teufel bat das Bier überall 


„mit Pech verderbt und den Wein mit Schwefel l” Ueber 


Naumburg waltete auch in der Franzofenzeit ein gutes 


Geſchick — der wilde Ruͤckzug traf es nicht, und was . 


unter Procopins fanftere Gefühle der Menſchlichkeit bewirkt: 
ten, that bier Coſakenfurcht! Koßebue hat Naumburg 
ſo berühmt en ‚ als Wieland Abdera,; aber jches 
Volksfeſt reuet mich, und daher kann ich unmöglich, 
wenn gleich anberwärts, mit Herodes vor Vethlehem | 
ragen — 
O herumt gerum! Jerum! 
a welih’ eine mutatio rerumy 
nad fo vielen Thränengüffen. 
iin mit Aepfeln und Nüffen \ 
vach Haufe zu gehen! - | 
Nur Sim Stindchen vonder Städt liegt bie beräßinte \ 
Scho! pf orte, wo 450 Schüler auf Staatskoften gebildet 


werben, wie in den beiden andern Sürftenfepulen Meiffen . 


€, J. Weber’s faͤmmtl. W. vi. 
Deitichland IH: ' 49 
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N 


4 
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⸗Nauiſchen — die Liebe Ludwigs des Springers zu feine 
Adelheid. Die Ruine bezeugt den großen Umfang di 


meloͤpforte ein, als die alten faulen Bauche, und wen 


neben dem Burgbrunnen, der noch das Waſſer liefert. 


und Grimma. Die Gebäude und Gärten find mit klbſir⸗ | 


lichen Mauern umgeben, wie in Wuͤrtembergs Kloſterſchu⸗— . 


len, aber die Umgegend iſt ſchoͤn, und daß fie dichteriſch 
wirke, beweißt der bier erzogene Klopftod. Die ale | 
Klofterdisciplin, wie fie Bahrdt noch fchildert, iſt nicht 
mehr, indeſſen immer noch Reliquien genng, wie in m 
temberg — 
 N’allez vous pas dans le Temple du Gont | 

vous tiferasser ?- nons Monsieur? point du. tout‘)! 
Die Schulpforte war. eine Eifterze Porta cæli genanit, 
aber die jet hier Lebenden geben ficher nüglicher zur Him— 























die Knaben nichts lernen ſollten, fo lernen fie doch fiad 
‚etwas, was in unferer Zeit gut iſt — das Sitzen, und 
die Kunſt, zu Hauſe zu bleiben! 

Am Zuſammenfluß der Saale mit den Unſtrut liegen 
zwei Burgruinen einander maleriſch gegenfiber Rudels 
burg und Saalet, aber weit intereffanter noch iſt die 
Schoͤnburg. Wenn Raubs, und Jagdluſt oder Furcht 
Burgen baute, fo baute dieſe, wie Adolphseck im Na 


Burg, die mit Obſtbaͤnmen bepflanzten Höfe haben ne 
ihre Thore, und im vorderften ftcht eine Sörfterswohnung 


den NRingmauern find Obft und Meintrauben, die ab 
freilich der Jaͤger mit Maben, Kraͤhen und Nachteui 
theilen muß. Im zweiten Hofe erhebt fich die eifenfd 
Warte in NRiefengröße, man kann fie befteigen, und goͤß 
lich -ift die Ansfiht auf Naumburg, Freiburg, und 8 
reichen Gefilde der Unftrut und Saale — herrliche Gege 
den, daher auch geiſtliche Laͤndet, denn die heilige 
—ñ N 

“) Wollt ihr nicht ein, wenig nach dem Tempel des Geſchu 


wandern, um euch die rohen Ecken abſchleifen zu laß 
Wir, mein Herr? Nimmermedr! 
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Männer haben ſich auf Erden, mie im Himmel die beften 
Päschen vorbehalten! Auf der Schunburg tummelten fi) 


einſt felbit die Biſchoͤffe Naumburgs, und einer von 


— 


⸗ 


Maltiz wurde 1352 vom Schlag gerührt beim Zange, oder 
wie die Chronik fagte: mortuus non in ecclesia, sed i in, 
Chorea®)! Mer Hohlwege und’ Fencheigeruſch liebt, 
kann nirgendswo beſſer reiſen, als von Naumburg nach 
Merſeburg. 

Weiſſenfels hohes Schloß, das einſt eigene Her⸗ 
zoge bewohnten (jetzt Caſerne, wie viele Schloͤſſer und 
Kloͤſter) glaͤnzt ſchon von weitem im Sonnenſtrahl, und 
man begreift ſeinen Namen. Hier ſtarb 1801 viel zu fruͤhe 
Novalis, und hier lebt auch Muͤllner, deſſen Schauſpiele. 


beliebt ſi find, namentlich feine Schuld. Krug gehörte 


unter feine Mecenfenten, und fo fagte Muͤlluer: „dieſer 
Krug gebt fo. lange zu Waffer, bis er bricht!” 


» und Krug erwicderte: „der Krug gehr nicht zu IB af 


fer, Denn er liefert nihts von Ihnen.“ Kotzebue 
ſagte auch: „Krug gehe nur zum Wein, ohne ſich 
je. Fu beraufhen!“ Der Wein wird wohl Weißen 
felfer. gewefen ſeyn — aber wir muͤſſen bei Rosbach 
weilen, wo jeBt Die Gedaͤchdnißſaͤule wieder ſteht, bei der 
Moͤllendorf 1805 ſeinem Stab ein glaͤnzendes Feſt gab, 
und welche Napoleon ein Jahr darauf nach Paris bringen 
ließ, Hier bei Rosbach ‚ftand befanntlid) Sriedri am 5. 
Nov. 1757 mit 22/000 Preußen gegenfiber 60,000 Fran 
zofen und Reichstruppen — er that nicht, ale ob Er zu 
ſchlagen getraute, die Zelten flanden, die Reuterei war abs 
gefeffen — man tafelte, als ob gar Fein Feind da wäre — 
vom ſternenvollen Himmel ſahen, 

Schwerin und Winterfeld, 


bewundernd den gemachten Plan,‘ 
gedankenvoll den Held! 





*) Er iſt geſtorben nicht am Altar, ſondern beim Tanj. 
49* | 


f 


Loöwen angeführt von einem Hirſch — damals galt der 


Eſel. Der Sieger von Roßbach felbft, dem wir doch glaw 


. dieſem fatalen Tage, ſo oft ſie ſchießen hörten, Anfechtuns 


“ . Tempel, unfere Contingenter dachten nie’ daran, und_per 


Ehre aufzuheben ſey — (dies traf zu!) und au 


was nicht zutraf! Geſindel, das beim erſten Canone 
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Soubife gedachte den König von der Saale abzufchneiden, 
und zu umgeben, er breitete ſich aus — da ſpielte ein 
preußifche Batterie und Seidlig Reuter fprengten — alle 
flob bunt untereinander nach den Wäldern Thhringens, 
"und zwei Tage nach der Schlacht war Fein Mann mehr 
in ganz Sachſen! Die Schlacht dauerte nur Aa Stunden, 
gegen 10,000 Franzofen wurden gefangen, von Meichötrups 
pen nur fünfhundert — Soubife beftätigte die Worte jenes 
athenienfifchen Heerfuͤhrers: Eine Armee von Hirſchen 
angefuͤhrt von einem Loͤwen iſt beſſer, als eine Armee 


| 
| 
| 
| 



















Efel noch viel, fonft hieße es wohl angeführt von einem 


ben muͤſſen, erzählt, daß ein franzöfifcher Offizier auf dem. 
Schlachtfeld nach einem Elyftier gerufen und foldyes auch 
erhalten habe, unfere Meichöcontingenter aber hatten feit 


gen in den Süßen - — alle — liefen,. wie im Orlando 
furioso, 


chi fugge a piede quä, chi colla Sprona! 
nessun domanda se la strada & buona*)!. 


Die Römer fogar errichteten dem Jupiter Stator einm 


‚ließen fih aufs Laufen. Achilles ift berühmt wegen 
feiner Tapferkeit, aber auch wegen der Schnelligkeit 
- feiner Süße! und hier war mehr als Achilles! 

Mir Haben eine Menge VBonmots über Rosbach, und 
fie find Schuld, daß wir die Franzofen, der Revolution für 
Sranzofen der Pompadour hielten, mit venen weni 


Vainere ou. mourir — Vaincre ou courir **) macht 


5) Der flieht zu Fuß und der zu Roffe mit verpängtem Zügel, 
Ob Hut die Straße fey, fragt Feiner, ale wünſchten Flügel. 


©#) Siegen oder ſterben, Siegen oder — bavonlaufen, 


/ “ 


N 
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ſchuß davon laufen x werde — muſammengerafſte Horden, 
gegen die man am Rhein blos einige Regimenter Juden 
aufzuſtellen brauche — eine Haſenjagd — ſo hoͤrte ich 
ſelbſt 4792 mehrere Generale an der Tafel ſprechen! 
öranzofen waren flets gute Soldaten, felbft Damals 
— was Fonnten fie unter fchlechten Anführern? Ging 
. 68 Deutfchen beffer? für die Schweizer allein war Roßbach 

nicht ſchimpflich — fie ſtanden wie allerwärts, ob fie 
gleich nicht mehr pro aris et focis, fondern für Sold 
fechten. Friedrich war aber verloren, hier, wie bei Leuten 
wenn Soubife und Lothringen fo Hug geweſen waͤren — 
Nichts zu thun... Jede Schlacht iſt ein Trauerſpiel, 
die Roßbacher konnte man ein Luſtſpiel nennen — daher 
die vielen bons mots, die wir aber theuer haben zahlen 
müffen! Wir vergaßen uns bis zu Vademecums⸗Geſchicht⸗ 
chen, und ließen bei einem Wachtfeuer der Preußen einen 
erfrornen Franzoſen um den andern von den Baͤumen pur⸗ 
jeln, und einen Offizier fagen: „Laß fie ſchüttel die 
Baum, mein ganzer Compagnie fit darauf.“ 
Kaͤſtners Wis im Streit mit einem Franzofen über die 
Kürze beider Sprachen überfehte Hippocrene mit Roß 
bad — das war Sterlingg Wis — aber wie abgeſchmackt 
iſt dagegen fein Epigramm bei Erfindung ber Luftballons? 
Da kommen' ſie im Hohen Wolkenzuge, 
und donnern auf den Deutfchen los, 


er aber ſchießt fie nun im Finge, 
wie es fie ſonſt im Laufe ſchoß! 


Unfterblich aber bleiben die gallifchen Phrafens On 


fait bien de l’honneur à Mr, le Marquis ‘de Branden- 
kourg de lui\faire une €&spece da guerre *) — un⸗ 
ſterblich, was ſie von Kaiſer Joſeph zu Paris ſagten: Mr. 
le Comte de Falkenstein fut admis à diner avec L. 





j *) Der Markgraf v. Brandenburg darf fie olädtih ſchaͤten, 
daß man ſich perabläßt, eine Art ‚don Krieg ‚mit 2 ihn in 


führen. _ un 


— 
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L. Majeste =), und höchft traurig die Rede Louis IV.ꝛ 
Ja! Ya! der König von Preußen verſteht fi 
auf Shlabren — aber fann er auch Paſtetchen bu | 
den, wie ih? Steig derab Rabelais und Moliere! Und 
doch ging man noch weiter zur Zeit Napolcong, und Nie 
mand weiter ale die Biſchoͤfe. Sort ruhte nad Erſchaf—⸗ 
fung Napoleons zum zweitenmal — er war ber zweite 
Heiland — der heilige Geiſt ſogar mußte die Rolle Mar⸗ 
| böufe fpielen — 
\ Si l’Empereur faisait un Pet 

Geoffroy dirvit il sent la rose 

et lo Senat g’assemblerait 

pour tonfirmer la chose **)! 


Man lächelt" beim Anblick Roßbachs, beim Anblick 
Lüßens ergreift uns tiefe Ruͤhrung, und wer hätte in der 
‚  einfdrmigen Gegend, und felbft in dieſem elenden Neſte 
Langweile bei Guftav Adolphs Keichenflein, des ein 
fachſte Grabmonument, das ich kenne? Einige Schanze 
find auch noch merklich, und das Volk weiß viele Spuds 
aefchichten. Ob des Helden Schwerdt zu Luͤtzen das aͤchte 
ſey? da man zu Weimar und zu Leipzig aͤhnliche vorzeigt, 
dieſe wichtige und ſchwierige Frage muß ich den Spree 
Yntiquaren Aberlaffen, Der große, humane, einfache Mam 
fiel zu Lügen — ungewiß ob nicht durch) Meuchelmon? 
— fein Leichnam ward von Pferden zertreten” und vor 
Croaten entfleidet «in Der Nähe des großen Steines gefuw 
. ben, ber fchon früher der große Stein hieß, jetzt 
Schwedenftein, Acht Pappeln fichen um den Stein 
wo ein König fiel — ach! in diefen weiten Ebenen fiel 
Tauſende, die auch das Leben liebten! unter ihnen au 


*) Der Graf v. Fatkenſtein iſt zu dem Mirtageſſen ihre 
Majeſtaͤrc zugelaſſen worden. 
93) Brummt's dem Kaiſer in den Hofen, | 
Gleich ſpricht Geoffroy: „id riee Roſen;“ 
Drauf verſammeit ſich ein bober Reichs-Senat., 
Und beſtätigt, daß Hr. Geeffroy die Wahrheit geſprochen 
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Pappenbeim, der neben. dem Schweden ‚genannt zu 


werden verdient. Der Deutfche fuchte den Schweden im- 
Shlahtgewühl, und farb heiter, al& er vernahm Guſtav 
fey gefallen... Hier auf diefem Steine — phantafirte ich 
wohl zwei Stunden — hier ruhten auch Carl XII., Guftav IM. 
und IV., und wie viel taufend Neifende ? 

Guſtav Adolph fiel Hier, wie Helden zu fallen wünfrhen 
in Krieg und Sieg, Cäfar endete durch den Dolch des 
Meuchelmörders im Senate, Alexander inter pocula *) — 
Friedrich auf dem Lehnſeſſel des Alters — Napoleon in 
vinculis **)f Guſtav, der Sieger bet Leipzig und Lügen, 
aber fiel wie Epaminondas, der Sieger bei Leuctra und 


Mantinea, Satis vixi, und Nelfon, der Sieger bei Abukir 


Be )-Bus reiten Seit für feinen Ruhm. 


und Trafalgar! Der gute geiftvolle Guſtav, weit erhaben 
über Ferdinand, fcheint mir aber doch ein fanatifcher 
Lutheraner gemwefen zu ſeyn, wie der Kaifer fanatifcher 
Katholike — wer weiß, ob er es als deutfcher Kais 
fer viel beffer gemacht hatte? Wie gauy anders fahe es in 
Deutfchlaud ans, wenn er nach der Leipziger Schlacht den 
Feind nicht allzugeringe geachtet, und Orenftierna gehört 
hätte, der ihm zu Frankfurt Gluͤck wuͤnſchte zum Siege, 
aber beifeßte: „ich Hatte mich diefer Pflicht lieber 


In Wien entlediget!” Stegreich durchzog Guſtav unfer 


Vaterland, und fo lange er lebte, Faftete der Sammer des 
Kriegs weit weniger, al da, wo Waldftein hauste — er 
fiel unerwartet zu Lüßen, und fieh wahrfcheinkich zu feiner 
arößern Ehre — happy in time" of his renown ***)! Märe 
Napoleon gefallen zu Marengo — wie ganz anders wäre 
fein Nachruhm. 

Unferne von Luͤtzen auf der Station-Rippach hat 


ein anderer“ Held ein gleich einfaches Denkmal, deſſen ich 
in Feiner, Neifebefchreibung gedacht finde, Zriedrih. Im 





©) Beim Gaſtmahl. 
»*) In Banden. 
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Poſthauſe ruhte er nach ber Schlacht von Rosbach in einem . 
‚alten Großvaterftuhle, der noch Bu ficht, und an der Wand 
die Worte; „Plaoo de repps de Fredkrie U. apres la 
hataille de Rosbae #)!. Sehr mÄde kanun er nicht gewer 

fen ſeyn! — Merfeburg (Marsburg) if alt, unregel⸗ 
mäßig und todt, mit 808 Seelen, aber” intereffant der 
Dom, wo man bie große Drgel von 4000 Pfeiffen, die 
pertrognete Hand Rudolphs Gegenkoͤnig Heinrichs IV, 

und die Gemälde Cranachs fehen kann. Rudolph blich in 

der Schlacht, und Heinrichs Antwort, als feine Umgebuns 

7 gen von Ausgrabung ſprachen, bleibt groß: „Wollte 
Gaosgt, alle meine Feinde haͤtten ein ſo ſchoͤnes 
Grah!“ Biſchof Dith mar, einer der intereſſanteſten alt⸗ 
dpeutſchen Geſchichtſchreiber, ruhet auch hier, und Eranachs 

| Kreuzigung, wog die Bilpniffe der Reformiatoren angebracht 
- find, vofl ſchalkhafter Satyre, verdient Betrachtung. Die 
| Antwort des Küfters, der die Schäße zeigt, und vielen 
Gallerie⸗Inſpectoren gleicht, ift berühmt: „das Gemälde | 

ift doch kart,” fagte ein Fremder, „Sa wohl!“ unters 

“ brach ihn der Küfter, „es. ift auf Holz gemalt!“ 

Ueberall ſieht man im alten Schloſſe dad Bild eincé 

Naben mit einem. Ringe im Schnabel, es iſt das’ 
Mappen ber Trotta — die Chronik aber wilk, daß Biſchof 
Tillo yon Trotta einen treuen Diener im Verdacht, daß er 

einen Ring entwendet habe, hinrichten ließ, der Ring fand 

fih -im Neſte des Raben, und. ſo befahl der Biſchof, def 

zur ſteten Warnung vor⸗ voͤreiligen Todesurtheilen, ein 
Rabe im’ Schloffe unterhalten werben ſolle. Der Rabe 
gehoͤrt zu der Reſenſchildkroͤte, die das Chorgewoͤlbt 

ſoll untergraben haben. Der Dom hat ſonſi noch manches 
intereffante Denkmal, ihn baute ‚Otte 1., der Merxfeburg 
_fliftere, zung Andenken der Ungarn Schlacht 934, dene. 
Heinrich J. ſtatt Tribute einen ſchaͤbigten Hund ſandte, mit 
abgeſchnittenen Ohren und Schwanz. Härten, wir es auch 





































*) Ruhedias kriedriche U. nach der Ealaqt von Roßbach. 
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fo gemacht, wäre mehr Geld im Vaterlande! damals war 
aber auch ,, wie in Dttos Schlacht auf dem Lechfelde, im 
Reiche Pahier Fein Adler, fondern ein Engel. Heinrich) 
ſoll wit 70,900 Mann 300,000 gefchlagen, davon 100,000 
„rein todtgeſchlagen ‚ und 50,000 gefangen haben? Arith⸗ 
metifch geht es an — aber. wenn auch noch fo viele Taus 
fende abzuziehen wären, Heinrich bleibt dennoch groß, und 
man bat endlich aufgehört ihn Auceps oder Sinkler zu 
‚nennen, benn Finkler war Damals jeder Edelmann! 

Das Merkwuͤrdigſte zu Merfeburg ift für die meis 
ften Reifenden — das Bier. Klopflod nennt es König 
der Biere, und Hoͤlty behaupter, daß Wodan mit feis 

nen Helden in Walhalla nichts als Merfeburger trinke, 
und fein eigen Gefiht davon fo roth geworden fey ale 
Utzens, da er ‚zur Gottheit aufflog — aber verlaßt euch 
nicht auf Dichter, es find — Menfhen! Das Merfes 
burger Bier (ehemals Stredfießel) wird nur erft gut, 
wie Bourdeaurwein, wenn es recht weir verführet wird, 
wie der Menfh auch, wenn feine Leidenschaften ausgetobt 
haben, daher auch die ©, Sancti ſolche Verführungen 
Des Teufels nannten, um doch einmal etwas Dernünfs 
tiges zu fagen! . | 

Naumburg und Merfeburg waren einft fette geiftliche 
Stifter,. die zulegt den Leipziger Profeſſoren wohl thaten, 
sıoch wohler aber dem Kurbaufe das Ausfterben der Nebens 

Jinien Naumdurg, Zei, Weiſſenfels, Querfurt ıc. , die der 
sFBürgengel binnen dreißig Jahren wuͤrgte. Gewiß erregte 
Das Glüuück des Kurhauſes den Neid vieler Agnaten im 
Teiche: Wo die Baßgeigenfammlung des Ichten Hers 
5,098 yon Merfeburg hingekommen ſey? vergaß ich zu fras 
gen. Poͤllniz erzählt, daß er fich flets eine große Baß⸗ 
zeige nachfahren lich, folche in der Kirche felbft wahrend 
Des Gefanges ſtrich,, und manchmal während der Predigt, 
wenn der heilige Medner Fein Ende finden konnte; er hatte 
-zrien ganzen Saal voll Baßgeigen, und in der Mitte. einen 
FT sefen von Geige, zu den man hinaufflicg, wie auf das 


28 | 


Faß von Heidelberg. Der Herzog. Rrich den Baß fo mi 
fterhaft, ald Der Landgraf von Heffen zu Pirmafens trom 
melte; wer Dienfte fuchte, empfahl fih mit ciner Geige, 
und jener Niefe war die Supplif eines Mannes, der um 
den- Seheimenrathsritel eingelommen war. Der Hr 
zog wollte das letzte Kind nicht für das Seinige ancılm 
nen — that es aber, als eine neue ſchoͤne Geige zum Bor 
fchein kam, Die ihm das Kleine — mit auf. die Welt 
gebracht harte! Es gibt indeſſen Baßgeig en, die 
noch fataler brummen und von felbft, je mehr fie ſchon 
ausgefpielet find, und je länger fie ſchon gebrummt haben! 
Der Herzog ſahe aber in ber That — den Simmel für 
eine Baßgeige an! 


Vierzehnter Brief. 
Halie, das Eichsfely und die goldene Am. 


’ [4 
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Halle an der Saale, zwei Poſten von Merſeburg, 
hat feinen Namen von dem Salzwerke, wie andere Salz⸗ 
Drte (fey es num vom griechifchen Morte @Ag Salz oder 
von den Hallen der Magazine) und tft urall. Die groß 
‚aber ſchlecht gebaute Stadt zahlt 26,000. Seelen, die Etw 
denten zu 1000, und das Militär zu 2000 Mann gerech⸗ 
net; Glaucha nnd Neumarkt machen bie Worfladte 
Der Markt oder große Berlin hat noch die beften Haw 
fer, und in feiner Mitte ein trottoir, genannt der breite 
‚Stein, worauf fonft die Mufen allein ein Recht 3 
haben glaubten, wie der Adel auf höhere Stellen, He 
und Waffen, Sporn und Orden! Hier ſteht auch 
Meyerifhe Hang, das Buchhandler Gebhard ein ſt 
Drofeffor Meyer für feine Logik und Metaphyſik gab, 
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Es iſt recht gut, daß deutſche Philofophen nicht mehr fo 
bonoriret werden , wo wollten wir hin vor philofophifchen 

‚ Querföpfen und metaphyſiſchen Grillenfangern? und wenn 

erſt alle bei ihren neuen Erfindungen eine Helatombe 
opfern wollsen, wie Pythagores als er feinen Magifter Das 
theſeos fand, fo Fönnten — die vierbeinigten Ochfen 
gar ausgeben. Aber das andere Ertrem tangt auch wicder 
nichts, und viele wadere Gelehrte Iaffen lieber ihr Werl - 
im Pulte, weil fie, wenn ihnen aud) der Geift der Zeit 
fein Gräuel vor dem Herrn wäre, bie Willführ, Uns 
redlihfeit und — der Hebraismus vieler Verleger . 
empört, vorzüglich der Hebraismus: „Wenn ich fehe, 
daß ich zu meinen Auslagen komme!“ 

Der Dampf der Salzkothen und Steinfohlen verbreitet 
einen Nebel über das alte Neft, ale ob man in London 
wäre, die Salzwerfe aber, die fchon die Wenden Fannten, 
gehören zu den ergiebigften in Deutfchland (täglich 2400 
Scheffel) und find fo reichhaltig, daß fie Feine Gradierwerke 
brauchen. Sie gehdren theild dem Staat, theils. der Stadt, 
liegen . im Thale, und die Eigner heißen Pfänner, bie ., 
Arbeiter aber Halloren, ächte Nachlommen der Wenden. 
Diefe Halloren find ein eigen Voͤlkchen, frei vom Soldaten 

‚Tande, freifinnig, derbe, und im Wafler und Feuer wie 
Fifhe und Salamander; das Fiſcher⸗- oder Hallorens 
Stehen ‚ift eine eigene Volksluſtbarkeit. Sie fichen in 
Erbverbräderung mit den Mufen, und fo darf man 
fi nicht wundern, wenn die Hallenfer Halbe Hallo | 
ren waren, rober ald Jenenſer. Halloren und Mus 
fen fanden fonft für einen Mann, wenn es Soldaten. 
und Gnpten galt! 

Noch zu meiner Zeit zeichneten fich die Hallenfer 
aus durch ungeheure Kanonenftiefel und Pfundfporen, ebenfo 
unggheure Filzhäte, lange, graue, Iumpigte Ueberrdde von 
Biber , durch Stecknadeln zufammengehalten — und durch 

Saufen, worin fie mit jedem, Poſtknecht oder Amtsdiener die | 
Werte aufuchnen konnten. Wahrfcheinlich ift ber Name | 
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Amerikas... Das Wahrzeichen von Halle ift ein bela⸗ 


- fpuden, da es 1826 zu neuen Auftritten Fam — der Gei 


- - Sitte, der Ruhe und des Friedens befähigen follen! Selbfl 


der heillofen Weſtphaͤliſchen Regierung waren jedoch die 


“00 F 
Duff vom Bier gebraucht eine academiſche Phraſe. Sie 
verfianden fich beffer auf Pumpen als’ auf Wir, hatten in 
der Regel Ealte Füße. (kein Geld) und gingen dann per) 
Zu Gundlings und Thomaſius Zeiten kamen ſie in di 
Vorleſungen im Schlafrock mit umgeſchnalltem Sieber und 
Hunden aller Art, und mancher behielt felbft feinen Hut 
auf. Gundling handelte einft gerade von der Kroͤnung 
Kaifer, und da fo ein Bengel ſich bededte, gleich ein 
Grand d’Espagne,, fo fagte er: „Der Kaifer bededt 
aud) allein das Haupt, wie dorten Herr N. N“ 
Alles dieß ift nicht mehr — des Saufens allerwärts weni 
ger, Dagegen fcheint ein anderes Lafter an die Stelle getre— 
ten zu fchn,, das fchlimmer ift, zumal feit Entdedung: 





















dener Efel auf Rofen, felbft der Treiber hat einen 
Roſenſtock — die Inſchrift belehrt uns, daß es fich ledig⸗ 
lich auf das Salzwerk beziehe, Feineswegs auf Studente 
und Profefforen. Der alte böfe Geiſt muß doch n 


roher Selbfthülfe bei denen, die fih zu Handhabern guter 


im Militär hat die Civilifation gewurzelt, und 
alte böfe Geift der Academien allein follte fein Unweſe 
forttreiben ? 

Das große Frankiſche Waiſen haus iſt das flaits 
lichfte Gebäude, und bleibt ſtets merkwärdig. Trank legte 
fhon als Prediger zu Glaucha voll kindlichen Sinnes mit 
ſieben geſchenkten Gulden eine Armenſchule in ſeiner 
Wohnung an von vier Kindern, hieraus entſtand das Wai⸗ 
ſenhaus und Paͤdagogium von 100 Kindern und 60 
Schuͤlern. Wenn auch die Waiſenhausarzneien, die 
Canſteiner Bibeln und Langs Grammatiken nicht 
mehr ſo gut gehen als ſonſt, ſo beſteht es dennoch (unter 


Fonds ſtark bedrohet) unter Niemeyers trefflicher Zeitung q 
— deſſen Grundfäße der Erziehung und des Unter⸗ 
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richts jeder hebildete Familienvater ſtudieren ſollte. Die 
Naturalienſammlung hat viel Gutes., womit die von hier 
ausgegangenen Miffionärs ihre Dankbarkeit. hezeugten. — 
Nicht alle Bücher koͤnnen ſo gut gehen als Meidingers 
Grammatik, die, fo elend fie auch ift, breißig Auflagen 
erlebte, und ſelbſt. Nachdrucke — habent fata sua libelli ?). 
Frank war ein. Schwärmer, aber ein fo wohlthaͤtiger 
Schwaͤrmer, daß ihn Friedrich nicht haͤtte zwingen ſollen 
— ins Theater zu gehen. Er verdient die eherne Statue, 
die jet im Mittelbofe des Waifenhaufes fleht von Rauchs 
Meiſterhand — der fromme Frank ift im Priefterfleid, nes 
ben ihm zwei Kinder, deren einem er zulächelt, das andere 
hält eine Bibel. Spener und Frank find unfere Wesley 


und Wbitefield. Frank war ein Zögling Speners, der 


bekanntlich zu Frankfurt a. M. in feinem Haufe Collegia 
pietatis (daher Piertiften) hielt, wo freilich andere Dinge 
getrieben wurden, als gegenwärtig in ben fogenannten Col⸗ 
legien, wo man nichts von Durch uch weiß, und 
nichts von Jeſus in Uns! 

Die Univerſitaͤt Halle, die 1694 aus der Ritter⸗Aca⸗ 


demie hervorging, hatte einſt viel Ruf. — Napoleon aber: 


mißhandelte fie, fchicte mehrere Studenten gefangen nach 
Caſſel, gab den heimgeſchickten, 900 an der Zahl, Reifegeld 


— zufammen 100 Mapoleonsd'or — und hob die Anis 


verfität ganz auf, weil in ihr der Baterlandsigeift rege 
wurde! Die arme Friederifa lebte ficher nicht mehr, hatte 
Jeromes Weftphalifches Reich laͤnger gelebet! Die Stuben» 
ten follen einen franzoͤſiſchen Sprachmeifter, der gut, napo⸗ 
leoniſch dachte, mißhandelt, und diefer fie angefchwärzt has 


ben , denn Napoleon hatte die Deputirten der Univerfität 


ganz günftig aufgenommen, jedoch auf den Punct der er⸗ 
littenen Plünderung nicht8 erwiedert ald e’en est fait! — 
Napoleon, von dem man glaubte, daß er auf die Grund» 
füge ber Revolution, die das Adels und Pfaffenthum 


5 Auch die Bücer haben ihr eigeneb Edichai. 
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fuͤr die geiſtige Bildung der Menſchheit ziemlich 
unſchaͤdlich gemacht Hatte, fortbauen wuͤrde, dachte im 
Puncte der-Wiffenfchaften nicht viel beſſer als Jeſuiten 
— er ſchaͤtzte ſie zu ſelbſtiſchen Zwecken. Deutſche 
Gelehrte waren ihm Ideolvgen, Traͤumer, und von um 
fern Univerfitäten dachte er ungefähr wie der Bojar aus 
der Moldau, Herr von Stourdza. Semper aliquid haeret 
und daher der noch fortdanernde Kampf zwifchen Kicht und 
Finſterniß. Ueber diefen Obfeurantismus mag man 
den Prediger Pahl hören, der Fein Alltagsprediger 
ift, aber — höchft wahrfcheinlih Prediger in der Wülle, 
Boch der, der nufere Univerfitäten afle 
hat frequentirt, . 
zu Iena, Wien, Berlin und Halle 
arg renommirt, 
ward von Leipzig. relegirt! 


Auf dem Goftesacker zu Halle machte ich Wolf und 
Thomaſins, Ei rengel und Forſter ausdruͤcklich meine 
Aufwartung (Forſters Were, Bemerkungen auf feir 
ner Reife um die Welt, begeifterten mich einft mehr 
ale Robinfon Erufoe, und mehr als Siegwart, Werther 
und KHeloife) und wollen, wegen früherer Belanntfchaft, 
Heineccius, Ludwig, Gundling, Stryk und Böhmer es au 
für fich gelten Taffen, fo tft e8 mir lich — von Hofmann, 
Semler und Eberhard wäre es mir aber faſt noch lieber; 
der Philolog Wolf, vielleicht mehr ald Heyne, ruhet 
in fremder Erde, zu Marfeille, und Händel, diefer Sohn der 
Syarmonie, der 1684 hier geboren wurde, im Weſtmuͤnſter. 
. Scarletti rief zu Venedig, als er ihn fpielen hörte: ‚Quest 
& il Sassone o il Diavolo! und ich hätte feine Gedaͤchtniß⸗ 
feier im Meftmänfter 1784 mit anhören mögen. Das 
heiter beftand aus 600 Perſonen, und die Einnahme vom 
40,000 Pfund wurde der Moplthätigleit gewidmet. Aber 
welche Zeit! wo Wolfen, dem Philofophen, bet Strafe 
"des Stranges befohlen ward, binnen 24 Stunden bie 
Stadt zu räumen, da Theologe Lang den König glauben 
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machte: die Harmonia praestabilita *) verhindere, einen 
Porsdamer Defertenr zu beftrafen, weil fie ihn zur blofen 


Maſchine made, was er. lanaft war! Und: diefer 


Schwarze ſchmierte cin bibliſches Licht und Recht: 
in Folio, da8 der König jede Landeskirche zu kaufen 
zwang, ob es gleich tief unter Thomas a Kempis, Arndts 


wahrem Chriftenehum, und Huͤbners biblifchen Hiftorien 


ficht! Lange’ hat in unferer Zeit noch Nachfolger gefuns 
den, aber gute Bächer bahnen fich ſchon felbft den Weg, 
und brauchen feinen Befehl von Oben, hoͤchſtens Schuß. 

Zu Wolfs mathematiſcher Meshod.e lachen wir 
jest mit Recht, und noch mehr würden wir zu lachen has 
bin, wenn Sriedrih, der den Philofophen von Marbuig 
mit vieler Vorliebe wieder nach Halle rief, während der 
fromme Frank in der Kirche für deſſen glädliche Entfers 
nung gebetet hatte — ihn auch in feine Gefellfchaft und 
unter feine Sranzofen gebracht hatte. — Wolf popularis 
firte die Ideen Leibnizens, und war in fo ferne 
nüglicher. als Leibniz, fo wie Garve nuͤtzlicher ald Kant — 


‚und Thomafi ins machte es noch beffer. Er war der 


Erfte, der in feine dDärre pebantifche Zeit Wis und Laune 
brachte, Worurtheile zu Hunderten über den Haufen ſtieß, — 

wahrend Stryf de jure rpectrorum 9”) fchrieb, und 
undeutfch fcrieb, wie Wolf — deffen 24 Iateinifche 
Quarts wen „er lesbar find, als fein Halbdutzend deutfche 
Octavbaͤnde, worunter fein jus nature allein VIIL füller — 
feine Vorlefungen deutſch hielt, und über Dinge fpottete, 
worüber bisher nur das Ausland gefpottet hatte; die Zus 
hörer ferdmten ihm zu, um zu — lachen, lernten aber 
babei vieles, denn er war Feiner der gewöhnlichen Profeſſo⸗ 


ren Spaßmacher, woran e8 nie auf Univerfitäten fehlet... 


Thomafius war gefchworner Feind aller Pedanten: und 


9) Die von Gott vorausbefimmte Harmonie zmifchen der aͤu⸗ 
Bern Natur und dem menfclichen Extenntnißvermögen (eine 

Eehre Leibnizens). 

##) cher das Recht der Gefpenfter. 
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_ daher fehlte es dem freien deutſchen Mann nicht au 


Grabſchrift aufgehoͤrt hat, Generalgrabſchrift deutſcher 
academiſcher Grabkammern zu ſeyn: hic jacet vir beatæe 


aufzuſuchen. Der Mann hatte große Fehler, aber wahrlich 
viele Heilige, zu deren Gräbern man wallfahret ‚hats 


gangen, und nicht — die reine Tchre! Armer leichtſi 


boffte, wie Großing mit feinem Rofenorden — auf 
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Gleißner, folglich auch der 8. S. Theologorum feiner Zelt, 


Kampf und Streit. Thomaſius verfuchte ſich zuerſt wieder 
in unferer Kraftfprache, die nach Luther, Agricola und 
Frank wieder vernachlaßigt worden war von Pedanten, die 
in Kirchens Schul« und Actenflaub begraben weder das Batır: 
land, noch weniger die Welt kannten, und lieber lateiniſch 
oder gar franzöfifch fchrieben. Leider! ſchrieb er auch bie 
erften — Journale. Thomafius verdanken wir, daß bie 


memori» exspeotans Judicium*), obgleich fchon Pindat 
gefungen hat: der ift weiſe, der von Natur sieles fieht 
— die blos von andern gelernt haben, find ‚wie bie. 
Naben, reih an Geſchwaͤtze! — jener aber Zeus 
göttliher Vogel! Wenn ihm niemand eine Statue 
errichtet, fo .-follten e& die alten Weiber thun, die nun 
rubig vor der Hexenfolter fterben können! Thomaſius follt 
zu Halle ein Denkmal haben, fo gut als Leihnitz zu Hanno 
ver, und Leſſing zu Wolfenbüttel und eher, ald Frank! 

Verſaͤumt habe ic) auch nicht Bahrdts Weinberg 


ten größere, wie die füßlächelnden Pharifäer, die fo gerne 
alles mit dem Mantel chriftlicher Liebe bededt, 
alles in Liebe verziehen hätten, wäre es "nur .fie ange 


niger Bahrdt! du Haft gebüßt! Bahrdt trieb hier Wi 
fchaft mit feinem Chriſtinchen, berechnete fih aber 
auch biet, und die Wirthfchaft hatte ohnehin ein Ende, € 
er wegen feines Luſtſpieles ı „da8 Religionsedict“ 

wegen feines Unionsordens, wodurch er Geld zu fchnei 


”) Hier liegt der Mann feeligen Gebädtniffes , das ‚Ant 
- Gericht ermartend: 


v 
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Feſtung kam: — Nach Jahr und Tag kam er wieder auf 
feinen Weinberg, und war nun noch — intereffauter! Er 
fol — als die Hallenſer feinen Weinberg zu vernachläßigen 
anftengen , einer Bettlerin ein-8 gr. Stuͤck gegeben haben, 
bamit fie ausfprenge: „er habe fich erhentt,“. alles 
firömte auf diefe Nachricht herbei, und Bahrdt trat mitten 
unter fie. — Vielleicht Tonnen Wirthe dieß Kunftftückchen 
brauchen. W 
Vor einem der Thore zeige man noch des Kanzler 
Ludwigs Gartenhänschen, das et catera heißt, und fchon 
wegen der ſchoͤnen Ausficht aufı das Saälthal, und vie 
vielgethürmte Stadt, die alte Morizburg, jetzt Milikaͤrſpi⸗ 
tal, die dampfenden Siedehäufer, Giebichenftein, Peterdr 
berg und die mit Pappeln beſetzte und ftetd mit ſchweren 
Kaufmannsgütern befrachtete Leipziger Landſtraße nicht 
uninfereffant iſt. Der eitle Gelehrte fehrieb nicht das ges 
ringfle Programm, ohne feinen ellenlangen Titel beizuſetzen, 
und dennoch folgten noch einige et cætéra, und da alles 
aufgeführt war, nur nicht dag Gartenhaus, ſo hieß man 
es das et catera, wie die Schweden Etceterati, als ihr 
König Carl Guſtav Polen den Krieg ankündigte wegen 
einiger in feinem Titel hinweggelaffenen Titel oder des 
pP. P.! Alle die an der Titelfucht leiden, jollte man eine 
Zeitlang bier dinfperren — manchen Lauchftädter Badegaſt, 
und vorzüglich Kollegen Kloß, wenn er noch lebte, der 
fo arrogant war, wie Gottſched. Klo nannte den großen 
Zeffing in feinen MNecenfionen ſtets Magifter Leifing, 
Denn er hieß ja Geheimerrath — Keffing war es end⸗ 
Lich. müde, und fchrieb: „Ich nenne mich nie Magifter, 
Soill etwa Herr Klod dadurch mir meinen Abftand vom 
KR. Pr. Scheimentathe zu erkennen geden? Der König gab 
ihm vermuthlich diefen Titel, weil er ihn für einen gu⸗ 
ten Madgiſter halten mag, ich aber wüßte nicht, wası 
ich mit dem Geheimenrathe anfangen follte, und feldft 
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dem Herrn Seheimenrath wäre. wohl übel mitgefpielt, wenn 

ihn fein Magifter im Stich ließe.” Ludwigs zahlreiche 

Schriften find fo gut, als ergeſſen, aber er lebt durch ein 

et catera Klotz kann unfere Philologen fehimpfen leh⸗ 

ven, wenn fie ed nicht ſchon verfichen, im reinften Las 

tein! . , 

Ein bedeutender Erwerbszweig der Stadt iſt der Ge⸗ 
muͤßbau, Kohl, Gurken, Karden, vorzuͤglich der 
Kuͤmmel, daher Halle auch die Kuͤmmeltuͤrkei genannt 
wird. Der Paradeplatz und das Spigruthengäßs 
hen fagen ung ſchon, daß. hier Garnifon-liegr, und in ber 
St. Moritzkirche ſieht man die Statue des heiligen Ritters 
u mit ı einem Schellengärtel, daher ihn das Volk den Schels 
- lenmoriß.nennt. Unter die ‚eigenen alten Gewohnheiten 
der Stadt gehörte ber Beutel ohne Narh oder der 

MWittmenbeutel, den jede Wittwe, die unruhig auf 
ihren Stuhle folden verrucken wollte, dem Rath nebft 
einen Schilling entrichten mußte, Die Eulenburger gien 
‚gen jedoch noch fombolifcher zu Werke, ihr MWittwenbeutel 
mußte zwei Schredberger: haben, und der barauf 

“ erfolgte Traufchein hieß, der Stechzettell- . 

Die Beluftigungsorte um Halle find: die. Haben 
“rinfel, Boffendorf, Giebichenftein, Peters berg 
und Lauchſtaͤdt. Die alte Burg Giebichenſtein an 
den Selfenufern der Saale, dem Fiſcherdoͤrfchen Croͤlwitz 
gegenüber, war lange Reſidenz der Erzbiſchoͤfe Magdeburgs, 
denen fie Kaifer Heinrich gefchenkt haben foll mit den Worten: 

„Bir gen. it den Stein” Ludwig ber Springer 
machte fi ich berühmt, ſaß auch wirklich gefangen-hier, i 
aber fchwerlih da hinabgefprungen, fo oft er 
ahgehilder ift im Sprung und ausgefpreizten Mantel, di 
beitellten Kahn in der Saale, und am jenfeitigen Ufer ei 

_flüchtiges Roß. Der Sprung in ‚die Saale ift bei d 
Locale phyſiſch unmöglich, obgleich die Furcht keine klei 
"Sprünge macht, und Ludwig entlam durch Liſt oder 
ſtechung, den Mönchschronifern aber mar es romanhaft 
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aus Ikkdorieie Salicus‘ SaliensH):yat malen: 
Nach ihnen biguͤnſtigte den Sprung, der mein Kraft vdr⸗ 
ausſetzt, als die des tüchtigfenKlohes,”:die GSrbenen“ 
deite, denn Vudwig Folk während feines: Sprutge bad Sie‘ 
gehet int Herameter gebetet Habant 7 u imo. 
‚Suselfe wire Tin nant Sahela Marta Minfätrahrr. 
Siebihenfteln iſt ’ein allerliebſter isch, wo 
auch der ‚Sohn der Harmonie Tange lebte, Reichard,“ 
eine Annahme: unter den Tonkuͤnſtlern, meilt Ausländer 
| in dieſer Welt,' was boͤflicher iſt als des brittiſchen Buͤffels, 
Johnſoöns Rider: „Alle Auslaͤnder ſiud' Dumm⸗ 
tdpfe Cfooia) — und auch der beruͤhmte Arzt Reit, ber 
auf dem Reilsberge ſchlummert. Die alte Burg war’ 
oſters auch Staatsgefängniß, Daher Bas Sprüchwort:' 
„Ber kommt nah Giebihenftein, ko mmt' felren 
wieder Heim.” Mir felbft gieng ed To, ich kam wenige" 
ftens denſelben Taf’ nicht wieder heim, d. h. nach Halle, 
ſo wohl geflel’ es mir’ gif Glebichenſtein Su Halle ſtaͤnd 
bie —8 RKeſerve von 16,000 Manir miter dent’ 
Sperzög pn“ Wärtemderg, und: duch fie ließ ſich Tchlagen, 
ſtatt bei den Hlobspoſten Tich- uͤber die Elbe zuruckzuzieheß 
nie trafen wohl fo viele Umſtaͤnde zuſammen, als im Jahr 
4806 — ſelten kommt ein Ungluͤck allein — hier 
half Alles das Ungluͤck beiſpiellos machen! 

Bon Halle find, über Trotta, auf eittertt Fußpfade, 
zwei Stunden nad) dem Petersberge, aber. vom Wirths⸗ 
baufe an wohl. no "a Stunde zur Ruine, Dieſer mons 
serenus, Lauterberg oder Petersberg hat 1100, ift 
aber buch der Höchfte Berg der Gegend, wie der Zobten 
Bei Breslau⸗ und der Hügel'von Tandberg, der in 
diefen Ebenen nicht minder Figur macht, ein Graf von 





8) Bus Zirwig dem Sitier ı einen Ledwig den 1 Ehringe zu 


, M) Deinen € Garen nimm vll © Heilige Jungfrau Maria, 
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fo verdiente er... wie: jener, daß, der. Bater swilchen das 


- Haller Muſen⸗Poͤbels, und der “eleganten Steifheit, die 


L 


' Mertim flößtete -44128- das Kofler, und nahm ſelbſt die 
Kutte ‚ara. Abend feines, Lebens; feine Moͤnche gaben und 
Die: äktefte sand. beſte: Chronik. Meißens. Man finder hier 
Kirsbe, Mfarrwohnung, und Schulhaus, nathrlid aus 
neuerer Zeit, und auch dern Gottesacker won vier Dorfſchaf⸗ 
ten iſt chier ahen. Unter „den Ruinen, zwiſchen welchen 
einige arme. Familien leben, ud manche alte Markgrafen 
modern, iſt das anſehnlichſte Ueberbleibſel die Kirche, die 
Hauptſache aber. Die herrliche Ausſicht in die, reichen Ebe⸗ 
nen. von Diagdeburg, Stets txifft man -hien.. Ftemde, vor⸗ 
zuͤglich aber die, Halliſchen Mufen, und -mansher. Muſen⸗ 
ſohn hat ſchon. im Fremdenhuche, das drei Foplignten fuͤllt, 
Die Namen ſanes Großpaters und Vaters gefunden. Heu 
del erzählt, Daß. einer, dei, dem. Namen feinch, Vaters, der 
da geſchrieben hatte: „Wa € ift.der Burſchohn eGeld?⸗ 
ſich Fahr, Tag und Seitenzahl, bemerket, and in Die 
‚Hände tlatſchend, gerufen habe: „arte nur Alter!“ 
Denn er, unverſchämt um ‚Bel! Geld}. Geld 'yfchrieb, 

























ort. Geldı.hie; Bachſiaben daund u ſetzte, md ben ‚Brief 
leer azuruͤcklaufen ließ. Aber ſtecht haſt du, ben Studio! 
ber. du.fchriehfis._ Hm noir ogeim. 
= Am Saalkreis iſt der: —* u 
Ein vefpectabter Rieſe. — a 

Und in dem Apennarndiefe Ä 

. Ein armer Meiner Zwerg! . 

So kommt es auf den Ort nur au,“ 

- Bu ſeyn ein kleiner oder großer Mann! 


. Ein anderer, Tummelplatz academiſcher Fibel 
taͤt iſt das vier. Stunden entfernte Lauchſtaͤdt, das 
ſaͤchſiſche Pyrnont, wo aber. mehr getanzt, ‚gefpielt und 
geinbelt, als "gebadet wird. Mein Bad wäre es nicht 
einmal weil es Feine Environs hat, und dann wegen bei 


mir bier: au herrſchen fchten. Wer, aber nicht gerne über 
‚hohe holperige Berge und halöbrechende Wege in Bäder 
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Hinabfeigt; der. findet: bier: feinen Ort und‘ noch mehr! bie 
jenigen, die gerne in Gala ſich zeigen, und:unter Hidalgsos 
jeben wollen... Es find moiſt nur Sachfen-hier;.und war 
ſonſt Klage uͤber die hochadeligen Naſen und Dresduer 
Hofluft, ſoll ſich aber auch hier gegeben baden. — gt 
fang einſt von Laundhflabtz . " — . 
Wer lahm amd blind if, der vertrau' 
1 Dem Bad in Lauchſtaͤdt mar "0°, 
Doch Feine adelſtolze Frau, BR FE 
„ > Deun die wird nur zu Brüdenan 
Geheilt you ihrem Etaart 
Und dach bar man mir cählt; Daß ein gnaͤdiges Sräufein 
bier eine ſehr heroiſche Kur ‚habe beftehen muͤſſen, die einem 
Bürgerlicgen den, Lanz, abieplug, da ‚fe ſchon in, Reihe 
und Glied fanden — „mise. Mama hatjes mir ven, 
boten, mit.einen. Bürgerlichen au tanzen!“ Der 
Begleiter I) jungen ., Mannes Graf R. ‚zug. mm- Das 
Sränlein auf — in Reihe. und Glied fragte er nach ihrem 
Nameg⸗ „Verzeiben Gig, mein Papn hat mir 
verboten;.mit einem. bloßen Fraͤulein zu tan⸗ 
pen, und fuͤhrte, ſie wieder zu ihrem Sitze — er. zaplte 
‚mit eigener Münze, mit, Bilde and Ueherſchrift, „der: ade⸗ 
lichen Raͤrrin]“ — Lauchſtaͤdt Kregt ‚am Fluͤßchen Lauche⸗ 
aber die Lauge, wenn ſie die ſchmutzige Waͤſche reinigen 
ſoll, muß: Salztheile Haben, und dieſe hat die Lauche, nicht, 
on y perd sa lessive *). — indeſſen hat die Regierung für 
das. Bad, viel⸗ gethan, es iſt beſucht, und es if, ‚nächfl 
Monneburg, das einzige in digſen Gegenden, der Mangel 
an Landparthieen macht geſelliger, und die Sachſen ſind 
jener höfliche Leute. Der. Kurgaſt wird quch eins und 
ausgeblafen gegen eine Kleine Erfcantlighleit, und wer 
zahlte ſolches wicht lieber, als, ‚dag Hinansblafen auf 
Den Gottesacker? Lanchfiadt .ift cin Dad -für. eigontliche 
Rranfe und alte Leute, das meinige wäre es, wie gefagt 
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| *, Dan’ verderbt'nur die Waͤſche darin. "1-7 
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‚nicht: und. ich rief. auch Herz. ‚bleibe im Lande und 
naͤhre Dich redfihe. u. 

‚.. Unwelt :des. Tachfi ſchan Pyemont liegen noch bie Städt: 
.- hen Schafftadt und Querfurt. Letzteres hat Nämen, 
wegen ſeines ſtark befischten Wieſenmarkts auf — 
Wieſe, wo S. Brunos Efek:ätig wurde: Der Eſel 
des Heiligen ift Beweis, wie ein Efel. anf. Jahrhunderte 
hinaus fortwirfen kanu, ſelbſt durch Startſing und. 
Eſelsſtreiche: 
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ei ich, ee ich! sche 9 Norden dem, zivel » 
Gegenden. nachholen, die einen wahren Contraſt machen, 
asia, duhi Hungetfeld genannt/ and die 
vom Hlinmel beglaͤckte Golvene Au, In“ jener von der 
, Nätur :ifoi ſitefmuͤtterllch behandelten Gegend vom ‘vierzig 
"Quadratmellen- mit "76,000 "&elen tummelten ſich einft 
eine "Menge: "Meiher Herren, bis’ das Erzftife Matn'z immer 
weiter um ſich griff, und ‚ale das ganze Eichefeld allein 
pefaß ntit Müsnahme des aun! Bräunfchweig "äefilfenen Ans 
theils.“ Die Familie Winzingerode, bie Wuͤrtemberg 
ange Miniſter ind Rußland einen tapfern General gab, 
iſt hier: zu Hauſe, und- Bodenfetn ihr Stammiſitz. Die 
ſes Hungerfeld, wo man Stunden“ lang reifen kanin, ohne 
Auf einen Menſchen gi: ſtoßen, van fein Auffömmen 
einem heffifchen armen: Drügoner Degenhard, der in 
den flandriſchen Kriegen: die olenmianinfaktiten‘ kennen 
Fernte,” bier! 1680 deu erſten Webſtuhl errichtete, "bereit mean 
‚jest Eber- dreitgifehd zaͤhlt 2rihlt feinen fieben’ Kindern ein 
Mermdgen von 5,600 THR! Hinterließ. Naͤchſt dem Bad 
ofen aͤhret nichts fo Jelcht als Weberſtäühlt 
| Hraligen ſtadt vön' feinen: Reliquien‘ vo Benaitnt) 
mit viertaufend Seelen iſt ſetwas Schöner geworden, feit * 
letzte Kurfuͤrſt von. Mainz hieher emigrirte, vorzuglich die 
Allee nach der alten Burg, und das Schießhaus; 
in der Naͤhe iſt der Waſſerlall der Schenche / und die Ilſe⸗ 
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betshoͤhle. Intereſſanter iſt ein kleiner Abſtecher nach 
dem Hülfenbeng oder Mariahilf. (zwei Meilen), 
wohin. man auch mit luſtigen Büpern eine Wallfahrt 
zu Fuße machen kann. Bonifacius foll hier dem Deut 
fhen Heiligen Stuffo zum Poffen eine Eapelle gebaut has 
ben. So viel ift richtig, daß fi) die Nonnen von 
Unnerode fehr wohl befanden, ihre einträgliche fromme 
Praxis eritredte fi) auf Menfchen und Vieh, fie hätten, 
aber gewiß edler gehandelt, wenn fie auch Wollen ge⸗ 
fponnen hätten am Altar des Dragoners Degenhardt. 
Auch dem Heiligenftadter Bürger Hartung gebührte ein 
Altar, der 1730 — 40 die Eartoffel aus Hannover nad) 
feinem Garten verpflanzte; von da kamen fie in andere 
Gärten und aufs Land, immer nur fürs liche Vieh, 
endlid fand man fie auch dem Menfchen zuträglich, und 
nun ift fie Hanptnahrungsmittel, ohne welches dag Eiche, 
feld noch heute Hungerfeld feyn würde. Ob zu Heili⸗ 
genftadt die Capelle zur elenden Jungfrau noch bes 
fucht wird? Das Gnadenbild follte gegen das Elend 
(fallende Sucht) helfen, und fahe auch felbft recht elend 


“aus. Ich denke Preußen wird allem Elend am beften 


abhelfen, wenigſtens dem, das aus finfterer Bigotte— 
rie zu entftehen pflegt, und unfere Zeit es noch fo weit 
bringen, daß die Wallfahrten zu den Gnadenbildern zu 
den — größten Wundern diefer Bilder gerechnet 
werden ! 

In dem dürftigen, armen und falten. Eichäfelde liegt 
auch Duderftadt, und felbft die eherhaligen Neichsftädte 
Mordhaufen und Mühlhaufen mögen noch dahin 
gerechnet werden. Duderftadt, ein altes Städtchen von 
etwa viertaufend Seelen, hat ein gutes Bier, Das’ vorzügs 
lich gegen Gicht, Gries und Steinfchmerzen gut fen, und 
auch eine Dreckgaſſe, was doch altdeutſch ehrlich iſt, 
denn es gibt unmaͤßig viele Dreckgaſſen, die recht 
prächtige Namen führen. Muͤhlhauſen an der Unftrut 
fpielte feine größte Molle im Bauernkriege, und mar bie 
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Reſidenz der Bauernanfuͤhrer Muͤnzer und Pfeiffer, die 
eine foͤrmliche Theocratie im Kopfe hatten, Es zahlt zehn 
taufend Seelen, und hatte ein nicht unfruchtbares Sebit 
von achtzehn Dörfern mit fechstaufend Seelen. Es weht, 
färbt und Drudt die Röde der oberfächfifchen Bäuerinnen, 


+ fo wie Noröhaufen Branntwein brennet und Schwein 


I. 


/ 


} 


mäftet, die meift nad) dem Harze geben. Der Ueberfluß 


an Getraide, wird nah Wanfried [vier Stunden) ge 


‚ bracht, wo folches auf der Werra und Weſer nad Norden 


acht. Wenn auf der ziemlich befuchten Straße, von hin 
nach Göttingen Die Wege, feitdem- ich fie nicht mehr ſahe, 
nicht beſſer geworden find, fo bedaure ich von Herzen alle 
Meifenden, die, nicht gergde Willens find, fi eine anfchaw 
liche Idee “in der Naͤhe und mit geringern Koften zu mar 
chen von einer Reiſe nach Rußland! 
Nordhaufen liegt eigentlich in der Graffchaft Ho 
"benftein an der Sorge, mit zehntauſend Seelen und 
‚einem recht antiken reichsftädtifchen Ausfehen — aber di 
Bewohner find fleißige Fabrikanten, und die Delkuchen 
zieht man (on von weitem. Zwei Stunden davon iſt 
die herrliche Ruine Hohenſtein, undeit Neuſtad«, 
mit vortrefflicher Fernſicht in die Goloene Au, und über 
das Eichsfeld bis nach Gdttingen. Biele Wände, Thore 
und Gewoͤlbe der Burg find noch unverſehrt, auch iſt das 
mächtige Geſchlecht der. Hohenfteiner erft 1596 erlofchen. 
Nordhauſen follte eigentlich Branntweinhaufen heißen, 
hundert Blafen wenigftend find ſtets im Gange, taͤglich 
werden 1400 Scheffel Getraide verdorben, und die Del 


knuchen gehen In die Millionen, Diefe machen das Vieh 


fett — der Menfch aber wird blaß, mager -und ver 


dorret, der ſtets zu Branntweinhaufen ſitzt! 


Nordhauſen ſahe im Mittelalter eines der ſtattlichſten 
Turniere, das Markgraf Heinrich von Thuͤringen gab 
.(4265), in der Mitte eines kuͤnſtlichen Gartens ſtand ein 
Baum mit goldenen und ſilbernen Blaͤttern, 


um den Garten Zelten, und wer den andern herabſtach, 
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bekam als Dank ein goldenes, wer fiten blieb ein fil 
bernes Blatt. Die gute Reichsſtadt hatte in biefen 

Zeiten ihre lieben Noth mit den fogenannten Harzgrafen Ho⸗ 
benftein, Stollberg, Schwarzburg ıc., Bis fie mit Muͤhl⸗ 
baufen, Erfurt und den SZürften Sachſens und Brauns 
ſchweigs in Bund trat gegen die noblen Ritter. Auf 
feinem Gute Puſtleben bei Nordhaufen ftarb der herrliche 
und liebenswürbige Dohm 1820, der einer unferer vollen, 
betiten Diplomaten gewefen wäre, wenn er Lhombre und 
Whiſt — gefpielt (was nach rotüre ſchmeckte) und das 
Branzöfifche reiner gefprochen hätte! 

,3u, Nordhauſen hatte ich, nachdem ich ein bischen 
berumgefchlendert war, und Cranachs Auferweckung 
des Lazarus gefchen hatte, wobei ſchon Lurher, Melanch⸗ 
thon und andere Reformatoren zugegen waren — die furcht⸗ 
barfte Langweile, aber mein gefälliger Wirth brachte mir 
bie hiftorifchen Nachrichten von Nordhauſen 4740, A, und 
fo dDurchblätterre ich fie, wie einft Rabener die Memorabilia 
von Querlequitſch. Nach diefen neckte ein reicher Jude 
nen Zimmermann: „Suer Herr Jeſus war aud 
Zimmermann,” bie Eprengeiftlichleit fchrie Blasphemie, 
der Jude ſollte hinaus, warf aber der Stadt einen Reichs⸗ 
hofrathss prozeß an Hals, der ſich mit einem Privilegio 
gegen Die Juden endete, 1654. Ein anderes Nordhaͤnſer 
Genie brachte bie Merkwuͤrdigkeit ſeiner Vaterſtadt in 
Verſe: 

Curia, Rolandus, Saxum, Ballista, Canalis, 

Fons, ales sunt‘Nordhusse miracula septen”) — 
Mie- dad Rathhaus unter die Munder Fam, ift allers 
ugs ein Wunder, Nolande gibt es mehrere im Norden 
— der Stein mag eher für eines gelten, der und fagt, 
aß Kaifer Theodofins II. 410 die ‚Stadt baute, — die 





‚„”) Das Rathhans, die Rolandsſaäule, der Stein, die Feldſchlange, 
der Kanal, den Brunnen, der Adler find die ſieben Wun— 
der Rordhaufeus. 
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große. Feldſchlange if nicht‘ mebr,. vom Canal bin 
ich auch nichts gewahr worden, vielleicht ift er unteriw 
diſch, und den Adler und Brunnen habe idy mit dem 
ächt philofophifchen Nil admirari ruhig ‚betrachten Fönnen. 
Gewohnt, berühmter Schriftfteller an ihren Geburtsorten 
zu. erwähnen, erwaͤhne ich auch hier Herrn Dr. Kellner, 
der A699 ein Bud) uͤber offene Schenkel und Beinfchaben . 
unter dem Titel berausgab: „der kurioſe Schenkeb 
Diener.“ Dieſer Schenkeldiener wäre mir gewiß nicht 
ſo boͤſe geworden, als die galante Frau, auf deren Schreib⸗ 
tiſche ich einſt einen angefangenen Brief fand „Durchlauch⸗ 
tigſter Fuͤrſt! Gnaͤdigſter Fuͤrſt“ — ich wagte den Beiſatz, 
und Schenkelpatſcher!“ 

Alle Reichsſtaͤdte liebten Schmauf ereien vorzuges 
weife. Wenn auch ‚in den legten Sahrbunderten die Auf 
Härung ſtets um fünfzig Jahre zulrüc war, theologif che 
Helden laͤngſt veraltete Sitten vertheidigten, wie Goͤtz zu 
Hamburg und Spoͤrl zu Nuͤrnberg, der die große Weber 
ſchwemmung 1784 den Mastenbällen zur Laſt legte — 
alles Nene verhaßt. war, wie MWetterableiter, Verlegung der 
Gottesaͤcker ıc. — fo waren die Herren doch ſtets bereit 
zu Schmaufereien-anf Rechnung des Aerarii und froms 
‚mer Stiftungen — nicht. blos bei Taufen, Hochzeiten amd 
Leichen, fondern ‚auch bei jeder Dienftbeförderung , Rech—⸗ 
nungsabhoͤr, Vifitation, Zehntverleihung ꝛc. — Nichts als 
Schmaͤuſe das ganze Jahr hindurch, womit die yaphis 
ſche Goͤttin in natbrlicher Verbindung ſtand, und da bie 
Bürger von den Herren lernten, fo war ewiges Flott⸗ 
leben, daber fo wenig Helle in den Köpfen, als 
Geld und Sreiheitim Freiftaate! Ueber das ſtaͤdti⸗ 
She Gut dachten die Herren gerade wie Lonis XIV, und 
fein, Beichtvater, oder da fie fich gerne mit dem Senagte 
Roms verglichen, wie Maenius. „Warum bin ich nicht 
40,000 Thaler ſchuldig!“ rief er einft auf dem Capitol, 
„wenn mich Jupiter .erhörte, gewänne ich hundert Proccent, 
denn ich fchulde 80,000 Thaler!" Die Alten vergruben das 
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Geld, daher anf den :Schäßen der Teufel fit oder cin 
ſchwarzer Pudel, verftanden kein Woͤrtchen von der Wohl⸗ 
that der Geldcirenlation im Staate, und daß hun⸗ 
. derte bei Ausſchatzung gewinnen, Je mehr, Menſchen 
gluͤcklich gemacht werden, deſto beſſer die Zeiten! Die Ein⸗ 
verleibung vieler Reichsſtaͤdte in groͤßere Staaten war ein 
aͤchtes moſaiſches Halljahr, wie die vielen Vergan⸗ 
tungen für Zertungsinhaber. 

‚Unter ſolchen Umſtaͤnden fehlte es auch— in Nord, 
und Mühlhanfen nicht an Schmanfereien, unter denen 
Pas Martins feſt oben an fieht, das überhaupt‘ im 
Norden feierlicher begangen wird, als im Süden, zum Ans 
denken Martin Luthers, Am Martinsabend iſt die Stadt 
wie beleuchtet, Alles auf ben Straßen, der Thuͤrmer blaͤßt: 
: Eine fefte Burg iſt unfer Gott, viele Einwohner fingen es 
mir, es wird gelaͤutet und mufieirt, den Beſchluß macht 
“ein: „Nun danfer alle Gott” und Alles fällt nun über — 
bie gebratene Bänfe her! pielleidjt auch uͤber andere, 
Zweifelsohne find die Gänfe gebdrig mit Beifuß, Obſt, 
Kaftanten, oder doch Cartoffeln gefüllet — aber: es 
fehle doch eine Hauptſache, der ſuͤße Moft des Suͤbens 
— ja ih weiß, daß eine Martinsgans mie Ducaten 
gefüllet zur Verehrung gegeben wurde, und aus Unmwif- 
ſenheit ihres Metallinhalts wieder weiter — worlber ein 
Proceß entfiand, Diele Millionen Gaͤnſe hat Dr. Luther 
ungluͤcklich gemacht, der auch dfters nach Norbhaufen ritte 
zu Freund Dr. Jonas, dem, er den Becher verehrte, der zu 
NMuͤrnberg ift, mit der befannten Yufhrift‘, erbaulicher ala 
wachftehende auf einem Freundfchafrsbecher — aber ich wette, 
ver jodiale Luther hätte doch privatim dazu gelacheit: 

Prends ce Vase mesurè 
sur_le Sein de ma Bergäre, 
‘que V’Ami se desaltäre 
ou l’Amant s'est enivre *)! 


— 


rn ne 
*) Nimm biefen Becher, der nach ben Buſen meiner Gelieb⸗ 
ten geformt ift, möge du, o Freund, aus dem Abbild 


- 316 


| Die Golden? Au, von der Helme durchfchlangeh, 
iſt der berühmtefte Strüh Thüringens — ein ungemen 
fruchtbares Thal, wie fchon der Name andeutet, das hi 
Nordhauſen beginnt, und ſich gegen Rosleben und Sau 
gershauſen hin im Unftrutthale verliert, reich an Ob, 
Getraide und Oel. Man muß das Thal von dem beräbm 
ten Kofhanfer Geifterberge, betrachten, und Dann 
hinüber wandeln nad. -Sacdyfenburg, : an deren. Zuß die 
AUnſttut rollt;'.die Hauptorte find Kelbra und Heerin— 
"gen Schon nimmt-fih das Schloß Burgſcheidungen 
auns, die Mefidenz ter alten Könige Thuͤringens. Mid 
bat, wie taufend Neifende, die Goldene Au profaifch be 
‚geiftert, die Diehterin Caroline von Kamiensky aber natür 
lich — dichteriſch — ja der Graf Botto von Stollberg 
fagte $ogar fihon im frommen Mittelalter bei feiner Rüdı 
ächr aus Palaͤſtina: „Sch laffe jedem das gelobte 
Land, und babe mir-die Goldene Au. Das fehöne 
‚Thüringen zahlt. wohl ein Dugendb goldener Auen! 

. Su der fchönften Stelle diefes gefegneten Thales liegen 
‚die- Muinen Syfbanfen und Rothenburg, nur eine 
Setunde von einander. Letztere iſt Kleiner, aber -fchöner, 
Deny das Hauptgebaͤnde iſt noch wohl erhalten, und cin 
Thurm, obgleich ganz ‚geborften, kann noch viele Generatie« 
nen Überleben. -Bon Kelbra führt ein bequemer Weg 
nach Rothenburg, und von Tilleda, einft Faiferliches Palas 
tium, gelangt man nach dem Kyfbaufer, deffen weite 
Ruinen die alte Kaiferburg bezeichnen, oder die Streik 
burg (Reifen. bat fie) erhalten), Bezaubernd ift bi 
Ausficht in das blühende Thal Nordhaufen, Roßla, Sams 
gershaufen, Alftadt, liegen vor uns, ‚und Die lachende 
Auc, Mahrfcheinlich erbante Kaifer Heinrich IV. die Burg. 
Das Volk glaubt noch heute, daß hier Kaifer Friedrich 
Rothbart Baufe, und on einem ‚goldenen Tiſch ſitze, 








Deſſen den Dur piten, was mir einen Bonneraufg ge: 
währte. 


ir 


"durch den ihm der Bart gewachlen fey! Ein wahnfinniger 
" Schneider gab ſich einſt für den Kaiſer aus, und Ichte 
unter den Ruinen, bis man ihn in's Narrenhaus führte. 
Bergleute und Hirten mollen von Allerhoͤchſten Kerrfchaften, 
die Muſik zu lieben fcheinen, für ihre Dudelei befchenkt worden! 
ſeyn, und Pagen und Zwerge des Kaifers gefehen "haben ‚die‘ 
ſich erfundigten: „ob die Raben noch um bie Burg 
flögen?” Manper wandelt noch heute: im Stillen dahin, 
und man wird es ſchon erfähren, wenn einft Die Herrſchaft 
wieder einmal gnaͤdig und bei befferer Caffa feyn wird, 
wie die Ahmungen auch erft erzählt werden, wenn fie 
eintreffen. Solider find die Gefchenke des Berges felbft 
bir Müplfteine ımd Brunnentröge! 

Im Thale der Unftrut muͤſſen wir auh Memmler. 
"ben gedenken, das man noch zur Goldenen Au rechnen 
kaun, unferne Roslebens, und des Tieblichen Sanerbrimnens 
Bibra, den ich Lauchſtaͤdt weit vorzbge. Die Ruine der’ 
Memmleber Klojterfirche iſt eines der. alteften Denkmale 
Deutfcher Vorzeit, aber was die Zeit fchonte, verdarb Mens 
ſchenhand, fo daB folche vielen Bewohnern des Orts als 
Bloßer Steinhanfe erfcheint zwiſchen ländlichen Hütten, 
und Doc) endete hier Koͤnig Heinrich I. und Otto J. Mathilde, 
ittiwe Heinrichd, wollte eine Todtenmeſſe lefen laffen — 
aber vergebens fragte fie nach einem Moͤnch, der noch 
nhchtern fey — endlich fand fich einer, und fie verchrte 
ihm nicht nur ihre goldenen Armbänder, fondern gab 
ihm fpäter noch das Erzbisſthum Hamburg. Heinrich 
nannte den Ort „Mein Leben, wotaus Memmleben 
geworden fen fol — A Chaque” ofschu, son nid est | 
beau ®)! 


©) Jedem Vogel gefält fein Neſt. | \ 
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Sankhehnter Sriet 


: Dat fonveraint Herzoothum aadeit 


























iſt faſt ganz von Prenßen umzingelt, nur. gegen Woeſten 
ſtoßt es auf kurzer Strecke an Braunſchweig, und enthält 
48 Quadratmeilen mit 426,000 Seelen, green an, der: 
Elbe und Mulde, und getheilt unter „drei Sinien: Deffen, 
* Bernburg und Cöthen,- ohne der Hoymer Seitenlinie 
zy erwähnen... Das Haus. Ascanien. herrfchte lange in, 
+ Brandenburg und Sachſen, Bernhard, Herzog von Sachſen 
gab einem feiner, Soͤhne, Heinrich, 1218 Anhalt, und 
Kaifer, Friedrich IL, ertheilte den Grafen die Fürften 
würde, die fich dann in unferer.Zeit, wo man zwar nicht 
mehr Kand und Leute wie Familienhausrath. anſahe, 
aber nach eiteln Titeln haſchte, in Herzogswuͤrde vor 
wandelte. Indeſſen ſchrieben ſich die Fuͤrſten Anhalts fchon , 
fruͤher: Herzoge zu. Sachfen, Engern und⸗Weſtpha⸗ 
len ıc. Grafen zu Ascanien,, Herren zu. ;Bernburg und“ 
Zerbſt ꝛc., folglich wäre der Titel nichts Neues. Die Ahnen 
Anhalts nannten fi ch auch von Balfenftädt (Bohlen, 
Ballenſtaͤdt), daher die fünf (dwarzen. Balken im 
goldenen Felde, und um die ganze Girafichaft Ufchers 
Leben brachte fie ein Anhalt ſelbſt, der Bifchof von Hal⸗ 
berftadt war 4322.— es entfland ein Brud erfrieg 
worunter Land und Leute viel leiden mußten, K aifer und 
Reich nahmen: fih, der Sache an — vierhundert Jahre pro⸗ 
teſtirte Anhalt — aber vergebens, Beati.ppssidentes ! Un⸗ 
halt ging es wie allen Kleinen, obgleich die Urvaͤtck 
Brandenburgs. und Sachfend Anhalter find! 
Bei Aſchersleben ftand die ‚alte Agcanienburg⸗ 
das Stammhaus, von Graf Eſi lo von Ballenſtaͤdt 05 
erbaut, wurde aber ſchon 1400 verlaſſen, iſt folglich jetzẽ 
kaum merkbarer Steinhaufen, deſto beſſer erhalten iſt ihre 
Warte, jetzt koͤnigl. preußiſches Pulvermagazin— 


l 
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Und fo ſteht es auch mit ber Burg Anhalt im romanti⸗ 
ſchen Selkenthale bes Harzed, eine Stunde von Ballenftädt, 
‚ Iaum find noch einige verfallene Kellerbogen fichtbat, alles 
Mebrige niit Moos und Vefträuche bedeckt, nur in ber 
Mitte der Trümmer. erhebt ſich eine: Rieſeneſche, wohin‘ 
eine Xreppe führt, von der eine weißrothe Fahne weht. 


bu 


Um Stamm des Baumes ftehen. ‚die: Worte: , „Unter . 


- Trümmern und ſchattigen Baͤumen, im Andenken ber. 
‚Ahnen und ihrer. Kraft, Thaten und Froͤmmigkeit, mit 

Wehmuth, daß das Aeußere vergeht, mit, Sreube, daß 
Recht, Tugend, Glaube, Hoffnung und Liebe ewig währen 
— blicken aufwärts. die Nachfommen,“ Faxit Deus! 
Schräg über den Ruinen liegt das Jagdſchloß Meifes 


| berg mit einer alferliebften Ausficht in’s Selkethal und 


einer feltnen Sammlung Niedinger Jagdſtuͤcke. 
Der Name Anhalt kommt wohl von Burg'an ber 
Halde — nach andern aber von einer Burg von Stein 
ohne Holt (Holz). Herzog Bernhard, der Stifter, lehnte 
nach Kaifer Heinrichs VI. Tod die ihm angetragene deut⸗ 
fche Krone ab, weil er zu die fey, aber fein Sohn Heins 
rich wird ſchwerlich magerer geweſen ſeyn, da er Heinrich 
der Fette hieß. Ein anderer Heinrich von Anhalt, Erz⸗ 
biſchof von Magdeburg, vom heiligen Vater befragt: An 
scis Orationem dominicam*)? verftummte, der Hofmeifter 
flüfterte ihre zu: „Pater noſster**),“ und taufend Mark 
Silber wogen fohwerer, als alle Gelehrfamkeit. Ein ande 
rer Anhalt. Fuͤrſt Georg IL, der Starke (+ 1509), war 
noch einer der alten Ritter; einen Waͤlſchen legte er die 
Haͤnde auf die Schultern, und ‚drüdte.ihn tobt 34 Boden, 
"einen Pfahl zog, er aus der Mulde, an.dem. ar. Bauern 


ihre Kraft vergebens verfucht hatten, und einen Bären, der 


ihm auf einem Steege der Mulde in die Quere kam, erlegte 
er mit einem Fauſtſchlag! Fuͤrſt Wolfgang war ein 


J *) Kennt du Das Gebet des Sen? 
“I, Vater unfer, 
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„daten gab: „der alte Deffauer, (er ‘hatte fünf Soͤhnc 
im preußifchen Dienſt) Schnurrbart und Schwere 
noͤther;“ dafuͤr nannte er fein Leiblied, eine fefte Burg iſt 
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großer. MWefbrderer ber Meformation, mußte baber fein Land 
meiden ,. und ging fingend: „Eing fee Burg it. unfet 
Gott” nach dem Harz. Nach feiner Wiedrreinfehung fagte 
er: „Ich bin jest alt und arm, aber tanfenb 
Guͤlden gäbe 9, wenn ich einen Pat Han 
gen koͤnnte!“ 


Und wer zwacht nicht des ginin Leopolde, oder 
des abten Deffauer, der die Brandenburger in den 
Niederlanden und Italien führte mit Ruhm, und Schöpfer 
der prenßifchen Infanterie war, obgleich bloßer Haude 
gen? Der Beiname Bullenbeißer, den ihm Eugen gab, 
fhmeichelte ihm, wie der Name, den ihm Bolt und Eols 


{ 


unfer Gott: „Anfers Herrgotts Dragsnermarſch“ 
Ging er ja ſchon als Prinz zu Venedig auf feinen Hofe 
meifter, der fein Nachtſchwaͤrmen pflichtmaͤßiß tadelte, mit 
der Piſtole 108:',;,Ah Chien! il faut,‘ que je te tue a 
— Er diente drei Königen Preußens, erfand den eifernen 
Ladſtock, führte den Gleichſchritt ein — Stodpruͤgel 
wurden als Dienſtſache angeſehen, und durften nie fehlen — 
und war. auch Mitglied des Tabaktcollegiums; & 
rauchte eigentlich nicht, aber Anftandspalber hiele er eine 
leere Pfeife im Munde, oder rauchte, in der Sprache 
der Tabaksbruͤder, kalt. Keineswegs vernachlaͤßigte ek} 
ſein Laͤndchen uͤber dem preußiſchen Dienſt, und blieb ei 
rauhet ehrlicher Soldat, wie fein König Stiedric 
Wilhelm, mit dent er Attgemein viele Aehnlichkeit hatt 
Beide führten einer Std, wie ihn der befte Corpotal 
nicht führte, und ſolcher waͤre ſelbſt uͤber den Ruͤcken ein 
Candidati S. Ninisterii ‚gefahren, der zum Eingang feine 
Predigt die Verſe nahm: 





*) Warı Hund, ich muß Did todtſchießen! 
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zer Rear Himger und. ein Dieten, — 
2.1. Kein Naoth und «Feine Pein, 
u... „Kein, Zaru de⸗ großen Bürsten ur 


‘ . 
\ , . 


‚ fo mir ein Hinderung ſeyn — 


22 
* 
.. 


wenn man den wien. Deſſauer nicht belehret san, daß 
darunter — 'ver.ißatan verſtaunden werde..Kein 
Wunder | wenn! der Dichter Gleim nur kurze Zeit ſeln 
Secretair war; ben’ das haͤnfige ‚Soklehaͤngen! zirtern 
machtel — Wenn: ber alte:Deffauer der Deſſauermarſch 
ſchlagen ließ, dann! mußte es gehen; wie bei Blücher. '"D%b 
die‘ Preußen einen Blüdyermarfä- baden? en 
:- Kein deutſches Haus Hat Te viele intereffante: Hirt’% 
ger geliefertuats Mehatt,: und) In: keinem deutſchen: Hau 
Tommen ſo viele Mos alliancen vor; die Anhalre da 
en“ in: dieſem' Punkte ſehr bargerrich Leopold z. B. 
that es nicht anders, er mußte fein?” Faͤſin, eine Apothe⸗ 


kerstochter zur Fran haben, die ihm zehn’ legiti me Kinder 


gebar, er war untrdſtlich über ihren Tod, von dem er im 
Felde Nachticht erhiele, meldete ihn aber ſeinen Sdhunen, 
die mit ihm zu Meiffe waren, . dus Auge voll Xhrä- 


nen: „der 'Eeufel’dat eure Mitten. geholt!“ Der 


Sieg von Keſſ els dorf kroͤnte feine Heldenbahn, zu Yarkı * 
‚Soßen Friedrich paßte der rauhe Deſſauer nicht mehr 


yet, er war nun Tieber zu Deffan als zu Berlin 'und *. 


4747, alt 71 Juhrelen In 32° Schlachten und 27:Belagks 


zungen’ hatte er nur deinen Streifſchuͤß erhalten, daher hielt 


ihn der "Soldat Für kugelfeſt, unð glaubte, er’ ſtehe inr 


Bunde mtr dem ‚Teufel lei: Staube, ber in’ ‚der 


Arnee Wunder thus": ORTCRTEN, 
3 &8 wältet-'tein ' eigenel Seele über dieſem Bau. 
Im Jahr 18mtrat / och der⸗ Herzog non Cdothen mit ſei⸗ 
ner Gemahlin zu Paris uͤber zur alleinſeligmachenden Kirche 
— er verſicherte feinen: Unterthanen, daß fie ſich „ſeines 
täglichen inbriänftigen Gebets zu erfreuen haben 
follten, nahm aber dem Conſiſtorium bie teitung ber 
©. % Webers fämmet iS. VI. eh: 
Deutigtand III. 2 


} 


pn MBärtemberg „. felglich der. Domaigen- duch voohl zug 


/ 


Frankreich fih in ‚die: Form des figſterſten Papſtthums 
Hraffen, Jaffen würde ?.. Yiles ift möglich! — unſerr Moftis 


.Mause:##°), erinnert haben. - il u: onel. 


andchen ‚war vor Being, kranrigen. Zeitalter Napoleons, 
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Squlen, und der. heilige Mater aͤberſchaͤcktt Reliquien, | 
von denon die Anhalter laͤngſt nichts mehr wußten. Es iſt 

nie gut, wenn Regent und Volk verſchicdenen Glaubens 
ſind, zumal in unſerer fonderbären Zeit - vilelleicht kom 
men wir damit ab, daß Eüthen cine Aatboliſche Kirche nnd 
einige katholiſche Giuwohner mehr; GBkommt — yielleicht 
‚ughen,.bie. Dinge: werte. — wer waͤtte; heimre Anfang der 
Fremd chen Nevoljgion ‚je. firh träumen: laffen, daß fie den 
Ichrecklichſten Defpogen Europens qus einem.armen Lieute⸗ 
grant xrzeugen wer. Ar daß nad) deſſen Stun 



















Fer, and Pietiſten ſi nd die brauchbarſten· Johannes der Pre 
ſelpievmacher — hi,migeizsun}, hos tu Christiane, ;pg 
‚vetg *) Was den Herrn Vetter betrifft, ſo hat ihm bereits 
der Koͤnig Preußens Die Wahrheit geſagt, und ich will dp: 
‚on, Dr vdens Zabel, the Hind and. the Bauther *%), dit 

‚Diefer gelegenheitlich ſeines Uebertrittes ſchtieh, und or 
Pirons treffliche Parpdie: the Country and the 


1,3. Dyſſau hat. den größten Landesantheil mit, 200,000. 
Kinthnfte, wozu der mistelbaren- Guͤter gerechnet find. 29 
‚Defayifchen-find alle Ritterguͤter Dom gi wen, die Fi 
‚müßen sinft noch ſchlechtere Hauskäßter guoefen fgun .- 


für Nasionalöfonpmare-Die Regierung.-ift.fanft,,. und. 


Schujdea. Bernbargfol. 450,007 inkomm en, ha 
bat aber auch bedeutende Domainem nanſehnliche Sp 
nnd bey; Bergbau zinz,fägrz. {ol A0N,009 flrahrugrfem € 
then: wird zu —B Einkonimen geſchant «bat 
Date ö Ba... 1 

9 Wie find. die Emmy, vor: ifmen,,j0 sEpriff, nimm 
2 in Acht (nach einem attrömifhen" Mare). ; 

Y*) ‚Die Hirſchkuh und, der Panther, +... u.“ 
ven) -Die Stadts und die Land Mans... 

. & er . ( 








noch die Herrfchäft Pleſſe in‘ Schlefen, — ‘49 Quadra⸗ 
meilen, 32,000 Seelen, 100,000 fl., die der jetzige Fuͤrſt 


ſeinem Bruder Heinrich abgetreten hat. Ein Theil der 
Anhaltiſchen Beſitzungen liegt getrennt von dem Hauptlande, 


Ballenſtaͤdt, Harzgerode, Hoym, Gernrode ge⸗ 


hoͤren dem Harz an, und die Seitenlinie Hoym erhielt durch 
Heirath auch die Herrſchaften Holzapfel, Schaͤumburg und 
Laurenburg im Naſſauiſchen. Das Geſammthaus ſteilt 
1200 Mann Contingent, das Uppellatiofiögerkcht iſt zu 
Zer biſt, aber von newer ſtaͤndiſcher Derfaffung habe 


ich leider noch nichts vernommen. 


Bei Gernrode liegt ein einzelnes Hans, "die & terms. 
warte genannt, wo man aber nie nach dem Himmel 
fabe; fondern- nur nach wilden Schweinen. ‚Man rech⸗ 
nete im Deſſauiſchen allen die jaͤhrlichen Einkuͤnfte von 
Sauen zu 5000 Thaler! Biel Jammer mag früher Uns 


halt von feinen allzujagdluftigen Fürften erduldet haben, 


wie einft Aetolien von dem Eber, der Meleager uns 
ſterblich gemadıt hat, und anderwarts mar es nicht viel 
beſſer. In den alten Höllengerhälden find die Teufel. 
nicht ſchwarz, fondern grün-gemalt. —. Satan erfcheint 
den Heren gleichfalls meift in grüner Kleiduug — ſollte 
dieß, nicht vom alten Jagdjammer herruͤhren? Ein Reifen 
der machte im Anhaltifchen folgende humoriftifche Betrach⸗ 
tungen :- In Preußen gibts wenig Hafen, aber viel 
Soldarsı n, im Unhaltifchen iſt der Fall umgekehrt. Ha⸗ 
fen und Soldaten (beide haben Haare auf“ den Zaͤhnen) 
find eine Laſt der Erden, aber Hafen find doch Hoch. drüs 
dender ⸗was ˖ der Soldat:iBh, bezahlt er, was Freund 
Lampe frißt, daruͤber darf Feine Rechnung äingereicht weiß 
den — gegen Soldaten kaun ich klagen — aber die Bauern, 
deren Kohl der Haſe frißt, werden beftraft, wenn ſie mehr 
thun als Elappern! "Das Anhaltiſche wäre was fuͤr die 
Haſenindianer, aber die Anhalter. dürften die Haſen 
nicht braten, und ich weiß wicht, ob in Anhalt geſchehen 


waͤre, was in Sranten gefchahe, wo ein Pfarrer, der im 


— 
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‚ feinem Garten fludierte, einen Haſen todtwarf mit feiner 
Poftilfe — und den casus anzeigte, der Graf fehentte 
ibm den Hafen, und alle, die er Fünftig im Garten erlegen 
möchte mit = geiftlihen Waffen! 

In Frankreich war es einſt noch ſchlimmer — de 
geprießene Henri IV. ſetzte Todesftrafe auf Wilddiebſial 
ein Daten oder Rebhuhn⸗Mord wurde wie Bo 

mit der Galeere. beftraft, und ein Hirſt 
führte gerade Wege zum Salgen! Daher empfing auf 
den Leichenzug Louis XV. nah S. Denis das Voll mi! 
einem Tayau! Tayau! und Allali. König Beier 
von Schweden (F 41750) phantaſirte noch in feiner letin 
Krankheit von der Jagd, wo ihn das Gedaͤchtniß fo vr 
laffen hatte, daß er jeden Dogtor nannte, und nun ſchut 
zu errathen war, wen er meinte. Er wollte den. Dberik " 
germeifter fprechen, und verlangte den Doctor — m 
rieth auf viele Perfonen, endlich half er felbft — den Dy 
tor der Hirfche will ich. Hafen, Rehe und Schwrig 
halfen Nordamerika und jagten manchen ehrlichen Deutid 
über das Meer, fo gut als gewaltfame Werbung, Zatıl 
ranz und Beamtendrud! .. 
| So lange die Jagd noch ſtatiſtiſcher und Kam 
ral: Gegenftand war, hörte man leider in ganz Dentfchla 
Klagen, im Anhaltifchen nur im höhern Maaßſtabe — ni 
blos Hafen — fondern auch dem Hochwild und Schw 
nen galten diefelben, das Mecht der Wachteln, Rebhuͤh— 
und Schnepfen fland höher als das Menfhenrecht, 
die Bauern — mußten auch noch wie Hunde fid: 
-Dianenfeften zufammentreiben laſſen, die fie wohl 
befungen, wohl aber verflucht haben ... fie m 
fi) von. Jaͤgern zufammenprügeln, förmlich abrid 
44 Tage lang ihre Arbeit Liegen laffen, und daun nı h 
das erlegte gehetzte Wild Faufen! Diefe Hol 
Waid mannſchaft if, Gott fey Dank, vor hum— 
Zeiten, verfhwunden; und wer möchtd über den Reit 
men? Gibt es nicht täglich. aͤhnliche Mordſcenen in 9 
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gersläden, gachen und ſelbſt in den Schlafzimmern umferer 
Schönen? 


Die Parforcejagb war ſo an der Tagesordnung, daß 
ein einfältiger Candidatus Theologis fein Dienftgefucy-recht 


„beliebt zu machen glaubte, wenn er feine Bittfchrift in 


Berfen anfing: Parforce durchlauchtigſter, Par 
force mein Landespater! aber: feinen Gaul beim 
Schwanz aufzaunte. Mit mehr Necht hätten die Zerbs 
fer ihre Memoriale fo anfangen koͤnnen, die ihr Fuͤrſt 
nad) Amerika fchidte. Sr. v. Rohr ſagt in feinem Buche 
vom Harz 1736: „Se. Durchlaucht von AnhaltsBernburg - 
haben befonders Gefallen an der ParforcerJagd 
und bemerfenswerthe Anftalten getroffen, wit in 
ganz Deutfchland nicht zu finden find. — Deſſau ſchickte 
noch Hunde von der alten Parforcejagd » Race nad) 
Paris, und fie liefen zu Nambonillet Napoleons frans 
zöfifchen Hunden den Nang ab. Diefe Deſſauer paſſir⸗ 
ten mit Ertrapoft Hanau und fiehen im Fremdenbucde; 
„ſechsundzwanzig wohlerzogene Jagdhu⸗de 
von Deffau gehen nach Paris!” Das kann man von - 
vielen jungen Neifenden nicht einmal fagen. Stets aber 
bleibt es ein weifes Naturgefeß, daB Haſen am liebften 
da bleiben, wo fic geheckt find, mögen fie auch noch fo fehr 
gehetzt werden! Sch begreife wie Büffon bei den Tau 
ben zw ſeiner ſchoͤnen Epifode Aber die Liebe gefommen 
ift, aber nicht wie zu feiner Abhandlung über die Voͤlker⸗ 
wanderung beim Artikel Hafen? 

Je einförmiger und fandigter die Gegend, je armſeli⸗ | 
ger die Dörfer, und je fchlechter die Wirthshaͤuſer find, 
wenn man von Berlin oder Leipzig aus das Anhaltifche 
betritt, defto reizender erfcheint uns ſolches — die ftattliche 
Elbe durchfirdmt es, die hier die Mulde und Saale aufs 
nimmt — mächtige Wälder, fette Wiefen , fruchtbare Ge⸗ 
traidefelder, Heerden von zahmem und wildem Vich, große 
Alcen und Damme, Obſtbaͤume, freundliche Städtchen und 
Dörfer, und Nachtigallen empfangen und, und nun exit 
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bie Aulagen eigentlicher Kunſt? Die Elbe mag manchmal 
Unheil anrichten, und bei den furchtbaren Stürmen- dub 
Sabre 4825, die den Zeitungsfchreibern den Mangel an 
Kriegsſtuͤrmen erfeßten, fing man fogar einen Delphin 
son 50° Pfund, ja in dem ‚preußifchen Hinzdorf zwei 
junge Wallfiſche. Seehunde verirren ſich bis nad 
Mittenberg bin, und die Jagd auf fie ift eine Wohlthat, 
‚denn fie find, der Fiſcherei nachtheiliger als Reiher un 
andere Mafferodgel, unweit Deffau ift ein berühmter Lache⸗ 
fang. Der größte Theil des Herzogthums ift eben, mu 
gegen Bernburg hin treten die Vorberge des Harzes cin, 
die aber Holz, Silber, Kupfer, Eifen und Steinfohlen lie 
- fern, und wo Waizen, Roggen, Gerften, Obft ıc., nich 
mehr gedeihen — gedeihen Haſelnuͤſſel Hin und wie 
ſtoͤßt man noch auf Moraͤſte, Brüche und. Sand, aber au 
-, wicber- auf. fo fetten Boden, daß der Wagen. leicht einfink 
and Reifenden, Kutfchen und ‚Pferden Gelegenheit gibt, AM 
Bischen auszuruhen! | | 

. Deffau ift gin recht angenehmes gutgebautes Sram 
chen an der Mulde mit 10,000 Seelen, worunter 128 
Sfuden— die ‚bier eine berühmte Schule haben, berühmi 
als das Gymnaſium. Zu Deffau. wurde die Ehre des bey 
Shen Volkes, Iſrael ‚geboren, Mofes Mendelfon, 
feiner Zeit fo berühmt als Mofes der Geſetzgeber m 
Heerführer, der alles Unreine.verbot, was fein Volk 
trade am wenigften befolgt. Menvelfon, ein Sohn der % 
muth, und durch übertriebenes Studieren des Maimontl 
und ſpaͤter Leibnizens und Wolfens entkräftet — war zwar 
Spinoza, aber zu verwundern ift immer, wie er ſich um 
den widrigften Umftänden fo buch erheben Tonnte.. Er 3 
wje ‚der nieberländifche Philofoph weife genug nicht F 
Chriſtenthum überzugehen, weil feine Religion edler 
ale das gewöhnliche Chriſtenthum. Iſrael — PM 
allerwarts die Reifenden, und bier vorzüglich. Zu Dei 
glaube-ich war es, daß ich die Rede eines Zimmerman 
Dörte nad) Vollendung eines bedeutenden Schweinſt 
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Les; gewoͤhnſich beginnen dieſe Reden Höchft geninl ml 

dem Tempelbau Salomon, Hier war der Uebergang nach 
' weit genialers „So prächtig auch Salomons Tempel: und 

ganz Jeruſalem geweſen feyn muß, fo. hatte es doch aus - 
gewiſſen Urſachen weit und breit Fein. folches: Gebaͤnde 

aufzuweiſen!“ — Zu Deffau logirte ich wegen der Offen⸗ 

heit des Hrn. Saftgebers im — goldenen Beutel. :. 

:.. Die Cavalierfiraße gewährt einen augenehmen - 

Anblick, und’ der Garten hinter. dem. Scyloße ‚Hat recht ' 
ſchoöne Parthien. Die Reitbahn.ift mit 22. Hausreliefs 
'. ii Stud verziert, welche die Gefchichte der Reitkunſt dar⸗ . 

ftellen nad) Doͤlls Ideen. Neptun: erfchafft das, Pferd. 

dann Fommen Bellerophon, Chiron und Bucephal. bie: zum 
Jokey, und preußiſchen Cavalleriſten, der der Erbprinz ifig 5 
Frankoni haͤtte bier auch eine Stelle verdient. 3u.Deffau ’ 

ruhet der falfche Markgraf Woldemar, eigentlich M-lı la 

ler Rehbock von Hundeluft, über beffen - Befchichte 

nöch heute' ſo viel Dunkel fchwebt (fo viel ift richtig; daß 

man den Müller, ber große Hchulichteit mit Woldemar 

hatte, vorfchob, weil man die Mark dem Hanfe. Baiern 
nicht gbnnte, und dar der Rehbock flarb, fo:mußte man 
-  fobgerecht dem Müller auch die Ehre der fürftlichen. Gruft 
| gönnen), beßgleihen Baͤren horſt, ein natürlicher Sohn 

das alten Deffauers, der die bortrefflichen Bet ra chum n⸗ 

gen Über die Kriegskunſt fchrieb; Baſedow ſaber, 

deſſen Philanthropie fo viel Larmen machte ,. ale: Die 

Parforce⸗Jagden, die einft Deffau eben nicht ruͤbmlich 

auszeichneten, ruhet zu Magdeburg. 

Baſedow war zwar ein wahrer Charlatan, der lei⸗ 

r  bdenfchaftliche, unordentliche oberflaͤchliche Erziehungs⸗Refor⸗ 
mator nannte ſich ſelbſt: Deutſchlands groben Ruͤhr⸗ 

loͤffel, regte aber doch einen beſſern Geiſt der Exr— 

ziehung auf (eigentlich Rouſſeaus Emil, der ihn begeis 

fterte, wie ganz Frankreich, England und Deutfchland), troß 

ſeiner philanthropinifchen Prahlereien und Prellereien, Die 

einen alten Schulmann fo aufbrachten, daß er das gläubig 
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‚les zu miffen glaubt, was für eine Concluſion 
paßt zu allen Praͤmißen?“ — Bibamus! Ohne feine 


fa prellen laſende Publikum — Geruaum in; dam, 
dum dum mannte! und von den Philanthropiften fagte: Lu- 
mina mundi wollt ihr werden? Ja Lumpen Hundi. — 
Unter" ver" Menge von. Bafedows Schriften. iſt wohl feine 
‚practifche Philoſophie für alle Stände die beſte, 
wenn er- fie gleich am wenigſten befolgte, aber fein Ele 
mentar⸗Werk, zu beffen Koſten er vom Publikum 30,090 
Thaler verlangte, trug ihm doch die Halfte ein! Der alte 
Orbis pietus des Comenius fand da in modernem Ge 
wande, aber mit: ferner. Mufterfchule wollte es deko 
merliger fort, denn Baſedow und Wolfe waren. felbft fchlechte 
Mufter,. und die Kraft⸗Genies der Epoche, und das 
allzagroͤße Gefchrei verdarben noch das wirklich Gute. Ein 
Philanthropin entfland nun-um das andere, die alle die 
‚erfte-Erziehungsregel der Sinefen vergaßen: „Ent 
"behren, geborfamen. und dulden,“ eine recht "vers 
nönftige Erziehungsregel, wenn man in. Sina leben muß, 






webobauf auch diejenigen hindeuteten, die Biehanthrapike | 


ſchrieben. Baſedow kann ich feine Chariatanerie nicht vers, 
zeihen, feine ewigen Projekte: mögen auf Nechnung des Ges 
nies: gehen,.da faft alle Genies, die fich lediglich felbft bils 
den, dieſe Neigung zu.haben fcheinen, feine Jovialitaͤt, bie, 
da8 Zeitalter dem Theologen übel nahm, ift verzeihlich, und 
ſo auch — die Jovialitaͤt, mit der er. Feder auf die 
Schulter ſchlug, daß dieſer proteftirte, und ihn und Meis 
ner s fragte: „Nun ’Herren Gdttinger! die ihr Ak- 

















verhänftige Gattin hatte er feine Tochter taufen laffenz 
„Praͤnumerantia, Clementaria, Philanthropina!“ 

Die Idee einer Buchhandlung der Gelehrt 
die zu Deſſau entſtand, verdiente wieder aufgegriffen zu 
werden, wenn der Bundestag mit Abſchaffung Des Nachæ- 
brucke und der damit zuſammenhaͤngenden Buchh aͤnde 
lerstaxe ſcheitern ſollte, wie wir faſt annchmen muͤſſen- 
Man begegnet dem Wucher der Juden an armen Bauer 
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und gar mancher Hm. Wuchhändler ifk nicht beffer gegen⸗ 
über dem. armen Gelehrten und dem Lefepublitum. Diderot 
lam einft zu. feinem Buchhändler Panekouke, der ſich gerade 
ankleidete, er fuchte dem alten Manne’ zu helfen, der es 
der nicht zugeben wollte, „Laissez fäire,*“ fagte ber Phis 
Iofoph: „je;ne suis pas le premier auteur, qui aura ha- 
bille un lihraire ®)|“ Pankouke hätte aber au) erwies. 
bern Tonnen: „Ily en a, qui deshabillent **)!“ 
Mirgendswo kann man einen fehönern Gottesader 
(eben, als zu Deſſau, Ucacien und Alleen theilen folchen 
in mehrere Felder, die Gräber find in der Linie, duften von 
Beilchen, Lilien und Rofen, und in der Mauer find Nifchen 
für Samiliengrüfte oder Perfonen höheren Standes, denn 
nur Herrn huter halten ſich gleich im Tode .. zwei Urs 
ven, in dern Mitte die Hoffnung winkt, ſtehen am Eins 
gang, und die Worte: Tod ift nicht Tod, nur Vered⸗ 
lang ſterblicher Natur, und im Hintergrunde lächelt 
der fackelloͤſchende Genius. Der Engel des Todes ift fo 
cinladend, Daß man auf das erfte befte Grab hinfinken und 
fierben möchte, um die Vereblung zu befchleunigen! So 
einlgdend für Todte dieſer Gottesader ift, fo einladend ift 
für unverforgte Iebende Fräulein das 41a Stunden von der 
Stadt entfernte Frauleinftift Moſigkau. 

Das Georgenhaus, Ya Stunde von der Stadt, ift 
ein hübfcher Park, wo die Bildſaͤule des Fuͤrſten Franz 
ſteht, vom Bruder errichtet, Die Urne des Herzogs von 
Vraunſchweig⸗Bevern, und die Spittlers— Laube, der 
aber meines Wiſſens von Anbalt Feine Notitz genommen 
bat; Der Elbewall, 25,000 Schritte lang und 10 breit, 
führt am Drehberg vorbei, wo auch fürfiliche Grabmar 
ler find, und ein Jahresfeſt gefeiert wird; binnen zwei 
Stunden iſt man · zu Woͤrlitz. Dieſer weit beruͤhmte 
5) Zabt mich nur main, ih bin nicht der erfte Schriftfieller, 

der einen Buchhändler angezogen (reich gemadt) hat, 
Ko ) Es ‚gibt. auch folde,. die den Buchhändler ausziehen. 
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Runftgarten iſt in Beckers Taſchenbuch für Sartenfreuäde - 
weit fchöner geſchildert, als in der katalogenmäßigen 
Aufzaͤhlung Rodes, ber Deſſau in gleicher Form' beſchrieben 
bat, Woͤrlitz iſt ſchͤn, mehrere Parthien nehmen bat 
Gefuͤhl in Anſptuch, wie es von ſchoͤner Gartenkun 
verlangt werden darf, wenn ſie zur Aeſtthetik gerechnei 
werden ſoll — aber es fehlen Bergparthien — übern 
raſchende Points. de vue, die Natur läßt ſich nicht 
zwingen, und bier ift fle forcirt, wie ein Deffauer Hirſch. 
Woͤrlitz verdanft der Natur eigentlich bios den Ser, 

der fih von einem Ende zum andern: erfiteddt, und recht 
human find die Faͤhren, mit denen man fich von einem 
Ufer zum andern, mittelft der angebrachten Selle und Win | 
den felbft überfeen kann. Der Garten mag. 1! Stunden 
- Umfarig haben, und iſt mit großer Kunft verfchdnert ,- wie 
die ganze Gegend um Deffau, durch den Kunftfinn feines 
Fuͤrſten Franz und feines Sefellfchaftere von Erdmannsdorf. 
Winkelmann nannte gar den Fürften einen von Gott. 
erzeugten Fürften! Das ganze Deffauer Laͤndchen lehrt, 
was ein Fuͤrſt zu thun vermag, wenn er Willen hat, und 
wenn wan aus Preußen und auch and Sachſen kommt, fo 
freuet einen ſchon die Weg- und Skeegpolizei, ob fie 
ſich gleich gut bezahlen laͤßt, wie der Wirih im Eichenkranz, 
wo mir die Zeche ſtark ſchien, doch ich logirte in Paris, 
vielleicht zahlen die weniger, die in Zuͤrich und Meſſing 
wohnen, was nur zwei Schritte von Paris ‚entfernt liegt: 
- Das Schloß enthält viele fhöne Gemälde, Gypsab⸗ 
guͤße, Buͤſten, und im Bibliothekſaale ſteht ein Altar, dem 
Winter, gewidmet, das ift der Ofen. -Der offene Soms 
merſaal bat Nifchen mit Untiken, im Pantheon fichen Apollo 
and die Mufen, und das fogenannte Monument iſt eine 
Halle mit den Marmorbildern der Deſſauer Fuͤrſten. Es 
gibt einen Tempel der Flora und Venus, man ſtoͤßt auf 
den fierbenden Fechter, und eine Venus aus dem Bade, auf 
ein Dentmal des Fürften Dietrich‘ — anf Grotten und 
Einſiedeleien, auf eine Rofeninfel und auf eine Pappelinfel 
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zum Andenken Lean Jaques. — Sm meiner damaligen 
Stimmung hätte ich bier lieber Rouffeaus Worte geleſen! 
„je suis isol€ sur la terre, je souſſre, je suis malhen- 
reux, sans que mon existence serve à personne, je pui⸗ 
mourir *). — - 

Vielleicht war dieſe Stimmung Schuld, daß mir Ans 
fogenannte Labyrinth fo wenig gefallen hat, da ich mich 
felbft in einer Art Labyrinth befand — die Büften Geile 
. Terts und noch mehr Lavaters, welcher ganz in. ein 
Labyrinth paßt, laffe ich mir gefallen, aber wer: perficke 

auf Zartarus und Elyfium, wenn es nicht angefchries 
ben ftäude?. was foll das Bergwerk, aus deſſen Schadjt 

ein Bergmann fleigt, der zu Nürnberg gemacht feyn.muß . 
— und der Vulkan, zu deffen Crater man in einer Miwute 
emporfteist? Dankbar und edel gedacht It das Grabmal 
des Gaͤrtners — Schochs Ruheplatz: „Seiner Hände 
Fleiß verſchdnerte dieſe Gefilde, ſanft walle dort ſein Geiſt, 
wie hier dieſes Gebuͤſch.“ Das ſogenannte gothiſche 
Haus bewohnte gerade der Fuͤrſt, es war alſo nicht zu fehen, 
aber das Eiland mit dem Cippus war mir damals viel 

werth, und Herders Worte goßen Friede in meine Seele — | 

Sterbliche ſind wir, und ſterblich all’ unfre Wunſqhe, " 
‚ Reid und Freud, fe gehen, oder wir gehen vorbei! ,  1- 
Die Zeit heilet alle Wunden ‚: $hr. den Philoſophen it. es 
freilich) Schande, ſolche durch die Zeit, und nicht. früßer 
Durch die Vernunft zu heilen, aber wie: fann diefe Sonne 
fcheinen, wenn ſchwarze Gewittermwolfen fie gerade verfinftern ? 
Edrhen ift unter allen Anhalrifhen Städtchen das 
traurigfte, und bas Schloß verddet, da der Fürft in öftreis 
chifchen Dienjten fland; es hat übrigens guten Wollenhans 
Del und 5000 Seelen, darunter viele Suden. : Der 1812 
veritorbene Fürft hatte den Einfall ſein Laͤndchen von 45 
#5) Ih bin ganz verlaſſen auf der Erde, ih leide und bin- un: - 
glücklich, ohne. dad mein Daſchn irgend demand nadt, ich 
will ſterben. on 
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. Quadratmeilen und 54,000 Seelen ganz wie Frankreich zu 
Tonftttniren, den Code Napoleon einzuführen, unter Minis 
ſter Dabelow, er ftarb aber noch zu rechter Zeit, fonft hätte 
Kotzebue einen zweiten politifchen Theil zu feinen Klein 
fädtern Tiefern Ebnen. Ob auch der Republikani— 
ſche Kalender, der dem Hiftoriker fo viel Verwirrung 
> Macht, eingeführt wurde, weiß ich nicht. Deffau als Bors 
mund hob Minifterium und Departement, (nur Eines), 
Staatsrath und Ständeverfammlung von zwölf Mitglies 
dern wieder auf! Ein Verdienftorden war auch im 
Werke, den der Fürft von Deffau am eriten verdient hätte. 
 Mapoleon befretirte 150 Millionen -für Landes vermeſ⸗ 
fung — er hatte ganz Europa gebrandſchatzt und Tonnte 
was thun, die Sache felbft ift von hohem Werth, Tann 
aber unter gewiſſen Umftänden in einem kleinen entkraͤfte⸗ 
ten Lande fchädlich feyn, und ein mangelhaftes Eata- 
fer beffer, als ein neues verbeflertes, das dennoch nur 
approximative volltommener ift. Was im Großen Ehr⸗ 
furcht gebieten "Tann, erregt im Kleinen nur mitleidiges 

. "Kacheln! rn ' 
| Bernburg an der Saale mit 5000 Seelen und be 
ſuchten Jahrmaͤrkten fcheint nicht minder todt ald Köthen, 
da der Hof zu Ballenſtaͤdt ift, bat aber eine angeneh⸗ 
mere Lage und die Xeipziger Kandffraße gibt Leben. Hier 
jebte auch Rektor Starfe, der fo glücklich war, die Ort: 
ginalien feiner Gemalde aus dem häuslichen Leben 
 . im eigenen Haufe zu finden. Die Saale hat einen 
Lachsfang, und recht angenehm ift der Gang nad) dem 
Parforcehaus am Zufammenflinß der Wipper mit det 
Saale. Das.noch- verlaffenere Zerbft von 7000 Seelen,’ 
wo das Oberappellationsgericht für Auhalt⸗Schwarzburg 
ift, das eine der ſchoͤnſten gothifchen Kirchen hat — habe 
ich nicht gefehen, wohl abe Zerbfter Bier und Kafe 
gekoſtet, vor dem. Thor ift cine falinifche Eifenquelle, die 
von des Umgegend benußt wird. ‚Der Ichte Finderlofe Fuͤrſt 
‚von Zerbft, Bruder Catharina's IL. Ichte meift in der Schweiz 
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(man fagt aus Haß gegen Sriebrich) mie. Yraf Bentheim ' 
zu Paris — ſchickte 1100 Landeskinder nady Amerika, und 
refcribirte 1792 „daß bei Caſſa tionsſtrafe ihm nie 
‚ maud nahlaufe und behellige‘ Bor der’ Revolu⸗ 
tion hatten, doch diefe Fleinen Erdengbtter fonderbare Begriffe 
vom Zweck ihres Daſeyns — und bie Verdeutlichung bes 
großen Unterfchiedes zwiſchen Staats- und Privarbie 
nern, Staatsbürgern undUnterthanen, koſtete mid) 
ſelbſt die Gnade eines ſolchen Quaſi⸗Erdengottes, der mich 
einen Jacobiner ſchimpfte! Wuͤrdiger als der Ramr 
dieſes Zerbſter und aͤhnlicher Fuͤrſten iſt, der Name bes 
Prediger Sentinis, des thaͤtigen Armenfreunds, und Ver⸗ 
ſfaſſers des — Elpizon, Theodorsglädliher Morgen 
Hallos glucklicher Abend — deſſen Briefe über die wich⸗ 
tigften Gegenſtaͤnde der Menſchheit — Vater Roder ich und 
. bie Menſchenfreuden — ſchon Viele zufriedener ge 
macht haben in unſerem Jammerthale! 


Sechszehnter Brief. 


Queblinburg, Halberſtadt, Magbeburg, Brandenburg ıc. 


Gimme . \ 


Das Magbeburgifche ift wohl eine ber beften Gegenden 
der ganzen Monarchie, felbft da noch, wo es fi) dem Harze 
nähert. Bon Bernburg war ich nah Aſchersleben ges 
kommen, einft die Hauptſtadt der Ascanier, und jetzt die 
zweite Stadt im Halberſtaͤdtiſchen; der große Gatters⸗ 
Tebers&ce auf der Landkarte — iſt aber längft. in Korn 
felder verwandelt. . Das alte Neft zählt 9000 Bewohner, 
bie Fabriken aller Art treiben, neben ‚Gärtnerei und Braue 

ei, und die fetten Himmel find fo berühmt als die 

— * Champagne, beruͤhmter wenigſtens als die Weintrau⸗ 
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ben; die idy: mir Bier. hätte nicht träumen laffen. Dr 
Stadt hat eine zahlreiche Garniſon, am Rathhauſe ftoßen . 
ſich bei jedem Glockenſchlage zwei Boͤcke, wie vor Rabe 
nes Satyren: — Autor und Necenfent, und bei mes 
üem erbaͤrmlichen Mahle .tröftete: ich mich mit Reimanı, 
der als Schüler zu Afcheröleben nicht einmal Butter auf 
fein Brod gefhmiert befam, fondern — kalte Erbfen! 
rt: Doedlinburg, gewährt höheres. Intereſſe. Die ale 
Smdt von 41000 Seelen wird durch die Bode in zwi 
heile getheile, und: hoch auf dem Berge throner das be 
zähmte Stift, eben fo. alt und haßlid) , als die Stadt nıit 
ihren Barafen von hervorgefchobenen Stockwerken, jetzt öde 
amb verlaffen — aber ‘immer werth gefehen zu werden, 
‚wäre e8 auch hur wegen ber fihönen Yusficht nad) dem 
Harz. Quedlinburg fcheint eine noch: weit größere Brannt 
weinblafe zu feyn, als Nordhgufen, treibt aber auch vie 
. Weberei und Händel: Die Anlage vor der Stadt, Bruͤhl 
genannt, hat eine Mineralquelle und ein Denkmal des hier 
gebornen Klopftods. Die etwas grellen Religionsaw 
fihten des großen Dichters rühren vielleicht noch von hier, 
wo auch Arndt, ‚Prebiger war,‘ der. Berfaffer des Para, 
biesgärtleine und des wahren Chriſtenthums — 
zweier Bücher, die viele Schwärmer. machten, und nod 
machen, ob fie fich gleich nichte weniger als an das Einzige 
“und Ewige balten, fondern auch viel vom Stein der 
Weifen / und ber Lebenstinktur zu fabeln wiſſen, ſaſt 
le: ber Quackſalber Dr. Lenhardy- Her’ fich ii” unferer 
Zeit / beruͤhmt machte, mit feinen Traͤukchen für Schrwnugkre. 
Mehrmals ſollen! jene dheiligen Baͤcher! in Feuersbrantten 
un verſehrt ‚geblieben ſeyn, was ich“ bedaure.  MITT- 
WMoͤchte man ſich dafuͤr an den’ wackern Natutforſche 
Gdtz ‚ der gleichfalls: Hier lebte und (farb, an fein Rutur, 
Menfhenleben, Vorſehung halten und an fehl ni 
liches Allerlei. Prediger, Goͤtze, Thon vierzig Jahr alt, 
bekam ein Microftop, und nun lebte und webte er in 
Räderthiercden und Eingeweidewärmer®, wit 


/ 
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Ä Sonnet.in.$ nfeften; beide Tannteu das Ungeziefer beſſer, 
als die Menfhenwelt und ihre Beichtkinder. Kein Thier⸗ 
chen gleicht dem andern, fein Blatt dem anderwz- Fein. Ey 


dem andern „obgleich alles was lebt, von Eyern kommt, 


and ſobald aan. einmal durchs Miſcroſcop guet, oder 
duarch den. Tubus, fo ſieht man alles, was man ſehen will, 
. Bus Qudeninimmt fein Ende — ſich ſelbſt aber gut van 
halb blind, wie Goͤtze und Bonner!, 
u. Das ehemalige hohe Reichsnumittelbare Damen ſtift, 
das aus dem von Otto. geſtifteten und bieher verſetzten 
Monnenkloſter Wenthauſen hervorging, dauerte bis auf un⸗ 
ſere Zeiten, doch hatte fein Erbvogt Brandenburg es 
damit gehalten, wie die Burggrafen Nuͤrnbergs mit ihrem 
Bezirk. Matthilde, Tochter Otto's, die unter⸗Otto III. 
Bas ganze heiligen roͤmiſche, Reich regierte, war die erſte 
Aebtiſſin . die das Stift nach dem Namen ihres Schoß⸗ 
bünd.chen® genaunt haben ſoll Quedel (Wedler), das 
ſie ſtets aufweckte und zwickte, wenn ſie in Verſuchung fiel 
— hätte doch jedes Mädel seinen. ſo getreuen Quedel! Cie 
uber in der. ſchoͤnen Stiftokirche, mp. auch das -Grabural _ 
König Heinrichs: J. iſt. Die Aebtiſſinnen waren meiſt aus 
‚heben: KHanfern, Hatten 30,000 Thaler. Einkünfte, and wohn⸗ 
ten in dieſem alten. Stift, index. Quedlinburger Sprache, 
Mefinenzi- Syudilus Voigt, der. Gefhihtfehreiber des 
EStifts, ſpricht gar von einenahteilichen Tha ven e, op 
man Jeitht ahbe wtheu eribheh⸗ leſen, Tünntet: Mnter allen 
Aebtiſſinnen, Proͤhſtinnen, Dechantinnen und Cane niſſinnen 
ſteht wohl. dia fine Aurora van Koöni gamam kroben 


an, beren ‚Leihaam:uoch wohlsrhalten feyn fol, und grzeigt 


wird. Zchıfahe ihn: nicht — Hr. Bild zu Pillnig..ift gewiß 
ſchouer, aber hätte: fie mar: gelebt, fo hätte ich es gewiß 
sicht wie, ;Gark, KIL. gemadt...:Reur ſie ale‘ Unterhaͤudlerin 
Augufts durchaus nicht ſehen nppHRs. daher. fte ihm..einft - 
in einem Engwege aufpaßte — Carl warf fein Pferd. Here 
u, war. jedow fo galant —den Aut zu ziehen, Charles 
eraignit, meint Voltaire, de. Te. rendre les armes, ıl se' 
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Quedlinburg fahe ich, der. ich von der Ritterwelt nicht 


duͤrron werden,“ Hetrachten zu mäffen glaubte), auch 


7 


iſt hoͤher und groͤßer, hat aber nur noch das Fragment ei⸗ 


‚zwar: cine. barbarifche Strafe, aber würdig ſeiner veruͤb 
Barbareien. Vielleicht ruͤhrt Daher der Nuf:der Gro 


| reichsfreies Selbtgefatz beicben: Qoedlinburg s⸗ 


,nund vermied daher deine Reize. 215 


1 = ss 
\ 
sentit, il evita tes charmes ®)! und iftnorh galankt, 
aber bekanntlich fehr unhiſtoriſch. — Es ift hier ein Ge⸗ 
mälde ven ihrer Hand, das fie und ihre Schweſter, Gens 


ralin Löwenhaupt, vorftellt, beide Grazien ſitzen im Jagd⸗ 


Heide unter Baͤumen, und im KHintergrande ‚zeigen ſich 


‚zwei von Jaͤgern "verfolgte Mehe — Anſpielung auf ihr 


Geſchichte. Sie war auserfehen mit Auguft einen Morik 


zu erzeugeh, der für Frankreich das wurde, was fein Lehrer 


Eugen für Oeſtreich. Neben diefem ſchoͤnen Schwefterpaar | 
nimmt fi) Das Bild der Aebtiſſin Anna Amalia von Prev 
Ben fpnderbar aus, wie ein in weiblidie Haube geſteckter 
Sriedrich! und fo fahe fie wohl nicht. aus zur Zeit Trentd | 
Schöne Simderinnen ‚wie: Aurora gaben: im Alter die. be 
ſten Aebtifſinnen. 
Zwei Stunden von Quedliaburg liegen nahe beiſammen 


die Burgruinen Stecklenberg und Laurenburg; dieſe 
























nes Thurmes, jene aber einen noch ganz bedeckten Thurm; 
das intereſſanteſte bleibt aber immer das: B odethal. Zu 


weniger als romantifch denke (meil ich ſolche nie pob 
tiſch, fondern biftorifch, ja, fogar mit Ruͤckſicht auf 
mehrere Dorferfeheinungen und nach dem Evangelio:' „St 
fHichrdieß am gränen Holz, was foll aus den 


mit Vergnügen den alten! Kaften, in welchen die Bürger, 
den gefangenen Raubritter Graf Neinftein einfperrten — 


heit, in dem die Quedlinburger in ber. ganzen Gegeud 
fichen? Man kann auch zuviel verlangen :von Bra 
weinbrennern und Schweinmäftern, die noͤch: nebenher als 


aD - 
&) Carl fürdtefe dein Sklave zu werden, er Feinde ſich 





ung Klopſtock — Ehre genug — und an ihm war nur 
der Name grob, zumalen wenn man Klopfftod ſchreibt, 
oder fpricht 5; mögen ‚die Buͤrger immerhin ihre Swine, 
- Dffen und Brannwinsblaſen Höher anfchlagen als Klopfiod! 
aus dem fatanifchen Geruch ihres Gewerbes fcheinen fie 
ſich fo wenig zu machen, als die Bremer aus dem Geſtank 
der Seefiſche, oder Die Achteh Söhne ber. Diana aus den 
Refultaten der ungebührlichen ‚Aufführung ihrer bierfüßigen 
Lieblinge unter Tiſch und Bettet R 
Halderftadt bat auffer der anfehnlichen Domlirche . 
nichts Merkwuͤrdiges, obgleich dieſe Hauptſtadt des 814 
ſchon geſtifteten, und 1648234. Gunſten Brandenburgs ſaͤ⸗ 
culaͤriſirten Bisthums über 14900 Einwohner zählt. Was 
Reiſende hieher 309, war Voler Gleim, der feit 4803 in 
Gleims Garten ruht unter ſelbſt gepflanzten Bäumen und 
- Blumen zwifchen dei Urnen feiner Freunde Leffing, Bob» 
mer, Geßner, Kleift 1 Ben deutſcher Unacreon 
oder preußifcher Grenadzjer war kein großer Geif, 
fine tändelnde Liederchem ſind mit ihm entfchlummert 
and weniger ald die Fabel Kichtwers, Der auch bier ° 
lebte und ſtarb. Gleims. Uulpenken ruhet aber im ‚Segen, 
denn er war einer der Iigbenswärbigfien Charaktere, ‚vol 
Enthuſiasmus für alle Große, Gute und Schöne, und bei 
‚feinen glütklichen äußern. Verhaͤltniſſen ein wohlthätiger 
Freund der Freunde, zuvorkommend gegen Fremde, und 
ein heiterer theilnehmender Greis bis zum Grabe! Mo 
wohl Friedrichs Hut:nord Scherpe, Die der preußifche 
Örenadier als heilige Religyie,aufbewahrte, hingekommen 
ſeyn moͤgen? Braunſchweig Oels erſtuͤrmte 4809 die Stadt, 
amd nahm mit feiner ſchwarzen Legion ein ganzes weſtphaͤ⸗ 
liſches Negiment, gefangen — das ware ein Lied für den 
preußifchen Grenadier gewefen! Eim recht. cinges 
‚Heifchter Lutheraner ‚findet Bier. eine ganz eigene Sanınilung, _ 
die fogenannte Lutbersfanmlung des Dompredigere 
Auguſtin — Luther auf Taſſen, Doſen, Pfeiſenſdefen, in 
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Eifen, Kupfer, Silber; rin upferſich- Steindruck und 
Holzſ chnitt! 

Parberſtadts — urbs) Domplatz geht noch 
an, und wer ſich eine: "recht anfchauliche Idee von einer, 
altdeutfhen Stadt mirtiner Nolandsfaule zu made | 
wuͤnſcht, Tann nirgendewe'Beffer feinen Wunſch befriedigen, 
‘als hier, nirgendswo ffehliman fo viele bemooste 3 
ageldaͤcher beiſammen — eineHalberſtaͤdter Praͤbende 
kann jedoch auch dieſe Stadtvangrenehm machen. Es git 
viele Inden, deren Syntgoge nur der. Amſterdamer a 
‚Schönheit nachſteht, fie waͤgepfropft vol, und fehr dub 
tend, verſteht ſich nicht vorck Woͤhlgerlichen Arabiens. Die 
"Spiegelberge vor der Stadt. (vom Domherrn Spiegd) 
verfallen, und zum Vefehluffe kann man fich noch DM 
:pwigige Raͤthſel merken: Yw welcher - Stadt wohnen 
Einwohner aud) auf dem Saıde2.:3 u" Halberſtadt! 
WGegen den Harz hin VCelne Meile) liegt Derenbei 
mit der Muine der Stammtburg derer von Veltheim, & 
nauch das feitwärts der Hem flaͤdtor Straße liegende AYmalid 
bad und Harpke gehoͤrt, beruͤhmt wegen ſeiner herrli 
Baumſchule. Schachſpieen werden nach dem Doͤr 
Stroͤbeck wandern, deſſen Bewohner große Freunde: 
„Spiels find, und 'ſie kounen ſogat im Schachbrett logi 
Die Vorfahren ſollenn das -Spiel."von einem gefan 
Kreuzfahrer gelernt, und die Wiſchoͤfe Halberſtadts 
Dorfẽe gewiſſe Freiheiten gepeben Hben, bis fie eine 
thie verlieren würden? SGobiel-ift richtig, Daß 
"Bauern Schach fpielen (das geiſtreichſte Spiel, und 
taliſchen Urſprungs, das nach! den Rabbinern ber 
Salomo, det auch das Damenfpiel fehr liebte, erfu 
bat, und der MWeltenftärmer Timur gerne - fpielte. 
Kreuzfahrer brachten es wahrſcheinlich nach Europa, 
hieß in der Sprache des Mittelalters, ludus latruncul 
Schäderfptel — der Name kommt aber doch 
Shah, König), daß fie ferner ein- ſchoͤnes Schachbr 
Geſchenk Kurfürften Friedrich Wilhelms ‘vorzeigen, von i 
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Freiheiten aber habe ich nichts gehoͤrt — und reich 
| find Spieler felten! In der Türkei Tonnten diefe Strös 
becker Gluͤck machen ! 
Die Ruine Derenberg war "einft berühmt durch 
ein Echo, das 27 Sylben wiederholt haben fol, feit aber 
. die dem Thurme gegenhber ftehende Mauer eingeriffen ift, 
hat es fich verlören, Schade! Mir kennen die Theorie 
des Echo jeßt fo gut, als Dvids Fabel von Narciffus und 
feiner Echo, felbit volle Segel und hohe Wellen werfen 
‚ zur See den Echall einer Flinte, oder des Sprathrohrd 
zuruͤck — widerholte Donnerfchläge, was find fie anders 
al Echo? — folglidy wären kuͤnſtliche Echos in eng 
liſchen Gärten fo intereffant ald Aeolsharfen, und beffer ' 
Als hundert Spielereien — fie find leicht hervorzubringen 
und doch ift mir Feines befannt, das die von Derenderg‘ 
muthwillig verjagte Nymphe erſetzte? Wenn man das: 
Conturbabantur Constantinopolitani inmnmerabilibus sol- 
eitudinibus recht gefchwinde rief, fo fing die gefällige 
Nymphe mit ihren Con An, wenn ber Rufer mit bus 
geendet hatte! Ale Philologen, und wenn fiefo fprach- 
Fundig find als Schlözer und Gatterer werden doch ſtets 
vom Echo beſchaͤmt werden, das alle Sprachen ſpricht 
und ſelbſt die Sprache des Donners. 
Einſt Tief ich in Geſellſchaft eines Landpredigers einem 
zweiſylbigen Echo mit meinem lieben Pater Abraham: 
Was macht die Bibel? „ibel!“ — Wer fpeist bie. 
Raben ? „Raben“ — Mas it Bott? „ift Bott“ 
— und mein Freund wurde nicht Darüber bbſe, wohl aber 
über die Nach⸗Frage: MWiffen alle Philofophen von Anaxa⸗ 
goras bis Kant, und alle Theologen mehr? feine Per 
ruͤke fträubte fich von hinten in die Höhe einige Zoll näher’ 
der Naſe, "feine Stine faltete fih, und er ergrimmte in 
dem Herent — „Ich liebe die Echo — fuhr ich fort — 
nicht gerade daß ich Nymphen liebte, dont le coeur a 
 parle, die gleih der Echo auszehren bie zu bloßen 
22 * 


bluͤhend werden. Die Umgegend Fonnte nicht frucht 


Ruhms und der Ehre ift, da lächelte er wieder. 


Die rechten Lente, oder auch nur die rechten Mecenfenten 


Jarum *) vorzugsweife, weil feine engliihe Gemaplin 


pedantiſchen Zeiten hinaus find, wo man über [ol.che 
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Geiſtern — ober. Meiber, die das legte Wort habe 
wollen, oder gar Männer, die bloßer Nachhall Andırd 
find — fondern weil mir das Echo das fhönfie Bild de 
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Sm Ruhm liegt etwas Geiftiges, ‚dhher verfliegt er 
leicht, und finden wir die rechte Stelle, die rechte Zeit u 


fo erfchallet unfer Lob weit umher, verhallet aber bald wi 
der, wie die Nymphe, oder geht unter wie das Echo 
Nuine von Derenberg und die Stimme des Predigers 
der Wuͤſte. Da reichte er mir die Hand zum Srieden! 


Bon Halberftade kommt man durch lauter Leb 
— Alsieben, Hadmersleben, Dfchersleben, Wandsleben 
— die feitwärts bleibende Leben, worunter auch Ho 
dodeleben gehört, der Geburtsort Matthiſons, nicht 
rechnen — nad) unferm deutfchen Partheriope ober .M 
beburg, das’ von dem Dienft ber Magada oder Fi 
der Venus der Altdeutfchen, feinen Namen, und auch 
Dirne mit einem Kranz im Wappen hat, „den fie 
nicht auf dem Haupte führt, fondern — in der Ha 
diefe Verehrung fcheint‘ norh fortzudauern, und die fl 
Befabung begünftiget fie. Otto L liebte ven Mons 


Aehnlicykeit mit London fand, Wo die gute Dame 
ihren Standpunct genommen haben mag? Hiezu noch 
Grab des heiligen Norberts, und Magdeburg m 


feyn, der ganze Strich ift es längs der Elbe bis zur? 
burger Haide, und von diefer langen Börde follen 
Langobarden ihren Namen haben, weder von ihren 
gen Bärten noch Barten! Gottlob! daß wir übe 


die tiefiten Unterfuchungen anftellte — daran Gefallen 


! 
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”) Magdeburg. 
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und pelche Wiſſenſchaft nannte! Magdeburg war eines 


- 


der beften Erzbisthuͤmer, obgleich alle geiftlicye Herren 
gut zu wahlen wußten. Sriedrich erinnerte fich ftets in 
guter Laune, daß er auch Erzbifchof fey, und fo gab er 
dem nach Petersburg gehenden Grafen Goͤrz feinen erz⸗ 
bifchöflichen Segen, machte das Kreuz über ihn, und ab; 
folvirte ihn im Voraus von- allen Luͤgen, die er dorten 
ſagen würde ex oflicio! ' * 

Magdeburg, die ſtaͤrkſte Feftung Preußens, und 
gleich) wichtig wegen des Elbehandels nad) Hamburg, und 


des Stappelrechtes, liegt am weſtlichen Ufer der Elbe, und 
‚ zahlt mit der Garnifon 34000 Seelen. Die Stadt möchte 
« faft zu, groß feyn für eine Feftung, denn im Sall einer 


Belagerung erfordert fie eine halbe Armee, und ungeheure 


Magazine, Auf einer Elbeinfel fleht die berühmte Eitar 


belle, wo la Fayette nicht nur, fondern au Bahrdt 
ſaßen, und der berüchtigte Trenk. Nicht leicht wurde eine 
Selbftbiograppie mit fo viel Begierde verfchlungen, als die 
(nicht immer wahre) Lebensgefchichte Trenks, in dem offens 
bar Stoff zu einem Seldherrn-lag. Der große Friedrich 


* bandelte eben — nicht groß an ihm, Trenk war zwar ein 


Narr, aber einer der beroifchen Narren, der Deutſchland 
keine Schande machte! 

Magdeburg iſt eine alte Stadt, deren Stadtredt 
(1235) weit und breit zum Mujter diente, wiedas von Luͤbeck, 
kann aber doch ſſchoͤn genannt werden, ſchoͤn iſt wenigſtens 
der weite Domplatz, der breite Weg, und viele Woh⸗ 
nungen — aber der ſo hoch geprießene Fuͤrſten wall hat 
mich nicht wenig getaͤuſcht. Es iſt ein Elbedamm mit 
der Ausſicht auf den lebendigen Strom, der nicht ſehr le⸗ 
bendig und kein Rheinſtrom iſt, die Schornſteine, die 
wie kleine Altaͤre zwiſchen Baͤumen hervorragen, (man 
wandelt naͤmlich über Wohnungen) berauchern den Spas 
jiergänger, und find keine Blumenparterre! Magdeburg ift 
die Koörnkammer Preußens, und das Volk fcheint mir 
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Bier viel heiterer als in den Marken, die beffer für Rh. 


den und Kartoffel find!, 


Auf dem alten Markt ift die Bildſaule Otto L., cu 
der aͤlteſten Kunſtdenkmaͤler Deutſchlands und aͤlter ale 
Dem. Otto, den Ehrengeiftlichfeit den Groß en nannte, | 
weil Feiner fo viel ftiftete, als er, fist im K. K. Omt 
auf dem Pferd / und, zu feinen Füßen find, ſtatt der m 
koͤmmlichen Sclayen — feine zwei Frauen, unter um 
Kuppel von acht Säulen, die aber fpätern Urfprungs ih 
Im Dom, demer erbaute (aber ſchwerlich wie er jegt fd 
offenbar ein neuerer zweiter), ficht mau auch fein nit 
minder Eünftlich gearbeitetes Grabmal, Diefe ypragiik 
vothiſche Domkirche, die Tillys Zerſtoͤrung überlebte, mi 
zwei Thuͤrmen von 332°, und einer göttlichen Aush, 

- halte ich für die fchönfte im Brandenburgifchen, Das 
viele gothifche Kirchen zählt, und ich hätte die Prozeffi 
ſehen mögen, die fonft am ©, Mauritiustag um Den gi 

- zen Dachrand diefes Doms herumzog — der Erzbiſh 
die Domherren, alle Mönche mit Kreuz und Fahnen, Ra 
faßern und Baldachin Hoch vor allem Volke, unter heilig 
Gefangen, Trommeten, Pauken s und Pofaunen = Schuh 
Otto führt den Beinamen Groß, wie ihn viele führe 
nnd hatte ſchwerlich das gethan, mas der alte roͤmiß 
Kaiſer Otto that — um den Bürgerkrieg zwifchen ihm u 
Vitellius zu enden — fiel er in fein Schwerdt! 
‚Groß ift der Reliquienfchag des Doms, der St 

‚ womit Mofes das rothe Meer theilte, einge Rippe m 
Wallfiſch des Jonas, eine Sproffe von der Hühnerleik 
auf der ©, Peters Hahn faß, das Waſchbecken des Pilati 
‚ die Diebölaterne des Judas, ein Krug von der Hoch 
von Cana, Palmen vom Einzug zu Jeruſalem, einen 
Steine, womit der Teufel Jeſum verſuchte I, wird 
betrachten lieber Ottos Grab, fp wie in der ©. Sebaftie 
Kirche das Grab de8 Otto Guerife, der diefuftpum 
erfand, aber dennoch weniger Wind machte als Bafedı 
der neben ihm fchlummert. Ein fo ungeheurer Taufſtei 
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wie hier im Dom, von Porphyn iſt mir noch nicht vorge⸗ 
kommen, ein Stuͤck iſt herausgeſchlagen, was der verhaßte 
boͤſe Tilly auch gethan haben muß, deſſen Helm, Hand⸗ 
ſchuhe und Commandoſtab gleichfalls hier aufbewahret wer⸗ 
den; letzterer war zugleich Feuergewehr, und konnte im 
Roihfau dem Commando Nachdruck geben. 

Die Kapelle des Erzbiſchofs Ernſt mit einem herrlichen 
Kunſtwerk des Nuͤruberger Fiſcher ſchließt ein Eifengits 
ter, das nur mit Huͤlfe des Teufels gemacht iſt, der auch 
den Kuͤnſtler zum Teufel fuͤhrte, weil die letzte noch heute 


fehlende Schraube nicht zur bedingten zeit fertig war. 


Neben an ift cin Gemälde, die Aſſenburgiſche Familie 
vorftellend, aus der eine Frau im Grabe ermwachte, wie ihr 


der Zodtengräber den Ring ftehlen wollte. Das Bildnif 


des Erzbifchofs Adalbert (+ 980) hat eine recht wibdrige 
Pfaffenphnfiognomie — der Froͤmmler tödtete fogar eine 
Nonne, weil ihr bloßes Fuͤßchen ihm — Xergerniß gegeben 
hatte! Man zeigt auch den fogenannten Blutflein von 
Marmor, wohin eine unfichtbare-Hand den unfeufchen Bis 
hof Udo um Mitternacht ſchleppte — Maria und die zwölf 
Apoſiel ftanden bereits da zum Martialgericht, und ber 
heilige Ritter Mauritius enthauptete ftandrechtlidy den Eünr 


ber, den vergebens eine Stimme vom Himmel gewarnt; 


hatte; „„Cessa de ludo, lusisti jam satis Udo!‘ Möchten 


ih auch andere Sünder, die nicht Udo heißen, und nicht 


jerade mit Weibern fpielen, warnen laſſen! 
Am Mauritiusfeft drangt fich das Volk nach dem 
om denn nad) beendigter Predigt find die Geftalten an 
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rgel lauter Leben, — David und Salomo drehendie 


ri €, wie Hanswurfte, die Engel ſetzen ihre Blas⸗Inſtru⸗ 
zente an den Mund, zierlicher als gewöhnliche Orgel-Mufts 
Inten, ein Adler hebt fich in die. Höhe, und — bie Haupts 
iche — ein goldner Hahn fehlägt dreimal mit den Slügeln, 
nd dreimal cerfchallt fein Gigrigi — und dreimal begrüßt 
n Schallendes Gelächter des Volks, ſtatt mit Ernft nach⸗ 
denken über die fündhafte Verläugnung des heiligen 
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Peters. erſten Statthalters Chriſti, die er an 
ſeinem Herrn und Meiſter beging, waͤhrend er mit einer 
Magd charmirte, er beweinte ſeine Vergehungen jedoch 
bitterlich, waͤhrend die ſpaͤtern Statthalter Chriſti zu den 
größten Vergehungen — nur lachten! Unter den Schnitz⸗ 
werken im Chor am ‚Testen Stuhl ſieht man ein Klofer 
abgebildet , nah) welchem ein Mönd) ein Nonnchen tragt, 
und der Teufel — Öffnet die Pforte! - 
Das Innere diefes herrlichen Doms ift ſchrecklich ver⸗ 
unſtaltet, und Emporkirchen und Betſtuͤbchen kleben an den 
Pfeilern, wie Schwalbenneſter in einer Hoͤhle. Die ſchoͤnſte 
Reliquie des Doms iſt jetzt das hier aufgepflanzte Land 
wehrkrenz mit Tauenziens Feldbinde umwunden, und 
den Worten: „Mit Gott für Koͤnig und Vater 
land.“ Un ihm lehnen die Picken des Uhlanen Beutel. 
und des Coſaken Posdelow, die beiden ZTapferften im 
Corps Tauenziens, das Magdeburg befreite. Magde 
burg md Kleift aber find-ein fo fchlimmes Andenken, 
. old Mainz und Gymnich! Welhe Folgen hängen an 
diefen vier Worten! Den Soldaten intereffiren zu Magde⸗ 
burg zunachit Die, Seftungswerke, vorzüglich die Stern 
—* — den Kaufmann' das Waarenlager, und die großen 
| —2 an den Kajen — mich zunaͤchſt der Frie 
drichscanal, der die Elbe mit Havel, Spree und Oder 
verbindet, weil ich unſerm Suͤden ähnliche Anſtalten win 
ſche. — Der Kirchenhiftorifer und Literator denkt hier ar 
‘die Centurie Magdeburgenses *), die der Soldat vielleiqt 
fuͤr Compagnien haͤlt! 

Die groͤßte geſchichtliche Merkwuͤrdigkeit der Stedt 
bleibt ſtets die ſchreckliche Belagerung Tillys 4654 
wobei Magdeburg, das ſich Guſtav Adolf in die Arme 

warf, waͤhrend Brandenburg. und Sachſen noch zagten — 





— 


*) Die Magdeburaiſchen Centurien, ein großes kirchenhiſtorb 
> X —* Werk, das zur Reſormationszei iu Magdeburg en 
ien. 
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bid auf ein Haus und wenige Hütten in Aſche gelegt 


wurde, und über 20,000 Einwohner umfamen, bis auf 
Zaufend, die fich in den Dom geflüchtet hatten! Noch ift das 
Thor vermauert, wo Tilly eindrang, und am Haufe des 
Eommandanten, den er enthaupten ließ, in der breiten 
Straße, ein Kopf zu fehen mit der Inſchrift: „Gedenke 
des 10. Mai 1651.27 Die wilden Soldaten feierten die 
Hochzeit Magdeburgs, wie der Unmenſch ſich aus⸗ 
druͤckte, durch dreitaͤgige Vollerei und Unzucht, und er 
ſchrieb feinem fanatiſchen Ferdinand: „Seit Trojas 
und Jeruſalems Zerſtoͤrung iſt Feine ſolche Vic⸗ 
toria geſehen worden.“ Ja wohl! Die Zerſtoͤrung 
Roms durch die Gallier, und die Zerſtoͤrung Cartha⸗ 
gos durch die Roͤmer ſcheinen weniger grauſam geweſen 
zu ſeyn! Dank den Göttern! daß die Furie des Kriegs 
jeßt menfchlicher geworden ift, wenn gleich der Schluß des 
alten Magdeburger Rector Rollenhagen an feinem Froſſch⸗ 
mäusler, den ich wieder in's Gedaͤchtniß der vehern Welt 
rufen muß, wahr bleibt: 
So fahl, ſö kahl, ſo ſchaal geht's ang, 
wenn ſich der Froſch rauft mit der Maus! 
Magdeburg-Hielt fich drei Monden lang, die Bürger 
unterftügten die Garnifon, nur unter rauchenden Truͤm⸗ 
mern feierte Tilly feinen wilden Sieg, und was geſchahe 
41806? — die ftärkfte Seftung der Monarchie ergab fich, 
nach vierzehntägiger Blocade, mit 20,000 Mann, obgleich 
Kleift gefehworen hatte, fich nicht cher zu ergeben, als bie 


Das Schnupftuh in feiner Tafche brenne — und 


Spandau, Küftrin,. Stettin ıc. folgten dem beifpiellofen 
Beifpiel! Nappleon brauchte keinen Zopyrus Der Fall 
Diefer Feltungen machte dem Krieg ein fchnelleres Ende, 
ı1nd fo wurden dieſe Commandanten, ohne daran zu den⸗ 
Ten, zwar Mohlthäter der Menfchheit wie Auersberg, 
als er die Zaborbräde nicht abbrannte, und der Herzog 
Eugen nichi die Brüden von Meißen, Torgau und Wits 
tenberg, aber der franzöfifche Kommandant Magdeburgs, 


u 


U: 


4, 


— 


unter ihnen ſtanden fünf Conventualen, d. h. Lehrer, 


dagogium, Druckerei und Naturaliencabinet. Jetzt hat der 


\ 
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dem man einen verborgenen FTöniglichen Holzvorrath ans 
zeigte, meinte doch: „Laßt es dem König, bei feiner 
Wiederkehr wird er es gebrauchen zu — Galgen. 
Napoleon Fannte den Werth Magdeburgs, als die Königin 
Preußens zu Tilfit — es muß ein fohwerer Gang für fie 
und den König gewefen feyn — auf des Corſen wiederholte 
‚ Galanterie, daß fie fi etwas Angenehmes von ihm erhit 
ten möge — um Magdeburg bat. Magdebourg? Madame! 
Magdebourg? Vous n’y pensez — pas! N’en parlons 
plus ! — 

Ganz in der Nähe. Magdeburgs liegt bie berühmte 
Kloſterſchule Bergen auf einem Hügel, der nur hier zur 
Ehre .eined Bergs kommen konnte. Die Schule hatte 
großen Ruf unter Refewig, Fromann und Steinmeß, die vor 
gefeßten Uebte waren zugleich Generalfuperintendenten, und 


mit acht bis. zehn Unterlehrern, und über hundert Schüs 
‚lern; die Einfünfte waren 20,000 Thaler. Im Jabr 1809 
-Hurde diefe Anftalt aufgehoben, foll aber jetzt wicder her⸗ 
geftellt feygn. Vergnuͤgungsorte find die Dörfer Crar 
cau und Prefter, der Rothenfeer Buſch und das 
entferntere Randau. Stromaufwaͤrts (3 Stunden) fi ud 
die reihen Salinen von Schönebed, die größte Sa 
line Preußens, die eine jährliche Ausbeute von 600,000 
Centner geben follen. Weiterhin liegen die Herrnhuter⸗Co⸗ 
lonien Barby und Gnadenau, die ſich bekanntlich alle 
gleichen, wie ein Ei dem andern! Im alten Schloſſe der 
Grafen Barby, die erſt 1659 ausſtarben, haben fie ein Paͤ⸗ 


Fußgaͤnger nach dem ſtets intereffanten Bergen nicht mehr 
zu beforgen, daß ihn die letzte Schildwache Magdeburg 
wie einen Reifenden 4786 anruft: „Wo will er hin?“ 
nach, ‚Bergen , „bat ers Wort?“ was für cin Wort? 
„Marſch! zum Offizier! der, Offizier ftand vor der Wach⸗ 
fiube und rief von weitem: „Nehmen Sieden Hut 
ab!“ wühlte fodann in des Reifenden Haaren und fagte: 
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Gchen Sie in Sattes Namen — das Wort tft 
Minden! 

Oekonomen dürfen nicht verfaumen einen Abftecher nach 
dem ehemaligen Kloſter Alt⸗;Haldensleben zu machen 
(3 Meilen), wo Herr Nathuſius die Oekonomie ins 
Große treibt, die Schaͤferei allein enthält 4500 Stuͤck, und 
aus⸗ſeiner Obftpflanzung geht nicht nur der herrlichfte Obfts 

wein, fondern felbft Lunel, Malaga ꝛc., hervor, wie aus 
feiner Brauerei Ale und Porter. Hier werden auch noch 
viel Kunkelrüben gebaut zum Andenken des Iuder-Surs 
rogats, und ber traurigen Surrogatenzeit, bie body aufhörte 
mit der ©. SHelenenfahrt des Surrogats aller Surrogate, 
des fchredlichen Surrogats unferer deutfchen Fuͤrſten. In 
gleicher Entfernung liegt auh Neu-Gattersleben, ein 
ſchoͤner Landfiß derer von Alvensleben mit einer Gallerie 
von Portraits merkwuͤrdiger Zeitgenoffen, 300 an ber Zahl. 

Zu Magdeburg dürfen Deutfche auch nicht des fiebens ' 
zehn Monden fang in der Eitadelle. gefeffenen Beders 
vergeffen, und anderer dentfchen Opfer des Defpotismus 
bon Sieur Davonst. Beer faß hier wegen einer aus ber 
Luft gegriffenen Verſchwoͤrung, und eines deutſchen Bun 
des, wovon man In feiner Nationalzeitung Spuren 
finden wollte — ja felbft wegen. eines Necepts zu einer 
ſympathetiſchen Dinte! Der wackere Profeſſor Schulz 
zu Mietau, der zu frühe flarb, war ein Magdeburger, den 
ich im Bade Kiffingen Eennen lernte, wie 3(chotke. Schulz ’ 
war zufrisden, ala er 500 Thaler in feiner Vaterſtadt nies 

‚ bergelegt hatte, um im Norhfalle ſich einkaufen zu koͤnnen 
— ins Junggeſellenſpital! Hier.lebte und ſtarb 1823 
Carnot, der die Operationen der fiegreichen Republifaner 
leitete, und im Geifte eines alten Griechen und Nömers 
handelte, als Bonaparte das Confulat erblih machte — 
giner Der -ausgezeichnetften Charactere der ganzen Revolu⸗ 
tion, ernſt und frei wie Cato, oder wie eine franzöftfche 
Dame fagte, wie die Ubftraction felbft! Carnot gab von 
20,000 Pfund, die er zu einer Öffentlichen Sendang erhal, 


| DE 1:5 
ten hatte, 10,000 wieder zuräd in Schag, während alles 
ſtahl, was ftehlen konnte! Carnot, der nie ein Heer an 
führte, fo wenig als der geniale Militärfchriftfteller Bis 
low — ift dennoch der wahre Friedrich und Washington 
Frankreichs! | U 

Auf traurigem Pfade gelangt man über Hohenziaz 
und Siefar nah) Brandenburg (wendifch Brannibor i. e. 

Waldenburg), ber älteften Stat der Mark, bie ihr‘ 
und dem_ ganzen Zürftenhaufe den Namen gab. Ihre Bes 
ftürmung 4153 mag Albrecht den Bär viel gefoftet haben, 
weil fi) nad) ihr diefer Graf von Uscanien Markgraf von. 
Brandenburg nannte, Die. Havel theilt die Stadt. von 

. 42,000 Geelen in zwei Theile, und die Neuftadt hat viel 

Freundliches. Uecberhaupt fo wie man an die Havel fommt, 

glaubt man in ein Seenland zu gelangen aus der Wuͤſte, 
| die. vielen Seen, die fie bildet, an welchen. Gehölze und 
x Dörfer liegen, feheinen ausdrüdlich zur Belebung bes eins 

| . fürmigen Sandlandes gemacht zu feyn, und faft jede Kleine. 

Anhöhe ziert eine — Windmühle. Auf dem Harlauger 

Hügel lag fogar einft der herrliche Münfter, den Heinrich I, 

_ hatte. bauen laffen, und wurde abgetragen, um bamit das 
Potsdamer Waiſenhaus zu bauen. Brandenburg wäre 
weit ſchoͤner fuͤr die Hauptſtadt Brandenburgsgelegen, als 
Berlin! ur _ 
Brandenburg bat viel Gewerbe, Wollenmanufecturen 
und Handel, aber nur eitler Spaß mag die am Sluffe lie 

° genden Häufer Klein- Venedig nennen. Auf einer Inſel 

0, Megt Schloß und Dom, der ein herrliches altdeutfches 
"0 Mrtargemälde aufzuweifen hat auf Goldgrund. Un diefem 
Dom batte auch der von Friedrich fets verehrte General 
„FJougqu eine Pfründe, daher er hier den Ubend feines Le⸗ 
bens verlebte, der König befüchte zu Zeiten den alten Freund, 
- wechfelte Briefe mit ihm, und ſchickte ihm Potsdamer Obſt 
und Rheinwein, Caffee und Quinquina. Auch diefer alte 
7.27 Dom enthalt wie Strasburgs "Münfter und andere alte 
Kirrchen-ſatyriſche Bildnercien, die beweifen, daß bie 
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Layen doch nicht ganz dummı waren im Mittelalter, und 
gar wohl die ſchmaͤhlige Pfaffheit Yannten. Hier fieht man 
Fuͤchſe im geiftlichen Kleide, und einen Fuchs, der einer 
Gemeinde von Gänfen prediget! 


An der Havel find recht angenehme Spaziergänge, aber 
wer follte bier Weinberge erwarten? der Wein dient auch 
nur zu Mifchungen, gebt unter fremden ‚Namen gelegens 
heitlich, und als ich. mir ein Glas ausbat an der Quelle, 

bieß es: „Und da er ihn koſtete, Fonnte: er ihn 
nicht trinken“ Zaufendmal lieber Bier anb einen 
Befuch der Wohnung Breyhans! Den Markt ziert eine 
Rolandef aule von Stein 45° hoch, die von den erfion- 
Spuren. deutfcher Bildnerei Zeugniß gibt. Diefer Roland 
bat eine Zierde, die felbft Antiken nicht haben, wahrfcheins 
lich burd), die Kunſt eines Vogels — er traͤgt eine? vüdte 
von frifcher grüner Farbe von Knoblauch! 

Meiterhin an der Havel liegt Rathenau von viers 
taufend Seelen, deffen Markt die Statue des großen 
Kurfürften ziert, der bier die Schweden übersumpelte; 
er fieht im römifchen Eoftüme mit Commandoftab, aber 
der Schnurrbart und Die Allonge-Perüde verderben wieder 
Alles. Nichte beweifet beffer, was patria tellus #) vermag, 
als Blums Gefang auf die Hägel von Rathenan, 
als ob es Hallers Alpen wären. Diefer Blum, Sohn eines 
biefigen Kaufmanns, privatifirte als Gelehrter, feine 
Landsleute nannten ihn den Muͤßiggaͤnger, er fchrieb 
feine Spagiergane — Spruͤch woͤrter und Gedichte, 
und glaubte nun feine Landsleute — widerlegt zu haben. 
In der Nahe legte Friedrich die Eolonie Neufriedrich ss 
Dorf an von 50 Häuschen 1767, und 1785 zählte man — 
144 Bettler, Alles Erzwungene taugt nichts, zu viele 
Eolonien fo wenig als Weinbau und Seidenbau in 
den Marten! 

\ 
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In der Nahe des Einfluffes der "Havel in die Ei 
liegt Havelberg, das ſtarken Holzhandel auf der Elbe 
treibt; (die Floͤße nach Hamburg heißen Elbboden) fein 
einzige Merkwürbigkeit ift der uralte Dom, denn ihn 
fliftete Otto L, nachdem er die Wenden, wie Carl der Groft | 
die Sadıfen, im Namen Gottes in die Havel gejagt hatte | 
‚zur heiligen Taufe. Man fieht im Dom fehr gut gerathen 
alte biblifche Bilder von Sandftein, darunter Maria ver 
einem Betſtuhl, Hinter ihr den Engel der Verkündigung, in 
einer Wolke fist Gott Vater, ein Kind im Schooße, von 
dem ein Strahl ausgeht nach dem Ohr der 3 Fungfrau; 
-ein Strahl von grobtm Sandftein kann nicht fein feyn — 
aber beim Tode der Maria ift die abgefchiedene Seele noch 


weit —— und faſt fo groß als die Jungfrau ſelbſt! 





















ie Gegenden der Altmark machen wenig Luſt ſich 
viel von der Hauptſtraße zu entfernen, und fo bin ich we. 
der nah Rathenau, Havelberg und Sandau gefom 
wen, noh nah Salzwedel, Tangermände (be 
Sciffern wegen des Elbezolls wohl bekannt, wote da 
‚Stadtbier, Kuhſchwanz genannt) und Fericho gekommen, 
wo doch gewiß die Elbe eine beffere Figur macht, als de 
Jordan im heiligen Jericho. Selbft Stendal, die Haupt 
fladt der Altmark, babe ich nicht fennen lernen, das ein 
. freundliches Städtchen feyn ſoll in fruchtbater Erde mit 
einer Rolandsfäule. Stendal ift die Vaterſtadt Winkel 
manns, des Schufterfohnes , der endlich felbft das Con; 
rectorat zu Seehaufen verſchmaͤhte, weil ihn die. Kunſt 
zwang na) Rom zu gehen, “Hätte ihm der Herr Inſpec⸗ 
tor erlaubt, waͤhrend ſeiner langweiligen Predigten im Ho⸗ 
mer zu leſen, wer weiß, ob wir einen Winkelmaunn 
hätten ? | 
Ich begreifen wie auf ſtiefmuͤtterlicher Erde der Altmar⸗ 
ker Witz ſich auf Grabſchriften lenken, Reiſende auf 
Todesbetrachtungen verfallen, und Kirchen und Got⸗ 
tesaͤcker beſuchen koͤnnen, ohne welche mir nachſtehende 
Grabſchriften unbekannt geblieben waͤren. Zu Stendal 
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lieſet man nicht nur, daß ein unbefannter Kieutenant Kern 
- — ein Kern der beften Helden gewefen, fondern auch 
die ſchoͤne Iunſchrift am Grabe eines feligen Vehrenberg: 
O Leſer — fehe hier drei Aehren, Uehrenberg ging auf 1689, 
und wuchs zur vollen Achte, neigte fich zu einer Nebenähre 
Sophia Stecherin, und fehs Sproͤßlinge wuchfen hervor, 
wovon drei frühe welften; der Enochigte Mäher hieb diefe 


Uehre ab, und führte fie ale Walzen nad) der-himmlifchen 


Schenne 1732: 30 Tangermünde ließet man: ber 
Hochgeborne G. 5 von Röhl, Fahnenjunfer, ward -jur 
geifilichen Ritterfchaft angeführt, aber der König aller Koͤ⸗ 
nige nahm 4778 eine Revuͤe vor / er erercirte nicht drei 
Monate, fondern fehon in drei Tagen machte er- feine Exer⸗ 
citia der Buße, des Glaubens und der Hoffnung ıc. Die 


fchönfte ift wohl die Grabfchrift des Poftmeiitere von Sale : 


wedel: Eile nicht Wanderer! anf der Poſt — die ger 
Ichwindefte erfordert Verzug im Pofthaufe — bier ruht 
Poftmeifter Schulz; der als Fremdling 1655 bicher fam,! 
durdy die Taufe in die Poſtkarte Bes Himmels eingettagen 
‚reiste er durch Schule und Academie mit löblihem Verzuge, 
und trat dann — das Poſtamtan —. bei Ungluͤckspoſten! 
richtete er ſich nad) dem göttlichen Troſtbriefe, und bei der 
Todespoſt machte er fich-fertig ins Paradich zu reifen 1741. 
Gedenke Wanderer ! der propharifchen Todespoſt, Jeſaia 38,1. 
— Diefer Poſtmeiſter hatte verdient Poftmeifter des Todes 
zu fenn,. deffen Poft jeden. Augenblick abgebet, wo ein Id br 
licher Berzug aber gerade:am: beften bezahlt würde! 

- Unweit Brandenburg liege Necan, wo Domherr von 


Rochow foriel für das Landſchulweſen und auch für 


Landwirthſchaft  getban hat. Seine Bücher enthuflasmirs 
ten Abt Selbinger fo, daß er einen Mechfel von hundert 
Ducaten an Nicolai fandte; er hielt Rochow für einen 
Dorffchulmeifter, und war nicht wenig betroffen, im Ver⸗ 
faffer einen Mann zu finden, der ihm felbft noch reichere 


Gefchente hätten machen koͤnnen. Recan zeichnet fih aus - 


durch beffere Häufer und Eultur, und alles, quid virtus 


t 
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et quid sapientia possit; am ſchoͤnen Schulgebaͤude fichen 
die Wortes „Laſſet die Kindlein zu mir fommen, 
und wehret ihnen nicht!“ und im Garten hat der 
‘ Schullehrer Bruns ein Denkmal — eine fhöne Urne mit 
der Inſchrift: „I. Bruns. Er war ein Lehrer! 
Ich habe viele Urnen gefehen auf Jäger, Gärtner, 
Bediente ꝛc, auf Schullehrer ift mir ſonſt Feine bekannt. 
Wer mehr von Recan zu wiffen wünfcht, lefe Buͤſchings 
Reiſe von Berlin nah Recan, und wer fich recht 
gründlich über die unbedeutenden Nefter Fehrbellin, 
Wufterhaufen und Kyriz (defin Bier Mord nad 
Todtſchlag heißt) unterrichten will, nehme ebendeffelben 
Reife von Berlinnah Kyriß in der Priegnig, 
bieer vom 26, September bis 2. Detober 1779 
verrichtet bat, 560 Seiten 8, zur Hand. Wie gut, 
daß der berühmte Geograph Feine Reife durch Deutſch⸗ 
land mit gleicher Gruͤndlichkeit gefchrieben hat! der geift- 
volle Nicolai ermübdete fchon mit zwölf Banden, Büfching 
hätte ans unter hundert Quortanten nicht losgelaffen, und 
eine Reife um die Welt von feiner Feder hätte man 
wahrſcheinlich eher gemacht, als geleſen! 

Die undankbarſte aller Marken iſt -unfreitig_die Neu ' 
mark, denn die Alt» und Ukermark haben, troß bes 
Bandes, noch guten Kornboden, und doch hat Friedrich 
dort durch Colonien mit Hülfe Brenkendorfs die Natur 
felbft bezwungen! Schwerlich wird es einem Meifenden 
einfallen, in diefen Marten an die Schweiz zu Denken, ' 
und doch gibt e8 auch’ eine altmarfifhe Schweiz, 
die Öegend um Ziehtau. Die ganze Altmärf bat weber- 
Berge noch Thaler, Ziehtau aber einen Hügel, Stacken⸗ 
berg genannt, wohin eine Birkenallee führt — und 
auf dieſem Hügel ‚erblickt ber Altmaͤrker feene maͤrki⸗ 
Schweiz! Bielleigpt gab der Urendfee hiezu Berans 
laflung, der eine Meile im Umfang bat, und treffliche 
Fiſche liefert. Gott und die Maͤrker moͤgen mir verzeihen, 
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wenn ih cher au des alten zuier Kultrelverſe von der 


kart denken muß: 


Pisces, labores, Schurff, febres atque dolonen, 2 . 
Strobedach, Knapp casei sunt hie in Marchia PRINTER ' 
et si 'videres nostras glaucas mulienes we 
nobisqum Asre⸗, si quid pietatis haberes, 
neque .venircs ad nos, quia sumus in Insula Pathmos, . 

et caveas tibi, ‚quia Grenzwur ft. est etiam tibi ar. 
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Andigt he, bio der’ vergofßeten Spitze feines Hariens 


thurms, nichts weniger als die Hauptſtadt Preußens an 
— aber der Schwager verboppelt die Ungeduld, wie die 
traurigen Zugänge, man mag. berfommen, wo man will, 
man fol die doppelt‘ bezuhite Könnigemeilie anch dop⸗ 


pelt genießeti ‘Cie andern Beileh Kat’ Schulenburg ohnehin 


durch nene Wermeffungen verdoppelt, und "feinem" Kbnige 
gewiß hundert Meilen gewonnen) ind ſo erſcheint. denk 
Berlin als die ſchoͤnſte Stubt Deutſchlands and’ wäre 
es auch ohne die große Satibebene‘; in der fie’ ſiegt Ber⸗ 
Yin beſteht aus flnf "Städten? Berlin, Cl, "Sriedriche> 
werder, Neuſtadt nnd Ioricheſtadt wovon bie’ beiden 


von den vier Borhäßteh"&pandau, Seruhlan, 


2 is, 





ü m Spoenaunte. Reoninffche Verſe: Fiſche, Mähſal, glißer und 
Schmerzen, auch Kaͤſe gibt. es in der Mark, würdeſt du 
exit. unfgre, Weiber fehen, fo wuͤrdeſt du meinen, menn du 
noch ein wenig Gefühl halt, und nicht nach dee. Mark 
Fomnien, denn fle iſt eine wahre Juſei Pathos, darum 

brleib weg ic  - 
€. 3. Webder’s fämmtl, @ VE _ J 
Deut ſchland III. a 23 
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Konigs varſtad:t und Edpenik, jest Lou fenfladt, 
‚die Raum genug für eine zweite Nexfiadt Hüte, mem 
Berlin — Wiernımärgpg „Der Name. Berlin Fonumt nice 
von:Alhrecht dem. Bar san, ider es auch. nicht sbuute,.nod 
weRiger von Perleinztfondern:pon.den Wenden, dit 
fi) hier anbautenz wald Bankier hieß unge res Lund, 
wie DEE DU Baruim Wappen “der Stadt iſt cin 
fogenaimtes Fprehendes Wäppen, das weniger Beweiſt, 
ald der Schwan im Mappen eines meiner Bekannten, 
der niht Schwan heißt," fondern Weiß, aber wegen dit 
fatalen Wortes Leer, ein leeres weit beraldifcher und 
‚ redenderes Wappen nicht wählen mochte, Warum dit 
Sstaliener den Franzen SBerlina: nen,ter, Weiß ich nicht, | 
begreiflicher allenfalls. ift, wenn fie für ſchwatzen — plan 
dern. Berlingen fagen I Ad’ am allerbegreiflichfien der | 

Namgreiner bequemen, Kutſche Berling „ denn fig, murbe 4 
Perljn erfunden, daher mar,dg& Gelächter veyzätblich, ff 

ein gewiſſzt. Graf ‚feiner, Gemahlin Berlin „prafensiritf 
„File, est Berline I. Eger s fi | | 
u 


RE HZ IE REIT u 
vn Baplin: ii, bie zwue ibe Stadt, Meutihlands , M 
zweite. Yafenz, und nerbält ſich zu. Pien etwa, 

Die, pfeutiſche Mongrchie zur, Affreichifchen, „ober ‚ihre beid 


feitigen Nationalfarben, Schwarz amd, Silber, 


Schwarz und Gold, sohes ‚wie ber, Ritter zum Kaa 
nen, der. guch nur Silber $tagen durfte, Die, Bevdlkern 


it. pil,,der Gargiſon von 23,000 Mann: 190, —- ‚2004 


u #ın I no 


Srelan, ;yad, einigen Berliner Schrifeftellern aber 220 


. 
.r' ” 


Berlin, dag ich in pier Stughen umgangen habe, erſch 
tobt and .menichenleer, weyin ‚nen von „Wien,. Prag 1 
Hamburg fommt, und mit Paris und London findet f 
hiy keine Mergleichung Statt: Mitolai rechtfertigt ypat 
tiſch die Vaterſtadt, daß in den langen ‚breiten Stra 
ddie Menſchen wenigerauffallen, weil die vielen Fabriken 
Bewohner mehr im Haufe beſchaͤftigen, Ind. kein Pe 
Prunk, Lurus und Öffentliche Ceremonipn: die. Miüffiggie 
auf die Straße Ioden, worin viel Wahres Liegt. 


J 


9 1 
| 





\ ‘ | 365 
Uebrigen aber: erinnert: der. Patriot nur zu oft an bie 
Siamer, sie von ihrer! alten Hauptftadt erzählen, daß 
man . drei: Monate brauche, fie. zu umgehen; der ns 
genieur de.:la:Marf erhielt: bei. feiner Aufnahme des Plans 
von Ligor den Befehl, zwei: Tage zu nehmenz. Kigor zu 
umgehen ; ob es gleich in Einer Stunde hätte, gefchehen | 
tönnen!i ,. r 

Wien liegt in einem fenchtbaren: Garten: om ſchonen 
Bergen. umgeben, durchſtroͤmt ‚von Der maͤchtigen Donau 
— Berlin:in arabiſcher Sandwuͤſte, wie Aegyptens Pyra⸗ 
miden oder Palmyra, und dieſe. Sandwuͤſte erſtreckt ſich 
son Berlin bis‘ Memel, und von der Elbe bis an bie 
Granzen Mockbenburgs, jedoch hat der gütige.Himmel die 
Marken‘ mit der Plage Aegyptens und Syriens — mit 
Heuſchreckenheeren. verfchonet.: Die Spree iſt gegen 
die Donau eim feichter, rüber; fumpfigter Bad), deffen 
Waſſer Niemand ohne Edel ansehen kann, (wenn gleich 
Bier daraus: gebrauet wird), denn Nachts. muß ihr Bette 
alles aufnehmen, was des Tags über 200,000 Paar 
Deffnungen — von fi) geben! Alles chat Die Natur 
für Wien, für Berlin nichts, alles ift Kunft;: mas wieder 
in anderer Hinficht Xob verdient. Wien hat Feine Straße, 
wie die Sriedrichsftraße, bie fchnurgerabe”"!A Stunde 
lang. vom Hallerthot oder Belle Allianceplatz — ſonſt Rou⸗ 
del bis zum Oranienburgerthor zieht, rechtwinklicht durch⸗ 
ſchnitten von vierzehn Straßen, und in der Abendbeleuch⸗ 
tung herrlich laͤßt, Feine Leipziger⸗ und Wilhelm? 


iſtraße, Feine fo ſchoͤne große Plaͤtze — aber dafuͤr 


weit beſſeres Pflaſter, und wenn die Haͤuſer Feine; ‚fo: ſchoͤne 
Facaden haben, fo find: fie befio foliber mn "es; iſt 


Etwas dahinter! 


Faſt alle Berliner Haͤuſer ſi nd- nur yon: „Birtflen, 
Quaderfteine find bier, was auderwärte Marmor, und 
fo. Eonnte man .felbft von Friedrich nicht wohl verlangen, 


mit Auguftus zu fagen: „Ich habe die Stadt von 


Badfeinen: gefunden, und binterlaffe: fie von 
23 * 
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N 
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Marmor,“ aber in Facaden and bbiergmpsten 
Badfteinen that Er gewiß alles Mögliche, und wa 


J wicht viel dahinter ſteckt, ſo iſt dieß ja’ auch der Fall mit 


gar vielen — Menſchen!:; Wegen ‚der geraͤumigen Straßen, 
Plage. und. flacher Gegend ift. die Luftreiner al J— 
Wien, aber letzteres iſt rein licher, und was den Stau 
betrifft, heben ſie gegen einander auf. Zu Berlin findet 
man · nirgeudewo Baͤume ober Schuß gegen, die Strahlen 
‚der Sonne, die in gewiſſen Monaten fo ſtark brennet, u 


nur der Sirocco fehlte, um gewifle Produkte mit dem 


Neapglitaner zu entfchuldigen € scritto..nel tempo & 
Siroeco *)!:3u Wien gewährer bie engern Straßen ud, 
‚bie hohen. Haͤuſer Schatten. Berliy ift eine Franyöfie] 
Theaterprinzeſſin, Wien ein brüttifcher Lord, der fein GB, 
nicht auf dem Rod, ſondern in ber Taſche hat, und dahn 
nennen, die Deftreicher in ihrer Manier den Preußiſchel 
Adler anr:— den Gukuk!. 
- Berlin: übertrifft Wien an öffentlichen: Den kmaͤlen 
weit, und letzteres hatte vor Errichtung der Statue Fofenl 
nichts, als feine abgeſchmackte Dreifaltigkeitsfaulen — di 
die Pyramide von ©: Stephan wiegt hundert Mom 
. mente auf! Welch ein Anblid vom Stephansthurm Kem 
auf die gefeguete Gegend, verglichen mit dem Gensd’arı 
_Thurm zu Berlin! Und. was ift der Thiergarten, % 
glichen mit dem Prater mit feinen fchönen: Frauen‘. PR 
* den, frohem Volksgewimmel und üppiger Vegetation? 4 
Thiergarten babe ich Feine andere Thiere geſehen, | 
‘etwa die jungen Herren, die den Nymphen nachitreichem 
im Prater iſt e& anders, und fo auch in. den Straßen 
Pallaͤſten Wiens. Berlin ift eine ber erſten Sabrikftl 
vorzüglich in Baumwollen⸗, Seidens und Luxus⸗Wag 
das iſt Wien auch — aber die Hauptſtadt des No Wi 
‚verhält ſich auch hier, wie in andern Dingen, zur Ha— 
ſtadt des Südens, wie überhaupt der Norden zum Süß 
















) Es if geſchrieben zur Beit, wo der Sireklo wehte, \ 
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Was bie Sinnligkeit betrift iſt zu Wien ‚ohnehin 
alles folider,, man hat mehr, folglich genießt man auch 
mehr, aber der Geiſt ift in Berlin beffer verfetgt. Alles 


ift bier mehr gedacht, feiner, aber aud) voruehnet 
und ſteifer. Zu Wien ift mehr Natur, ein Eräftigeed; 


nicht zu genießen; defto größer 'ift die Genuͤgſamkeit 


Im Beifiigen neben Gehorſam gegen- die Obern, Wirken 
in der einmal b bftlimmuen Sphaͤre, und dann Lebensgenuß, 


ſtatt Eonftitutiohen, Preßfreiheit, Oeffentlichkeit, geheimen 


Geſellſchaften. — Wa 8 ſollens Ew. Gnaden? Wenn 


die Berliner gebildeter und kluͤger ſind, und ber 
höhere Grad von Bildung, allerdings anzieht, fo find bie 


| Tebendiges Bolfsleben, man .genicht, und ſchaͤmt fih - 


Miener ‚wieder defto gutmäthiger und ehrliher — 


Frohſinn und. Gaftfreiheit teitt an die Stelle als 
ter Hoͤflichkeit und nordiſcher Verſchloſſenheit. 
— Was iſt das beſſere? 

Jeder Gebildete muß die. hoͤhere Feinheit des 


Mordens. ſchätzen, und nur zu oft vermißt er deren 


Mangel mitten unter den Genuͤſſen und Vorzuͤgen des 
Südens — aber wenn er wieder die mit jener verbundenen 
Schwächen und. Fehler ermäget, fo tft ihm vielleicht doch 
bie geringere Eultur mit ihren Tugenden licher, als jene 
höhere mit ihren Gchrehen? Die moralifhen Mängel 


liegen im Süden offen zu. Tage, im Norden verfteht man 


fie zu überfirniffen. Der Norden gleicht der gebildes- 


- ten Weltdame mit Diamanten, Perlen und Garmin ver⸗ 


zieret· — der Süden einem frifchen Infiigen mit Blumen . 


geſchmuͤckten Landmaͤdchen. Wien und Berlin‘ find in 
gewiſſer Hinfict Ertreme, nur Gleichgewicht zwifchen 
Seele und Körper fchaffen Harmonie in das fonderbare 
Weſen Menſch genannt, und‘ diefe Harmonie findet fi) 


— 


eher in gewiſſen Mittelſtaͤdten des deutſchen Südens, . . 


- — m -1 


die ich errathen laffe, um es mit feiner zu verderben. 
Berlin unterfcheidet fih auch noch von Wien durch 


unaufhoͤrliches Waffengeraͤuſch ber ſich uͤbenden Krieger 


.4 


ſchwindeln machte, fo, daß er Berlin hoch über Wien u 


ſtadt. : BE 


I. 
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faſt. anf. allen dffentlihen .Plaßen vom Morgen bie zum 
ſpaͤten Abend ,,. während man zu Wien faum. weiß, da 


Soldaten, da- find, als etwa: um Mittagszeit, wo die 


Burgwache aufzicht. Mir fehien. jedoc) diefer Larmen nidt 


mehr ſo arg zu ſeyn, and auch GSelbftmörder ſollen 
ſeltner ſeyn, die meiſt — arme Soldaten waren! Uebri⸗ 
gens gleichen. ſich der Kaiſſer und Könighof durch mw: 
ſterhafte Einfachh eit, beide brauchen keine Silen tiati 
deren der Hof Conſtantinus dreißig hatte, damit Ruhe und 
Stille berrfche um den Monarchen, Wien ift weit wohk 
feiler als Berlin, weit: genußpoller, reicher, groß| 


ſtaͤdtiſcher, und mir ‚unbegreiflich, wie man den Patrie. 
tismus fo’ weit treiben Fonnte, : Berlin :— Mien fogar 
| vorzuziehen? Nur Rer Patriotismus jenes Stockberlinek: 
ging noch weiter, der. nicht begreifen konnte, wie man 














weit nad) der, Schweiz rennen möge, ba Potsdamf 
vor den Thoren läge! 

: Das‘ Zeitalter Friedrichs verfete , offenbar 
Berliner in eine Art Schwindel,. der nicht allein Ni 


* 
N 


alle Städte ſetzte, fondern auch- viele andere, und U 
Schwindel hatte ficher viel Antheil an dem, was ſpaͤt 
gefchehen ift gegen alles Nosce te ipsum! Wenn mar 
Wien und Prag fommt, oder auch nur von Dresbd 
Hamburg oder Frankfurt, fo geht in.der That! 
Scheinpradt überalk wider, von welcher felbft Fried 
nicht frei. zu fprechen if. 34 Berlin und Dresden, 
im ganzen Morden macht, alles eine frumme He 
wo etwas ‚gezeigt wird, zu Wien und an ‚vielen Orten 
Südens ift man 'liberaler — weniger hungrig — ja 
Wien Faiferlich bis zum Ayfwärter! Es ift auch 
daß eine: Kaiſerſtadt— hoͤher ſtchen als eine. Koͤnt 


Es gibt nur a Kaſerſtadt!  . 
es aibe nur a MWiägt, 
Berlin ift ſchoͤn — die neuen breiten Sen, 
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der Schuur zeſaller wenn: fie. gleich etneae Ein first 
908 haber,: da. die meiften Haͤnfer nur von: zwei Qeſchoßen 
unter einem Dach fartgefühnet finds: ı Die. Facaden: machen 
gute Wirkung, ınär den Fenſtern dieſer Ichdnen Facaden * 
ich auch 1823 weit: weniger Ledeft ho fen: ausgeftedt;::ale 
4802, vermurhlich weil Tuch Hoſen; mehr :Maderfind +- 
und noch-trofflichere Wirkung machen ſchoͤn find ‚mich. Die 
vielen öffentlichen Möge, wie der Wilhelmsplatz. Schloßplatz 
Donhöferplgk.: war der Platz unter ven Linden, der 
einzig tfi; Keine geriuge Zierden diefer Plage ſind ihre Seas 
tunen, und ben herrlichſten Plag nurer ben. Liuden zienen 
jetzt auch ‚Bie,’verbieuten Bildſaͤnlen Bilaws;, Sharm 
horſts und Bluͤchers von RuſuchN Meiſterhand, beffen 
Werkſtaͤtte im Lagarhaus einen Biefiichnderdtent ;Allerliebft:find 
die Basrelioͤfs: an Bluͤchers Biltfaͤuld, und das. MWonüs 
ment des großen. Vönign?“— Er hat Teinks,i Dee 
Neffe, dem er doch einen reichern Beldſchatz hinterließ, als 
Voſeph dem ſeinigen, dachte nicht wie Kaiſer Sranz!: Doch 
Friedrich Wilhelm EI. Hat beſchloſſen, feinem: Wyoßoheim 
ein Standbild von Erz auf einer Trajans⸗Säult zu 
errichten, das zwiſchen: dem Schloſſe und dest Banden 
‚burger. Thore aufgeſtellt werden foll. ... Briebrich bat 
ich ſelbſt Denkmäler genug geſetzt, wie MWten, der Erbquer 
der S. Paulskirche zu London: Si monumentum queeris, 
'oircumspice *). Wir halten esdoch nicht,” wie bir, freien 
Wriechen,. bie ihren großen Mämmern. z. B. Socrates, Pho⸗ 
ion 2c. Statuen. errichteten, nuchdem fie ſolche znvon: fie 
"der Pelt geſchafft hatten durch — Schierlingsſaft!“ 
- Berlin it ſchoͤn — aber ſelbſt unter den Linden 
Voͤnnte ich nicht mit: Meermann — entzürft wie: Sanna⸗ 
"ser über Venedig, ausrufen- Die Erbauung anderer _ 
Spädte war Menſchenwerk, Berlin bauten Goͤt⸗ 
ter! So mögen Holländer, Nicolai und Berliner‘ rufehn! 
Berlin bat ein ber ganzen Mythologie unbelaunter Gert 


+ et 


*) Sud du mein Denkmai — TI dicht 
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betrachtet zu haben. : Moch heute kanw:ich niacht hen 


‚perche) mit dem wir wohl: nie fertig worden; und ma 


— Iagt Md. de Steel; sur notre vieil]e: tex⸗ il faut 
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erbanet, ber Gott des San des, der änf feluen Staub⸗ 
wolten · ſelbſt durch bie-;fhbnften Straßen und Plaͤtze fährt, 
Unbelömmert am’ Augen und Lungen der Sterblichen! 
Neben ihm ſchleicht durch die einfbrmigfte Flächen die waſſen 
ame, und trotz der’ Pomiranzeibräde, nicht nach 
Pomeranzen rirchende Spree. Friedrich fühlte: es wohl, 
und ſcheint ſein !Erbrieilfters. als einen wichtigen Einwurf 
gegen. dm Satz: „Gott erſchuf nichts ohne Iwedt, 






















ausgräbeln,: fagte «# Zlmmermans,. warum Gott; 
den Sand. erfhaffen hat? Dech“ um fanftert 
sub fichere Wege, ſelbſt im fchlechten Wener zu haben, 
da Friedrich fein Geldulieber: auf Wafferftraßen ver 
winbete,:.als. auf: Lamdifraßen. : Bnbeffen: gehört di 
Stage in das große Buch der Warnm;-:(libro. del 


Tann in einer Hand voll Sand auch Schoͤnheiten finden 
wie im: braunen lichten Heidebluͤmchen. Bor: Gott i 
unfera "Erbe ein Saudkdrachen und das Meen ein Baf 
‚tropfen! ZZ Ge 

: Die Nicolaiten haben Berlin dad: nordiſche Athe 
‚ya nennen beliebt, und auch das nordiſche Palmyr 
Lehteres iſt richtiger : Berlin liegt im Satide, and 
alles nur leicht und Inffig gebaut if; ſo kann es leicht ei 
zweites Palmyra werden. : Die langen breiten Straße 
zund bie ſchoͤn vergypaten Facaden ‚überrafcheu , wie 
-Bılumentöpfe, aber daB. fpigige Steinpflafter, die Son 
über den Scheitel, und die ſtark gefhmängerre. Urmosphä 
der Rinnſaͤle bringen; whbeder zu ſich. Berlin -ift ſchoͤn 
es iſt eine ſo. moderne Stadt, daß ſich nirnendswo etwa 
Altenthuͤmliches finder — etwas Gothiſches, 


aut). . LEE Me x 
⸗ EN 


er 





[4 e 
.. ı 


*) Aber auf unferer alten Erde bedarf man end etmab, 
ber Berganaenbaif DT] 22 
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Berlin fcheint Zu groß fhr feine Besälkerung., und 
hierin möchte der Danptgrund der Stible zu fuchen: ſeyn.n 
die ſelbſt in der Friedrichs ſtadt und unter den Linden, ja 


U fEDfE zur Beit Dersgroßen Menderes, bie Brembe ham 


beiziehen, berrfcht, :und einem Heifenden, ‚der andere Haupt⸗ 


‚ ftadte kennt, auffaͤllt. Wer es kann, befuche Berlin ‚zur 


Zeit diefer ‚großen: Mepue,-- da iſt es am lebhafteſton, 
indeſſen ſieht wman auch außer dieſer Belt Soldaten: genug, 
und ich gedachte Homers Eummmdes. Ayaroı der ſchoͤn⸗ 
seſtiefelten Ach aͤer. Außer dieſer Zeit gleicht Berlin 


cher — einer großen Landſtadt, nur ˖allein mit Wien 


perglichen, amd man deaft au Caſſel. Dieß.ift jedoch 
gerade Fein Unglüd, denn übergroße Städte. gleichen den 
Mafferfdpfen am Menfchentörper, und. Gott bewahre 
jeden Staat vor einem London! | 
Den .beften. Heberblid .von Berlin bat. man von 
dem Ichönenm’250| hohen Thurm der Marientirche, die 
eigige " Gemälde. Rodes ſchmuͤcken. Die Garnifonss 
firche muß zum Heldeumuth anfeuern, dba hier Mode’s 
Pinfel die Helden. des fiebenjährigen ‚Kriegs verewigt bat, 
den Tod Schwerins, Winterfelds, Keiths und Kleiſts, und 


‚felbft an der auf: Helm und Harniſch ruhenden Kanzel die 


‚Großthaten Simfons angebracht ſind. Diefe Gemälde find 


‚immer. zweckmaͤßiger, als die Martern der Heiligen, 
‚aber Rodes grün graues Coloxit verdirbt feine beſten Stuͤcke! 
‚Die Parochialkirche wartet auch: jede Y, Stunde mit hols 


landifcher Muſik auf — mit Glodenfpiel. Faft in allen 


‚Kirchen Preußens ſieht man jet Militärtafehn mit den 
Ramen det im Befreiungsfriege Gefallenen, \und das ıft 


ſchoͤn — an Polizertafeln fehlt es ohnehin nicht, und 


-f9. denfe ih, follen auch wieder die - Haustafeln dir 


Alten Mode werben, womit fie &\a Luther zum Pflicht 
gefühl und zur Sittlichfeit aufzumuntern fuchten. 

.. Sa ber Neuftadter Kirche ift das fhöne Grabmal 
des Grafen von der Mark von Shadow. - Diefir 
Sohn der Liebe wäre ein Coloß geworden, wie fein Vater, 
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‚ber: untroſtlich war. Hier find. auch die. einfachen Urnen 
der beliebten engliſchen and’ hollaͤndiſchen Geſandten Mit⸗ 
ſchel und Vertlſt. In der Nicolaikirche, die ſich duch 
mehrere. Bilder altdeutſcher Kunſt auszeichnet, ruht Puf⸗ 
fendorf (4694), der ſchwarze Marmor enthält eine lange. 
lateiniſthe Juſchrift: „anima calo.recepta, fama per 
totum orbem vohtat®)“ — und. wie ſteht es mit die 
fer fama? Vanitas!. Und doc) hat Puffendorf Verdienſte, 
wenn wir ihm auch ‚nichts verbanften, als daß die Ge 
ſch ich te nicht mehr: das hebraͤiſch⸗griechiſch⸗ roͤmiſche fon 
„dern ein europaͤiſches Geſicht hat, wozu auch der fonfl 
teichtfinnige Voltaire balf, der ſie kosmopolitifth 
machte!. | 
Auf dem. ſchonen Gens d'armes Platz ſteht neben 
zwei Kirchen das Theater, ſo wie die katholiſche 
"Kirche neben dem Opernhauſe. Es ſcheint, Friedrich 
liebte dieſe ſonderbare Zuſammenſtellung, und fo placine 
er denn auch die Academie über die. Stallung — 
‘Musis et Mulis”*). Der ®Bater Friedrichs, der ohne das 
anatomifcye Theater vielleicht die ganze Academie 
aufgelbst hätte, ob fie gleich weit weniger literarifches 
Domkapitel war, denn andere Akademien, gab einft die 
. Trage aufzuldfen: warum zwei mit.Champaguer. gefüllte 
Glaͤſer an einander: geftoßen keinen ſo hellen Ton geben⸗ 
als wenn ſolche mit jedem andern Wein angefuͤllt feyen? 
Die Academiker antworteten: „Ste koͤnnten den Grund 
nicht angeben, da fie keinen Champagner. zu trinken hät⸗ 
ten” der König ſchickte keinen Champagner, und fo t 
heute. noch der akademische Preis’ zu verdienen! An dieſe 
Akademie⸗ und Stallgebaͤude unter den Linden iſt eizte 
Sonnenuhr, nad der faſt alle -Worlibergehende i 
Uhren zu richten pflegen, ‚ daher nirgendswo die Uhren 





) Seine Seele iſt im Simmel, fein ‚un durchfliegt 
- ganze Erde. 


“sy Die 8: Minfen neben den Mauleſeln. 
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richtig zufammengehen, als zu Berlin. Es wäre möglich, 
daß dieſe Nermaluhr manchen Berliner verleitete, - zu 
glauben, daß fi nun alle deutfche Uhren nach dieſer 
Normalupr richten müßten, und fo mit Urſache einer 
gewiffen Stocdberlinerei wäre,. Die jedoch etwas’ in 
Abnahme gelommen ift. Die riehtigfte ihr ift die — des 
Magens, und das, was man, im Knopf eines Kicchs 
thurms gefunden-baben fol — Berolinum — Lumen 
orbiift ebenen — Unagramm, die nicht mehr Mode find, 
. Sn „nieinen Augen bat dieſe Normalupr weniger 
Schuß, als. die traurige Gegend des Sandes- und ber 
Fichten ohne alle romantifche Anfichten, wo die Phans 


„taſie nothwendig allen Spielrgum ‚verlieren, und nur 


| talte, Vernunft vorberrfchen muß, daher ihre Schrift 


ſteller und Critiker gedeihen, wie die märfifche 
Nüben, zumal wenn fie gut gebänget werden, Die. 
fhönen Zeiten der Mendelfone, Ramler, Lefſing, Engel, 


Buͤſching, Moritz, Nicolai, Bieſter, Herzberg, Dohm, 
Spalding, Teller ıc. die Zeiten Friedrichs — find 


zwar nicht mehr .— aber Berlin iſt denn Doch noch heute 
in geiftiger Beziehung die Erfte Stadt. Dentfc 
lands, wo man, wie zu Paris, Gelehrte findet, die 


zugleich Leute von Welt und gute Gefellfchafter find, und 


auch wieder Welt⸗ und Gefhäftsmänner, fo unters 
richtet, als Gelehrte. In der Megel pflegen Gelehrte 
nicht die beiten Gefhaftsmäanner zu feyn, (daher 
manche nur anonym fchrieben, und viele ed wohlanftändig 
halten Gelehrſamkeit ganz aufzugeben, und ſich zu Maͤn⸗ 
nern bilden, wo nicht sine ira, doch sine studio) — das 


HE nicht der Sall zu Berlin, aber — unter fo vielen kann 


8 nicht an Leutchen fehlen, die vergeffen, daß feit Frie⸗ 


drichs Zeitert auch andere zu gelernt haben, und die herab- 

fehen auf andere, wie die großen Pot sdamer auf 

Zwerge, und ſich irren, wie bei Jena. 
Doch — in's Innere von Berlin dringt kein gemeiner Gäg, 
Zu gluͤcklich, wemn es nur die äußere Schaale weißt‘. 
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Es che mit dem beutfchen Norden und Süden gerade 


wie in Frankreich aut), und die weite BSascogne zählt 


nur wenig Schriftſteller. Man hat wohl fo viel. Geift 
imd Wig im Süden, als im Norden, aber man ijt dorten 
viel zu Tebhaft und. lcbensluſtig, um zu ſchreiben, oder gar 
zu kritiſiren, mitunter auch zu ſchildbuͤrgerlich um ⸗Witz 
und Scherz nicht: unter feiner Wuͤrde zu halten, und freie 
‚ Urteile erfcheinen wohl Manchen gar als manque de re- 
" stiect und Urverſchaͤmtheit, namentlich im ehemaligen 
Reich, wo Vielherrſchaft den Ideenkreis ‘fo Hein und be 
ſchraͤnkt machte als die Territorien — Reſidenzen und Hoͤſ⸗ 
‘hen, und man vor jeder Aeußerung über Leurchen zuruͤck 
bebet, wenn ſie auch zehnmal ihren Adel ſchaͤnden, die 
nicht freier ſind, als des Britten Aeußerung fiber den Koni tg! 
Nicht fo geht ed — gewiſſen Eritifern an der Spree, die, 
ſtatt zu rerenfiren, ſtolz abſprechen, und dann ihren eige⸗ 


nen. Genf ausgießen reichlih und in acht berlinifcher 


— 


*) Aus Dümmpeit. | DE 


‚ Befcheidenheit. Sie müffen Trublet nie gelefen Haben, 


ſo viel Franzoͤſiſch auch zu Berlin getrieben- wird‘, der 
vom Critifer verlangt, daß feine Ausdruͤcke ſchwaͤcher 
feyn "follen, ala die Eindruͤcke, jetzt ſcheint der” Fall 
Amgelehrt, ſo wie das, was Fontenelle von la Fontaine 
ſagte „Er glaubt ſich unter Phaͤdrus par bô— 
‚use *).— jetzt denkt die bötise das gerade Gegentheil! 
“Rob fiber Verdienft, und Tadel unter Verdienft; was man 


zu gleicher Zeit erleben Tann, macht endlich geichgültig 


‚gegen Lob und Tadel der Herren; felbft bloße Leſer fagen 
‚ lieber, was ihnen mißfallen ale gefallen hat — es 
iſt Menſchennatur!  - ” 

Die Berliner Dreifüßler haben viel gut zu mache, 
aber fie werden es gut machen, wenn der Plan einer wärs 
‚digen Recenfionsanftalt zu Stade kommt — wir, erhal 
ten fo viele ſchlechte Bücher und: nun auch noch 
ſchlechte Retenſenent — Do = — der ewige Sricden 
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unter den Mächten kommt gewiß noch eher zu Stande, 
ald unter Autoren, und der befte Mecenfent ift die Zeitk 


 nkaßt-uns die Streitart begraben.” Sch erwartete . 
ss nicht, anders, ale dag nordifche Necenienten nicht _ 


ganz mit mir zufrieden, ſeyn würden, und finde es immer 
noch :nordifch fein, was unus ex illis fagt: „der Verfaf. 
fer beweist bei. feinem NRaifonnement über 
Norddeutschland überall, daß er nicht auf der 
mifhem d. h. bekanntem füddeutfhen Boden 


fand.” Der norddeutſche Necenfent beweist aber, daß er 


auf — heimiſchem Boden feſtſtand! — Wir wollen 
gegeneinander aufheben! — Richtet nicht, fo 
werdet. ihr nicht. gerichtet!.. , 
Bor Türk’ und Receuſentenmord 

oo bewahr' uud lieber Herrego 

Das koͤnigliche Schloß macht ein großes langlich 
tes Viereck mit vier Hoͤfen, und iſt ſo wenig architecto⸗ 
niſch ſchoͤn, als die Burg zu Wien, aus demſelben Grunde, 
weil es nach und nach erbauet wurde, imponirt aber 
durch ſeine majeftatifche Größe, und von der Seite 
‚der Spree burch fein granes Altertbum mehr als die 
Kaiferburg. Mit Recht bewohnt der König, ber einfachſi ig 


- 


Mann feines Staates, ein einfaches. Haus, das lange nicht - 


fo prächtig if, als das Haus mancher Wiener oder Frank 
‚furter Großhändler, dem Zeughaus gegenüber, das Er fchon 
als Kronpring bewohnte, und das jegt mit dem Haufe 
des verſtorbenen Prinzen Louis in Verbindung fteht. Dft 
fahe ich bier den Koͤnig am Zenfter, feine Louiſe mit einent 
Buche neben ihm figend, und. die Voräbergehenden kuͤm⸗ 
merten fi nicht darum, während die „Unterthanen, eines 
‚Heinen deutſchen Cidevant®) ſchon von weitem vor dem 
Halbverfallenen “Schloß den Hut abnahmen, üngewiß, ob 
der Landesvater nicht in einen Winkel laure, und fie we⸗ 
gen manque de respect**) in die Woche nie 


=) Weiland » Gewaltigen. - — 
5) Mangel an Reſpect. rn 
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haben, als feine hiſtoriſch mythologiſchen Gemälde , und 


. feinen Foldſtuhl, Scweibrifch, und das Senfter, an dem er - 


mais In Diefent alten - Schloſſe fondhe: ſonſt: die berůͤhmte 
weiße Fran, feit- fie aber. der Obe iſtallmeiſter Borsderf 


Auf einen gemiffen General! 


Mit · Ehrfurcht betritt man in dem alten Schloſſe die 
Zimmer, bie der große König‘ zubemohnen pflegte, ſieht 


gewoͤhnlich ſaß; meine Phantaſie ſahe den alten Ks wie 
er laͤchelnd auf die Gaffer einer Caricatur herabblickte, die 
Hm’ als Caffeefteder darſtellte, und den⸗Bedienten, -den 
er Sandte, das Bild bequemer und tiefer zu bangen. Sb 
‚ Die wohl in aͤhnlichen Fällen eih Oberamtmann oder 
Stadtſchulz verfügt hätte? doch biefe werben auch nie 
abgemalt! 


ſahe, und anredete: „du alte Here und: Sakerments⸗ 
bure! haft du noeh ehr Fuͤrſten blut. genug ge— 
ſoffen?“ ſahe man ſie nicht mehr — fie warf zwar den 
Vberſtallmeiſter die Treppe hinunter, (er Tam von der 
Töyiglichen Abendtaf el) wurde aber doch dadurch haus— 
Icheu (1660). Hier iſt die Gemaͤldegallerie, das 
Kunfts und Münz-Eabinet, das Naturalicn:Cw 
bimet’ aber im Univerfirätsgebände. | Nicolai, hat ulle 
Gemälde forgfältig numerirt, aber Yuhlmanns Der: 
zeichniß iſt unterrichtender. Mich ſprachen vorzuͤglich an: 
Guibo Reni Foͤrtuna, nebſt ſeinem Diogenes in der 
Tonne — Jordaens Satyr und Bauer, Dominichind 
Suͤndfluth, Rottenhamer Mars und Venus im Netze, 
Correggio heiliger Franz, Marätti Romulus um 
Remus, und le Sueurs heiliger Bruno, da die Guair' 
‚in Deutfthland felten find. Es find viele Cranachs hier, 
"und: brolligt it Breughels Hölle, noch drolligter aber'em 
Safe, den man mir Canonen beſchießt, eine Sat 





Ueberäll ſtoͤßt man auf Schlachten ſtůcke, Biltniffe 
Großer;, und des Hofmalers' Pesne Werke, eine 
- Franzoſen, folglich im franzöfifchen: Geſchmack, den be 
Große liebte, Pesnes Bildniffe fcheinen ‚mehr Werth zu 
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man begreift ſchwer, wie Beier m i Bike kin eo 
fagen modtes . : v 7 
9:5 Quek. speetadle äöınant vient de “Happer' m mes yeux? 

‚Cher Peszei ‘tn. piuceau t’egale''au rang des Dieux )!“ 
Voltaire cömmentirte Auch die &tellt ; ;,diefer Pesne m 
ein Menſch ben !der: König nie anſieht er iſt ein Sott 
ind fo konnte cd auch mie miro ſeyn!“ Sch weiß: nicht, 
we Davids‘ Gemälde zu fehem it, "das Bluͤcher zum 
Andenken "an Partei mitnahm· Bonaparte, wie et 
den S. Bernhard hinaufſprerigt / HHeignez moi, hatte der 
Held dem Erſten Maler der Franzoſen geſagt, Kehcuil 
sur, un cheval: fongueux *)! 

Die <ungehenren ſilbernen geirdjter, Spiegeltahmen, 
Sie ꝛc. aus Friedrich Wilhelm I. Zeiten hat ſchon Frie⸗ 
drich beſſer zu’ benwgen "gewußt; ’ aber fo ungeheuer 
waren fie‘ nicht, wie ſie der alles uͤbertreibende Zimmer⸗ 
mann machte, ſonft baͤtten ſich im Schloſſe — alle Balken 
biegen‘ müffen. Er legt auch dem geerbten Schatz 
Friedrichs, den dieſer auf acht Millionen angibt, freigebig 
noch 60 — 76 Millionen zu, als ob⸗Millionen — Pillen 
wären! Das berühmte Zimmer des Tabakcolttgiiiins 
bat noch die kurzen Tabatspfeifen alfer Art, die‘ ‚große 
filberne Bierfanne, woraus man 'im "bie" Becher das 
Bier zapfte, und das Gemälde, yo’ did Königin felbft 
den König‘ feirie, Pfeife anzuͤndet mit‘ einem Fidibus, 
rechts und links fitzen die "Minifter und Generale in ihren 
breiten Drdensbändern, alle mir Pfeifen, nnd Narr Gundr 
ting erklaͤrt die Zeitung, oder erzahlt Geſpen ſtergeſchicht⸗ 
chen. Dieſelbe Rolle hatte auch Faßmann, Verfaſſer 
ber einſt fo beliebten Geſpraͤche im Reiche ber Tod⸗ 
ten; "und war als luſtiger Rath die Zielſcheibe des eben 








*) Welcher Anblic Bietet ns meinen Angen dar, dein Pinfel, . 
7 mein lieber Pesne erhebt Dich zum Rang der Götter.— 
©) Mate mich iv ruhiger Haltung auf einem ſchnaubenden 
J Roſſe. 
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nicht feinen. Witzea S. Majeflät und feiner Generale... 
Faßmann mußte ſchon Dadurch belicht feyn, Daß cr ad 
Bibel und Vernunft bewieß, daß es ein Regalt 
ſey,Einheimiſche und Fremdlinge im Staat- 
an Soldaten zu machen, Zu deu Narren des Tabah— 
spliegiums gehörten .agdy Morgenftern. und Holt 
Ts. liegt auch ein. Buch für Frempe, da, in dem mı 
Deu Namen Peters L, findet, und quch Friedrichs, ber al 
‚eilfjähriger Prinz fchrieb:_, Alles iſt ſterblich, die Zuge 
unſterblich, der. ich. nachtrachte und nichts. achte”. - 
Nach Yöllniz geruhten S. Majeflät, gleich König Sun 
laus und Peter/ jeden Abend 50 —,32 Pfeiffen abzuf euent! 
| Die Großen unferer Zeit rauchen nichtmehr, die dal 
gilt für feiner als die Tabakspfeiffe, und daher hab 
aud) die Diplomaten fo viele Dofen; .die.. Doſe gi 
vornehme Haltung und Contenance. Das artige Darbiet 
einer Prife wie viel Gutes hat es nicht. ſchon geftift? 
wie viel Böfes verhindert? in einer Prife Tabak ligt) 
viel Sumanität, daß ich die Alten bedayre, die fu 
wicht, Fannten! Ym:..englifd,en Unterhaufe wurden, 100. 
anfer: den außerordenzlichen Ausgaben 22500. Pfund. 
Dofen verrechnet, in Deutfchland gehen wir ſparſamt 
um, und nehmen ſelbſt Mannheimer Gold zu. Hill 
Die Dofe ift in Euro A. Symbol ver Allianz urh 
Freundſchaft, wie. im - örgenlandg, ein. gemeinschaflg 
cher Becher oder. Mahl — bei.den, Bilden Ymerilig 
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laſſen ſich auch — die Großen der. gelehsten. Repusfit » 
Rauchen nicht - irre machen, wenn gleich die Frag 
ob große Genies je geraucdt. haben? negatiye a 
ſchieden fcheint., ‚Gar viele koͤnnte. man ‚ohne‘ Weiters j 
geraͤuchert Fleiſch verkaufen, und ſicher ruͤhrt unſet 
Vielſchreiberei von Caffee uud Tabak; beide mi 
‚ ren den Alten unbekannt, und fo aud) das Rauchen, , 

ſau gen an der Pfeiffe, wie Kinder an der Mutterbru 
uͤnd wie an den Bruͤſten der Mufen. Die Bud fabritt 


‘, 
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‚zahlen immer Boch wenigftens ihren Tabet, Caffet und 
Bier! 


Wie kommt cs doch, daß noch Fein Kupferficcher auf 
den Einfall gerathen ift, die vornchmften Gelehrten en corps 
rauchend abzubilden; fo wie da. Vinci das Abendmahl des 
Herrn? Die Mufen koͤnnten bie. Pfeiffen flopfen, Apollo 
das Teuer teishen, die Mufenföhne einfchenfen, Schmollis! 
und die Buchhändler, die den Wein trinten, lachelnd die 
Biertonne waͤlzen à Ja Diogenes? Im Hintergrunde koͤnnte 
man Sir Iſac Newton anbringen als Symbol gelehrten | 
Tieffinnes oder der Jerftreuung, wie er neben "einer 
Dame fein Pfeifchen raucht, dann ihre Hand ergreift — ' 
um fie- zu Rüffen, nein! um ihren Zeigefinger. zu gebrau⸗ 
ben zum — Zabatöftopfer! Es iſt Schade, daß die 
Peiffen von, Ton ans ber Mode gefommen find, denn 
aus der Art, fi e zu halten, ließ fich vieles ſchließen — hoch 
— geräde ,. Yefcjeiben, abwärts, ſeitwaͤrts — Klopfiod 
hielt feine, Pfeiffe himmelan — fie fagte dem Phyfiognos 


men: „das ift Klopftoc!” doc) koͤnnte aud) die. Urfache - 


im feuchten. oder zu fefigeftopften Tabak und einer rozeln⸗ 


den Pfeiffe gelegen haben. Owen, der erlaubte feine 


Epigramme zu allem zu ‚gebrauchen, wozu ſich Papier 
gebrauchen laͤßt, nur nicht zu Fidibus — ſo haßte er das 
edle Kraut — muͤßte mir die Pfeiffen reinigen und ein 
Myſtiker koͤnnte über dem Erbauungsbuch die Augen ver— 
drehen, das im ſiebzehnten Jahrhundert erſchien: „die 
geiftliche Tabalspfeiffen | 

An das Schloß ftößt der fogenannte Luſtgarten 
oder Paradeplatz „vormals wirklicher Luſtgarten, ‚dann 
Sandwuͤſte und Raſen, worauf die ‚Kinder ſich tummelten, 


jetzt eim geebneter niit Kieß beſtreuter und von Allen 


befchatteter fchöner Platz, wo den Reifenden die von Shas 
dow gefertigte Statue des alten Deſſauers anzieht. 


Der Alte fieht hier in Uniform, mit langen Zupf, großen 


Manfchetten. und Kamaſchen, den Fleinen Hut tief, | in bie 


€. J. Weber’ ſammti. W. V... 
Deutfgtäne IlL. we en 


f 


’ 
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auch ar politiſchen und geheimen Aufträgen 


die Stätue Zofephe. Friedrich hat zwar Monume 
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Stirne gedrüct ala morbleu, und ein Knebelbart macht fein 
charaftervolles Geſicht, das recht ahnlich feyn foll, noch mar 
tialiſcher. Mir ſchien dieſes Coftüm nicht: widrig, weniger 
widrig als der Schwerine, und Winterfelde Roͤmiſche 
Coſtuͤme, und dann der ſchwarze Adlerorden, und bie 
Perrüden! Auf dem Wilhelmsplatz ftehen‘ bekannt: 
ih noch neben Ddiefen beiden Keith, Seidlitz un 
Ztethen. Der dreiedige Federnhut Keiths will fih 
freitich auch nicht recht ansnehmen, aber die Inappe Reiter 
uniform. Seidlizens, trotz Steifſtiefel, Zopf und großem 
Hute, ber den intereſſanteſten Theil des Geſi chts deckt, hat 
mir nicht misfallen. Am beſten nimmt ſich Ziethen aus, 
wo der Hufaren Dollmann dem’ Eigenfinu der Kunſt, 
entgegen, kommt. Ziethen lehnt ſich mit Äbereinander‘ ge 
ſhlagenen Fuͤßen an einen Baumſtamm, mit ſeiner Rechta 
ſtuͤtzt er ſich auf den Saͤbel, und die Linke greift an ſei 
Ken. “Der alte Haudegen fol ſprechend ähnlich‘ feyn, 
- erintert an Blücher. Es iſt 'etwas Wahres daran, 
Anfere Kleidung in der Kunſt ſich nicht fo gut aueninm 
wie die der Alten. Die Goͤttin Mode verwoͤhnt noch übe 
dieß däs Auge ſo, daß alle veraltete Moden etwas Komd 
ſches haben - — aber im Ganzen iſt doc) auch etwas 
pricio im Spiel! 

Unter dieſen fünf Helden, unter welchen Winterfeh 
am meiſten galt; denn er war nicht blos Krieger, ſonde 


gebrauchen, ſollte billig. in der "Mitte die Reiterftatt 
‚des ‚großen Königs‘ von Bronz fichen, wie zu Wit 


anderet Art genug, und die Statue ganz der Natur gem 
ſo wie der große, aber phyſiſch Heine, alte Mann % 
hohem Gaule gebüct und nachlaͤßig ſaß, den großen J 
dernhut auf dem Einen Auge, und in ſeinem ganı 
ſelbſt ſchon zu’ feinen Febzeiten in Caricatur —* 
Coſtuͤme, würde wielleicht auffallen — aber Friedrich TOR 
doch in Bong fo reiten, wie er im Fleiſche ‚geritten 


- Krieger und Krieger ? Es wimmelt zu Berlin fchon genug. 
“mit lebendigen Kriegern — die felten n Civilklei⸗ 
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auf taufend Gemälden und Kupferftichen noch Heute reitet, 


und ſelbſt von Gyps im Garten zu Scheitnig bei Breslau, 
Im roͤmiſchen Coftüme wärbe ſich freilich der Imperator 


beffer ausnehmen, fo wie Joſeph, aber dann wäre es nicht 
mehr der alte Frige! Auf diefem fchönen Wilhelmsplag 
herrſcht Grabesftille, und daher fpielen hier unter den Aus 
gen der Marmorhelden — Zleifcheshelden, die Rollen der 
Bôtes ä deux dos— oder der Quatrupedum pauperiem 
facientium *) fo ungefcheut, als Crates und Hippardia! 
Auf der langen Brüde, bie nurlang heißt, weil 
die andern noch Fürzer find, und Über die Spree eine lange 
Brücke wirtlich Urberfluß wäre, fteht die treffliche Reiter; 
flatne des großen Kurfürfien von Schläter. . Die 


Kriegs verdiente billig in dem:Lande, wo man ganz recht 


auch Doͤrflinger eine, wenn er gleich durch feine grauen 


Wölfe (Hufaren) die Defilees zum Teufel jagen wollte, 


die fein Fußvolk aufhielten. Doch — warum nur immer 


dern, wie zu Wien erſcheinen. — Warum nicht auch 
verdienſtvolle Miniſter des Friedens und Volks 
Gluͤcks? Dankelmann, Herzberg, Hardenberg, Stein? 
Warum nicht auch die Bäften großer Männer in Wiſ⸗ 


fenfhaft und Kunft? Plutarch in feiner Abhand- 
ung: ST Athen ausgezeichneter durch Waffen 
oder durch Wiſſen? entfcheidet zwar auch wie Sprees ' 
Athen "für erftere - — aber bie Alten haben nicht immer 
Rechte. | 


- *) 2 Kirſchen an einem’ Stiel, oder in „einander verſchlaugene 


Zweifüßler, die arme Teufel machen. 
J 24 % 


= 


Bier Sklaven zu den - Füßen dürfen nicht befremben, 
denn 4705 war dies nicht nur Kunftfiyl, fondern leider! 
fogar Staarsftyl! Neben diefem Helden des 30 jährigen 


lieber Generalen, als Heiligen Statuen errichtete, . 


x 


” des Hauſes, deſſen Eingang die pomphaften Trophäen ui 


. nunftsödee,. folglich find wohlgefuͤllte Zeughaͤufer auch U 


trachteten 4306 43 manche Berliner de. Reue mit bi 


‚getriebenen:; Kupfer, und ..der Victoria. , Das Ganze 
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Das Zengdaus iſt eines der fehbnften Gebaͤude Ben | 


" Ant, und das fchönfte Zeughaus, das ich Fenne, verzin 


mit Zroppaen, und unigeben von eifernen Ketten, bie von 
halb eingegrabenen anfrechten eifernen Canonen getrager 
merben — ultimae rationes regum *) — ein reihe 
ſchrecklicher⸗ Tempel des Mars. Hier ftcht- die Bildſaͤl 
Friedrichs J. des Erbauers, fuͤrtrefflich ſind die im innen | 
Hofraume angebrachten 21 Larven Sterbender, mb 
aͤcht philofophifch Die Idee Schlüter an der Kinterthün 


















Kriegs ‚zieren — die. Reue anzubriugen. Gewiß be 


pelter Aufmerkſamkeit! Furthtbar find die Folgen der bim 
tigen Proceffe zwifchen: Völkern, wo nicht. das Recht, fe 
dern der Zufall entſcheidet — furchtbar felbft für f 
Sieger — die Rene ift an ihrer. Stelle — aber das fri 
liche Voͤlker⸗Tribunal bleibt — eine erhabene Va 


rechter Stelle ! 

Der ſchoͤnſte Platz Berlins ift der. Platz vom Opa 
Haufe und ber: Neuftädter Brüde an bis gu_die Linden 
lauter Prachtgebaͤude — der Pallaſt des Prinzen Sei 
jetzt Univerſitaͤts. Gebaͤude, das. Schloß, Zeughaus, Ara 
mie, Catholifdre Kirche, Oper, Bibliothek ꝛc. und di 
bie vierfache Linden» Allee bis zum Brandenbz 
—ger Thor, das den lieblichfien Eindruck macht; der Pi 
zwiſchen diefem Thor und. ben Linden, ſonſt das ‚Quas 
heißt jeßt. der Pıarifer-Plag. Diefes Thar ift nach & 
:Mufter der :Proppleen von. Langhaus erbaut, verzl 
mit ber. Quadriga, den vier. ſchoͤnen Pferden 42° hoch 


eine Million Thaler gekoſtet haben. Herrlich ift der Di 
bli® durch dieſes fchöne Thor nach dem Thiergart 
durch welchen der Weg nach Ebarlottenbu rg führt, 


®) Die legten Deweis grůnde der —* 
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.. ja beiden Selten flehen zwei Heine griechiſche Tempel, dos 
‚ren Priefter aber nur die Wache nud die Zdliner find. 
Die Victoria mußte befanntlich dem Sieger nach 
Paris folgen, und folgte billig auch wieder Bluͤchers Sie⸗ 
gen, wodurch fie -erfi zur rechten Göttin des Sieges ges 
heilige wurde; das eiſerne Kreutz rettete das Vaterland, 


und daher kann ich das Symbol der Chriſtenheit vereint J 


mit der Victoria nicht ungereimt finden, wie einige 
Nadler wollen. Steht j ja aud) das Kreutz auf dem Halbs. 
Mond anf ruffifchen Kirchen, nie ging ich Bier vorüber, 
ohne mich an dent Thore und den Pferden zu ergdßen. 
die mir lebendiger fcheinen, als die Pferde des Lyſip— 
pus, die von Gorinth nach Rom, Conſtantinopel, Venes 
dig und Paris und wieder zuruͤck nac Venedig laufen 
mußten. Jedes hier kennt feinen Stall, fo find alle wie 
‚der an, Ort und Stelle nebft dem geflügelten Löiven — dem 
Gallier gehört nur der — ſtolze frähende Hahn! 


Unter dem Brandenburger Thore fragte Jahn, ber 


Turner, und Berfaffer des deutfhen Volksthum 
‚ Amen feiner Zoͤglinge: Wo ift die Victoria? „zu Pas 
ris“ Was denkſt du hiebei? „Nichts huſch! hatte 
er eine Ohrfeige „Nun denkſt du gewiß cher daran, 
daß du mithelfen follit fie wiederzubolen.“ 
Hätte nicht Jahn fchon darum cin beſſeres Schickſal vers 
dient? Gewiß mehr als jener Preuße mit feinem Tam- 
bour major, ber nicht nur durchs Gehör zu Innterfcheiden 
‚wußte, ob cin Trommelfell von einem eins oder zweijähris 
gen Kalbe ſey, fondern aud) feinen Silderfiod fo hoch über 
das Thor ſchleuderte, daß cr nicht nur Zeit hatte durch—⸗ 
zumarſchiren, fondern auch noch für 4 Groſchen Obſt mite 
zunehmen, che fein Stod wicder herab kam — dod) ein 
Neapolftaner hat dicken Preuſſen ſchon zuresht gewicfen, 
der einen Rieſen von tambour Major Fannıte, deſſen S chat 
ten, wenn er um elf Uhr über den Mercato ging, noch 
am zwölf Uhr zw ſehen war! 

Allerliebſt ie dic !indenller mit ben ſCdeſt 


— 
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Hänfern 4000° lang und 460° Breit, geebnet, mit Kies bes 
ſchuͤttet, feſtgeſtampft, überall Ruhebaͤnke und Nachts ie 
leuchtet. Diefer Platz ift einzig, der fchönfte, wie der be⸗ 
fuchtefte von allen Ständen vom frühen Morgen bis zur 
"Geifterftunde. DieLinden geben dem fchönften Eurs oder. 
Corfo franzdfifcher und italienifcher Städte durchaus nicht 
nad), und doc) fehlen hier, Sonn» und Feiertage ausge 
nommen — Menfchen! bequem kann man vom Hotel 
de Russie aus die Voruͤbergehenden zahlen, und noch der 
bei — leſen. Hier wird alles durchmuſtert, belächelt oe 
-bemitleidet, gefcherzt, geliebelt, gehandelt, geflatfcht u 
gekannegieſſert; Friedrich fagte daher feinem Hof⸗Jouvelie 
der klagte, daß er feine Töchter nicht an Mann bring 
koͤnne, weil er nicht reich fey „Weiß Er mas? geh 
er fleiffig unter Die Linden fpazieren, die Naſ 
boch, die Hände auf dem Rüden, die-Badı 
aufgeblafen — dann wird Er bald für eine 
reihen Mann gelten!“ 
Unter’n Linden, mie ihr wißt 
wandten, die da rufen P. ft! 
mildgefiunte: Herzen finden 
kannſt du immer unter’n Linden 

in Berlin, in Berlin, 

wenn die Fledermäufe sieben — 











Achtzehnter Brief. 
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\ Die Eortfegung. 
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Das Neue Theater⸗Gebaͤude auf dem t 
groffen Plage macht treffliche. Wirkung mit feinem de 
fpringenden Haupt-Gebäude, und Perifiil, an den 
Seiten der hohen Treppe Vacchus und Ariadne auf 


2% 


—. 
a 


375 


Thieren in Eoloffaler Größe. Diefes Gebäude Hat viel 

"Zabel erfahren. — 

Prüft den Geſchmack, und fagt dann offenherzig an, 

ob man ihn Griechiſch, Römifh, Gothifch nennen Fann ? 

| Ich bin Fein Architekt und mir hat es gefallen. Ob 

aber das alte Theater unter Engels Auffiht, d. h. die 

Sache felbft nicht beffer war als jetzt? Mie follte Berlin, 

das felbft in glüclichen Zeiten nur eines erfänftelten Wohls 

ſtandes genoß, nach mehr als babyloniſchen Leiden von 
4806 — 43 ein Theater wie Wien haben koͤnnen? Fleck 

iſt nicht mehr, er nahm in Waldſteins Rolle Abſchied: 

„Ich denke einen langen Schlaf zu thun.“ Nun 

kam Jffland, und Witzbolde ſprachen, das Theater ſey 

fleckenlos, und mehr von Iffland zu verlangen, hieße 
Flecken in der Sonne ſuchen. Iffland iſt auch nicht 

mehr, aber Devbrient iſt mehr als Iffland Fleck's 

ſchoͤnſte Grabſchrift hat ihm ein Franzoſe geſetzt: Fleck,is 

fie todt, das is ewik Schad, unſe liebe Erre 
Gott wird fit 1000 Spaß mit ihm aben!“ 

Das Berliner Theater gehört zu den vorzüglichften, 
wenn aud das Wiener das Erfte feyn follte, (dann folgt 
München), und jetzt ift noch ein zweites das Könige 
flädter, mehr für das Volk, das aber, da die Unterneh⸗ 
mer dabei ihre Rechnung nicht fanden, 4829 fchon wieder 
eingegangen iſt. Si vis me flere, dolendum est primum 
ipsi tibi #) gilt auch vom Lachen, und diefes gelingt 
natürlich beffer an den ladyenden Ufern der Donan. Poli⸗ 
cinello, ‚Arlequin, Cafperl und Staberl gedeihen im ern 
fern Norden nicht, vielleicht am cheften der fpanifche Gras 
ciofo, und das Ideal des Harlekins, als privilegirter 
Spötter und Satiriker, ſteht höher als Iffland und Kor 
Bebue! „Ich frage wie Eollin, welches Yublicum ift das 
gebildetere, jenes, das. feine Kocalitäten auf Neben: 





*) Willſt du Über mich weinen, ſo weine zuerſt uͤber dich 
ſelbſt. 
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‚tdeater verwelſet ober das, wo fie auf dem Haupt: 
theater erfcheinen 2” Die italie pifche Oper ift num bei 
Beierlichfeiten und wahrend des Carnevald, das franzüfi 
ſche Theater aber von Rechts wegen eingegangen, die 
Berliner Sranzofen (etwa 5000) find Deutfche, und von 
franzdfirfen Deutfchen follte nie mehr die Rede feyn, 
‚Kaftraten wie zu Wien, gibt ed nicht, aber man erin 
nert ſich Desjenigen, ber dem oͤkonomiſchen Friedrich fagte; 
‘Eh bene! faccia cantare il sua Generale *). Nur in 
Stalien gedeihen Kaftraten, wo fo viel Unpeil gebeihet, 
ein Kaftrate kann fogar Duca werden, und ein Knabe lieh 
ſich auch Faftriren, weil man ihm fagte, er koͤnne Duca 
werden, und ein Duca ſey ein Mann, der alles Fönne _ 
in "feinem 48. Fahre definirte er einen Duca einen Mann, 
der — nichts kann! So gedeihen auch die rechten Bals 
letfpringer nur zu Paris, obgleich. Caſperl -verfichert, 
daß die Wiener leicht höher fpringen, als der Stephan 
Thurm, denn diefer — fpringt garnicht! 
_ Die neue Univerfität blühet, und zahlt gegen 
4600 Studierende, darunter 400 Uusländer. Die Auſtalt 
“if noch zu nen, um den Streit auszumachen: ob Die 3er 
fireuung und Verführung großer Städte und Reſidenzen 
den Muſen nicht unguͤnſtiger ſey, als kleiner ſtiller Nnah⸗ 
+. rungslofer Stadte Aufenthalt mit ſtudentiſcher Verwilde⸗ 
rung und Bierlümmeleien? In einer großen Stadt fab 
len die gewöhnlichen Bengeleien und dad Sic herausnche 
nen von feldft hinweg, man lernt die Welt kennen und 
> fid benchmen, was wichtiger ift ald Gelehrſamkeit, 
‚und wer den Gott in fich fühle, ſtudieret audy im 
großftädtifchen Gcwühle Neu altdeutfche Kletvung, Zwi⸗ 
ckel und Bocksbaͤrte fahe ih nicht,. und die kurzen Mobs 
Ueberroͤcke, lange und weite Mancheſter⸗Hoſen, kleine Tuͤr⸗ 
ken⸗Käppchen, große Quaſten gn der Pfeiffe, nnd ſchwer 
mit Eiſen beſchlagene Stiefel⸗Abſaͤtze und Sporen, die doch 


®) Ey, fo laſſen Sie doch ihren General fingen. _ 
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Immer an ihr Philiſter ⸗Pferd Pegafus erinnern mögen. 
kann man ihnen ja laffen, als Zeichen eines Achten Bur⸗ 
fen, der, nad) Zahn, auf blofer Diele ſchlaͤft, und wenn 
ihn frieret, ſich mit der Kammer⸗Thuͤre zudeckt. Die Mode 
der hohen Abfäge, wodurch ſonſt die Schoͤnen ihrer Laͤnge 
etwas zuzuſetzen ſuchten, iſt jetzt nuf die Burſchen uͤber⸗ 
gegangen, und wenn ſolche auch mit Huf⸗Eiſen beſchla— 
gen ſind, ſo hindert dies nicht — an Fehltritten! 

Berlin gewaͤhrt alles Moͤgliche zu einer recht ausge⸗ 

zeichneten Univerſitaͤt, und darf ſchon jetzt gleich auf Goͤt⸗ 
tingen folgen. Das naturhiſtor iſche Muſeum, wa ' 
man gewiß an Humbold, Hofmannsegg, Wildenow, 
Claproth, Hermbfaͤdt 2c, denket — wird nur dem Pariſer 
und Wiener nachſtehen, und iſt ausgezeichnet durch dig 
anatomifche Sammlung von Mißgeburten; unter den Sfes 
Ietten fieht man auch einen der Potsdamer Riefen 
von 7° 8°. Man fagt die PolignaPfche Antifen: Samms 
fung zu Potsdam nebfl allem, was bisher zerſtrent war, 
bie Gyps⸗Abguͤße, die Stoſchiſche Gemmen⸗ Sammlimg, 
vorzüglih aber dic auserleſene Giuſtianiſche Gemälde, 
Sammlung und bie des Britten Solly, reich an altern 
Semälden, follen in Ein Myfeum pereinf werden. Eine 
recht glüdliche Idee, durch deren Ausführung dann Berlin 
mehr wäre,. ale Göttingen und mit englifcher Pre . 
freibeit ben Vorrang erringen koͤnnte. Seit die Univers 
fität hier iſt, hat man auch den Diſtrikt moͤglichſt gerei⸗ 
nigt von den ſogenannten Toͤchtern der Freude oder Dirs 
nen wilder Luft — aber wer will diejenigen bewachen, die 
fich nicht ſelbſt bewachen, oder diejenigen, bie ihr wahres 
Gewerbe verfchletern unter dem Titel: Aufwaͤrterin, Mäs 
cherin, Naͤherin, Strumpfitriderin, Modehaͤndlerin, Oebſt⸗ 
lerin? 

Berlins beruͤhmtes Gymnaſium hatte einft Buͤſ Sing 
ind Meierotto, wie die ſchoͤne Bibliothek Biefter — 
Ricolai ift auch todt, den ich mir als einen kleinen muth⸗ 
villigen Satyr gedacht hatte, und fiche! ein langer hagerer, 

vd a . 


‚bilder a 5 Garolins find das befte, was man hat, feine 
‚ Anleitung zur Kenntniß des geftirnten Himmels erlebte 
- acht Auflagen, und fein Obſervatorium war mir ſo viel als 


| netnadel! Hätte Mofes, nach dem ſich unfere Theologen 


den, and erſt am vierten Die zwei große Lichter, ein 


Ä Alterthume dieſe Naturphiloſophie zutrauen — aber noch 


niß, was lediglich Erdfinfterniß iſt, wie jene Sinften 


aber das Invalidenhaus, wenn es auch. gleich Fa 


378 


ungemein ernfler Mann fand vor mir, ohne auch einen 
Zug von Satyre im Geficht, und ob wir gleich lange über 
Suͤddeutſchland uns unterhielten, auch nie ein Zug lachen 
der Laune, Nicolai wird immer in unferer Literatur leben, 
ale Begründer und Herausgeber der fo einflußreichen Biblio 
thek der ſchoͤnen Miffenfchaften der Literaturbriefe, 
der Allgemeinen Bibliothek, welche leutere natios 
nell genannt werden fann. Bode lebte noch, feine Sterw 


Herrfhels Slough zu Windfor. Seit dem Nov. 1826 
ift auch er der Erde entrüdet. Möchte fein Geift unter 
den Sternen wandeln, die er hienieden möglichft genau 
Tennen zu lernen fuchte. — Welche Wonne, die unfer Einem 
nie. zu Theil werden kann, wenn er feine Beobachtungen 
richtig findet! Nie gehe ic) leicht ein Obfervatorium vorüber, 
denn dem Teleſcop verdanken wir fo viel ale der Mag 


fo lange richteten, und den Himmel für das Pünktchen“ 
Erde gefchaffen glaubten, ein Teleſcop gehabt, ſchwerlich 
wäre am erften Schöpfungstag das Licht gefchaffen wor: 


groß Licht, das den Tag, und ein kleines, das die Nacht 
regiere, dazu auch die Sterne! Der Widerfpruch fallt zwar 
weg, wenn wir unter feinem Licht dag Elementarfener 
verftehen, das nicht von der Sonne fommt, und dem hoben 


nennen: wir, troß unferer Zelefeoope — Sonnenfinfter 


niß der Theologen! 
Ein fehönes Gebaude ift das Cadettenhaus mit 
Innſchrift: Martis et Minerve Alumnis *), noch ſchoͤn 


&_*) Den Böglingen ded Mars und der Minerva, 
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Parifer Hotel aux invalides iſt und fein Fanıf, das je. 
felbft Wien nicht hat. Die Innſchrift: laeso et invicto 
militi *) iſt allerdings glüdlicher und lapidariſcher, als 
die am Opernhaus: Appollini et Musis **), oder an ber 
Bibliothek: Nutrimentum Spiritus *F*)! Doch — fland 
nicht an der Alerandrinifchen Bibliothek gar: Apotheke 
der Seele? Bibliotheken und Apotheken haben, .- 
außerdem daß fie fich reimen, ungemein viel Aehnliches 
mit einander — viel leere Buͤchſen, wenn aud) ver 
golder — viel veraltete Waare — theure Waare — 


durchaus unnuͤtze Waare — Waaren, die eben fo oft 


krank, ale gefund machen — beide verlaufen neben etwas 
Spiritus, weit mehr aqua fontana, oft mit 99 Procenten, 
gar viele Bibliothekare find tbahre Apothefer, Coqui' 
latini +) — Handlanger — und von gar mancher 
Bibliothek Fönute ein zweiter Paulini eine neue Dreck⸗ 
Apotheke (Kıft. 1687. 8.) fchreiben. . 

Zu Berlin vermißt man gar oft Mutter-Natur, 
defto überrafchender tft mitten in der Stadt Monbijon, 


jest dem Herzog von Meflenburg gehörig, mit feinem ſchoͤ⸗ 


nen Sommer» und Wintergarten; den Pallaft der Gräfin 
Lindenau befit. Die. Königin der Niederlande, Intereſſant 
ift die Thierarzneifchule mitten in einem weiten Gars 
ten mit ihren Unftalten und Sammlungen. Sch glaube es 
war bier, (wenn nicht zu Wien) daß ich das Skelet eines 


| arabiſchen Pferdes fahe neben dem eines friefifchen 


Gauls — fo verhalten fich die Nerven einer zarten Ber⸗ 
linerin zu denen eines Hamburger -Laftträgers! Zu Lyon 
aber fahe ich ein Pferdgerippe im Galop mit,einem darauf 
ſitzenden Dienfchengerippe — lächelnd dachte ich an Bürs 
gers Lenore. Sheldon zu Xondon ging noch weiter, 





*) Für verwundete, aber unbefiegte Krieger. 
“E) Dem. Apollo und den Mufen, 
“FE, Aufarenlatein. Nahrung bed Geiſtes. 
—) Lateiniſche Köche. ' oo 
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haben. War dieß Geiſtesſtaͤrke, Stumpffin un oder Virtuo⸗ 
fität eines Achten Anatomen ? 

Ein nicht ungeſchickter Curſ chmidt in meiner Ge⸗ 
gend, den ſein Vater in der Veneriſchen (Veterinaͤr) 
Schule zu Berlin, wie er ſich ausdruͤckte, etwas hatte ler» 
‚wen laffen, Iernte fih da auch fehr hoch ausdrüden. „Sch 
habe, fagte er, gegenwärtig zwoͤlf Kranfe in meiner Dids 
cefe — man frage die Herren Doktoren wegen meiner 
Medicinen — ich will meinen Charakter nicht verlieren, 
noch weniger der Zufliz auffallend (beſchwerlich) feyn 


—— 18 wäre über undumm von mir, wenn das Pferd 


and” ffeletirte feine Geliebte, um fle fete um fh zu 


durch mich gefallen wäre — es fiel durch) feine Fraftige . 


Schlappität in den Füßen, und weil die Entzündung 
der Senchtigkeiten in Kopf flieg — ich bin nicht von In⸗ 
tereßlichkeit und rieth gleich anfangs eine gleiche Ge⸗ 
ſtaltung, Lein anderes ähnliches Pferd) zu acquiriren, 
wenn fi) Gelegenheit dazu dictiren ſollte.“ Bei 
manchen Vieh > Arzt darf man gar wohl zwiſchen H und 
A ein Comma ſetzen, wie Luther ein Rbei D. Eck! 
Intereſſant iſt die Charite, ein weites Kranfenhans 


mit der Sunfchrift Charite. Es gereicht Berlin zum Ruhm, 


„daß es ſich durch recht viele MWohlthätigfeitsanftalten, Er 
ziehungs- und Kranfenhäufer, und Vereine zu ildthaͤtigen 


Zwecken auszeichnet. Mit der Charité iſt ein JIrrenhaus 
„verbunden, wo ich mich lange mit den unſchaͤdlichen im 
Garten herummandelnden Narren recht vernünftig unters 


hielt, ohne etwas zu merken, nur zweien, die ſtets hajtig 
an ber Mauer aufs und abliefen, war Feine Rede abzuge⸗ 
winnen. Der Fuͤhrer fagte mir, daß es Offiziere waͤren, 
die wegen Nichtavancements uͤberſchnappten. Im Hgufe 
ſprach ic) eine Frau von Mittel-Jahren, Maitreſſe eines 
Miniſters — ſie ſprach bald dentſch, bald italieniſch, bald 
franzoͤſiſch, und zuletzt nahm ſie mich — beim Kopfe! Zu 
Berlin kann es gar nichts ſchaden, wenn junge Reiſende 


die generifchen Kranken beſuchen; man zeigte mir em 


— ⸗ 
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Madden von zwölf Jahren, die ihr. eigener Bater ange 
ftedt haben fol! ch machte wiederholt die Bemerkung, 
dag Irren, wenn fie einige Bildung genoffen haben , oft 
die herrlichſten Ideen haben — Genie und Wahn 
finn liegen nicht weit von einander, Choler iker haben 
ein Naͤherecht auf Charite, und wenn man immer — Acht 
haben wollte, koͤnnte man mehr als cine Veglie di Tasso 
fiuden, die der ungluͤckliche Dichter auch im Wahnſinne und 
im Spitale geſchrieben hat. Der Verſtand des Orlando 
‚furieso war in ‚einer Flaſche im Monde, Ungelica 
batte ihn darum gebracht — andere, verlieren ibn, mie 
Uriofto wiffen. will; | 
— —inoneri, _ 
altri in cercar scorrendo, il. mar richezze, 

altri nelle Speranze dei Signori °)!! 

- Berlin hat bedeutende Fabriken, unter welchen wel 
die Porzellain⸗Fabrik oben an flieht, die der Meißs 
ner viel Abbruch that, dann: 3udesRaffineriem, 
Zus Manufacturen, ‚Seidens, Catuns,. ae 
bak⸗, Leder⸗Fabriken, welche der Bewohner beſchaͤfti⸗ 
gen, Dank den buͤrgerlich en Emigres des ATten Sabır 
hunderts: 


Wer Freitags tieiſd wollt ein; in 
der wanderte nach Preußer - - a 
Berlin in vielen Stüden.. ... td 
an Kinften umd Fabriken - en 
die Dreckſtadt übertrifft! on re 


Das Berliner Blau ift eine bekannte Garde, und 
„ein Geheimniß mehr, Wenn Monopolien.zu hohe 
Preiſe erzeugen, fo erzeugen Polypolien zu geringe,. und 
die fcheint der Fall mit den_Galanteriemänren zu 
fepn. Ich wuͤſche allen Staaten einen ſo patriotiſchen 





*3 ueber dem Selen nad Ehreuſtellen, andere Indem fie Die. 
SR eere aus Golnburft durchirren, ‘anders. indem fic auf große 
...Kerren ige ‚Hoffnungen bauen. our en 


. 


. Tottleben Berlin befeßte, that er alles für die Stadt’ mit 


— 


Raufmann, als Preußen an feinem Gozkofs ky — ‚Halte, 


. der Schöpfer der Berliner Sammt- und Porzellain⸗Fabri⸗ 


[4 
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deffen Seibftbiographie intereffant if. Er war: nicht nur 
fen, mit Aufopferung feine® eigenen Vermögens, fondern Als 


Gefahr ſeines Lebens, und doch ſchließt ſeine Selbſtbiogra⸗ 
phie — „So lohnt die Welt!“ Ich weiß nicht, ob die 
Berliner Daͤmenhandſchuhe beſondere Eigenſchaften 
Haben, aber Haddik bat fich, als er im fiebenjährigen Kriege 
(Berk iberrumpelte, vom Magiſtrat zwer Dugenb Hi 
für Matid Thereſia, ließ ſich jedoch auch neben bei noch 
200,000 Thlr. zahlen. Luruswaaren rentiren immer | 
weniger als nothwendige — Kronenleuchter find 
weniger geſucht als gemeine Leuchter, und Zafel 
auff aͤtze von Sevres weniget als Teller und Weds 
woe a Ze Zu 

Die: Suden, deren -5000. ſeyn Hoffen, ſcheinen Id 
gleichem abzuloͤſen: den Reiſenden im Gaſthofe zu quälen, 
zu Breslau iſt es. noch fchlimmer) und wer Schmutz und 
Elend recht anfchauficy Bennen lernen. :wül,. gebe nach Dir 
Königs> und StrahlauersManer,.wo fie mie Hoͤ⸗ 
ringe aufeinander ſitzen, vermiſcht mit chriſtlichen Soͤhnen 
und Toͤchtern der Armuth, und den unverſchaͤmteſten H.. 
die ſich anbieten, und abgewieſen die Haut voll (chimpfen 
Es gibt natuͤrlich auch reiche und ſehr gebildete Juden, 
Itzig bewohnt einen wahren Pallaſt, und hat außer dei 
Stadt eine ſchoͤne Meierei; in ihrer Freiſchule hielt ib 
8. für Pflicht, der ſchoͤnen Buͤſte Mendelſons meine Ehr⸗ 
furcht: zunbezeugen. Noch ein ganz: kigener In duſtriezwon 
Liſt hier und zu Potsdam, Der doppelt auffällt, wenn man 
aus Oeſtreich ſlommt. Die Schild wache gruͤßt gerut 
den Fremdling, indem fie den Schlagbaum in die NM 
laͤßt — man ſieht die Nothwendigkeit davon um fo. wenis 
‚ger ein, je Heines man iſt, aber es if; auch ‚nur ein Compli 
ment: — Goldaten: betteln nicht: um Brod- — fie wollen 
nur nnſere Geſundheit ein bischen — beſ dnapſ en. Di 
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unangenehme Viſitation des Coffers geht, wenn man 
nicht das Anſehen eines Kaufmanns hat, leicht ‘vorüber 
mittelſt gelinden — Haͤndedruckes! 
Das Leben der Berliner iſt in der Regel ſehr fr ugah 
faſt wie zu Dresden, nur der Kleider- und Mobiliens 
Luxus fcheint mir groß zu ſeyn, felbft unter niedern Staͤn⸗ 
den. Seit 1815 Befteht eine Trosken⸗Anſtalt ftatt der 
Fiaker, und man zahlt über 100 Trosfen, eine ruffif he 
Nachahmung; die fogenannten Korsflügel-Eönnte man 
bier erfparen, man brauchte eher Sandflügel, doc) ‚in 
ber Stadt find fie Häufig an rechter Stelle — Weinhaus 
fer, Eonditord und Deftillateurg fpielen eine große 
Rolle, und es „gehört jum Modeton, felbft der Damen, bei 
Hofti Chocolade zu trinken, halb Schaum, und leicht, wie 
das Zeitungsblatt, das dabei gelefen wird, denn Matland 
HE weiter von Werlin als von Wien, und Berlinerinnen 
find auch ätherifcjer als Wienetinnen. Die Lieblingsfchäfe 
fel der frugalen Betliner ſcheint Poebelfleiſch ind Erb⸗ 
fen zu ſeyn, und der traurige Liquoer muß der Verdauung 
ttachhelfen. Bei Sähivelgerdien der Reichen fließt aber mehr 
Rheinwein, Ehampagner, Burgunder und Ungarwein, als 
Im Süben, Mo: wir uns mehr an eigerte Randweine ver⸗ , 
nänftig halten. Beim Volk vertreten Cichorien gar’ haufig 
die Stelle des theuern Kaffee, und Eartoffel und Ba 
ferfchnitte flieht oben an. Das Butterbrod muß im 
Morden für gar vieles Erſatz ſeyn, und zwar gefatzene | 
Bıisrer. Ob wohl Holfeiner oder Schweizer Behagen 
den an einer gefchmierten Berlinerftollet- Sicher 
aben Berliner dad Sprüchwort erfunden: Man ſieht mich 
wohl aufden Kragen, aberniht in Magen! 
Bei diplomatifhen Diners habe ich zu Berlin 
ben Süden Teineswegs vermißet, und was den Wein be 
rifft, ſogar mich beſſer befunden — der Rheinwein wird 
jier nach Verdienſt geſchaͤtzt, und das Wohlgefallen an 
ha m pagner rührt: vielleicht noch aus der Zeit ed a 1 
em Könige. Ob wohl je der Knall eines Korkſtoͤp? 
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fels ein: verliebtes Berlinerpärchen vor dem Fall bewahte 
Bat, wie Herfort und Clärchen? Am beſten gefiel ih 
mir an der Zafel des trefflichen Sinanzminifier von Strucw 
fee, der ſich durch Verdienft emporſchwang, und auch ald 
trefflicher Schriftfieller befannt ift; er. pflegte abwechſelnd 

in der Woche Gelehrte und Diplomaten einzuladen,‘ 

undıder Geift hatte fo gut feine Nahruag, als der Koͤr⸗ 

Ders. Zu Berlin. gibt 88 ſogenannte Aeſthætiſche Thee, 
denen ich auch. beiwphute, dafür iſt aber der Kaffee fo - 
ſchlecht als in. Holland, oder der Portwæinin England 

— wovon in cingm Jahr ‚mehr getrunken ‚wird, als in drei 
Jahren ⸗in Portugal waͤchſt, ‚daher folcher nothwendig mit 

andern Ingredienzen und Branntwein vegſetzt werden muß, 

‚ Die Berliner, äftthetifhe Thees hat ein Achwaͤbifcher 
Satan. ganz richtig. gefchildert, nur Hätte. er nicht fo um 
sort. die jungen Damen mit ber intereflanten Mondfcheine 

Dläffe — Theegefichter nennen, Sollen, In England 

wird weit mehr Thea Heerunken;, ſelbſt in Richardfons 
Romanen wird viel zu ‚viel Thee getrnuken — aber wer 

wird Pomelen, Clariſſen und Henrietten — Theegefide 

ter nennen! halbenglifche: Engel —-Theegefichtert! Und 

3 wie laßt fih Empfindfamkeit denken ohne Mond, Ein 
fawfeit, Graͤher, Gelder, und Waͤlder, wenn es auc) aus 

Sanbfekr und Forchenwaͤlder wären. © 

Ob die Sperkimge;insder Mark häufiger fi nd, als an 

derwärtg, weiß ich night, aber nirgendswo ſi ind fir. fiärker new 

Er. folgt worden. Es zeigt allerdings von ffagtswirtkfchafb 
| Lich em: Nachdenken, wenn Landrath Kretſchmer berechnety. 
daß die Speringe.dem Lande faft fo thener famen, al. 
die Königliche Cavalerie, und ‚ein Spatz jährlid 
vier. Thaler koſte — aber Sperlinge wollen ‚Auch. leben, und 
Gott :bat- fie. erfchaffen. Pfufchen wir mich. in die Haus⸗ 
baltung Spttes, und folgen,eher der gem: uͤthlichen Sitte 
der Norweger, die an hohen Feſten anf. den Giebel ihred 
Hauſes eine Korngarbe aufſtecken, damit auch die Spatzen 
Thril: nehmen an dan, Freude des Feſtes. Sperlinge und 
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No 
Kraͤhen nuͤtzen mehr als fie ſchaben durch Musröftung ber 
Inſecten, vorzuͤglich der Engerlinge, weldye die Schweine 
nicht meht fett machen Tonnen ; feit die Eichelma ſt in 
. Baldern aus der Mode gefommen üft. - Indeffen gibt es 
Sahre, wo man Der Ueberzahl frecher Spatzen doch 
ſteuern zu muͤßen ſcheint, wie Maikaͤfern und Floͤhen, 
daher 1790 in Franken eine gewiſſe Regierung von jedem 
Landbewohner fo und fo viel Sperlingskoͤpfe'oder eis 
nen Pfenning für jeden Kopf :einforderte, die Geiftlichs 
feit aber Dachte à la Krerfchmer, und kam mit einer Vor⸗ 
fiellung ein: „die Abgabe laufe gegen ihr Gewiß 
fen, da das Evangeltum ausdrüdlich fage: Kauft man 
nicht zwei Sperlinge um einen Pfenning?“ — Der ber 
ruͤhmte Mahler Paßerino machte ſtets an ſeine Meiſterſtuͤcke 
einen Sperling — mein Name wird fo überall bekannt, 
denn überall gibt ee — Sperlinge; und bei Einlieferung 
der im, Nauche getrodneten Sperlingstöpfe würde 
ſelbſt Sömmering und Blumenbach, die Menfchenfchädel 
drdneten — diefelben nicht von den unfchuldigen Meifenz, 
Bachſtelzen⸗, Nachtigallenfüpfen zu unterfcheiden wiffen — 
man -ift zufrieden, wenn nur die gehörige Anzahl Köpfe 
abgefchlagen find, wie das Nevolurionsgericht! 

Die Zterbengel, die mit den Sperlingen viele Aehn⸗ 
lichkeit Haben, muß man zu Berlin weder im Civil» noch 
Militärftand fuhen, fondern unter, den — gebildeten 
Ifraeliten, und noch mehr bei den ſogenannten Lords 
vom Mühlendarım — ſo heißen hier die Tadendie 
ner, da auf dem Mühlendamm bie meiften Buden find, 
Das Wort, Petitmaitre ift außer Umlanf gefommen, wie 
das Wort Stußer — Zierbengel ift auch befler, und 
och ſchoͤner das italienifhe Pasticetti, Paftetchen. Die 
Berliner » Pafterchen follte man bedienen, wie die — Iſrae⸗ 
iten im Berkehr und Jakobs⸗Hochzeit und Kriege 
baten. - . Diele geiftvollen Poſſen haben gewirkt, da 
ie fo laut darüber geworden find, namentlih gebildete 

E. J. Weper’s ſaͤmutl. w, VL 
Deutjalan 111. > N 
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-Sfraeliten, wie der, der die im Concertſaale angebrady 
ten Namen berühmter Tonkuͤnſtler fchön fand, vorzüglih 
die Zufammenftellung von Handel und Gluͤck. Nur 
recht viele folder Poffen, aber auch über andere Stäm 
de! Die Britten ehren — neben Shakespeate ihren Foote, 
und unfer Koßebue ift noch lange Fein Foote. 

Wenn irgendwo der Geift reif zu acht witzigen Poß 
fen ift, verfchieden von Poffenfpiel — fo ift es zu 
Berlin — höhere Poffen, als fie Cafperle und Stalie 
ner liefern — franzöfifhsenglifche Poflen, wie fie 
Molicre und Foote dichteten... Ich weiß nicht, wie Brw 
net durchgefommen ift, der Hahn genug war, nad) dem 
ruffifchen Feldzug, in der Rolle eines Gärtner dem Gar⸗ 
tenfnechte zu fagen: „Maraud! qu’as tu donc fait? voilä 
mes lauriers flötris, mes grenadiers gelds, ne sais-ta 
pas, Imbecille! que }’hiver suit le beau tems *)7“ aber 
das weiß ich, daß ein Deutfcher Komiker, als ein Pferd 
auf der Bühne ftallte, wegen feines Ausrufs: „Weißt. 
Du denn nicht, daß alles Ertemporifiren ven 
boten iſt?“ — ind Loch mußte! Wie Fann unter folchen 
Umftänden ein deutſcher Koote gedeihen Privat 
anfechtungen hatte auch Foote, und fie find unzertrenn⸗ 
lich von Wit und Laund, oder ivie diejenigen, die ohne 
Witz und Laune find, zu fpreden- pflegen, von böfer 
Mäulern. Will man ruhig feyn, bleibt nichts übrig al 
das zu thun — was. die Akademie fo elegant ausdrädts 
„respirer en ouvrant la bouche extraordinairement 

involontairement **)! 
Bei dem ſchoͤnen Geſchlecht glaube ich mehr 
Sqleyer bemerkt zu haben, als anderwaͤrts, vielleicht 


| 















I) Hallunke, was haft du gemacht, die Lorbeerbäume (o 
Lorbeere) find verwelkt, die Granatbäume (öder Grenadi 
erfroren , wußteſt du nicht, Dummkopf, daß auf die 6 
Jahrszeit der Winter folgt. 

=) Man darf den Mund faum unwillkührlich aufthun, ZUM 
Athmen. 
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ſchieht es zur Schonung ihres zarten Teint, vielleicht haben 
fie auch gelefen, daß die Stalicnerinnen mit dem Cendale 
meifterhaft zu coquettiren wiſſen. In der That, die Fänger 
Teuchten ftärker hinter dem Schleyer, wie die Katzenaugen 


im Dunklen, oder galanter — wie die Sterne zwifchen dunk⸗ 


In Wolfen. Berlinerinnen dürfen ihre Gefichtchen ſchon 
fehen laffen, ob mir gleich ſolche blaffer vorgeflommen 
find, als im Süden, bafür haben fie den Sarbenfinn : 
hoch Fulsiniret,der fih bei dem andern Gefchlecht ſtets mehr 
entfaltet (daher die Vorliebe zu Moden) und felbft noch 
im Herbſte des Lebens die Roſen des Frühlings auf gelbe 


- Wangen zaubert, Schon de Sprache feffelt den Suͤd⸗ 


deutfchen — die Örazien an der Spree müffen zwar — 
pardon! an Schöne, Friſche und Fülle denen an der Donau 
weichen — es gibt hier Seelen ohne Körper, an der Donau 
gar viele Körper ohne Seele — fie müffen weichen, wie _ 
Pariferinnen den HebesBeftalten an der Themſe und Tiber 
— aber welcher Zauber liegt nicht in höherer Bildung, in 
Gewandtheit, im Wohllaute der Stimme? Ein Ach und 


Oh! eines ſchoͤnen Berli Mundes! wie verfchteden von 


einem Wiener: Itzt gengens Se, Bosheit Sei 
Schon ber alte Sünder Dpidins entſchuldigt ſich — Vox 
sua — lena Fuit*)! Und doch wirft der magifche Reiz 
des Derborgenen noch mächtiger. — Nacktheit laßt die 
Imagination ruhig, und ift der Tugend der Keufchheit weit 
zutsäglicher al& Kleidung. Sch bin der Meinung - jenes 

Franzoſen — wenn die Schönen nadend gingen, und bios 


den kleinen Finger verfchleyerten, wärde man had) 


nichts fehen, ald nach diefem Eleinen Finger! 
Berlin if wegen Galanterie gewaltig verfchrien, 

und Zimmermann — Fein Theologe — nannte es ein ©os 

dom und Gomorra. Große Städte find Feine Tugend⸗ 


" tempel, Pamelen und Clariſſen ſo ſelten als Grandiſons 





2) Die Stimme eines Mädchens dat (gen manche Eroberung | 
bewirkt. 
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felbft auf dem Rande, — Berlin Bat eine mäßige Garnifen 


. von 25 — 30,000 Mann: — Fein Tugendmittel, fo winig . 


. Tert hier nicht größer ſeye, als in andern großen Stadten, 
obgleich die Clarchen ‚Berlins. weder durch Heilige noch 


— warm zu werden. Man fpricht fo frei don 


graphien Berliner Sreudenmädchen oder Kat 


Es find aber fehr unſchaͤdliche und nur in geiftig 


als die Hiefige Ehefchen, ed muß Lovelaces geben | 
aber ich bin dennoch der Meinung, daß die Sittenlofig 


— — — — 


durch Probſtkreuze geſchuͤtzt find... überall gibt es liaisons 
dangereuses *) — ja fhon im Paradiefe! Das Lafer 
fpielt hier nur offener, die Sünde ift gleichſam in cin | 
Syſtem der Bajaderen gebraht — man ladet ben | 
Fremden oder Saft ſelbſt ein zu.einer partie fine bei Ma—⸗ | 
dame Schubiz oder Bernhard — sunt mihi bis sep 
tem praestanti corpore nymphae =) — und überll, | 
wo ſtarke Garnifonen find, find die Töchter Jephtas ſelten, 
die ihre Jungfernſchaft beweinen, d. h. daß fie Fang 
frauen bleiben müffen, und überall Alte, die im. Bud 
der Könige gelefen haben, daß David alt und mohlbetagt 
die Abifag von Sunem fich beilegte — nicht um fie zu a 
fennen, wie ausdruͤcklich gefchrieben ftcht, fondern bios um 














Sache wie Verzte, pder der. berühmte Arzt von Ro 
la Venette, der fich felbft Hinter Eicero ſteckt: Verbü 
offendi morbi autimbecillitatis argumentum est”**). ® 
leicht hat aud) bie bändereiche Gynäologie und die Oh 


täten don Berlin die Stadt ins Gefchrei gebr 


Beziehung ſchlechte Bücher! Das Befte ift noch Er 
in alphabetifcher Ordnung, Berlin 4823, gr. 8. 
Wenn fich eine Stadt Deutfchlands Arhen oder Corim 


=) Gefährlihe Bekanntſchaften. 
FE), Mierzepn Nymphen find mein von nuvergleicht icher Bild 
0. (Virgil nah Neuffer.) 


ann) Sich an Worten zu ſtoßen, verrath kraͤnkliche Reizba 
odex gar Dummheit. 
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naͤhert, ſo iſt es Berlin in Auſehung der Hetaren, und 


wenn wir den richtigen Brundſatz „Omnia -post obitum 


— —— — — 


fingit* majors vetustas ‚‘* der auch von andern Dingen 
gilt, im Auge, behalten, fo finden ſich audy zu Berlin Ar 


paſia, Lais, Phryne, Thais, Leontium — Lamia, Thar⸗ 


gelia — Glycere, über die fihr.bilig :Yudchn r,fis hätte 
auslaffen follen, wenn er- nicht ‚mitten .in. Paris. ein 
Scythe geweſen waͤre! Sich meiß- wicht, ob fie, eine, Taxe 
sahlen müffen; wie zu Athem and.im geifklihen Rom; 
aber fie tax ixen fich felbft; jadoch ;gchen die Sachen, nicht 
fo weit, wit derten, Quieunque Tarsiam defloraverit 
mediam libram dabit, posteä populo patebit ad singuleg 
solidos .*J!" und‘ Feine Hetäre neuerer Zeit hat es fo weit. 
gebracht , daß. fie fich erbieten konnte, Theben. wieder ‚aufs 
zubauen, wenn man ihr ‚die AInnſchrift am Thore erlaube: 
Alexander zerftürte eg, Phryne baute es wieder 
anf!“ und deutſche Hetaͤren verſtthen ihre Anbeter ‚nicht 
fo abzuborgen bis auf.'den Kamm, wie bie Grie— 
hin Lamia den‘ Demetrius, und die: Huren zu Venedig, 
Paris, London! Man'iſt auch in Gefellfihaft weit 
duldfam.ergrgch anerkannte Hetaͤren, die ſich in Wien 
nicht dürfen: ſehen laſſen — es gibt: eine Menge Unter⸗ 


haltene, die ſich wie Chambres 'garnies Monatweife 


vermiethen, und bei den .vielen Eheſchenen mäflen noths 
wendig viele Schatzkaͤ ſtchen, wozu jeder .Mann den 
Schluͤſſel. har, leer bleiben, .ob ſolche Dinge gleich zn 
den Dingen gehoͤren, von denen: die Juriſten fagen: ser- 
vando non possunt servarı.””), — Die Ehe fcheint man 


weder fuͤr eine Hblle, noch. für den Himmel anzufehen, 


aber doch für eine Art Fegefeuer, und id will nicht 
widerfprechem *- aber fie ift Grundlage des Stautes — 


. ein malum necessarium ***), und der Hausftand Der ge 


F) Wer die Karfla entjungfert, zahlt ein hatbee Pfund, dann 
aber kann (le brauchen, wer will — um kinen-Brofchen. 
#) Der Beſitz gibt ein bleibende Recht auf fie ' : 
***) Gin nothwendiges Uebel, 


N 


in Stalien, wo mehrere eine gemeinſchaftliche Mais 
‚ treffe unterhalten, und ‚jeder ſeinen Tag bar? weiß ich 


— hier fcheinen Die Heiligen die Fremdlinge und“ Reifente 


Recht hatte zu. fagen?! Sch wuͤßte nichts von de 
‚Luft, wern dag Geſetz nicht fagtez Laß dich nick 
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flickten Hoſen dem Leben im Saftbaufe zum wil 
den Manne vorzuziehen, -felbft die Ehe/zur Linken 
oder das ſtaͤndige Concubinat. Sobald man de 
Eoncubine die linke Hand gibt, und mit der rechten der 
"Kirche ‚ihre Gebühr, fo ift Feine Rede meh bon. leicht 
fertiger Beiwohnung! 

Ob die. Sachen ſo:oͤkonomiſch behandelt werden, - wie 



























nicht, aber unter Proteftänten kann der Fall nicht eintre⸗ 
ten, daß die Schöne ſich einen Tag vorbehält für ihe 
ren Heiligen. Il Santo fa gli altri beooo:.cornute °) 


zu fepn, und.der Mentor der Lohnbediente, der dir 
Dirmen der Luft kemet,die man allerdings nicht Srew 
Denmädchen nennen follte, was dem Alles:de. joie leicht- 
fi inniger Sranzofen nachgebildet .ift. .Wo firenge Polizei 
Äft, wie zu. Mien, wird: weit mehr im. Berborg enex 
geſuͤndiget, groͤber und uudelifater, zumal im Süden, wo 
das sine Gerere et Baccha: friget Venus **) weniger eis 
tritt, Die privilegirten Zempel der Venus ter 
restris werben: auch. meit weniger von Berlinern! befucht;' 
„als von Sremdlingen, zum Beweife, daß Der. Upofld 


gelüften. Die Polizei ift. trefflich zu Berlin, in Did 
Punkte aber weniger firenge.zu Wien, Auch ſoll ſtark g 
fpielt werden? das Spiel führt: zu neuer Ausſchwei 
gen — aus leicht gewonnenem Gelde macht man. weni 
ift zur Freude geffimmt. und der, der verlor,.: fucht fe 
Grillen. zu vertreiben — und fo, ſuchen dann beibe: 
Mein und Mädchen] > = ren 





©) Der Heilige ſeßt den Audern Hörner auf... 
*#) Zum Genaß der Liebergehört ein voller Magen, 


⸗ 


391 


Les Extremes se. touchent *): Die Wilden Nords 
Ameritas Kberlaffen einander ihre 'Meiber auf eine Nacht 
— andere bieten fie dem Fremdling ſelbſt dar — und 
betrachten dieſe Sitte als ein Verbindungsmittel zwiſchen 
zwei Familien, oder als Gaſtfreundſchaft, und ſo gibt es 
denn auch in großen Staͤdten ſolche Wilde, und Polypen, 
die den Mann mit den Armen der ganzen Genealogie 
umſchlingen. In unſern kurzſichtigen Zeiten iſt es 
leicht einem andern, ſtatt des Mannes, in die Arme zu 
rennen — und ſchon Hudibras nannte den Eheſtand ein 
verkehrtes Sicher, das mit Hitze anfängt, und mit 
Kälte endigt — aber arg wäre es denn: Doch, wenn zu 
Berlin die elegante Gelegenheit für Epefrauen 
eriftirte, die um Geld Erfaß bietet für das, was ihren 
Männern abgeht, Sonft fand Berlin in einen noch weit 
baßlichern Ruf wegen eines Laſters, das der dentfche Hei⸗ 
neccius Venus nefanda nennet, ber Italiener Gravina aber - 
‘nur Venus aversa*"), und fo lachte man denn nicht 
wenig über die Inſchrift des Freimaurer Tempels, 
an deffen Eingang die Worte fiehen: „der Geweihte 
kennet den Eingang,“ und dieſer Eingang iſt — von 
hinten! 

In den 1780ger Jahren machte das Buch: Sriefe 
über die Galanterien in Berlin ungeheures Auf⸗ 
ſehen — und es war lange nicht ſo fchlimm. als es ber 
Berfaffer machte. Schlinnmer war, daß nun bie Galan⸗ 

terien Wiens nachfolgten, und am allerfhlimmften 
das fchändliche und wahrhaft eddelhafte Product: Galan⸗ 
terien Frankfurts, das aus der Feder bes liederlich- 
ſten und - geiftlofeften Ellenritters und Ladenſchwengels 
gefloſſen, und zu Bornheim gefchrieben ift, wo die Ans 
falten vollkommene Aehnlichkeit mit den dffentlichen. 
Abtritten zu Umfterdam zu haben ſcheinen, auf die fich 


⸗—Ni— 


*) Die Extreme berühren ſich. 
°) Den verructen Liebeögenuß — den Genuß von hinten. 
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der Zoſte⸗ ſetzt, wenn der :Bgfle-fie eben varlaſſen ihat. Sun " 
Buch mag Schuld feyn „daß: Berlin fo verrufen "wur, 
aber, wie: gtfagt, ich halte Wien voe für. ſchlimmer, nd 
in’ "ganz :Denutfehland, iſt beſtimmt ‚immer .npch wenige 
ſchweigende Sinnlichkeit mit ihren eckelhaften Folgen, ab 
in Loudon, Paris and: enfeits der Alpen. An unlm | 
dentfchen :Srauen und. Mädchen jiſt, ‚wie, Wieland fa | 
noch etwas zu verberb:en, und -unfere Juͤmglinge ud | 
Männer unterfcheiden. «fi eimmer- ugdh- von hen: Affer | 
durch Waren und gepelfterte Geſaäße! rn: —- ' 

Große. Städte ‚gleichen: alle dem Ninive des pre 
ten Jonns, wo mehr al3-120,000 Menſchen find, die mitt | 
wiſſen Unterfcheid, was: weckt, pder link: iſt, dazu auch viel 
Ahäere. Ju allen: Städten: finden ſich Melteſte im bie 
Luft eytzuͤndet gegen Suſauna, Die, zu einander faga: 
„Laßt und. heim gehen, denn es iſt Eſſenszeit,“ und wen 
fie won :einander gegangen ſind; „kehrt jeder wiedet 
um, und kommen wieder zußam men“ — weit at 
fernt, igeſteinige zu werben, lachen fie übereinandt, 
und.beichten ſich zuleit ihre Sünden. . Und was- th 
Potiphar. und die beiden Fräulein Loth, und Ruth, dk 
Moabitin? Ueberall Herrfchte, und herrſcht noch — M 
‚Gögerdienftdes Phallus, lauter Tleine. Babylon, wie ft: 
ſchon die heiligen Bücher ſchildern, und ‚noch beſſer M 
vergeffene, Retif de la Bretonne in feinem paysan par 
verti In unfern Zeiten. hat ja faft jenes Landftadrhe 
‚feine Rabab, die ihr Hank an der Stadtmauer bei 
und auf der Mauer wohnt, wie zu Jericho, 
Dthello braucht in Feine große Stadt zu geben um auf 
jurufen: Oh the curse of marriage, that we can cal 
‚these delicate creatures ours, ant not their appetit?) 
7 Wenn eint Moral.und Politik fich einen, dam 
fommt der Himmel auf Erden, und dann wird es auf 





















*) Fluch' der Che, daß wir wohl die. Perfom diefer Zartet 
.Wefen unfer»eigen nennen können, aber nicht ipre Luſt. 
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fo wenig dffentkige Tempel ‚ber Wolluſt mehr 
geben, dig nur mit. dem Malunz ‚minus %): entfchuldigt wer⸗ 
den Tönnen, ale ‚Diplomatie in gewiffer Bedeutung. 
Sie bleipen ſtets eine Entwürdigung der. Menſch⸗ 
‚beit, „erreichen ısfelsen ihren, Zwed, und das Laſtér, 
unter Dberaufficht und Schuß des Staates, hört, in.den 
Augen Des Volks auf mr Leiter zu fenn! Berlin foll cine 


— 


unberhältnißmaͤßige Anzahl Ehelofer. zählen? der, Rei⸗ 


ſeude kann das nicht ausmachen. Sie wuchern in allen 


‚großen verdorbenen Städten, überall Miſogams aber- KILL. 
weniger als Miſogyns, "daher fait eben do viele weibkiche 
Schnapphaͤhne, gerade wie Feldmünſe, die dadurch 


Ben, ehe fie Eine anbeißen und in ihr Loch eintragen |, In 


‚großen. Stadten.gibases daher für; Bar! Reiſenden, Dir in 


der Megel nach jung: iſt, Feine höhere Tugend, mis, 


welche Die Kirchenvaͤter Frudentia CABRiILVS)- geowt 
haben: r ' „is ? un A 


„Die Berliner taugen: nichts“, war die gewohn⸗ 
liche Floskel ſelpſt des großen Friedrich, aber eigens) 


gehorchten fie ihm nur nicht recht, und waren ihm u 


ſiarke Raiſonnaurs. Der Große dachte überhaupt. nicht 


zum beften von der Menſchheit, wie haste er fonft zu Sul 
zer fagen. mögen: MAh! ‚vous. ne; gonnoispeg;pas aus87, 4a 
- maudite rage,.& laquelle..nous; appartenang ***(’‘ Der 
Philoſoph hielt ſich an Die Theosig, der König laider! 


an: die Prarie. Auch der Vater Friedrichs liebte«die 
Berliner nicht, dem _ fie zu frei dachten, und man kenngt 


die Anekdote von dem Kandidaten, den er nicht anftellen 


wollte, weil er Berliner ſey: „Es gibt aber Ausnah—⸗ 
men, ich Fenne felbit Zwei, fagte der Supplilant — 


9). Ein kleineres Lehel. 


.##) Die Kiugheit des Fieiſches. ur oo: 


9°) Sie fenuen Die verruchte Brut nicht genug,’ deu wir an⸗ 
gehören, 


am ſchaͤdlichſten find, Daß fie ein Dutzend Aehren ahbeir 
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Em. Majeftät und mich“ er erhielt die Pfarre. In 
allen großen Städten herrſcht Luxus und Webercultur. Ba 
Uncultur ift der Menfch blos Körper — bei Eultur 
Körper und Geift im Gleichgewicht, bei Webercultur 
taugt weder Geift noch Leib! und zur Uebercultur gehört 
‚auch die Frühreife der lieben Jugend, die ohnehin in 
großen Städten verdorben ift ab ovo*)! Friedrichs Xater 
hatte ia puncto puncti zu firenge Grundfäße, der Sohn 
zu lare, ud fie mögen an vielem Schuld feyn. Forma 
Heklägte ſich einft, daB feinem Haufe ein Venus-Tempd 
gegenuͤber ſtehe, zum boͤſen Beiſpiel für feine Thehter, und. 
der König antwortete: Mon cher Formey! nous ne pou- 
'vohs plus rien, laissons‘ faire . ceux, qui encore peu 
vent**) ! oo. 

Die Berliner ſinb ſchwerlich verdorbenet, denn andtrte 
Hauptſtaͤdter, fie find, wenn ich mich eines. niedrigen Ausdruch 
‚bedienen darf mehr — Maulhuren — und ſchwabrouni⸗ 
ren, wie die meiften Preußen, die aber die liebenswärbigde 
‚aller Deutfchen feyn koͤnnten, wenn ſie ſo geblicben wären, 
‚wie fie 1813 waren. Sie hatten gefochten, wie die Wet 
ranen Friedrichs, und waren doch beſcheiden — folide, 
gerade wie Oeſtreicher bei ungleidh "höherer Cultar 
— aber nach der Schlacht von Watterloo und nach dem 
Frieden verfielen fie wieder in die alten Fehler. Kichenb 
wuͤrdig bleibt aber ſtets ihre charakreriftifche Zu vor kom⸗ 
menheit, die cben-Feine- Eigenheft des Nordens ift, = 
darüber kann man ifre‘ Nengierigkeit md Geſſch waͤ 
tzigkeit leicht vergeſſen, ſie find Deutſchlands Perſer. 
Der Mangel an Schließ⸗Muskeln des Munde 
woran ſelbſt Friedrich litte, ift aber ein fo großes Ung 
als Erfhlaffung der Schließs Muskeln, die - tiefer Bi 
- liegen! N 

*) Dom Mutterleibe an. ne 
+6) Mein lieber Formen, wir Pöunen ‚nichts mehr, laffen 
die oewahren, die noch etwas konuen. 
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Die Preußen Haben noch immer langgeftredte har 
gere Keute, wie die Heffen, denen ich die Ungarifchen und 
Söhmnifchen wohlbeleibten Grenadiere in fihlichter ' weißer 
Uniform vorziehe, aber das Vorurtheit nür große Xexte 
zu wollen, ift doch längft voräber, und der größte: Itrlaͤn⸗ 
der. Kirkland bekaͤme jet keine 42656 Pfund mehr, Lang⸗ 
geſtreckte Körper haben mit‘ dolianten das gemein, daß fie 

mehr Anfehen, als Kraft haben. Herrlich if das prenſſie 
ſche Heer, wenn — der Adelsg eiſt vollends gebannt 
ſeyn wird. Es ſcheint damit, wie mut der Erldſuug aus 
ber Leibeigenfchaft zu gehen, der edle König hat ſol⸗ 
che verfuͤget, aber der Adel ſcheint ſich noch weniger drein 
fügen zu koͤnnen, als die ſeehandelnden Voͤlker in Wſchaf⸗ 
fung des Slavenhandels, oder Minsfter in conftitus 
tionelle Sorten. :: Der preuſſiſche Officier ſcheint mir’ 
noch lange nicht ſo buͤrgerlich, als im Deftreichifchen oder 
im deutſchen Süden. Man erzählt, daß Bluͤcher bat 
dem Wunfche Ber adelichen Offtciere, daß die Bürger: 
lichen wenigſtene von der Garde audrangirt "werben 
moͤchten, geſagt habe: Nun! meine Herren! wer. ide 
von D...kwaͤre, Sie aber uuf D. - . wae 
batatich poran#}. et j 

Wenunn einſt pon freier Dent» Art in Deutſchlaud 
die Rede war, ſo zeigte der Deutſche ſtolz auf Berlin, 
dem Brennpunkte des Lichts und. liberaler Fdeen: 
— zur Zeit Friedrichs war Berlin: für Wiffenfhaft 
und Gefhmad das, was Wien für Kunſt iſt. Das: iſt⸗ 
vorbei, und feitdem haben auch andere augelernt.. Frie⸗ 
drichs Geiſt ſchwang. ſich empor. zum Vater des Lichts⸗ 
und. nun ſahe man Geiſter und ſaalbaderte von reiner 
Lehre — die Reholution fuͤhrte von der reinen Lehre ab‘ 
zu den naher liegenden unreinen politiſchen Lehren 
— man ward kopfſcheu, und, der Jammer, ben der uns 
ſelige Corſe uͤher Preußen brachte, vollendete das Ganze. 
Berlin iſt nicht mehr das alte Berlin, wenn auch gleich 
noch heute mehr Bildung, und wenigen Beſchraͤnktheit hertſcht 
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als anderwaͤrts. Es wäre ‚bie ſchreiendſte Ungerechtigkeit, 

die Berliner, wie vormals,’ einer zu weit gehenden Auf⸗ 

Blärungsfucht zu befchuldigen, und Nicolai und Bieſter 
hätten Kt unendlich mehr Stoff zu lachen, und ihren 
Spott auszugießen über Gebrechen, die der Spott -Jeht 
wicht: einmal zu nennen wagt! Berlinzift nicht mehr das 
alte Berlin, Friedrichs Worte aber pleiben, dans la Repob- 
lume des lettres les  opinions deispnf: ‚etre , libres *)! 
Der letztere Satirifer. Friedrich iſt 4816ꝛnver ſchollen. _ 
Möchte der Herr der Erndte Wgbeiter- fenden in feinerreiche 
Erndte! Indeſſen wer will Sir Asmus fo ganz Unredt 
- geben mit, feiner. Fabel: der Cenſor Brummelbaär, 
den ber Löwe einfperren ließ, zuletzt aber riefi: 

Sie waren ed nicht wert die Sudier Män und groß, 
Magqt nur den Bärenmwieder kosh- 

Friedrich Wilhelm HL. mag manchem Anftnnen gegen 
Neberzeugung nachgegeben haben „wenn ich. etwas and 
dem Reſcript vom. Jahr 1804 Ihliefen: varf, wo man 
Klage. führte über ein Journal, das von eiher gem 
vernachlaͤßigren Brüde ſprach: „Alles beruht auf 
dem Umſtande, sefevibirte ber -Kdnig, ob Die Sache gegfill? 

det ſey oder nicht? Iſt erfteres, fo verdient! der Töurrafl 

Danf, iſt's ungegrändet, fo müßt Sr; wenn Ihr nicht 

lieber den Irrthum berichtigen wollt, gerichtlich 
‚verfahren. Eine yewiſſe ſchickliche Dffentlichkeit if 
das. befte Mittel, die Nachlaͤßigkeit der Staat# 
 Viener. zu entdecken, und verdient Beförderung und Schuß: 

Ich Hoffe Übrigens, daß” über dem Streit: der eigentttiht 
Gegenſtand — die Reparatur der. BEDEE nicht 
geflen werde "Möchten alle Regenten fo denken‘, 'gätte"# 
Brüden und Nichtbruͤcken. J Oiéffentlicht eit iſt. 
manchem Staatödiener unangenehm; vus⸗ ehr" begreiftichen 
Gruͤnden — am meiſten den vom Regierungsſitz entfernten 
Heinen Baßen, bie ‚m gewaltig in ihrem Weſen und Bir 


3 . 





* In der Gelehrtenrepublit muͤſſen. vie: Meinungen: frei feym. 


. 
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weſen ſtoͤrt, daher follte fie dem, der die Zügel” in der 
Hand hält, nut defto willfommener ſeyn — ja felbft den 
Baßen — fie hörten vichleicht den Mahner,' befierten 
ſich noch zu rechter "Zeit und würden fo vielleicht — nicht 
firangulirkr! „Haͤtt' ich gewußt, daß es der ift, der 
Sie befuchte, der neulih Bemerkungen über mein Ober 
amt druden ließ, ich hätte ihm den Hals gebrochen” — 
fagte ein Dberamtmann, der nach einigen Jahren felbit den 


Hals brad). 


Neunzehnter Brief, 


Die Umgebungen Berlin Potsdam, 





Hat Berlin Umgebungen d. 5. Gegenden, bie das 
Yuge reizen? Man thur wohl weder an Wien noch Prag, 
weder an Dresden noch an den Süden zu denken, und 
noch beffer ift es, wenn man gar nichts weiter kennt — 
f’8 man lauter Sand umher — doch auf Sandfeldern. 
wächst das befte Brodforn und die fchönfte Cartoffel und 
beit einem naſſen Jahre gedeihet das Korn beffer als im 
ſchweren Boden. Zwar find allerwarts Alleen, aber body 
traurig genug, wenn man ıdurh Weiden, Quedens 
gras und Sandhafer dem Flugfand Zaum und Gebich 
anzulegen gendthiget if. Das Schönfte bleiben immer: 
die Linden und der Thiergarten, durch welche man 
in einer Stunde nah Charlottenburg gelangt, wohin 
man aber aud) vom MWeidendamm aus zu Waffer gelans 
gen kann, wozu die Spree Waffer genug bat, aber wo 
bleiben die ſchoͤnen Ufer? 

Sulzer batte ein Ambgheen am diefen Ufern, das 


nn 


N 
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mid). Doppelt intereſſirte, einmal wegen Sulzers, und ‚banu 
. weil id) an Winterthur und Zürich dachte, fo. contraftirend 


mit dieſem Landfige im — Moabiter Lande! Der 
Thiergarten ift ber Prater Berlins, eine Meile im Um 
fang, aber ohne die üppige Vegetation des wahren Pra⸗ 


ters, und ohne das Leben der Wiener, doch mit mehr 


Kunftanlagen. — das meifte Leben herrſcht noch unter den 
fogenannten Zelten an der Spree d. h. in den Haͤuſern 
der Neftaurateurs, die vormals nur Zelten waren., aber 
auch nur an Sonns und Feiertagen. Hier mag man 
die glänzende Modewelt fiudieren, die ficher ihren Putz 
von Vögeln und Schmetterlingen. entlehnte, daher ich auch 
fiet3 an Röffels Schmetterlinge denfe, und an le Vaill⸗ 
lants Vögel und Affenwelt. In der Mitte des fogenanns 


ten Cirkels fichen Venus und Amor, am Eingange aber 


zwei männliche Coloffen — Apollo und Hercules, Die ein 
Pietift combabufirte, daher man fie wieder in integrum 
reftitniren, und den Schildwachen befchlen mußte, Acht zu 


haben, daß nicht wieder eine fromme Geele fie ihres fo 


gut chriftlichen als heidniſchen Peculiums neuerdings be 
raube. Es find todte Maffen cum et sine*), bie kein 
Mitleiven erregen, wohl aber die Fiakers Pferde, bie 
hier halten — halbe Gerippe, von denen ein gemuͤthlicher 
Reiſender weder Galopp noch Trab verlangen mag, uud 
-Tieber zu Fuß nach ch arlottenburg wandelt! Melde Wer - 
ſchiedenheit von Wiener Fiakern! Wiener und Berliner, 
haben das Gemein, daß fi e auf dem Lande gewefen zu 
feyn glauben, wenu fie im Prater oder Thiergarten was 
ren, und Tauſende flerben, ohne des Land Fennen zu 
lernen. 

Charlottenburg, ein Städtchen von viertaufend 


| Seelen, ift ein recht angenehmer ländlicher Aufenthalt, me‘ 


außer dem Hofe auch viele Berliner wohnen; das Schloß 
ſelbſt einfach, aber dad Haus der Gräfin Lichtenau vers 





+) Mit und ohne. 
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kuͤndigte ſogleich die Wohnung einer petite maitreese. 
Schwerlich wuͤrden die jetzigen Charlottenburger mehr 
ihren Prediger anfeinden, der behauptete Socrates ſitze 
nicht in der. Hölle — Eberhard. mußte 1776 feine 
Pfarre verlaffen, und der philofophifche König gab ihm 
mit Recht eine Profeffur der Philofophie zur Halle, die 
der gute wegen feiner betoeverden Waereld *) abgeſetzte 
Prediger Becker nie erhielt, fo bezaubert fchien dem 
bolländifchen Domine die Welt! Das Merkwuͤrdigſte ift 
dad Srabmapl der unfterblichen Königin Louiſe, der 
Maria Preußens, die fo fchön war, ale die Madonnen der 
Staliener. Nur gegen befondere Eflaubniß kann man ihre 
Nuheftärtte fehen in einem kleinen dorifchen Tempel, der 
fein mattes Licht von oben erhalt, unter dem melancholis 
(hen Schatten von Cypreſſen, Thranenweiden und Tannen, 


neben Blumenbeeten von weißen Nofen und Kilien. Sn 


diefem Helldunkel erblidt man auf dem Sarcophag das 
ganz Ähnliche fchöne Bild der Derewigten von Rauché 
Meifterhand, nicht mit dem Ausdruck des Falten traurigen 
Zodes, fondern ungeftörter Ruhe. Der Anblick erinnert an. 
das Bild der Philippine Welfer zu Insbruk. Noch bringt 
der König manche Stunde hier zu, und an ihrem Todes⸗ 
tage verfammelt Er feine Kinder bei dem Grabe der 
Mutter, und feiert ihr Andenken, wie es cine Gattin vers 


. dient, «deren häuslicher Sinn und reiner Wandel fo viel, 


Gutes fliftete, und viele Berliner feiern e8 mit. Die Uns 
fälle des Reiche, die ihre fanfte Seele tief empfand, ſtuͤrzten 
fie in ein frühes Grab, aber das Andenken an ihre Tugen⸗ 
den und Schönheit, an ihre Leiden und Kränkungen hatten 
feinen geringen Untheil an den Aufopferungen der Preu⸗ 
Ben. Mitten im Siegesjubel hieß ed: „hatte fie das 


erlebt!" und die hohe Verehrung gegen Sie mag Urfache 


feyn, daß viele dem guten König die Vermählung mit der 





®) Die bezauberte Welt. Unter dieſem Titel ſchrieb Beer 
ein Buch gegen den Glauben an. Hexerei. 
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genießt... Eine Allee führt nad) Tegel an einem Hab 
‚Se, Geburtsort Humbolds, um hier den Zander 


E Lichtenberg, Strablau, Treptow x. mitten! 


Cadir nad) Oſt⸗ und Weftindien gehen follen, wohin BE 


"Rüben, die außer Schwaben Niemand Fennt, find a 


man ‚zu lefen. Auf dem Wege nach Spandau, 


. 1 
400 | 


Fuͤrſtin von Liegnitz "bet nahmen. Louiſe "erinnert m 
Peter den Großen zu Berlin, den der König fragte: nad | 
ihm in Preußen am beften gefalle? „deine Frau!“ | 
Der Molardifche Weinberg’ hat alles — nu 
feine Weinrchen und Trauben. Dicht vor dem Nofenthale 
Thor liegt diefer mit alten Linden befchatteter Hügel, ui 
wird mit Recht ſtark befucht, eine Regimentsmuſik ſpielt, 
und die beau monde iſt hier zu finden. Vor dem Halli 
chen Thore ſteht das fchöne Denkmal derer, die im % 
fretungstriege gefallen find, eine gothiſche Capelle 60° bed, 
mit zwölf Statuen aus Gußeifen, meiſtens von Rau, 
und nach dieſem Hügel, Kreuzberg genannt, wird hau 
gewalfahrtet, da man auch der Ausfi icht nad) der Sicht 



























fpeifen, oder. Percalucio. 
Weitere Vergnügängsorte find: der Schuͤtzenplat 
Schoͤnhauſen, Tempelhof, Koͤpenik, Pantom 


Waͤldern. Zu Tempelhof hatte Hardenberg eine Vil 
der bei mir als Menfch noch höher ſteht, denn al 
Miniſter. Teltow iſt berühmt durch feine EFleig 
üben, die nicht nur nad) Hamburg, fondern felbft ıW 


miſche Faſanen nicht kommen — die Setting 


anf Ehre eben fo gut — Es lebe die Einbildum 
Zu Strahlau mag man, wenn gerade der 24. Aug 
ift, das Volksfeſt den Strahlauer Fiſchzugt 
machen, die Hälfte der Berliner ift' gewiß an dieſt 
Tage hier — Strahlau Fann nicht alles fallen — dal 
verlieren-fich viele jenfeits der Spree nad) Treptow, ® 
wiſſen warum? Dieſes Volksfeſt charakteriſirt Berlin 
denn zum Fiſchzug fehlen — die Fiſche — er iſt ag 
Mythe! ein Roman! daher es beſſer ift — Muͤchlers 4 


Kor _ 


Baftilt Preußens, (zwei Stunden), die außer ber: &plitt- 


gerheriſchen Gewehrfabrik durchaus nichts merfimärdiges 
bietet, kommt man auf eine Auhoͤhe, wo man Berlin, 
Charlottendurg, die Havel und Spree äberfichet ndie bei 
Spanden zuſammenfließen — und das iſt allerdings eine 
Merkwuͤrdigkeit in dieſen flachen Landen; Spundau zaͤhlt 
viertauſend Seelen, und. ein alter Preuße Werner auf 
dem Cap, Ber vielleicht zu Spandau eingeſperrt war, hat 


einem Bange-bei feiner Wohnung, der durch einen Steine . 


kranz : wie, ne: Vefte laͤßt, don Vaterlaͤndiſchen Namen 


aufgeheftet ⸗ Spandauberg! Ob die Neue. Welt. 


noch ;egiftire 7 weiß ich nicht: Zimmermann läßt da Büs 
fhing, den. wohl Morgene : hier: dn Frühftäck zu nehmen. 
pflegte, ‘feine Nachrichten; ſammeln, als ob er einor der. 
Zeitumgsfihreiber geweien: ware, . Vuͤſching war ein 
verdienfinafer Sammler, :aber. wahrlich kein Denker, 
noch weniger Mann von, Geſchmack nad bei feiner 
Charakteriſtik Sricdrichs ruft man mit Friedrich: „ber 
verfluchte Pfaffe weiß felbft nicht, was. er will, 
hol’ ihn der Teufel! 

Die Haſenheide fahe A815 den erſten deutſchen 


Turnplatz, aber nicht lange. Schade! in einem Zeit⸗ 


atter, wo die Weiber Kinder, und die Männer Weiber zu 
feyn ſcheinen, koͤnnte Die Gymnaſtik der Alten allein die 


Nerven wieder ftählen — Verweichlichung und allzufruͤhe 


Genuͤſſe geben uns die Greiſe von dreißig Fahren. mit 
Yugengläfern und Kaplköpfen ohne die mindeſte Luſt zum 
Tanz — fe. mögen nicht einmal reiten, fondern fahren 
lieber, Wein, Bier und Tabak gewaͤhrt ihnen mehr Freude, 
als Heva, und von Gene wiffen die jungenHerren fo 


wenig, als von Selbflanfopferung zum. Wergnägen der 


WVerſammlung. Gymnaſtik und Euthaltung aber: ſchufen 
die Alten, die am Tage Löwen in ihren Armen erſtickten, 
caledoniſche Eber erlegten, Nachts aus fünfzig Jungfern 


— 


eben fo viele Mütter machten, und noch im: BSoſten Jahr 


E. J. Weber's ſäͤmmti. W. VI. 2686 
Deut ſchland LII, 


I) 


Zeilen: wären "die ichtigſue Auffchrift < am ‘eingang | 
Haſenhaide — nd 


Geſellſchaft gewährt. dem Meuſchenbeobachter ſo viel, 


5) Sglechte Geſelſchaft, die vortrefflich iſt. 
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das: Fer oas die Arge fchon ‘im: Koſte ¶ Bell 
loffen : mäffım Die Zurner machten ſich inbeffen diduny 
laͤcherltch/ duß Pt das Heit bier Mehr. vontitzrem Kur 
en alktin 1riwurteten. Friedrich und Napoleon — Carl, 
Bluͤcher ab’ NMBellingtew haben meines Wiſſens im’ ihm 


Ruigend. nicht geturnet. Steffens Sagt in feinen Cer⸗ | 


ricaturen des Helligften s. „Das füdliche. Dentfchland nahn 
an "der ::Verirrung der Turner weniger Untheil, ‚denk de 
hat ſich: der kindliche Sinn reiner erhalten em beder | 
tende.-Natur, "Gebirge, Schluchten und Schroffer Felſen fer 
dern die Kinder zur Anftrengang. auf; und-das -Geheimik 
volle der Gegend halt: auch die Zräunie ber‘ Kindheit ir 
engern Schränken. In den. norbbeurfihen Waſten, wo mun 
ohne Gefahr ellenhoch im: Sand fallen kann, ud !die die 
ven: Begtiffe feinen Haltpunkt haben, war es mosglich, die, 
Genien der: Nation in eine duͤrre Heide zu Kannen ; m 
danimt um Dtridleitern, ausgetrocknete Stangen, Galli 
and. hoͤlzerne "Pferde zw ſchweben — Goͤthesbeka a 

















5, denn bei me 10a vegetirt : 2 " 

, 1: ‚alle6 Beimt getradnet auf! 

Die Fungf. ernheide.. (ehemals einem Sonnen (of 
gebdrigy:ift ein Waͤldchen, der Weg führt Dur das Mm 
biterland und den Nubapber Hof. Die- Mefug 
nannten jene Saudhaide pays de. Moab, und auf letzten 
Hof euriste Friedrich feine, Pferde: mit Mubarber.. M 
Moabiterland boſteht ohugefähr and einem Dugamd. fr 
gen, woi:fih. bie Volksklaſſe itummeelt. Man; fährt- 
Sondeln,smit Bang und „Klang, unter den Zelten..ab, | 


haltung, als gewiſſe Waſſer⸗Diligencen, und ber SU 
findet .de „oft: — mauvaise compagnie „.‚qui. est exd 
lente #), wie im Thiergarten auch, Iſen R 
meht erzählen fönnten, als Erebillonꝰs Sopha! 


1 
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Eine Meile von Berlin auf der Wittenberger. Straße 
‘ liege Briez, dad Gut des Grafen Herzberg, das Mur 
fier der Landwirthichaft für die Mark war. Hier ritte er 
fein Sterfenpferd von Seide — Hleidete fich und.:feine 
Zimmer in ſelbſt erzeugten Geidenftoff, und fcheint 
nicht uͤberzengt geweſen zu ſeyn, daß es ein falſches Fabrik⸗ 
ſyſtem ſey, alles im Lande verfertigen zu. wollen, ſtatt 
fi mit dem Nothwendigen zu. begnügen, und bag 
- Rinnen, wofür wir. Zuder und Indigo weit wohlfeilee and 
Weſtindien erhalten, als felbft bauen, im Grunde im. Lande 
felbft erzeugter Zuder und Indigo ift, unter. der Geſtalt 
des Slachfes. Herzberg, hochgefchägt vom Großen Shnig, 
fahe ſich vom: Nachfolger vernachläßigt, und. muß: mit 
Schmerzen ‚die Worte gelefen habey: „Es war. zine 
Zeit, wo Sie Fhre Pflicht erfüllten, wenn Sie 
Ihre Meinung fagten, nug aber ift diese. Zeit 
vorüber.” Sie war nichts weniger, ale vorüber! 
‚hatte man den Alten nur hören, wollen! Turpe seniex mir 
les?) — Kauniz war glüdlicher,. nur ein. Thor: verläßt 
fih auf den Dauk lachender Erben, und Nachloniumen,t. ; 

Potsdam — dieſe große praͤchtige -Eaferne — 
muß gefallen durch den Contraſt feiner Hügel, Sten uud 
Walder mit, der übrigen Sandwuͤſte, wie eine Dafe in den 
Müften Lybiens. Die mit Barken belebte ziemlich "breite 
.Havel, (die ganze Schiffart von Hamburg nach Breslas 
und. MWeftpreußen zieht durch den Bromberger Canal 
ſelbſt Weinberge verſchͤnern das Naturgemaͤlde. Potebem 
mit 24,000 Seelen, Darunter 9000 Soldaten, iſt unſtreitiig 
nad) ‚Berlin die fchönfte Stadt Preußens. Es .ifi eine 
eoloffale Modellfammlung von. Palläftem, nard 
Kupferſtichen erbant, Architectur. aller möglichen. Art, 
die aber doc) keinen befondern Eindruck macht, ſelbſt: went 
man abftrahirt,.. daß es bloße Facadeu find, wie, manche 
Menſchen, und nicht — dahinter, denn: id: fehlt 
rg = rad 
2) Beraätet iſt ein alter conei y ot tu 
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karg, und menſchenſcheu, 'als jene ſich zur M 


— 


tene Kaͤrner: „Wußte ih dann, daß Er auch hie 


er ritt überall ein, und in einem Enggaͤßchen, wo ihr‘ 
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Einfähheit. Prags Hradſchin ift auch eine Palaſt 
fladt, and nichts weniger als im Griechiſchroͤmiſchen Styl 
— aber Himmel! welch ein verfchiedener Eindtud! Selte 
von "jchen ſchoͤnen Facaden nicht zum Theil, jener Hang | 
zum. Glanz und $litterftaat herruͤhren, der zulcht 
Solidirat und felbit Moralirät verbrängte ? Der ftolge Cha⸗ 
rakter Griechiſch⸗ roͤmiſcher Baukunſt ſteht im Schneidendften 
Eontraſte mit den Emblemen der Potsdamer Armuth, md 
nirgendswo drüdt fi) das Syftem des Scheins, dum 
welches felbft der Zauberer, der Potsdam ſchuf, fo mar 
ches Spiel-gewann,, beſtimmter aus, als bier. Auf da 
Häufern: ſieht man mehr fhlehte Statuen, als NR 
fen in den Straßen, und Potsdam gleicht einer tal, | 
ans der die Bewohner dor dem Feinde geflohen, und au 
bie Garniſon geblieben ift, um fie zu pertheidigen! 
. Die Einſamkeit des‘: Landes: erheitert eine geſun 
Seele, die Menſchenleere einer Prachtſtadt macht fo tre 
rig, als ein Todtenacker mit ſchoͤnen Monnmenten, NG 
die Ruinen von Palmyra, Athen, Rom und gar t vi 
berähmte Städte -Staliend. So erfüllte das verlaſſh 
Moskau und feine Grabesſtille Napoleon und alle M 
poleoniden mit Grau! Ich weiß nicht; warum id | 
viel an Brock dachte, obgleich Potsdam lange nicht: 
reinlich und reich iſt, ale jenes nordhollaͤndiſche SA 
saffendorf, und feme Bewohner noch weniger fo mei 





























geſetzten Nordhollaͤnder. Zur Zeit Friedrichs mag ed M 
wagftlicher hier gewefen feyn, da er: von allem wiſſen wo 


Miftkarren zur Umkehr zwang, fagte ihm der ausge 


Kommt?” Seine Adjutanten moͤgen more solito oft & 
Weiter gegangen ſeyn, als Er wollte — am allertrdnrig 
Aber war die Zeit der großen Potsdamer! Mer 6 
hatte, durfte fich hüten, es‘ gab aber Helden von 7 SM 
und ein Mann, der fi in Frankreich als Ntiefe für © 


\ 
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* hatte fehen laſſen, und dann unter die Potsdamer gerieth, 
war nicht. gat genug zum — Slügelmann! 

. Friedrich Wilhelm J. achtete weder perfönliche noch . 
bürgerliche - Greiheit und Berhältniffe, ‚glaubte den Mann 
zu ehren, den er mit Gewalt unter- fiine Gliederpuppen 
einrangirte, und daher folgte felbft Marquis d'Argens nicht 
eher dem Ruf des Kronprinzen, als bis die Zeit der großen 
Potsdamer erfüllet war! der König muß noch nichts von 
Patagonien gewußs haben, fonft hatte er wahrfiheinlich 
ein Schiff dahin abgehen lafien. Friedrich Wilhelm J. fol 
fogar große Srauenzimmer gesmungen haben, fich mit feinen 
Potsdamern zu, vermählen, um eine Pflanzſchule für 
feine Giganten bei fich anzulegen. Die Sache ging nicht 
— aber zu Potsdam glaubte ich doch viele Perfonen, vors 

zuͤglich weiblichen Gefchlechts von anfehnlicher Laͤnge bemerkt 
zu haben, die piclleicht von jener Garde abſtammen, — 
die Millionen Eoftete, daher Friedrich Wilhelm vor feinem 
Tode die Nechnungen darüber verbrannte, wie Louis XIV. 
die Mechnungen von feinem Berfailles. Nichts als Sol 

"daten und Schildwachen, um die Defertion zu verhindern, 
Doften an Poften, und wenn ein Mann defertirte, fo muß 
ten feine Collegen rechts und links — Spitzruthen 
laufen! Der König hätte beſtimmt fich, felbft nach der 
Hauptwahe gefhidt, wenn er etwas niht Montis 
rungs⸗Maͤßiges an fich gefunden hatte! und Pruͤgel 
perftanden fi) von felbft — fie ‚gehörten ja zum Dienſt. 
Kleiſt wurde zu Potsdam melancholiſch, und ich hatte 
e8 auch werden fünnen, wenn ich an meinen Großoheim 
dachte, der auch unter diefen Porsdamern diente, waß 


\ man mir freilich nicht anficht. Diefe Potsdamer koſteten 


den guten Maun, der Theologie ſtudiert hatte, und zu 
Nuͤrnberg, als Hauslehrer, bei einem Spaziergang, von preus 
Bifcher Werberei gefnebelt, in einen Wagen geworfen und 


nach Potsdam entführt wurde — weil er 6° 3 maaß — 


fein ganzes Lebensgluͤck! So viel maaß auh Carl 
der Große, ber, -wäre damals Achen fon preußiſch 


. Schlafzimmer im Schloffe find am untern Theil der 3 
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geweſen, bielleicht zum Capitaine de Garde avancirt fine. 
würde. In des Königs engem Kreiſe ſchaͤtzte man wirklich die 
Menfchen nur nach ifrer Länge, und ein von- Parid zu 
ruckkehrender General rapportirte dem König: „Nichts 
als Klein Zeug, kaum 5°!” Diefer Maasftab gi 
noch mehr oder weniger an manchem Hofe, und hätt: 
nichts auf fih, wenn man ihn blos an Hdflinge lan 
— ober auch an Staatsdiener? 

Die Straßen find alle regelmäßig, und bie Officin | 
Cyclopum Marti sacrorum , oder die große Gewehrfabnt 
nimmt eine ganze Straße ein; erft unter dem großen Kun’ 
fürften pflafterte man, zuvor mußten die Hofleut, 
wenn der König zu Potsdam war, wegen des Korhee — 
unfiguͤrlich auf Stelzen nad Hofe kommen. Die Kun 
der Pfläfterer fcheint noch heute in Deutfchland niet 
gehörig ausgebildet, und man follte die Geſellen ned 
Wien:und Caffel wandern laffen. Unter den Öffentliche 
Plägen verdient der Luflgarren vor dem ſchoͤnen Schi 
zugleich Parade-Plaß, der Wilhelms: Pla, und 
Plantage am Baffin Auszeichnung. In dem Hola 
diichen Haufe auf der Inſel im Baffin pflegte Fricdn 
Milpelm I, fein Tabakscollegium zu halten, und in ſei 















ſter ungeheure ‚Scheiben, durch weldye er auf dem Kran 
bette feine Potsdamer — mandvriren fehen fin 
Penn er fo ſchwach war, daß man ihm den Kopf h 
- mußte, fo erquidte ein Blick auf diefe Rieſengar 
feine Lebensgeifter — fein Age war ſchon halbgebro 

‘al& er verlangte, daß mar ihm den Kopf halte — aber 
neigte fein Haupt, und ſahe nicht mehr Ddiefe Leibga 
die bei feinem Leichenbegangniß feuern follte: „Uber g 
Acht, ſetzte er hitig zu feinem Befehl, ob die Yun 
nicht pladern werden!” — 

Auf dem alten Markt ſteht ein Obelisk von 
mor, verziert mit den vier Bruſtbildern der legt ver 
benen Regenten, und auch das Rathhaus nach 
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‚Model des Am kerbani erde Lewis. 


einxes. der: fchönften: Gebäuberfhr Sold atentg nrwaw⸗⸗ 
bei der- fonft beliebte Deut ſchf ranzofe- bemerkter 
Aus die viel Kind kam man woohl obſerbir⸗ 
daß od Err Soldat ühfch: fleißig fabricir— 
und da: iſt: dus Waiſenhaus dann eine wahre Wohlthat, 
‘wie der nachſtehende Dialog zwiſchen zwri Soldaten⸗beweiöt: 
„Bruder! warum ſo traurig. u du Schulden Ir ;Meinz‘ 
Nun?, Lotte ift von ‚mir chwanger.“ Wetter Hichts ? 
'„Rathe.mir Bruder! ich. habe ifr die Ehe verſprochen — 
‚oder ſoll ich den Schlechten machen? rathe mir! — Bru⸗ 
der! th machte den Schlechten! Das Portal der 


lutheriſchen Kirche im Geſchmack von Marta: maggiore, 


verdunkelt das Innere, und gab Anlaß ‚zur. Beſchwerde 
‚der Geiſtlichkeit, worauf Friedrich, ber großte Bonmotiſt 
runter den Koͤnigen, und der größte König unter den Bons 
motiften, als Rex pius*) — im reinlateinifchen. Sinne, 
‚das biblifche.. Refcript erließ: „Selig find, bie da 
"nicht: ſehen, und doch glauben!" . Yun: ver: Gar iu⸗ 
fonstirche ſchlaͤft Sriebrid) neben feinem Vatet in einem 
“Seinen Gewoͤlbe, das nur ein Gitter von der Kirchertrennt 
— der Bater in Marmor, wer. Sohn in Blei — unter 
der Kanzel! 

Heilige Momente an den Särgen Gririch: und ge⸗ 
ſephs! Ueber dem Sarge Friedrichs, in (etlicher Stille 
der Mitternacht, gab Alexander geruͤhrt dem! Koͤnige Preu⸗ 
Pens die Hand zur Buͤrgſchaft unverletzlicher Freundſchaft 
— wer hätte ba den Tilſiter Frieden erwarten ſollen? 
— ein Britte aber‘, in - tiefe: Betrachtungen” verſunken, 
fhlug mit feinem Stod an den Sarg, und rief: „Er 


wache Sriedrich! und fehe, wie es in Europa . 


angeht!" Auch Napoleon befuchte mit feinem Staabe in 
Staatsuniform das Sterbezimmer und Grab des großen 


Mannes, und das war ſchoͤn — noch fihöner aber waͤre es 


[ro 


*) Ad ein frommer König. Me | rn 
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gemehen wenn er auch feine Reliquien Degen; Shärge, 
BDrden 20. gelaſſen hätte, wo fie lagen. Er folk-im Her⸗ 
ausgehen’ gefagt haben: Sic transit Gloris mundi *) 
Wenn Potsdam auch Feine Reize hatte, feine Debe fogar 
melancholiſch ftimmt;' im. bleibt doch Sans ſouci und 

das Undenken an. Friedrich! Potsdam ift durch Ihn 
-elaffiicher: Boden, wenn auch feine Bauten verfallen, und 
die Arnobdiſche Muͤhlnaufhoͤren ſollte zu. klappern! 

Aus dem Brandenburger Thore führt eine Allee nach 
dem Hügel, auf dem das einfache Sansſonci ruhet, am 
Obelisk vorüber, wo Zimmermann: fo inbrünftig gebetet 
und. gezittert haben will, troß feines. Lowenzahns, 
„(taraxacon) den die Franzoſen pisse-enlit nennen. Unten 
‚an ber. Keraffe Liegen die Grabmäler der Freunde Fries 
drichs, Alcmene, Phillis, Thisbe, Par, Diana, Umourette, 
Biche, Superbe, Haſenfuß ꝛc. 8. v. lauter Yunde Es 
muß. doch eine melandpolifche Stunde geweſen ſeyn, tn 


al 


‚meicher der. :Phrlofoph mitten unter ihnen fein. eigen 


‚Grabıbereiten ließ! DiefeWindhunde waren ſeine ein 


gigen Ricblinge — Menfchen, felbft feine Generale, ſcheinen 


ſeinem Herzen nicht näher gewefen zu ſeyn — doch es 
waren nur vierbeinigte Licblinge, Die das Land weder Geld 
noch Seufzer Fofteten, und nur den Menſchen in Frie⸗ 
drich ſahen, die Menſchen aber ſahen in ihm — den Koͤ⸗ 
Ha Sriebrich dachte über das Jenſeits wie Caͤſar, 
(B, G. 1. 4.) und fprach gerne über Uhfterblichfeit, 


| obgleich einer feiner  franzöfifchen Wißgeifter, fagte: „daß 


man fi hierüber nicht ausfprechen dürfe, 
wenn man nicht fehr alt, fehr reich, oder — un 
‚Allemand ſey.“ — Er ſprach fi) ale. König darkber 


ans, war man aber anderer Meinung, ſo kam. fogleich die 


nicht fehr artige Trage: „Na! wodurd verdient Er 
Unſterbl ichkeit?“ sch. Allemand halte dieſe Ideefuͤr 
sine große Idee ‚ tröftlicher -al& der Gedanfe, Daß man 





M So gebt bie Herrlichkeit ber Welt zu Ende. 
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nad dem. Todenwbicher dahin gehe, woher man 
gekommen Fey — ber Gedanfe der Unfterblichleit bleibt 
ein mächtiger Hebel der Tugend, und hat nicht nur taufend 
Schurken ſchon im Zaum gehalten, ſondern auch Millionen 
Kindern der Armuth und des Kummiers den Tod. zum 
Engel geinacht, der die Pforten ihres Kerkers oͤffnete! Es 
it ein Verdienft des Chriſtenthums, dieſen Gedanken in 
Glauben. verwandelt zu haben; den felbft der Philv⸗ 
ſoph, wo nicht mit dem Köpfe — doch mit dem Her 
zen faßt, und ſchweigt — Dichter aber find wir ware 


liebte Mädchen, die mit Sean Paul uad- einem 


beffern Sterw. guet, wenn es bienieden nicht nach 
ihren Köpfchen ‚geht — ganz zu Haufe im Lande ber Um 
ferblichfeit, und Theologen ohnehin ex ofhcio®)! - . sr 


In einem Zimmer. zu Sansſouci „Legen Frisprihe 


Religuien, Degen, Orden, Kruükenſtock, Hut 2. auf 
mem Tiſche — Bücher. und Mufifalien noch anfgefchlar 
gen,. wie Er fie verließ — : Schreibzeug und: Federn. — 
wozu man noch die Dintenfleden rechnen mag und 
die von feinen Lieblingen zerfeßten Stühle uud Sophat. 
Hier fchrieb er feine Verſe, die BVoltsire corrigirte und wie 
es ſcheint, als Höfling nur Eleine Fechler bemerkte, wie 


5.2 Em. Majeftät.gebrauhren Prussiens balb_ 
sweifylbig,.bald deeifylbig — wir nur zweifyb 


big, wie Vauriens auch — aber. Sie find König, 
Sie konnen mit ihren Preußen machen, was 
Sie wollen. Schwerlic gibt es in Deutfchland einen 
Saal, wo unter den Augen der Venns Hrania und Des 
Apoll, der den Lucretius in der Hand-hält, fo viel Witz 
(auch Zoren) gemadt wurden, als in dem Marmorfaale 
zu Sansfouci; der Uporhefir, der Artifhes Salz für 
eine Art franzdfifher Salzes erflärte, womit er nicht 
anfwarten Fonne, mag nicht ganz Uurecht gehabt ‚haben. 
Hier fcherzte Friedrich wit feinen franzoͤſiſchen Schoͤngejſtern, 
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vergaß den Konig/ ließ aber doch keinen ber Herren Frau⸗ 
zofen, die: fo geruendie ganze Hand nehmen, werir. man 
den Meinen Finger: bietet, mit feinem Scepter fpielen:, "ob 
fie gleich Einfluß auf ſeine Anfichten "und Meinungen bins 
reichend gewannen; Die Franzofen paßten beſſer, : al8 -ber 
ernſte Plato an die Tafel ‚des Dionyſios oder als erufle, 
Deutfche, wie 3.9. der bekannte Wolf! Hier fcheräte und 


\ neckte der: Große oft: fo bitter, daß mancher von der- ind» 


dentafel mit moraliſcher Unverbaulichfeit nach Haufe ging, 
uið Boltaire ſelbſt hörte hier oftim beſten Franzoͤſiſchen 
aͤcht deutſche Wahrheiten, daher der frivole Spoͤtter 
dei großen Mann privatim S.. Luc (fi hieß ſein großer 
Affe) bffentlic) ‚aber. -Salomon du Nord‘ nanute. Friedrich 
war nur feinem Geſchmack nach Franzoſe, dem Cha⸗ 
after. nach aber ein aͤchte Norde. Wir haben Plus 
rarchs Saftmahl:der fieben Weifen und Luthers 


- Tiſchreden — hier war mehr, aber-Niemand hat bie 
Broͤcken aufgefangen, ‚Die: von des Herrn Tiſche fielen!” : 


Wie maucher fland- hier zitternd Im Feuer der großen 
Augen Friedrichs, ber. gewöhnlich ganz nahe trat mit dem 
‚großen: Preußenhute, Napoleons: kleines Huͤtchen und klei⸗ 
nes Ueberrdckchen wäre: Ihm nicht geſtanden) während das 


‚Bebeke: der- Lieblinge: ſchon den Eintretenden ſchreckte. 


&uibert und andere geſtanden, daß ſie das Weußere. Bes 
Königs nur wenig beobachtet harten, blos aufmerffam auf 
feine Fragen, und. noch aufmerkfamer: auf die Antwort. 
Johannes von Müller wußte nicht, ob er von Berlin 
nad) Potsdam Über. Berge: und Ebenen gekommen ſeyh, 
‚und man kann feinen: Brief an Bonſtetten (Nr. 184) 


nicht ohne Kacheln leſen. Maffenba cd rähmt das freunde 


liche alte Geſicht, die fanfte Stimme, das’ ausdrutfsvolfe 


Auge, die Mobilität der Gefichtözäge, die jeden Gedanfen 


ausdruͤckten — und die Herablaffung Friedrichs — die koͤ⸗ 


nigliche Unterredung endete: „Ich werde ihn bei Mich 
nehmen.“ Es war nicht fo leicht eine Audienz zu erhal 


ten, als zu Wien, und nicht alle Abgewiefenen dachten fo i 


h 


I 





> 


\ 


414 


philoſophiſch als jener Britte: „Ich Habe fünf Könige 
gefehen, und ‚wollte gerne das Halboutgend 
voll maden,” oder fo leichtfinnig als jener Franzoſe, 
der viele Orden hatte, „aber Sie haben Feinen vom 
Preußen?“ Oh ja! Friedrich gab. mit !’Ordre.-- de 
quitter ses etats*)! Dutens ware ſchwerlich vor den u 
nig gefommen, ohne die Verſe an Baſtiani — 

Superbes batimens, gout, genie et beaux arts, - 

- tout ici vous retrace une image de Rome, -... 
et si vous cherchezr un grand honnne, “ 
Frederic seul vaut les deux premiers Cesars””). _ 

und Mendelfon wenigftens nicht ohne langes Eramen 
unterm Thore. Der Offizier, der weber etwas von Phär 
bon, noch von den Briefen über dic Empfindungen 
gehört hatte, wollte recht genau wiffen, wie ein Jude zu ber 
Ehre käme zum König gerufen zu werden: „ich fpiele 
ausder Taſche.“ — „Ah! fo, nun konnte er paffiren, und 
gewiß paffiren auch mehr ZTafchenfpieler ein, als Weltweife. 
Mendelfon bleibt die Ehre feines Volks — er war wie Socrates 
and) launigt. und behauptete z.B. mehr als Uefop und Demoſt⸗ 


henes zu ſeyn, denn er befiße des erftern Hoͤcker, und. des 


letztern ffammelnde Zunge in Einer Perfon. — Noch 
heute ſchwebt ein magifcher Nimbus um Sansſouci, und 


um alle Orte, wo. Friedrich wandelte, wie einft um Ihn 


ſelbſt. Der Ruhm umſchwebt den Helden, wie der Hei⸗ 
ligenſchein die Heiligen Roms, und ſelbſt Napoleon, als 
er in Friedrichs Arbeitszimmer trat, entbldste ‚fein Haupt, 
verneigte fi gegen den Drt,. mo. der König. zu ſiten 
pflegte, und ſprach zw feinen Gefdige: „Messieurs! c'est 
un endroit, qui merite notre respect **”)! 
*) Da Befehl (ven Ordre) feine Staaten zu verlaſſen. 

829 Gliſchmack, Genie, und Kunſt, und der Palläſte hoher Dom 

Ruft euch zurüc die alte Woeitſtadt Rom, 

Und ſucht ihr einen großen Manı, 

So wiß't, daf für zwei Caͤſar Friedrich gelten tann 
a) — gern ‚ dieß ift ein Ort, dem wir Verehrung ſchut. | 
ig fin 
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Es iſt ein ganz eigenes Gefüähl, da zu wandeln, 


wo große, oder auch blos berühmte Männer einft wandel 
ten, ‚gründete fich nicht felbft Die Schwärmerei ber Kreuzzüge 
auf folche Gefühle? Friedrich war der. Held meiner Jugend, 
wo man von nichts als feinen Kriegen. fprach, fo wie. jetzt 
Napoleon vielen Juͤnglingen und Männern! — Archenholz 
eined meiner Leibbücher, und fo wandelte ich, ob ich gleich 
jet über -vieles.anders denke, in Sriedriche Sorgenf rei 


(mo Er vielleicht feine meiften Sorgen hatte) mit jenem 


heiligen Schauer, mit dem die Kreugfahrer Jerufalem betra= 


ten, und mit einer Art Schwärmerei, wie früher auf 
den Spuren Rouſſeaus und Voltaire, meiner literaris ? 


fhen Goͤtzen! Der Anblid ihrer Reliquien zaubert das 
längftvergangene zur Gegenwärt, mir war e8 in Friedrichs 
Zimmern, ale ware Er blos hinansgegangen, und Tonne 
jeden Augenbli® vor wir ftehen. Lachend würde ich in ka 
Mandya die Orte auffuchen, die Cervantes unnachahmlicher 
Held berühmt machte — aber höchftgerührt ftand ich an 
der Stelle, wo Er im Lehnftuhle verfchied. Ich fahe Srie- 


Mic) in feinem blauen Caffefin und Mantel, den Hut auf 


dem Kopf, feine Diana, an ihm hinauffpringend , den 
Kammerhuſaren und Arzt Selle hinter ihm — im Gemaͤlde 


don Rode. Meine Phantafie zauberte auch Zimmermann 


herbei mit dem Loͤwenzahn, der aber vor der Polenta, vor 
Aalpaſteten, Seeſpinnen und Melonen nicht aufkommen 
konnte, ich ſahe die Angſt und das Zittern des Mr. de 
Medecin, bis — einige Stuhlgaͤnge kamen, und der 
Herr Ritter von ſeinem gefaͤhrlichen Poſten entlaſſen wurde. 

Dieſer Koͤnig der Könige — das’ Orakel Europens 
— ſtarb am 17. Auguſt 1786, und wohl erinnerlich iſt 
mir die Senſation,, die dieſer Tod allerwaͤrts, und auch 


auf unſern Univerſi taͤten machte, — angenehm did Erinne⸗ 


rung, wie wir Juͤnglinge ſein Todes feſt feierten, jeder, 
der Dichterberuf in ſich fuͤhlete, den Großen beſang, und 


fo oft ich auf einen ſchlechten Dichter ſtoße, gedenke ich 
eines der nun verewigten Freunde, der jedoch das Publikum 
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refbectirte, und aichts drucen ließ — ſeine Dis 
begann: - 
0 Mh Sort! was Hab’ ich vernommen — 

Res iſt im der Zeitung roman. — 

Friedeich iſt todt! 
Friedrich war oft eigenſinnig und einfeitig,. oft 
hart, deſporiſch und ungercht, 'felbft aus Gerech⸗ 
tigkeitsliebe, wie in der berühmten Arnold’fchen Sache — 
„man wuͤrde ben König mehr unter Menfchen Anden, 
wenn man ihm nicht zu fehr ber den Menfchen. geſetzt 
haͤtte,“ fagte der Herzog von Braunſchweig, „tant pis pour 
Dieu, si je lui ressemble *),‘“ fagte Er felbft. Kleift ſahe 
in feinem AUmor:im Triumphwagen alle Helven des 
Anerrhame, und: der neuern Zeit, ihm fiel ſelbſt 
ö Affene Berwinger in's Senat — un 

nur Friedtich nicht! 324 1 
tant pis! Schon nad) dem fi Dbehahrigen Kriege wär fen 
Herz vertrodnet, wird Menſchenverachtung an die Stellt 
getreten, „il faut presser le citron pour en avoir le 
jus 9°). — Mehn ſchon Manchem im Mittelftande det 
Menfh ale Wurm erfcheint, der im Koth des Eigen 
nußes ſich Frümmt, und der Stolz eines Baſcha Son iſ 
Roßſchweif laͤcherlich vorkommt, wie weit eher auf’ det 
Ssöhe eines Thrones? &riedrich war Menfch, Könige find 
auch nur Soͤhne bes Staubes, uld ihnen muß, kraft ihret 
Erziehung und’ Lage, mehr verziehen werden, ats alderũ 
Menſchenkindern! Schmeichler verderben: fie, und ich 
eriebe es woͤhl nicht, daß Stande darauf dringen yduß 
der Erbpriuz erzogen werde — fern vom Hofe! Et 
ſhrieb über deurſche Liter atuer, ohne fie zu Fennen, 
md: wo war-ber-Botleau, der- Ihnt'fägte: Rien 'n’est im 


possible à V.M. Eile a voulu faire de mäurais vers, 


— — —8 a EEE ae) une 
Pe Defte‘ ſchlimmerfür den lieben Gort, wenn ich ihm gleiche. 
6) Win man den‘ Saft der Citrouen — fo müſſen wor fi allßs 

drücken. —D——— 
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eild y:a reussie*)! Schon am Hofe Hedrians ging es 


fo zu, Hadrian tadelte din Wort des Favorinus und diefer 
gab nad) — die- Freunde, tadelten ihn, der Kaifer aber 
fprach lachend: non.recte ‚suadetis, qui non patimini 
illum me-doctiorem omnibus-:credere, qui habet 
RXX Legiones"*) HF won Rechtszuſtand hatte vr 
ziemlich Napoleonifche Begriffe, trog der Arnoldifchen 
Muͤhle und der ‚wegen eines Erbſtuͤckes winklichten 
Hiller nah Sanffoust: »— auch ihm. waren die Mens 
ſchen, wie ſo manchem Staatsmann, willenlofe 
Zahlen — aber‘ Fritdrich bleibt dennoch ber König der 
Könige! . 
\ 5 2Exchs und vierzig, Sabre faß- er: auf dem Thron als 
unumſchraͤnkter Monarch — aber. keiten Tag bergaß Er 
die Pflicht feines hoben, Berufes .. gewiſſenhafter, als 
taufend verantwortliche Diener des Staates. Er ftarb, 
wir ex ‚gelebt hatte, fich ſelbſt genug. Noch am legten 


Lebenstage befchäftigten. ihm Die Ungelegenfeiten, feines 


Staats — ‚die letzten. Bücher, die er fich, vorlefen ließ, 


waren. Sueton und Perefix Henri IV. Die. Alten zogen ' 


Friedrich an bis an feinen Tod, ober fie. gleich. nur in. mittels 
mäßigen, Weberfegungen „der. Franzofeu leſen Eonnte — 
fie, wirkten auf feinen; Öhangkter, wie fir, auf den Charakter 
Der Britten wirfen -7r- Selle, ſchloß „bloß, Reraug auf dab 
nahe Ende, weil. en; am, 16. zum Erfenmal: in.“ feinem 


Leben, — ‚die. Eabinetsgefchäfte, vergeffen. haste, Mer vers 
aiche,. nicht, zu, Ounfien ſolcher Ihatigkeit etwas, Auth⸗ 


zratie, ‚einem Fuͤrſten1742 geboren — und, wer. fähe ſolche 
nicht lieber, als alle conftitutjonghe, Bonhommie: ohuę 
Thatkgaft? Er war Stantswirthi Gyoßen, und ſo 
Deraeihf. man ihm. feing ſchlechte an en. we dem amili⸗ę 





— „a vıht op. } 


*) Niere iſt euerer Majeftät —8 ir ade gernht, 


* aAchlechte Verſe zu machen, ‚und. es iſt, Hw, Mai. gelungen, 
“F) Ihxr leyd Thoren, daB, jhr nicht lejden wollt, Daß er, obgleich 
gelehrter als ich, mir Fipfiane, der ich 50 ergionen babe, 


, + 
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augifiente le prix %);' und felbft die-Schulinvalliden 
Zr Er’ machte viele Regenten zu allzneifrigen Soldaten, 
aber.<er. war. auch..nteder vielen Muſter der Thaͤtigkeit, 
Drdnung und Wirthſchaftlichkeit — ohne Ihn gaͤbe: es kei⸗ 


mei Joſeph. Ich halte es fuͤr ein Ungluͤck Oeſtreichs; 


daß ſeit Jahrhunderten feine Regenten +. keine Sob 
baren’ waren — obgleich. der Regent feine Stellung ver⸗ 
dennt, der an ſeinen Degen ſchlaͤgt: „darauf verſtehe 
sh mid!” — Das war ber Fall: Preußens nicht. — 
und Friebrich fühkte ‚. daß kriegertſche Sröpt nicht 
das Hoͤchſte des. Hohen. if; das fühlte: Napoleon nie, 
was ein anderes Extrem war. :Thrflen und Voͤlker 
bekuͤmmerten fich- fellden mehr um Stantshaushalt 
und Vollsrechte — Regieren Seiße nicht mehr Herts 
ſchen und Genießen — Reinadeliche Umgebung 
Hofprunk und Schwelgerei nicht mehr Königfeyn 
— Denk⸗ und Schreivbfreiheüit machte die Menſchheit 
aufgeklaͤrter, und Friedrichs Bettalter hatte hoͤhern 
Sinn, als das Zeitalter:Rapoleoıs! Einfam: und ſeelenſtark 
flög:Er hinab zu den Helden der Vorzeit, es  berrfchte 
eine Stille durch ganz Europa! Der Genius Deutſchlauda 
ſchiendĩe Erbe verlafſon zw haben, als Friedrich hinüber 
ging zun den Unſterblichen, alles‘ verfamf im: Trauer und 
Nao als’ch hießt'„Et iſt nicht mehr: 2 

Voll der Bilder Friedtichs verließ ich. Die vaddeien Zim⸗ 
niet, "und ging nach feiner Bildergalletie. Unter eini⸗ 
gen zwanzig Rubens zeichner fi: die Auf er w edung | 
Bes Lazarus und eine Himmelfahrt aus, Nemtk 
bdratidts Mofes — Lievens Iſaat, der! Efau fegwe, 
eine’ Heilige Familie von Andreas bel’Sartv, Omidod 
Bierfindigung, van Dyk Evangeliften — Frrni Coriolan 
ein treffliches Städ — da Vinci Verrummus, das bie 
ranzoſen gar ungerne wieder heraus gaben Snap at 1 


ED KREISE Sr Ber Be | 


9 Bie ut des Gebers ai den ochent fine — * 
ten Werth. 
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Ecce homo, Zitians Danne, Venus und Adonis, Pars 
meggtauo bogenfrhnißender Amor und ein ganzes Dutzend 
Eorregio! Die Madonna, genannt Zingarella, ift. gewiß 
von ihm, wenn auch Loth mit - feinen Töchtern — die 
Maultbiertreiber, (ein Wirthsſchild) Cäfar Borgia, 
Jo und Leda mit dem Schwan keine Corregios ſeyn ſollten; 
die Koͤpfe der beiden letzteren ſollen von einem fruͤhern Beſitzer 
als allzuwolluͤſtig herausgeſchnitten worden, und reftäurirt 
ſeyn. Es find auch gar viele Wattean vorhanden, lauter 
Meine Stuͤcke, die nur Freude und. Scherz athmen — 
Friedrich liebte einmal Franzoſen, wenn gleich dieſer Wat⸗ 
teau am meiſten zum Verfall der. franzoͤſiſchen Schule 
beitrug, "wie :den Ichluͤpfrige Boucher, und der hochbe⸗ 
ruͤhmtſe David: der Revolution hat ſie wabrlich nicht 
are 

. Sriedrich ‚bat ungemein . giel- Mittelgut zuſanmen 
hebrabt viele Stuücke für Originale oder Italiener bezahlt, 
Die es nicht find, ‚und mehrere gabe man hin ſogar gegen 
einige Puhlmann. . Er. war Franzoſe, folglich findet 
man auch einen Le’ Sueur, det der einzige in Deutſch 
kand ſeyn fol? Ic Sueut heiß ber Raphael der Eram 
zoſen, und wenn man feine 22- Gemälde, den Lebenslauf 
bes: S. Bruno gefehen hat, und fein Cabinet der 
Liebe, fo nennt man ihn gerne den Raphael der Franzo⸗ 
fen, neben Pouffin, Mignard und le Brun, von denen 
ich aber hier nichts ſahe, nur Vanloos Opfer der Iphi⸗ 
genia. _ Ein berühmter: Mater: foll gefagt- haben. „der 
König bildet ſich ein, weil er die Fldte gut blaͤßt, von 
Dichtern gelobt. wird, und ein Dutzend Schlachten, geliefert 
Bat, er verftehe, ſich auch auf Gemälde, aber Schlachten 
liefern und ‚Gemälde kennen, find Zweier lei” — der Maler 
mag nicht Hnrecht gehabt haben. Friedrich ‚bildete: -fich 
auch: ein,;die Baukunſt zu verſtehen, weil‘ er« viel 
baute, wie Hadrian und alle, die gerne bauen. Ob ihm 
wohl. die. Drei Genien, an einem. Derbiner - Haufe ‚nie aufs 
gefallen find, der eine mit einem Bauriß, det andere "mit 


= 
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einem Beutel, in den er mit geſchloſſenen Augen greift, 
und der dritte — der ſich hinter den Ohren krazt? Der 
Einzige hat auch das mit Hadrian gemein: „Professores 
omnium artium semper, ut doctior, risit, contemsit, 
obtrivit®)‘“ und das hatten beide gemein mit allen Unis 
verfalgenies und — Halbgelchrten. Friedrich glaubte auch 
auf den erften Blick feinen Mann wegzuhaben, und 10 
irrte edfich in Laudon, wie im Herzog Carl von Württems 
berg, deſſen Vollbuͤrtigkeitsſache Er dem Kaiſer dringendſt 
empfahl, und ſo ward Carl im ſechzehnten Jahr Regent, 
wo man keinem noch das geringſte Aemtchen anvertraut, 
und Schuſter und Schneider nicht einmal das Meiſterrecht 
erhalten. 

Unter den Antiken aus der Polignac ſchen Samm⸗ 
lung, früher zu Charlottenburg, und von Ruſſen miß—⸗ 
handelt, darf fich neben der fogenannten Familie des 
Kycomedes nnd der WürfelsSpielerin, Pigals 
Merkur, der fih einen Fluͤgel am Fuße feftbindet, gar 
wohl fehen laffen, und unter den Bäften geflel mir Nero 
mit dem Menfchenverachtenden Zuge, den auch Napoleon 
hatte. In dem offenen Freundſchaftstempel fißt die 
Markgräfin von Bayreuth den Kopf auf die linfe Hand 
geftügt, in der Nechten ein Buch, und unter dem Arm ein 


Huͤndchen. Um ein Baffin find verfchiedene Marmors 


gruppen, und die fchönften darunter fchienen mir der Faun 
mit der Ziege — der Slötenfpieler und die Fifcherin, die 


. „aber fehr verſtuͤmmelt ift; unweit derfelben fteht die Venus, 


die Kleift befang, und in einen Pappelbaum daneben 
ſchnitt v. 8. 1746. Pigal-Härte gar zu gerne dem König 


aufgewartet, da er fich aber als l’auteur de Mercure ans 


gab, und Friedrich nicht an feinen Merkur, fonbern an 


das Fournal diefes Namens dachte, ſo hatte er ſo wenig 


— 


*) Er verlachte und verhöhnte alle Profeſſoren, weil er Er 
für gelchrter hielt, als fie. | 


€, J. Weder’s ſaͤmmti. W. VI. 
Deut ſchland III. 27 
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Luft, den Verfaffer kennen "zu lernen, als den Verfaſſer 


des Schwaben Mercurs, und Pigal fahe den Monars 


chen nicht. Seine beleidigte Künftler Eitelkeit konnte fi 
nichtärächen, wie fih Couſtou raͤchte, von dem ein Ge 
neralpächter einige Kleine Affen für den Camin verlangte: 
„Ja! wenn Sie,mir figen wollen!” Artiger als die 
Nuffen betrugen fich 1760 meine lieben Oeſtreicher, fchonten 
alles, und Eſterhazy nahm zum Andenken blos ein Fleines 
Gemälde mit, für Lascy ein Schreibzeng, für Ode 
nell eine Floͤte, und für Ligne eine Feder des Könige! 

Sansſouci gegenüber hatte der liebenswärdige Lord 


Marechal fein Häuschen und Garten, mit der Inſchrift: 


Friedrich II. nobis hæe otia fecit*), und eine Allee führt 


nad) Glienide, dem Landgute des Fuͤrſten Hardenberg, 


‚wo er auch ruhet. Man zeigt die Wind muͤhle, die der 
eigenſinnige Muͤller durchaus nicht abtreten wollte, daher 
Friedrich (nad) der Sage) ringsherum hohe Baͤume pflan⸗ 
zen ließ, die den Muͤller um allen Wind brachten , wofür 


ihn aber der Nachfolger entſchaͤdigte — die Mühle geht 


jet wieder mit vollem Winde, wie Feine andere preußifche 
Windmühle... Nach andern ließ ihn Friedrich ganz gehen, 
da er auf fein higiges: „Weißt du wohl, daß ich dir 
Deine Mühle nehmen kann?“ troden erwiederte: 


„sa! wenn das Kammergericht zu Berlin,nidt 


wäre!” Viel war dem großen König fein Garten zu 
Sansſouci, und fein größter Lurus, Obftlurus: ‚Sch 
babe meinen Beruf verfehlt, fagte er, ich war 
zum Sartenfpalier geboren.” So dachte auch Die 
celetian zu Salona, aber Friedrich war auch der Gärtner 
feines Staates. In den jeßt ziemlich verwilderten Gängen 
wandelte Er oft in Gedanken vertieft, dachte, Dichtete, 
philoſophirte und regierte. In der Stille dieſes Gartens 
ahnet man ſeine Naͤhe, glaubt ſein Geiſt muͤſſe Runde 


gehen und wachen uͤber die verlaſſene Stätte und bie 





9) Friedrich verdanke ich diefen Ruheort. 
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Phantafie treibt leicht ihr Spiel. Ich börte Friedrich am 


Fenſter die Floͤte ſpielen. Merkur fpielte fie ‚nicht ſchoͤner 


als er den Waͤchter der Jo, den hundertaͤugigen Argus ein⸗ 
ſchlaͤferte, was der Koͤnig — nicht noͤthig hatte. Dann 
ſahe ich ihn ſeine Hunde liebkoſen auf der Terraſſe, und 
herabſteigen in Garten — ich ſahe ihn in ſeinem abgeſchab⸗ 
ten blauen Ueberrock und abgegriffenen großen Hute und 
nichts weniger als glaͤnzenden Stiefeln vor einem Kirſchen⸗ 


baͤumchen, wie er eine Kirſche um die andere ſich behagen 


ließ, Er ging weiter, ob er nicht was Beſſeres, Fruͤchte 
des Südens hinter Glasfenſtern oder auf Miſtbeeten faͤnde, 


“ und verwünfchte die kalte Sonne Potsdams: „wäre ich 


wirflich Eroberer, fagte er Mirabeau, fo hatte ich 
Neapel erobert, und wäre gewiß recht alt ge 
worden — wie viele Eroberungen find nicht 


aus weit wenig vernünftigern Gründen unters 


nommen worden?” Ga wohl! das Prachtwerk 
über Aegypten, die einzige Augbeute des ungeheuren 
Zugs Napoleons Toftet 10,000 Franken das Eremplar,. und 
nebenbei 20,000 Franzofen und viele Millionen Goldes. 

Porsdams Umgebungen erregen ben Wunfc), daß bier 
die Hauprftadt Preußens liegen möchte — felbft Brans 
denburg wäre beffer gewefen, als Berlin, noch. beffer 
aber ein Preußenheim an der Elbe, Magdeburg. Die 
Seen der Havel find Feine Schweizer » oder füddentfche 
Seen, machen aber doch höchft angenehmen Eindrud‘, und 
die Pfaueninfel wäre auch mein XKieblingsplag. Der 
dicke Kbnig hatte mehr Geſchmack, ald der Große, den 
einmal Sranzofen verwöhnt hatten, und that vieles hier. 
Die Hollaͤnderei hat fchönes Vieh, Schaafe, Büffel, Hir⸗ 
fche, Pfauen und Störche irren umber, und felbſt Wein⸗ 
berge ſahe ich, vielleicht wären aber Teltower-Rüben 
beffer. Die Alten zierten nicht nur ihre Villen mit Pfauen, 
fondern. das Sleifch galt auch für eine leckere Speife, 


| "wie an den Nittertafeln des Mittelalters. Ob dieß in 


' 
j 


neuerer Zeit nie nachgeahmt worden an Höfen und zu 
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Berlin? Der Marmorpallaſt — der wahre Tempel 
der Lichtenau Riez, iſt einfach: ſchoͤn, man ficht treffliche 
Hackerts und auch bie großen Spazierftöde von 
Dornenholz, deren fich der herfulifche König in feinen leß- 
ten Jahren bediente. Seine Eräftige Natur, auf Ein Jahr⸗ 
hundert angelegt, war erfchöpft im 54. Jahre, feine Säfte 
dsten fich auf in Waſſer, und vergebens waren Hermſtaͤdts 
Experimente mit reiner Lebensluft! 

Schwerlich ſucht der Reiſende eine Inſel hier, die 
ſoviel Reize boͤte, als die Pfaueninſel — der Havelſee 
iſt zwar lange kein Lago maggiore, aber jene Inſel weit 
natuͤrlicher, als Iſola bella und Iſola madre, die ſchon 
Keyßler verglichen hat mit einem Tafelaufſatz von 
Porcellain, wie auch ßgura lehret! Groß war aber die 
Gierigkeit der Aufſeher, nur vom Koͤnigſtein uͤbertroffen! 
Am Marmorpallaft an der aͤußern Pforte empfing mich 
der. Thürhüter, der für fein Geld genug Anekdoten auf 
tifchte, und vom Unbedeutendften mit Ehrfurcht oder Ens 
thufiasmus fprach, an der eigentlichen Pforte aber, wo cr 
erſt ndthig ſchien, reckte er fich. beurlaubend die Pfote, und 
ich ging nun erft in die Hand des eigentlichen Caſtellans 
‚über, . der fehr unterrichtet .war,. und alle Erfenntlichkeit 
verdiente — aber was wollen noch zwei koͤnigliche Diener 
und ein Mädchen? jene hatten die Fenſter und Ahüren 
aufs find zugemacht,. und das Mädchen mußte fcheuren. 
Am Thore: ftellte ſich eine fünfte Perſon dar als Führer, 
zum See — feine Frau hatte noch. befondere Dinge. zu 
zeigen, und zum Schluffe verftellten mir im Garten Weger 
Anechte den Ausgang. Nun! man bat doch etwas gefehen! 
Leute, Die wenig reifen,. und einen kleinen Mansftab in 
Allem führen, glauben, fie müßten jedes Haus ſehen, das 
Schloß heißt, und zahlen, wenn auch im verjängten 
Maasftabe, dennoch mehr? Und warum follten Deutſche 
nicht fo gut als Staliener wiffen, was una ‚buona, mano 
fagen will? Sekt, befucht man auch die rugif He Col» 
nie Alexandrewna in der Naͤhe. 
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Potsdam ift für.mich noch außerdem eine fatale 
Stadt geworden, nach ber‘ ich die Jahre meines. Mißges 
ſchicks, und den Wendepunkt des Gluͤcks, wie die Moslems 
nach der Hedſchira rechne — ein erlauchter .Streid . 
wurde für. mich, was für Saulus der Donner und Blitz, 
der ihn: zu Boden warf, und zum heiligen Paulus machte. 
Das ift nun eben mein Ralf nicht, aber: beffer bin ih . 
denn Doch dadurch geworden. Noch. heute traͤume ich manch⸗ 
mal von Potsdam, wie Kant, der die Traume von feiner 
Hofmeifter Zeit unter feine widfigftien Traumgebilde 
rechnete. Es mag angenehm feyn, ein Bär mit Bären 
zu feyn, aber ein Menfch, der einen Bären herumführen 
fol? — und die Sachen gingen noch viel weiter: abeat 
in malam cracem *)! Wem Selbftgefühl ben Buſen 
ſchwellt, der traͤgt im Innern eine Welt! J 

Von Berlin aus wollte ich einen Vorſchmack von der 
traurigen Neumurk haben, vielleicht der aͤrmlichſte Land⸗ 
ſtrich Deutſchlends, wo man aber ſehen kann, was Fries 
drih8 und Brenkenhofs Geiſt zu fchaffen mußte, 
Cuͤſtrin liegt am Giufluffe der Warte in die Oder, breite 

Moräfte umgeben die Vefte bis nah Landsberg. hin, 
eine Stadt von’ fechstaufend Seelen, wo die bedeutenden 
Eifenhammer anfangen, und Driefen liegt, die lebte 
Brandenburgifche Stadt un der Gränze des Gh. Poſen. 
Banz nahe liege Sonneburg, einft Sit des Heermeifters 
vom Brandenburger SohannitersOrdenszweig, wo Ritters 
Thläge. den romantifchen Namen Sonnenburg verherrs 
lichten bis auf unfere Zeiten. "Die Johanniter find 
richt mehr, aber ihr Fohanniterfreuz mag immer 
unter Preußen Orden bleiben, denn fie waren einft für Die 
Eultur. Brandenburgs ſehr nuͤtzlich wohin ſie Albrecht der 
Baͤr gerufen hatte, der ſie in Palaͤſtina kennen lernte. Nur 
zwei Stunden von. Cuͤſtrin iſt das Schlachtfeld son Zorns 
dorf, das blutigſte des ganzen Kriegs, Friedrichs Zorn 


Tem 


*) Der Henter fon’s holen. 
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groß gegen die Ruſſen wegen ihrer Verheerungen und den 
veraͤchtlichen Ideen, die ihm ſein Winterfeld beigebracht 
hatte; bie Offiziere verſprachen vergebens ihren Maͤdchen 
die ſchoͤnſten. Zobelpelze. Die Preußen ließen 41000 und 


Fermor 20,000 Mann auf dem Plab: „dieſe Leute 


find eher todtzufchlagen, als zu befiegen,” rief- 
der -König und die gefangenen Generale mußten in die — 


Cafematten. „Ich habe Fein Siberien!” Seit 1826 


ſteht auf der Stelle, wo Friedrich die Schlacht leitete, cin 


von der Provinz Neumark errichtetes Denkmal. 
Tüftrin_ift einem Verehrer Friedrich and) dadurch 
intereflant , daß diefer, nach feinem Entweichungsverſuch 


"bier als Sefangener Kammerrath ſeyn, die Hinrichtung 


‚ feines Reiſebegleiters Kart mit anfehen mußte; Die einzige 


Bücher, die ihm fein Vater verftattete, waren die Bibel 
und Aradts wahres Chriſtenthum, wahrfcheinlich 
auch die einzigen deutfchen Bücher, die er je gelefen 
hat. Cuͤſtrin hielt ſich 1758 trefflich gegen die Ruſſen, 


. 4806 ‘aber machte es Ingersleben nicht beſſer, als bie 
andern, Es ſchwebte ein eigener Unglüdäftern über Preus 


Bens fonft Fühnen Adler, und der gute König konnte kei⸗ 


nem Commandanten fagen: „Er bat Recht, ich bin 


allein Schuld, daß ih ihn zum Commandanten 
gemacht habe; Napoleon erhielt pofttäglich Nachrich⸗ 
ten von übergebenen Feſtungen und Armeecorps, und rief: 
Vraiement! je ne sais si. je dois me rejouir ou rougir 
de mes succés*)? Vormals verfaumten Reifende vom 
metier felten Seftungen zu befehen, in unferer Zeit befün- 
mert man ſich wenig mehr um Feſtungen, wenn man 
nicht muß, und fo foheinen felbft die Commandanten gedacht 
zu haben! Es ift eim Mahrchen, daß Belifarius der 
Augen beraubt berumbettelte, aber viele Generale unferer 
Zeit hätten wohl verdient, in den Straßen zu. betteln Date 


*) Ju der That, ich weiß nicht, ob ich mich über dieſes 
Glück freuen oder (hämeh folt ? en 


| 
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obolum)! blind waren fie ohnehin, und fahen das Gewitter 
nicht eher, als bis es donnerte, blißte und einfchlug! Auf 
einem Landfige unfern Kuftrin, Kleintamin, führt der 
Gottesacker eine weit Fürzere und paflendere Inſchrift, als 
die erbaulichen Reimereien“ an manchen Gottes « Aedern 
gewähren — eine Inſchrift in zwei Worten: Inevitabile 
Fatum ! 


Zwanzigfter Brief. 
Reife nah Schlefien. 





Traurig ift die Wallfahrt von Berlin nach dem ſchoͤ⸗ 
nen fruchtbaren. Schlefien, und man verfänmt wenig, wenn 
mau mit dem Eilwagen nad Breslau eilet, der vierzig 
Stunden braucht; nichts al8 Sand und Tangerfträuche, 
MWindhalmen und Fuchsſchwaͤnze auf den Wieſen, das 
Vieh fo mager als feine Waide — Nadelhölzer — wenig 
Ortſchaften — nur Verliebte mögen, ohne Langweile zur 
Stelle gelangen, d. h. wenn fie felbftander find. Das 
Auge ergdgt fich daher zu Wuſterhauſen an den fchds 
nen Linden, und im alten Schloffe an den Bildniffen der 
Generale Friedrih Wilhelm I, den flattlihen Hirſchge⸗ 
weihen und Mobilien, die jeßt felbft mancher Handwerks; 
mann nad) dem Troͤdler ſchickte. Der König vergnügte 
fich hier mit der Saad, aber furchtbar muß der Scepter 
- der. Langweile über Gemahlin und Kinder gelaftet haben, 
wenn der Herr oft drei Stunden lange im Großvaterftuhle 
fhnardhte, und fie deffen Erwachen neben dem Stuhle 
abwarten mußten — patria potestas ”*) der Pandecten! 


9) Um Heller. 
25) Op über die väterlihe Gewalt des römifchen Rechs 


* 
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Die Duͤrftigkeit des Landes begleitet uns bis Croſſen 
oder eigentlich bis zur ſchleſiſchen Graͤnze, Leſſe iſt das 
erſte ſchleſiſche Dorf, Croſſen eine gewerbſame Kreis⸗ 
und Fabrikſtadt von yiertauſend Seelen an ber Oder, wo 
ſich diefe mit dem Bober vereint, Frankfurt aber bleibt 


"die intereffantefte Stadt bis nah Breslau; aber noch 


immer ift des Sandes genug! Es ift zwar alt, aber heiter 
mit breiten geraden Straßen, und in einer Lage, bie außer 
Potsdai und etwa Freienwalde, in den Marken nicht 
funden, wird, wozu freilicy die Oder das meifte beiträgt, 
der Handelsverkehr, und die heruͤhmte Meſſen. Als Frie⸗ 
drich in Schleſien einbrach, fiel zu Croſſen die Glocke 
herab, was das Volk für ein, gar boͤſes Zeichen anſahe 
— man haͤtte zwar mit dem morſchen alten Balken 
und Seil das Warum? am beſten erklaͤren koͤnnen, Frie⸗ 
drich aber handelte kluͤger, „Es iſt ein gutes Zeichen, 
Oeſtreich wird erniedrigt werden!” So rief Caͤſar, 
als er bei der Landung in Afrika auf die Naſe fiel, teneo 
te Africam ?), und am Rubican, der Gränze feines Gous 
vernements, alea jacta est, und ließ feine Armee einmars 
ſchiren in Gottes Namen! Mit der Armee Oeſtreichs fiand 
es nicht beffer ald mit der des Pompejus! 
Frankfurt mit’ 44,000 Seelen kann die chemalige 
Univerfität, die nie befonders befucht war, durch die hicher 
verlegte Regierung mwahrfcheinlich miffen. , Eine lange hoͤl⸗ 


zerne Brüche führt über die Oder, und in der Lindenallee 


vor dem Thore iſt das Denkmal Kleifts von den Sreis 
maurern erfichter, das aber verfällt, und wenn das Denfs 
mal des Herzogs Leopold von Braunfchweig, der befanntlich 
4785 bei Der Ueberſchwemmung der Oder Unglüdliche retten 
wollte, und felbft. umlam, gleiches Schidfal haben follte, 
ſo verewigt die menſchenfreundliche Handlung Rodes Ge⸗ 
maͤlde in der. Kirche, und noch mehr die von ihm geſtiftete 


St eifchule für dreihundert Soldatenkinder. Wie Friedrichs 


* Ich babe dich, Afrita! 


\ 
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Vater von-Uniserfitäten dachte, beweißt der Auftritt, daß fein 

Narr Morgenfiern, publice eine Disputation: vernünfs 

‚ tige Gedanfen von der Narrheit ıc. Frankf. 1737, 8, 

vertheidigen, und bie Profefforen (mit Ausnahme Mofers, 

der proteflirte) opponiren mußten! Dieß war die’erfte 

Disputation, wo man fih der deutfhen Sprache 

bediente, weil ber’ König und der Narr nicht Latein 
verſtanden, und am wenigſten naͤrriſch! 

Jenſeits der Oder iſt das Schlachtfeld von Cunners⸗ 
dorf, wo Major v. Kleiſt — einſt einer unſerer Lieblings⸗ 
dichter, aus Pommern — toͤdtlich verwundet wurde. Frie⸗ 

— drich mußte nach dem ungluͤcklichen Treffen von Zuͤllichan 
unter Wedel ſich ſelbſt dem -.weirern Vordringen der 
Ruſſen entgegen werfen, und haͤtte nur warten dürfen; 
wahrfcheinlih märe Soltikow von felbft zurädgegahgen; 
aber Friedridy haßte die Nuffen zu fehr, griff an — und 
ſahe — feine Zapfern förmlich fliehen! Schmerzvoll rief 
er: „Gibt's denn Feine Kugel. für mich?” es war 

die ſchwerſte Niederlage, die er. je. erlebte, er wänfchte, 
stante pede morire! .Er hatte ſich allen ‚Gefahren aus⸗ 
gefcht, das Pferd. feines Leibpagen ward an feiner Seite 
erſchoſſen „willEr wohl den Sattel mitnchmen?“ 
Prittwig deckte Den König, und Soltikow ließ die Preußen 
fo ruhig jenfeits der Dder fi fammeln, ale Daun bet 
Eollin und Hochkirchen. Es war :.unı Sriedrich geſchehen, 
wenn alle wie Laudon gedacht hätten, der aber von Sol 
tikow bie trockne Antwort erhielt: Je n'ai ni ordre ni 
envie d’ecraser le Roi! Die regelmäßige Uneinigkeit 
zwiſchen Alliirten rettete Friedrich, wie: 1793 — 95 Frank⸗ 
reih! Tiedgens herrliche Elegie auf daß Schladt 
feld von Eunnersdorf kann man. auch. in Schleſien 
gebrauchen, in Boͤhmen, Sachſen und ganz Deutſchland — 
und wo gäbe es nicht Schlachtfelder? 

Nie bin ich noch über ein folches Keichenfeld gefoms 
nen, ohne daß des Propheten Heſckiel Geficht vor meiner 
Phantaſie geftanden wäre; „fein weites Feld voll verdorrter 
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Gebeine, die ſich regten und wieder zufammen Tamen, 


jedes zu feinem Gebeine — der Wind blies, und ſie wur⸗ 


den wieder lebendig, und richteten ſich auf ihre Füße, und- 


ihrer war ein großes Heer.” Ob diefe Bibelftelle nicht 
Schuld Hat an den fehauerlichen Volksſagen von Geifters 
heeren um Mitternacht auf den Schlachtfeldern ? -Docy es 


ift beffer, das Wolf erzählt fich ſolche Mährchen, als wenn . 


es an die Scheintodte nach einer Schlacht daͤchte, die 
mit den Todten in Eine Grube geworfen werden! Schred: 
lichfled Loos des Kriegers — Si on les &coutoit, fagte 
ein Schweizer: Oberſter, il n’y auroit pas un seul de 
mort*)!‘‘ 

Es fallt auf, wenn man aus der Marf nach Schleſien 
reist, daß gleich in den erſten Dörfern eine andere Sprache 
berrfcht, und die Menfchen weit heiterer, hoͤflicher, geſpraͤ⸗ 
chiger find. Der Stempel des Himmels und der Erde 
ftempelt auch den Charakter des Bewohners. Die Bewirs 
thung wird auch befftr, die Preife niedriger, aber die Wege! 
die Wege! Die Lage Grünbergs, des erften fchleftfchen 

Staͤdtchens von fechstaufend Seelen überrafcht fo fehr, als 


die frifche Vegetation Groͤnlandes die Normänner übers 


rafchte, die e8 grünes Land nannten, wie die Neifenben 
der Sandwuͤſte diefe grünen Unhöhen, die noch grüner 


ausfehen würden, .wenn man, flatt der Weinreben — 


Sutterfräuter bauen wollte, da’ der Wein doch mır 
zum Eſſig, böchftens zu einem fchlechten Punſch und bei 
den Polaken zum Abendmahl: Wein gebraucht wird. Oft 
find diefe Weinberge Grünbergs fchon befpöttelt worden — 
aber gibt es deren nicht im Süden auch? Dreimänners 
Wein, zwei Männer mäffen den dritten feithalten, wenn 


er trinken fol — Schnlwein, womit man faulen Kna⸗ 


ben drobet, Wendemein, nad deffen Genuffe- man fi 


alle zehn Minuten auf die andere Seite menden muß, . 


*) Wollte man bie Kara da noch Tange anhören, fo würde 
ed gar Feine Todten ‚geben! 


1 
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damit folcher nicht durchfreffe — - Strumpfwein, der 


durchlöcherte. Strümpfe zufammenzieht, und den ftarfen 


Canonenwein, ber felbft das Zündloch einer. Canone 


verenget? 

In ſolchen von Bacchus verfluchten Gegenden ſollte 
man von Staatswegen mehr auf Hopfen⸗ Cartoffel⸗ und 
Sutterfräuterbau fehen, als auf Neben, denn 99 arme 
Winzer machen nur einen Reichen, und die Grünberger 
Tuchfabrikanten fichen fih gewiß beffer, als. die Grüns 
berger Winzer. Neben der harten Arbeit des Winzers fteht 
doch nur ber Waſſerkrug — mwäre da Cider und Bir 
Eenfaft nicht beffer? Ießtern kann felbft der Forſtmanu 
teinfen, denn die Aderlaͤſſe fchadet dem zu rechter Zeit 
verfeilten Baume durhans nichts. Die Mönche Schleften® 
tranken den Grünberger, wie fie fagten, ‚nur in der Pafs 
fionswocdye — mortificationis gratia *) — fo fagte der 
Waldbruder Scaramuzzo, wenn er-Nachts zu einer Fran 
einftieg: Questo E per mortificar la carne *)! B« 
Grünberger Wein könnte Mahomeds Weinverbot Nicht 


fhwer zu halten feyn, aber tch halte mich lieber an dei” | 


menfchenfreundlichern Propheten, der Wein herbeis 
ſchaffte, und flatt den Wein zu Waſſer zu machen, ſelbſt 
aus Waſſer Wein machte! 

Nach den gegen Polen hinliegenden fleißigen Tuch⸗ 
fabritftädten zullihau und Swiebns bin ich nicht 


gekommen. Schöner, größer und lebhafter als Frankfurt 


erfcheint Großglogau mit adıttaufend Seelen ohne Dit 
ſtarke Garniſon, denn hier find auch die Colbegien und 
viele Juden. Die Stadt ift feit, fiel aber dennoch dent 
Srangofen in die Hande. Der Dom liegt auf einer Obers 


infel, Glogau ift die Vaterſtadt des Dichters Gryphius, 


und in der Nähe Glogaus auf dem Gute Rügen entfchlicf 
der verdienftvolle Garmer. Bon dem alten Schloffe zu 


*) um ſich zu kaſteien. 
=) Es geſchieht blos, um mein Fleiſch zu Feenigen, 


- 
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Quaritz weiß ganz Schleſien fi Geiftermährchen zu 
erzählen, die felbft die Aufmerkſamkeit Friedrichs erregten, 
Daher mich wundert, daß ihrer Fein Schriftfteller meines 
Wiſſens gedacht hat. Friedrich foll zur nähern Unterſu⸗ 
burg einen Hauptmann. ımd. Lieutenant, ' befannt ale 
Männer, die ſelbſt den Teufel nicht fürchteten, gefandt 
haben — der Lieutenaut befam um Mitternacht eine folche 
derbe Dhrfeige, daß er taumelte, jedoch den Degen 308, 
und der Hauptmann meinte zulegt, daß es Feine Schande 
fey, vor Seinden, die unfichtbar anpadten — zu reti⸗ 
siren. — Nah Sagan, der Herzogin von Eurlaud gehoͤ⸗ 
rend, eine fleißige Fabrikſtadt von viertaufend Seelen, bin 
ich nicht sefommen.. Das Schloß erbaute Waldftern, und 
in dem nahen Priebus zeigt man einen Hungerthurm, 
200 Hand pon Sagan feinen Bruder Balthafar verhungern 
Ueß. Ein Herzog von Sagan, beftimmt zum Patriarchen 
von Aquileja, foll wieder nach Schleften zuruͤckgekehrt ſeyn, 
weil es dorten Fein Bier gab, fordern eitel waͤl— 
She Weine Ein achter Baier wäre dieß noch. zu thun 
fähig. 

Bon Slogan geht «8 über Rüben, Das bedeutende 
Tuchfabriken hat, nnd in dem nahen Oſtig ift das Brab- 
mal Schwenffelds, des berühmten Schwärmers, der 
aber. an der Menge Schwientfelder'unferer Zeit unfchuls 
Dig if: Man kommt “über Parchwitz und Neumarkt nach 
Breslau, doch Tann man auch auf einem nur kleinen Um⸗ 
wege aͤber Polkwitz gehen, das ſchleſiſche Abdera. 
Man ſagt dem Magiſtrate nach, daß er. an daß Thor einen 
Wegweiſer fetten ließ mit der Inſchrift: Weg. nad 
Polkwitz, und zur Vermehrung der Acciſe ein zweites 
Thor angelegt babe. In einem Bericht an die Kammer 
wegen eines verftorbenen. Rathmitgliedes unterzeichnete ein 
Kollege! den Namen des PVerftorbenen, und auf die Frage 
des durchreifenden Minifter von Schlaberndorf, deflen zers 
brochener Wagen mit Stricken einftweilen feſtgemacht 
wurde, „was koſten die Stricke?“ antwortete "der 
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ganze Magiftrat unter. tiefer Verbeugung: „O Ew. Ers 
cellenz baben um Schlefien fhon mehr als 
eihen Strid verdient!“ Sch kann nur die Wahrheit 
von dem bezeugen, was id) gefehen habe, und glaube, daß 
das Stadtchen durch die Kirchengemälde in den üblen Ruf 
gekommen ift, wo den Heiligen Namen zugleich der Name 
der Stifterin beigefüget iſt: S. Barbara Poftmeifterin, ©. 
Catharina Bürgermeifterin und am Altarblatte ©. Michael, 
Parochus Wolvicenfis.! 
Bei dem lieblichen Parchwitz erblickt man die reiche 
praͤchtige Ciſterz Leubus, und dann geht es über das 
Schlachtfeld von, Leuthen oder Liſſa! Ein herrlicher Eichen⸗ 
wald umſchattet jenes Kloſter, eines der ſchoͤnſten Deutſch⸗ 
lands, und in blauer Ferne erblickt man das Rieſengebirge. 
Kein Fuͤrſt hätte ſich dieſes Kuttenpallaſtes ſchaͤmen dürfen, 
wo ſechszig Ciſterzienſer für die Sünden der Welt zu buͤßen 
vorgaben. Den Söhnen des heiligen Bernhardts behagte 
Schlefien vorzugsweife, denn fie nifteten auch in den fchwer 
reichen Eifterzen Heinrihsau, Grüfau, Camenz, 
Randen und Himmelwitz, die nun alle der Melt 
‚wieder gegeben find. In der Kirche zu Leubus Fann man | 
den Raphael der Schlefir am beften ftudieren, Will 
mann, der hier viel malte, und auch bier 1746 geftorben 
iſt. Er hatte Voransbezahlung, mußte malen, wie eins 
gefperrt, und feiner Phantafie durfte er ohnehin nicht fols 
gen, fondern dem Geſchmack der Klöfterlinge, wie gar 
viele Maler, und dieſer war in der Regel ſchlecht. Den 
Pater Kellermeifter, der ihm nur fparlich Wein gab, vers 
ewigte er als Schinder des heiligen Bartholos 
mans Willmann trank ihm vielleicht zu viel, und 
offenbar malte er zu viel, daher allen feinen Werken 
Vollendung fehler. Unter feinen zwölf Apoſteln bat einer 
ein fo ſchäͤnes Windfpiel, daß ein Britte eine große 
Summe bot, wenn er es herausfchneiden dürfe. Neben. 
den Willmanns ift noch eine Kreuzabnahme von Cranach, 
wo alle um deu Leichnam flehende Figuren zu lachen 
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Berlin? Der -Marmorpallaft — der wahre Tempel 
der Lichtenau Riez, ift einfach. fhön, man ficht treffliche 
Hackerts und auch die großen Spazierftöde von 
Dornenholz, deren fich der herkulifche König: in feinen letz⸗ 
ten Fahren bediente. Seine Fraftige Natur, auf Ein Jahr⸗ 


hundert angelegt, war erſchoͤpft im 54. Jahre, ſeine Saͤfte 
ldsten ſich auf in Waſſer, und vergebens waren Hermſtaͤdts 


Experimente mit reiner Lebensluft! 

Schwerlich ſucht der Reiſende eine Inſel hier, die 
ſoviel Reize boͤte, als die Pfaueninſel — der Havelſee 
iſt zwar lange kein Lago maggiore, aber jene Inſel weit 
natürlicher, als Iſola bella und Iſola madre, die ſchon 
Keyßler verglichen hat mit einem Tafelauüfſatz von 
Porcellain, wie auch ßgura lehret! Groß war aber bie 
Gierigfeit der Auffeher, nur vom Königftein übertroffen! 
Am Marmorpallaft an der äußern Pforte empfing mic) 
der Thürhüter, der für fein Geld genug Anekdoten aufs 
tifehte, und vom Unbedeutendften mit Ehrfurcht oder Ens 
thufiasmus fprach, an der eigentlichen Pforte aber, wo er 
erft nöthig fhien, reckte er: fich beurlaubend die Pfote, und 
ich ging nun erft in die Hand des eigentlichen Caſtellans 


‚über, der fehr unterrichtet war, und alle Erkenntlichkeit 


verdiente — aber was wollen noch zwei Fönigliche Diener 
und ein Mädchen? jene hatten die Fenſter und Thuͤren 
aufs und zugemacht, und das. Mädchen mußte fcheuren. 
Am Thore: ftellte ſich eine fünfte Perſon dar als Führer, 
zum See — feine Frau hatte noch befondere Dinge zu 
zeigen, und zum Schluffe verftellten mir im Garten Wege 
knechte den Ausgang. Nun! man bat doch etwas gefehen! 


Reute, die wenig reifen,, und einen Tleinen Maasftab in 


Allem führen, glauben, fie müßten jedes Haus fehen, das 


"Schloß heißt, und zahlen, wenn auch im verjüngten 


Maasftabe, dennoch mehr! Und warum follten Deutfche 
nicht fo gut als Staliener wiffen, was una buona, mano 
fagen will? Jetzt. befucht man auch die rußifche Col 
nie Alexandrewna in der Naͤhe. 


— 


„ m 
Potsdam ift für.mich noch außerdem cine fatale 
Stadt geworden, nach der‘ ich die Jahre meines. Mißges. 
ſchicks, und den Wendepunkt des Gluͤcks, wie die Moslems 
nad der Hedſchira rechne — ein erlaudter .Streid . 
wurde für. mic), was für Saulus der Donner und Blitz, 
der ih zu Boden warf, und zum heiligen Paulus madıte. 


Das iſt nun eben mein Fall nicht, aber beffer bin id) . 


denn Doch dadurdy geworden. Noch. heute traume ich manch⸗ 
mal von Potsdam, wie Kant, der die Traume von feiner 
Hofmeifter Zeit unter feine widfigfien Traumgebilde 
rechnete. Es mag angenehm ſeyn, ein Bär mit Bären 
zu feyn, aber ein Menfch, ber einen Bären herumführen 
fol ?.— und die Sachen. gingen noch viel weiter: abeat 
in malam oracem *)! Wem GSelbftgefühl den Buſe al 
ſchwellt, der tragt im Innern eine Welt! 

WVon Berlin aus wollte ich einen Vorſchmack von der 
traurigen Neuimarf haben, vielleicht der armlichfte Land⸗ 
.ftrih Deutſchlends, wo man aber fehen Fann, was Frites 
drichs und Brenkenhofs Geiſt zu fchaffen wußte, 
Elftrin liegt am Einfluffe ber Warte in Die Oder, breite 
Moräfte umgeben die Veſte bis nach Kandeberg. hin, 
eine Stade von’ fechstaufend Seelen, mo die bedeutenden 
Eifenhammer anfangen, und Driefen liegt, die lebte 
Brandenburgiſche Stadt an der Granze des Gh. Pofen. 
Ganz nahe liegt Sonneburg, einft Sit des Heermeiſters 
vom Brandenburger Torben weg, wo Ritters 
Thläge den romantifchen Namen Sonnenburg verherr⸗ 
lichten .bi8 auf unfere Zeiten. - Die Johanniter find 
nicht mehr, aber ihr Johanniterkreuz mag immer 
unter Preußen Orden bleiben, denn fie waren einft für Die 
Cultur Brandenburgs ſehr nuͤtzlich, wohin fie Albrecht der 
Bar gerufen hatte, der fie-in Paläftina Fennen lernte, Nur 
zwei Stunden von. Cuͤſtrin iſt das Schlachtfeld von Zorns 
dorf, Das blutigſte des ganzen Kriegs, Friedrichs Zorn 
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andere Ordnung der Dinge, woräber man das treffs 
liche Werl: „Schlefien vor.und feit dem Jahr 
4740,” nachlefen mag. Friedrich machte es nicht wie | 
Kalfer Rudolph IL im Streit. ver Mezzolanweber mit | 
den Webern, welche die Theologen auf. ihrer Seite hatten, 
"dab Sort felbft (Deut. 22, A1) Mezzolan oder halb 
linnen, halbwolle verboten babe, und fo verbot dann ber 
Kaifer die Mezzolanweberei ! Ä 
Die Anfprüche des Königs gelindeten fich auf den 
Erbvertrag mit dem Herzog von Liegnitz, Brieg und 
‚ Wohlau von 1537, und auf cine zweite Erbverbrüderung 
mit den Herzogen von Oppeln und Ratibor, die das übers 
mächtige Deftreich nicht hatte gelten laffen. Weit. wichtiger 
aber war wohl die Lage Deftreich8 ohne Armeen und Geld 
— Friedrichs Zuverficht auf fein ererbtes Heer und Schatz, 
vor allem aber jugendlicher. Ehrgeiz, fein Königreid, 
das nur dem Namen nach vorhanden war, bei dieſer 
ſchoͤnen Gelegenheit zu einem wirklichen zu machen, 
unbekuͤmmert um die Folgen des kuͤhnen Wageſtuͤckes, 
um die Wunden des Vaterlandes, um die Eiferſucht 
der Dachte, und um die politifhe Spaltung zwifchen 
Deftreih und Preußen, fo traurig, als die religidfe zur 
Zeit. der Reformation! Härte Carl VI. dem Rath feines 
großen Eugens gefolgt, und ftatt feiner pragmatifchen 
Sanction, feinen Staat durd) eine tächtige Armee 
guarantirt — Schlefien gehörte noch heute Deftreich! 
Maria Therefia hat Schlefien nie vergeffen, und ohne 
ihr Schlefien hätte Kaunig die eben fo ſtolze als tugend⸗ 
bafte Frau nie dahin gedacht, der N . . Pompadour ma 
cousine ?) zu fchreiben! Friedrich hatte aber einmal die 
ftärkfte Neigung, in der er keineswegs der Einzige ift zu 
dem, was andern gehörte, in der höhern Welt Staats 
Tunft genannt — und nahm yon der Erbfchaft Earl VI. 
Schlefien — jedbod nur en depot, oder. in deutſcher 





*) Meine liebe Baſe Pompadour. 
| r 
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Sprache, die aber bier nicht angehet, zu treuen Hans 
den! ©. Pierre nannte die Sache nicht ganzZunrichtig 
„eine Widerlegung des Antimachiavells,“ und 
wo geriethen wir hin, wenn die Großen praktiſchen Gebrauch 
machen wollten von des alten Zuriften Schweders Thea 
:trum praetensionum? 

Um doch noch ein Schlefien zu haben, beftand The⸗ 
reſia auf dem Beſitz vom Lande — alles Uebrige von den 
Graͤnzen Ungarns laͤngs der Oder herauf bis an den Bober 
blieb Preußen, 45 Meilen in die Länge — 640 Quadrat⸗ 
meilen mit 2 Millionen Seelen — die gewerbfleißigfte und 
fruchtbarfte Provinz der Monarchie, nur die Sudeten und 
der Sandboden junfeit8 der Oder machen, daß Böhmen und 
Polen mit Getraide aushelfen müffen. Alle Spuren des 
Kriegs find verlöfcher, auch Schlefiens Hauptprodufte: Ges 
traide, Flachs, Wolle, Holz, Eifenerz und Steinfohlen, 
Linnen und Tücher Cdrap de Silesie), die cinft den 
reihften Abfag hatten von Archangel bis nach Peru, nach 
Polen, Ungarn und "Spanien, ja felbft nad) England. 
Man rechnete bloß für Linnen jährlich fünf Mill. Thlr. — 
600,000 Schock Linnen, den Schock zu 60 Ellen! Tempi 
passati! | 

Schlefien bewohnten einft die Quaden, die Slaven 
bemächtigten ſich deſſelben, überfegten das Wort Quad, 
boͤſe, in ihre Sprache Zle, und nannten es Schlefien; nach 
Andern aber foll es Slecy: die leßten, bedeuten, oder die 
- Slavenftamme, die zuletzt einruͤckten. Beide Ubleitungen 
laffen fi) immer noch cher bären, als die vom Propheten - 
Elifa, oder gar von Campi Elifäi, obgleich die- fchles 
ſiſchen Kelder eher noch den Namen verdienen, als die 
berühmten Champs Elisdes zu Paris. Schlefien war lange 
polnifhe Provinz, dann in einige zwanzig Herzog: 
thämer vertheilt, Die fich ſtets befehdeten, aber doch fo 
viele deutfche Coloniften ins Land zogen, daß Deutfche 
iuleht vorherrfchend geworden find, Nach und nach unfers 


. I. Weber's ſaͤmmti. 8. VI. 28 
Deiefeiam III. 
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. warfen fih alle die Klein: Große, mit- Ausnahme von 
‚Sauer und Schweidnig, dem Scepter Königs Johannes von 
Böhmen, unter Carl IV. aud jene beide, und fo ging. alles 
vereint an Deftreich über, koie- im Breslauer Frieden an | 
Preußen. 

Die Oder (Viadrus), die in Mähren unmeit Liebaun 
entſpringt, im Munde des Volks Ader, iſt wirklich | 
die Herzader Schlefiend, die. fih durch deffen Mitte, 
zieht, und die Nebenfluͤſſe Katzbach, Neiße, Bober, 
Queis ꝛc. werden, fo lange fie fließen, die Namen Bluͤcher, 
Gneifenau, Dort, Kleift 2. ynd ihren Ruhm verfündigen. 
Auffallend ift es, daß jener große Strom Deutfchlands in 
feinem ganzen Safe fein fchönes Ufer darbietet, durchaus 
nichts. Elbe- oder MWeferartiges (vom Rhein⸗ und Donaus 
artigen kann im Norden ohnehin Feine Rede ſeyn), alles if 
flach, und daher tritt Die Oder auch Bäufig aus, und be 
fireuet die Gegend mit dem Sande Brandenburgs, der 
‚ dann wieber Urfache ift an der ungleichen Tiefe, den Sands 
baͤnken uͤnd Untiefen des Stromes, Mit Mühe iſt die 
Oder bei Natibor ſchiffbar, erft bei Breslau trögt fie Laduns 
gen von 4000 Ctr., und von ihrer Mündung koͤnnen Ser 
fchiffe nur bis Swinemünde fommen, dem eigentlichen 

: Hafen Stettins. Zwei große Sandinfeln fchließen ihre 
dreifahe Mündung, Ufedom und Wollin. 

So fleißig und aufgeklärt der Schlefir (Schlefin 
ger) ift, fo polnifch, bigott und verfoffen fieht es noch 
hie und da in Oberfchlefien, jenfeits der Oder, aus, vielleicht 
diejenige Provinz, die in der ganzen Monarchie noch am 
tiefften ſteht, tiefer al8 gewiffe Gegenden im vormaligen 
Trieriichen und Cöllnifchen, Heidegrütze und Sauer 
traut CKappusta) in Erdlöchern aufbewahrt, macht bie 
Hauptnahrung, dann. fommt der Branntwein Die 
Sprade ift böhmifch-polnifch, und die Bewohner heißen 
Waſſerpolaken, vielleicht da die MWeichfel hier entfpringt, 
Weichſelpolaken. Hier gibt es noh Hauptprozef 
fionen. — zu Fuße und zu Pferde — und die vielen 




















435 ° 


gnadenreichen Mütter Gottes machen fich Viſiten, wie unfre 
Caffee- und Xheebafen! Der Oberfchlefier tft feinen abſcheu⸗ 
lich geſtaltefen Herrgotts und Madonnen fo getreu, als 
ſeinem Yappusta, Fuſel und lauſigen Schafspelz! 
Deutſche und Polen haſſen ſich wechſelsweiſe, 
manches mag von der Verſchiedenheit der Sprache 
and Sitten herrühren, und von der Unreinlichkeit, 
die jedoch hier nicht bis zu Weichſelzoͤpfen zw gehen 
ſcheint; eigentlich aber kommt der Haß wohl von den 
Frohnden, die auch wieder an der nationellen Faulheit 
Schuld find. Zur Robbot geht man nirgendewo, duch 
in Böhmen nicht, fo luftig, als zum Tanz, und zuviel 
Anfpannung erzeugt Abfpannung. Die Noth, die 
kein Gebot hat, macht Diebe, und dieſe Diebe nennen 
ihre Manfereien — nicht ſtehlen — fondern fih nähren, 
Wie zufrieden koͤnnte man übrigens in großen Städten, 
> B. in London feyn, wenn Diebe und Räuber weiter 
nichts thäten als fih auf — oberfchlefifch nAren! 
Diefe Oberfchlefier follen auch die abſcheulichſſen Fu— 
felfäufer feyn. Nun ja! anderwärts faufen fie Bier, 
oder neuen Wein, und oben darauf doc) nody Brannts 
wein. Ach! diefen armen Wafferpolafen ift der 
Branntmwein oft ihr einziges’ Labſal, ja felbft Beräns 
bungsmittel, und wer trägt die Schuld? die Leib; 
eigenſchaft — der fhandlide Polakengeiſt des 
Ebelmanns, und der elende Unterricht des Pfaffen! 
As Friedrich die Härte der Leibeigenſchaft märigte, und 
die Mißhandlungen mit Stoͤck und Peitfche verbot, . 
fonnte dieß der Löbliche Adel fo wenig begreifen, ala der . 
Moffoviter Peter, daß der Scharfrichter in Preußen Keinen 
von feinen Leuten — räbdern wollte! „Es ift ja ein 
Sklave!“ rief der barbarifche Czar; „es find ja un 
fere Leibeigne!“ rief der barbarifche Adel! Spricht nicht 
noch in unfern kultivirten füdlichen Staaten der media 
tifirte Edelmann, wenn ihm die Megierung ein Halt! 
zuruft: „Sind es nicht meine Untertbanen?” Aber 
| oo 28% 
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guädiger. Har, Diefes Wort geht nicht mehr — „Bie? 
ober doch Mepdiaät-Unterthbanen?“ 

Friedrichs Feldzug 4740 nad) Schlefien gleicht unge 
mein den Feldzug 8. Karls VII. nad) Neapel. ESchleſien 
war fihlecht. verfehen, Neuperg, wie Karl von Lothringen, 
. ben Könige nicht gewachſen, der Feldzug leicht — aber 
man hatte keine feſten Plaͤtze, und ein einziger Unfall hätte 
Friedrich wieder aus Schlefien gejagt, wie Karl VIIE aus | 

Italien. Es kamen aber Nachwehen, der zweite ſchleſiſche, 
und dann der ſiebenjaͤhrige Krieg, und fo war Schlefien 
denn doch theuer genug erfauft.. Es bleibt der kuͤhnſte 
Gedanke Friedrichs, an der Spite von 21 Mill. Menſchen 
mit acht Mill. Einkünften, etwa fo viel im Schafe, und mit | 
60,000 Mann das mächtige Deftreich anzugreifen! 30 
- Hatte Gluͤck,“ ſagte Er, und gerade jene Umftände brad; 
ten es vielleicht. Napoleon mit unendlich groͤßern Huͤlfs⸗ 
mitteln und “wohl eben foniel Genie ‚unterlag der Menge 
der Feinde. — Was bei den Neufranfen der Enthufiasmus 
der Sreiheit und fpäter Nationalehre that, that bei 
Friedrichs Preußen feine PerfünlichFeit, und der Glaube | 
an fein Genie; eleftrifch wirkte es durdy alle Glieder ber 
Armee, wenn es hieß: „Fritze kom mt!“ | 
Friedrich hatte Gluͤck im ungleichen Kampfe, war aber 
auch auf Ungluͤck gefaßt, und hätte in jedem Fall größer Ä 
geendet, ald der Eorfe, in der Manier, der hochfinnigen 
Alten. Vom Schlachtfelde ſchrieb er feinen Treunden. von 
feinem Tode, feherzend, daß ein Mann nothwendig unter 
liegen müffe, der zwei Weiber und die Franzoſen 
am KHalfe habe, — eigentlich drei Weiber, die dritte war 
Pompadour. Er hatte Gluͤck, der Haß der Minifter Kaus 
niz, Choifeul und Brühl war perſoͤnlich — ohne . 
würden wir Ihn tadeln, aber doch immer mehr als Karl XL. 
"bewundern müffen — die drei Throndamen waren aufge: 
reizt, ſchon ald Damen reizbar, und.alle drei hatten wohl 
nie ein Schlachtfeld gefehen, höchfiens mit ihren Hofdamen 
Scharpie gezupft! 


— 
\ 
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Friedrich brachte Schlefien ſelbſt Gluͤck, brachte Gewiß 
fensfreipeit, befchränfte des Adels Willfür, die 
Robboten Cdiefes polnische Wort Robota [Arbeit] iſt 
wie gemacht für dieſe ſchaͤndlichen Feudal⸗Ueberreſte) wurden 
geregelt, Coloniſten ins Land gezogen, und der Adel 
ſelbſt unterſtuͤtzt durch Vorfhäffe und das bekannte Eres 
ditſyſtem, das freilich ſpaͤter üble Folgen hatte. Der 
Adel führte früher ein ſolches Flottleben, daß er vers 
armte, und nun viele, dic nichts mehr hatten, als einen 
Gaänl, damit von Schloß zu Schloß zogen, und fo zum 
Schluffe des Jahrs gelangten, wo fie dann wieder bon 
vornen anfingen. »Von diefen Rittern kommt das Wort 
Krippenreuter. Nur mit Friedrichs franzöfifchen 
Regiſſeurs war man unzufrieden. Der brittifche Gefandte 
Mitſchel ſagte: „der König hat die Franzofen Einmal 
geſchlagen, jet fhlagen fie ihn alle Tage,” und ein gewiſ⸗ 
ſes Epigramm ſchließt: 

Et tant et tant le. Djable en 'ch . 
qu’ils vinrent jusqu’en Silösie!*) 

Die Bevölkerung flieg von einer Million auf zwei, ſelbſt 
die Kloͤſter wurden angehalten Landſchafts-Verbeſ— 
ferungen vorzunehmen, und der Fall wird jetzt wohl 
nicht mehr vorkommen, daß Katholiken fi injuriarum 
beflagen, wenn man fie Lutheraner nennt. Schlefien 
A fo ſchoͤn, daß es mich gar nicht wundert, wenn Schön 
ein Schlagwort ift, wie in Stalien bello, bellissimo **), 
won ſelbſt ſtinkendes Oel, ſtinkende Fiſche, Kuoblauhwurft IC. 
bella cosa find. Schlefien ift fo fhön, daß bier auch 
deutſche Poeſie zuerft erwachte, die Opitz, Tſcherning, 
Logau, Gryphius, Hofmannswaldau, Günther, Lohenſtein zc. 
waren lauter Schleſier. Mich wundert nur, daß das ſo 
romantiſche Rieſengebirge noch keinen beſſern Dichter 

2) So viel thät der Himmel ſolcher Kerl's herabſch..... 

Daß ſie das Land bedeckten bis hin von Men + Prcuben, 
vu) Alles vortreſſüc. 
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Bat, ale Tralles und Stoppe — 88 ſcheint der Kauf 
‚manndgeift unterdrüdt hier alle übrigen Geifter !" . 
Aber die Epoche der Kaufherren if vorüber, die 
Nachbarn find, ‚Plüger geworden, eg find Nebenbuhler 
aufgeſtanden, und die Ausfuhr wird jetzt kaum ein Dritt⸗ 
heil von dem ſeyn, was fie vor dem unſeligen Cönfinens 
“tal: » Spftem gewefen ift. 1 Mancher Schlefier, den Nappleond 
Ehrgeiz um das Brod brachte, focht gewiß nur deſto tapfe⸗ 
rer an ber Katzbach und bei Leipzig. Indeſſen ſpinnt 
noch alles im Gebirge fo fleißig als zuvor — dem Sarı 
herrn bleibt zwar der MWortheil des Webers, wid dem 


Weinhaͤndler der Vortheil des Winzers, und beiden nur 


» die Arbeit, aber ſie leben dennoch zufricden, wenn fie 


* 


nur trocknes Brod haben; Religion erleichtert ihnen 
die Buͤrde des Lebens, gießt Ruhe in ihre Seelt, und 
ſtaͤrkt fie mit der Hoffnung befferer Zukuuft. Jetzt Fünnen 
ſie Mezollan machen, ſo viel ſie wollen. Die Freiheit 


Suͤdamerika's und die Anerkennung dieſer Freiſtaaten er⸗ 


oͤffnete den fleißigen Webetu einen noch groͤßern Markt! 


⸗ 
* 
i t 
\ * 


Die Gebirge: Bewohner find unverdorben, theils weil ſie 


ſo fleißig arbeiten, theils weil fie frei don Garniſonen, 
find. Noch heute kann ein genuͤgſamer Manderer das Gchirge 


burchreifen, ohne‘ einen Pfennig Hr Epeife, Trank’ und 
Herberge auszugeben; in dem. befuchteften Banden "aber 
verftehen fie das Prellen, wie in den Kneipen an'' ber 
Landſtraße. Die herrlichen Gebirge werben Yeah" bduftg 


beſucht, und fo muß es kommin, wie es in bet: Schweiz | 
gekommen if. Der Himmel bewahre ja meine deutſchen Hr; | 


‚pen bor der Politur, die der Menfchen A Werfehr' die, 


und vor dem, was manche Aufklaͤrung genannt “haben. 


Jener Schullchrer im Gebirge erflärte fein ganzes Leben | 
Ä Tang das achte Gebot: „du ſollfi nicht böfen" ten 


mund machen; du follfi nicht böfe Leinwand , 


machen,” und da diefe den größten Theologen unbekannte 


‚ Erflärung in dem Leinwandblande Sffenbar nuͤtzlicher war, | 
als die. authentifchere von Luther, To ließ es ein hotypreis⸗ | 


. J ‘ 
, | 
[2 . 
| u 
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liches Kirdpen» Gonsent- dabei‘ bemenven, obgleich der Caſu⸗ 
weder in Carpzow's Eonſiſtorialrecht; noch weniger" ber 
Hartmann. za finden iſt. Bachus und Ceres baben 
Altaͤre, der:erite Weber verdiente ein Gleihest- "2" 


Alles:fpinnt, und übere wird flatt des Rades 


die Spindel gebraucht. Auf dem Rade, wird behauptet, 
fpinne man noch einmal fo viel, der Faden werde: fefter, 


gleicher, runder, folglich aucb das:Liunen. Man behauptet, _ 


die fchlefifche Leinwand fen gefchmeidiger, weicher, taug⸗ 
licher zum Bleichen und. Faͤrben, und dauernder, weil fie 
mit der Spindeb geſponnen werde — fie trage ſich“ ab, 
waͤhrend ‚andere zerbreche. Es wäre eine wuͤrdige Auf⸗ 
e für Fraueu, tantas:componere Jites *), — aber 


fie. find laͤngſt Damen geworden, nud es wäre nnartig 
ihnen fo etwas zuzumuthen. Unſere Mädchen: — ws deßket 


ich Hin? — unfere Fräulctns. würden den Herrn Papa 


ſelbſt einen dummen Eſel heißen, der ihnen bei der Aus⸗ 


ſteuer — einen Weberftuhl mitgaͤbe, wie in Schleſien 
geſchieht. Ich weiß, daß die engliſchen Geſetze jede were 
liche unverheirathete Perſon pinster nennen, mag: ober 
gar nicht wien, was. mein Niece'chen fagte, bet, ich eiaſt 
zu Weihnachten ein Spinnrad gab! * J 
Im Gebirge: haben die emſi gem Linnenweber, uͤm eine 
Hand oder einen Fuß zu ſparen, fogar kleine Baͤche benuͤtzt 


die Wiege zu ſchankeln, und eine fleißige'Spinaeringn 


der Fein. Waffer zu Gebote ſtand, ſetzte die Wiege in Ver⸗ 
bindung mit dem:Schwang ihres Kühleins im ESaälle, 
fa.wie Herr und Diener. in: Verbindung ſtehen mittelſt der 
Klingelſchnur. Dieſe -Menfchen veredeln Flaͤchs!A. 2- 


Grsfchen zu Garn a 2 Thaler, das der Holländer: wies 


Derizu Zwirw veredelt A 24 Thaler, und an den. Braban⸗ 
tur. abfeßt, der daraus Spihe-hverfertigt a 2300 Thaler!“ _ 
DiefArbeiter ſelbſt aber, ſtatt fich zu veredeln,. veræ 
kruͤppeln phyſiſch und. moraliſch. Bas ift das Schlim⸗ 





* Diefe große Streitlrage zu. ſqlicht eu 
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mere oder Beſſere? Der Gegenſtand verdiente eine Preis 
aufgabe, der Preis duͤrfte aber nicht zu niedrig ſeyn, denn 


wer ihn wirklich verdienen wollte, muͤßte nicht bloß in 
Sachſens und Schleſiens Gebirgen, fpudern auch zu Wien, 


‚ Berlin und Hamburg, in Weftphalen ‘und den niederläns 


bifchen Städten und zu. Lyon, Birmingham und Manchefter 
weilen! 

In Schleſien wird nah Silbergroſchen oder 2% 
men gerechnet, deren dreißig anf den Thaler gehen; ber 
Name Böhmen foll daher kommen, daß Friedrich fie in 
feinen Seldzügen nach Boͤhmen fchlagen ließ, und fie heißen 
immer befler Böhmen, als Silbergroſchen, da von Stiber 


ſo wenig bemerfli iſt. Die Leute find. leicht mit einigen 
- Böhmen zufrichen geftellt, aber wie wird es ihnen gehen 
‚ und ihrem Linnen, wenn bie neufeeländifche Flachs 


pflanze einheimiſch werden ſollte, wozu man in Frankreich 
Auſtalten gemacht hat? Sie muͤßte das fuͤr unſere Linnen⸗ 
manufakturen werden, was Klee. und Kartoffel für die 
Landwirthfchaft geworden find. Nach Kinnen fommt die 
Wolle, und Schlefien zahlt über zwei Millionen Schafe, 
darunter ein. Viertheil veredelte, fo wie man die Schle- 


ſier felbft, mit andern verglichen, veredelt nennen Tann! 
Ganz Deutfchland hat für die, Schafzucht neuerer Zeit 


viel gethan, und. wir werben wohl eben ſoviel Schafe 


| annehmen dürfen, ale — Menfhen! 


Die. Schlefier find ein lebhaftes, luſtiges, fleißiges 
St, amd gewinnen. unendlich, wenn man fie mit den 
Preußen, Maͤrkern und Pommern vergleicht, die - etwas 


\ Schwerfalliges und Duͤſteres haben — aber ſie bewohnen 


auch «eine gluͤcklichere Erde, und find wahre Rheinlaͤnder, 
während jene den Weſtphalen gleichen. _ Sie fingen "gerne, 
und felbit ihre Sprache hat etwas Singendgs, fie lichen 
Mufif, und ber. Katholicismus begänftige ‚ohnehin ihre 
heitere: Stimmung. „Der Webſtuhl if die Muſik der 
meiften, und ihr Leben gleicht dem Seidenwurme, der ſich 
einfpinnt und flirbt. Kuchen, mit Mohnkoͤrnern ſcheinen 





AM 


eine Art Nationalgebackenes zu feyn, das mir neu war 


und ſchmeckte, deun bei deut ſchem Mohn hat man vor 


der Gefahr des Opinms nicht zu bangen. In Oberſchleſien 


verliebte ich mich in die herrlichen Lerchen baͤume (La- 
rix, warum nicht lieber Larbäume?) und in das Nies 
fengebirge-derniaßen, daß meine Lefer drei Liebes⸗ 
briefe werden leſen muͤſſen, denn ic) bin, wie vor dreißig 
‚ Jahren in Alpen und’ Pyrenden, darinne herumgelaufen, 
als ob ich mit Baron Groothanfen die Melt durchlaufen 
wollte, trotz dem furchtbaren ſechsten Kreuz, das über 
meinen grauen Haaren und wankenden Zähndn drohet. 
Zum Andenken kaufte ih mir nody ein Schock Linnen, 


und bin ſelbſt Schuld, daß ich dad italicnifche Sprichwort 


vergaß: Ne Donna, ne tela non comprare alla can- 


dela! ®) - 

Meine Schlefier find auch ungentein höflich, und Fein 
Mädchen ift mir begegnet, das nicht bloß Guten Mors 
gen oder Abend, fondern ſtets einen recht ſchoͤnen g u⸗ 


ten Morgen oder Abend gewuͤnſcht haͤtte, und von 


Coquetterie konnte doch bei meinen Jahren keine Rede 


fon. Im Hirſchberger Wonnethal erſcholl in jdem 
Hauſe: „Gar ſchoͤn willkommen!“ im Gaſthauſe der 


Wunſch: „Wohlgeſchlafen zu haben,“ und. als. ich 


Nachmittags von Landshut nach dem Kloſter Gruͤſau ging, 


wänfchten fie.mir auch „Wohl gefpeift zu haben,” 
was aber der Fall nicht. gewefen ift. - „Was bin ich ſchul⸗ 
dig 2” — So und fo viel. — „Hier!“ — Schön! — 
Wuͤnſchen Sie rafi rt zu werden? — „Ja!“ — Schön! — 

„Ich bitte um eine Taſſe Caffée.“ — Schön! — „Glaͤschen 
Liqueur.“ — Schon! — Spielen wir wir eine Partie? — 
„Ja!“ — Schoͤn. — Der gemeine Mann kam mir auch 


reinlicher vor, denn anderer Orten. — er badet, waͤh⸗ 
rend anderwaͤrts von Hautkultur gar,Teine Re iſt, und 


*) Weiber und Lindengeſpinnſt muß man bei - ‚hellem Tage 


fanfen, ja nicht bei Licht, - 


I | 
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Die Kinder des - Bauern, der : fein, ‚pe a9: Niudvieb; | 


fleißig friegelt ‚und, feine Schweine. ſchwennt, Fein Waſ⸗ 
fer gefühler zu haben. feinen: feit heiliger Taufe! 

‚Und Diefe Schleſi ter will man Eſehs freiſſer beißen? 
Schleſi er, die nie einen Cfel geſehen harten, ſollen zu Erof 
fen einen Efel als Wild gefchoffen ,: qm: Zubten - gebraten; 
und zu ‚Breslau verzehrt haben, Der, dumme ‚Spott, Der. 
aber früher viel Handel veranlaßte, kommt vermutblich 
von dem. alten Goldbergwerke in Glatz, genannt zum 
Goldenen Efel, deſſen Inhaber: ſolches allen behalten: 
wollten. Jetzt lacht man über. die Eſelsareſfereien, 
wie in, Schwaben:;über die Sch wabenſtreiche, und bie 
ſo hoͤflichen Schlefier koͤngten allenfalls, wenn je der Titel. 


wieder vorkommen ſallte, recht artig ermidern: „Schoͤn! 
DI, 


aber hüten Sie ſich, mein net 
N " iti 1 . * nn \ _- .. \ 


u 3 





eihunsinaniioren, Brick. \ 
f) le BERATER TE eb sth. % 


m. eur 9 vu HER 


E die. Hapıftadt- Schleſiens hatte als Sefhing ein Ffterd 


Ausfeßen ‚wie alle Feſtuugen (war auch Ju groß, man 


braucht chler' Stundewibfe Stadt‘ zu unigehen); aber Tert: 


. die ſtolzen Waͤlle gefallen find (14807), iſt esrecht:huͤbſeh 


gewoüden; vorzäglich, an ber, Oderſeite; did kummen Toontas 
len Gaſſen und Nebengäßchen,,! "die alten! ſchinalen, und’ 
daher befto tiefert Gicbelhäufer, wo Man am hellen‘ Täge 
auf den Treppen eine Laterne brauchen Tann, Muß 'rman in 
einer fo alten Stadt ſchon laſſen. Sie theilt‘ fich in bie 
Alts und Meuftadt, und'-die Ohlau fließt quer durch, Re- 
biw ‚.t die. ſchon mancher. Hüchtige Neifende für die Oder. 
"genommen hat. Das Pflafter. koͤnnte beffer feyn, und 
die Dachrinnen ganz wegbleiben! 
Bresélau CWratislavia, beffer von Wrot Slave Sla— 
venfurt) mit ſeinen vielen Kirchen und Thuͤrmen, unter 


J 
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denen ſich ber Eliſabeths⸗Thurm auszeichnet, fündigt fich 
weit großftädtifcher an, als Berlin, und die Lage ift noch 
vortheilfafter. Die befte Anficht der Städt hat man vom, 
heiligen Berge hinter Oswitz über fie und ihre fünf Vor⸗ 
ſtaͤdte. Die Bevoͤlkerung mag mit ber Beſatzung (ſeit 
Breslau keine Feſtung mehr iſt, kaum 4000 Mann) 90,000 
Seelen ‚betragen, darunter 5000 Juden. Nun’ wird fich der, 
Fremde nicht wundern, wenn im Gafthofe ‚jeden Augenblick 
ein Judengeſicht zur. Thäre herein ſieht' mit der‘ Frage: 
„Nichts zu wechſeln?“ Indüſtrie iſt in’ Schleften zu 
Haufe‘, und dieſe letztere hät ‚gerade nichts auf fi), wenn 
man in’feinem Zimmer ift. Es erfcheinen auch Debfll« 
rinnen, Feine Wicner alte Srarfchel: Weiber, fondern junge 
muntere Dinger, deren eine mich verficherte, ihre frifchen 
Aepfel feyen wohlfhmedender, als der Apfel der Eba. Es 
war eine Zeit, wo der Name Breslau ſuͤßer in meinen Ohren 


tönte, als der Name meines Vaterſtaͤdtchens! Breslau iſt 


nach Berlin und Coͤln die dritte KHandelsftadt, Preußens, 
und die fünfte Stadt Deutſchlands. Bu 

Zur Zeit Carls IV., der fie nah dem arößen Brande 
wieder aufbaute nad) einem feften Plan, miiß fle and) eine, 
Der ſchonſten geweſen ſcyn. Vom großen Ringe fuͤhren vier 
ziemlich gerade Straßen nach den vier Thoren dem Oder⸗, 
Nicolai⸗ Ohlau⸗ und Echweidnitzerthor⸗ und die ſchoͤnſte 
Straße iſt die neue Friedrich Wilhelms: Straße 


- 


4 ayfüpet an bie Zeit, wo der König 4813 im Fannır. 


fh Dip ehe, verfügte, um nicht das Schickſal des Koͤnigs 
bon Päitien zu haben, ale Geißel nad) Frankreich geführt 
zu werben ', it Alexander‘, der im Marz bitger Fam, dein 
Bund der Sreundfchäft erncuchte, und feire Preußen aufs 
forderte, das handliche, Joch Napoleons abzuwerfen — 
die Preußen wurden jetzt die Gcifel Frankreichs! Ein 
ſtolz es Ngational⸗G efühl — ſelbſt die Damen opfer⸗ 
ten ‚ihr Geiſchmeide auf dem Altar des Vaterlandes und 


trugen blos eiferne Haͤlsketten! “und an der Bruſt'‘. 


" der Männer prangte das eiferne Kreuz. Der Palaft 
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Hatzfeld, jet Regierungsgebäube, iſt im Grunde das 


\ 


einzige vorzügliche Gebäude, und allenfalls das der Unis 
verfität, denn dad Königliche Palais verdient kaum 
dieſen Namen, und noch weniger andere große Käufer. 


- Die Promenade um die Stadt, ftatt ber alten Wälle, hat 


hübfche Partien, und von den beibehaltenen drei Baftios 
nen mit englifchen Anlagen hat man angenehme Sernfich« 
ten. Allenthalben ſtoͤßt man .auf Kirchen und Klöfter, wie 
zu Prag, nur daß jene leer find. Breslau mag. ehemals 
sin rechtes Pfaffen⸗Neſt gewefen feyn, und wer fähe nicht 
licher Soldaten als Pfaffen und Mönche, blak, white 
and grey, with all their trumpery *)!- 

Die meiften Moͤnchs⸗ und Nonnenorden waren einſt 
hier zu-finden, von deuen jeßt nur noch die Urfuline 
rinnen die Mädchen unterrichten, und die noch nüßlicheren 
barmberzigen Brüder und Schweftern vorhanden 


für nd, die ſich während der leiten Belagerung, den Dank 


der Einwohner verdienten. Um Uerfuliner- Klofter ſteht ein 
Denkmal des baicrifhen Grafen vou Scybothendorf, der 
bier 1806 gefallen ift, errichtet von feinen Kriegsgefaͤhrten. 
Sn Schleſien tummelten ſich in dieſem Feldzuge, neben 
Franzofen, auch Baiern und Würtem berger unfer Dem 
ephemeren König Hieronymus, oder eigentlich. Bandamme, 
fie eroberten Glogau, belagerten Breslau, ſchlugen ſich gegen 
den Fürften von Anhalt⸗Pleß bei Strehlen, Ohlaͤu, S Be 
nig und Glatz fo tapfer als Franzoſen, fonft aber, 

Ruhm in Schlefien nicht fein, und ich hiekt für FE — * 
es zu machen, wie dorten — der heilige Petrus! 


Breslau hat mehrere große Plage, roorunfer der 


große King der anfehulichfte ift, auf dem mehr Leben 


‚bericht, als zu Berlin. Hier ift die Hauptwache, der 


Paradeplag, der Kränzels, Blumen s, Gemüß-, $ uͤhner⸗ 
und Fiſchmarkt. Der Obſtmarkt heißt auch bei af. 


markt, zum Beweife, wir genuͤgſam die ‚Shle Icfic. find. . 


) Schwarz und weiß und grau ſammt ihrer Gieißnerei. 


\ 
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An biefen Ring flößt der Salz: Ming, wo die neners 
baute fchöne Börfe flieht. Noch größer ift der Neumarkt, 

der eigentliche ©etreides, Heu⸗ und. Holzmarkt. Mitten 
auf dem großen Ring ift das alterthümliche Rathhaus 
mit groteöfen Abbildungen, 3. B. des Teufels, der feine 
Großmutter auf einem Schudfarren führt, und mehrern 
alten Gemälden von Willmanns, unter denen Salomons 
Urtheil und der Richter, dem Cambyſes das Fell über bie 
Ohren ziehen laßt, an rechter Stelle find, wie die guten 
Bildniffe Friedrichs IL., Friedrich Wilhelms II. und des jegigen 
Königs. Die got hiſche Staupenfäunle vor dem Haufe, 
mit Ringen und NHalseifen, und oben eine Figur mit 
Ruthen. und Schwerd, tft ein furchtbares Denkmal der alten 
rohen Suftitia, wo viele ihrer Opfer bluteten. Im Raths⸗ 
feller oder Schweidniters Keller wird noch heute 
gezecht nach alter Väterweife, felbft ein Kaifer foll hier 
incognito mitgezecht haben, und hierauf fich Die angefchries 
benen Worte beziehen : x 

Wenn mander Mann müßte, wer mander "Mann wär, 

9äb’ mancher Mann manchem Manı manchmal mehr Chr’! 
Nach meinen Erfahrungen möchte aber weit öfters ber 
‚gerade umgekehrte Fall eintreten. Es werden allerlei Merk 
wuͤrdigkeiten, Gefchenfe von Bürgern, gezeigt, die vom 
Humor unferer Alten zeugen — das Luͤmmel⸗Gloͤck⸗ 
hen aber, wenn einer ein Glas zerbrady, oder Zoten fagte, 
wird nidt mehr geläutet. Schön! wenn es in der 
That Überflüffig geworden ift! 

Auf dem Salz: Ringe fteht jetzt bie eiferne Stand: 
fäule Bluͤchers, 450 Eentner fehwer, von Rauch, das 
- serdiente Denkmal. des Mannes, der nicht nur Schlefien, 
fondern die ganze Monarchie retten half, und der Plaß 
heißt nun BlücherdsPlak. ‚Die Statut iſt 10° hoch — 
das Ganze 26° und die Inſchrift: „Mit Gott für Ki 
nig und Vaterland, dem Feldherrn Bluͤcher und 
dem Heere bie Schlefier. 1815 — 415.” Wie? wenn 
Friedrich wieder kaͤme, und ſich feiner Antwort auf des 
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jungen Huſaren⸗Rittmeiſters Schreiben erinnerte: „De. 
von Jaͤgernfeld, der kein anderes Verdienſt hat, als der 
Sohn des Markgrafen von Schwed zu ſeyn, iſt mir vor⸗ 
gezogen worden, ich bitte um Abſchied“ — der Antwort: 
„der Nittmeifter ift feines Dienſtes entlaffen, und kann 
fih zum Teufel ſcheeren.“ Wie ganz anders wird 
Sriebrich den braven Blücher, im Elyfium empfangen haben, 
wo man- hoffentlich nichts mehr von Teufeln weiß, die 


unſer Elyſium hienieden zur Hölle machen, und den Rang 


nach philoſophiſchern Grundſaͤtzen beſtimmen wird? 

Der neue Koͤnigs-Platz wird der fchönfte Platz 
zu Breslau werden, und die Stadt bald fhöner von Außen 
ald von Innen feyn, wie Münden: Bor dem Gchweid- 
niger Thor — wo noch jetzt Jehova in einer Sonne, unb 
der Doppel: Adler mit den Worten; „felix sub Jove Cæ- 
sar, sub Uxsare Bresla‘“ *) unprajudicierlich ſteht, 
neben em Stadt⸗ Wappen fideliter obsequio, ohne daß 
Preußens Friedrih an's Wegmeißeln ‚gedacht hätte — 
ift Tauenziens Monument, ein Sarfophag von Mars 
mor, auf dem Bellona ruht, unten das Bildniß des Genes 
rals von Bronze, und zwei ſchoͤne Basreliefs, die fich auf 
die Belagerung und Vertheidigung Breslau's 4760 beziehen. 
Tanenzien war ans Pommern, heroum patria **), 


‚ wie die Inſchrift ſagt, "und hatte fich ſchon bei Collin ausge⸗ 


zeichnet. Leſſing, der mehrere Jaͤhre fein Sekretaͤr war 
(ohne diefes Hätten wir wohl Feine Minna von Barn⸗ 
beim), fagt: „Wenn Friedrichs Armee fo zufammens 


würde Tauenzien gewiß unter diefem Baume ſtehen.“ — 
Die Antwort, die er dem feindlichen Dffizier gab, der 
Breslau aufforderte mitt der Drohung: „ſouſt follte das 
Kind im Mutterleibe nicht gefhont werden,“ 
ift die Antwort eines Achten Solbaren, | der den Buͤrger 


*) Jupiter ſeonet den Kaiſer, und Breslan font der Raifer. 


>, Dem Vaterland der Helden. 


ſchrumpfte, daß: fie unter einem Baume Platz hätte, fo - 


— 
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gar nicht in Bekruchtung zieht: „Sch bin nicht ' ch wan⸗ 


ger, und meine Soldaten auch nicht!“ 


Tauentzien war Gouverneur Breslau's, und ihm 


folgte der Fuͤrſt' Hohenlohe (auf ihn Graf Ziethen), 
welcher wahrhaft- die Honncurs der Hauptftadt Schlefiens 


machte, und troß aller Vorfalle, wohl Andenken verdiente. 
Mich, der ich den Fürften im preußifchen Hauptquartiere 
am Rhein naher kennen zu lernen die Ehre hatte, freute es 


"unlängft in’ Guiberts‘ Voyages 1773 fein Lob zu finden, 


wo Er nod Major im Regiment Yauenzien war. Der 
geiftreiche ‚Srangofe, ‚ein guter militärifcher Schriftſteller, 
lobt ihn, wie ihn Bluͤcher lobte in den Jahren 1793 — 94. 
Er har fein Denkmal — doch der Minifter, Graf Hoym, 
der fich fiebenunddreißig Jahre lana auf feinem Poften. zu 


“erhalten wußte, und der Philoſoph Wolf, find in gleichem 


alle. Garve, unfer zweiter Gellert, der wie Socrates 
die Philoſophie vom Himmel herabrief, um die Erde zu 
verfchonern, während eine todte Mortphilofophie folche in 
ben metaphnüfchen Dünften ſchwindelnder Magifter zu ers 


ſticken drohte, hat jeßt cin Fleines Denfmal erhalten. ‚Die 


Kornifhe Buchhandlung, eine der alteften und folideften 
Deutfchlands (die auch eine recht artige Gemaͤldeſamm⸗ 
lung, und eine fchöne Villa zu Oswitz beiigt), hat an 
Garves Wohnung in der Ultfiadt (Hummerey) über bie 
Thüre eine Marmortafel feen laffen mit der Inſchrift: 
Hier ift Garve geboren 1742, und geftorben 1798. 
Auf dem Neumarkt fieht cin Neptun, deſſen deutſchen 
Namen ich hier zum Erfienmale gehört habe — Gabel: 
Görge! 

Breslau bietet cine Menge Merkwürdigkeiten aus der 
Vorzeit an, um die fid) Rektor Klofe in feinem befanns 
ten Werke verdient gemacht hat — ein gelehrter Schutthaus 
fen mit wahren Goldkoͤrnern. Breslau's Handel mit Denedig 
und Ungarn ging einft. bis zur Eiferfucht Wiens, und die 


Stadt hatte Rechte, wie eine Reichöftadt .. Krappkandel, 


Zuderfiederei, Handel mit Wolle, Tuch, Sinnen, Dias 
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terialiſtenwaaren, Getreide, Liqueurs und Pelzwerk ſtehen 


oben, an, und mit Polen iſt noch ſtarker Verkehr, jedoch 


lange nicht mehr, wie zuvor. Die Theilung Polens 
war, ein großes Ungläd für Breslau, wie. überhaupt für 
Europa. Das hiefige Bier heißt Schoͤps, und gar wißig 
Aft der Vers: 
‚ Schöps caput ascendit, nec scalis inliget ullis, 
sessitat in Stirnis, mirabilis intus in hirnis. *)- 


Mas man fonft noch vom Schoͤps, den ich eben nicht lo⸗ 


ben kann, fagte: 


O Schöps! Schöps! te libenter bibit omnis plebs — **) 
ſcheint jet mehr vom liquor zu gelten, und Breslau un⸗ 
fer deutfches Cognac zu feyn! 

Breslau hat eine Menge Eaffeehäufer, Weinhäufer faft 
in allen Straßen, Bierfchenken noch mehr, recht wohl hat 
mir die Reftauration im Tempel⸗Garten an der Pros 
menade gefallen — aber Branntweinfchenten find 
fiber 200, wo fich natärlich nur das Volk einfinder. Es 


ſind nicht weiter als dreißig Branntweinbrennereien in den 


Vorftädten, und in der Stadt achtzig Deftillateurg; 


ihre Buden gleichen einer Upothefe, und jedes Glas bat. 


“feinen eigenen Namen. Mer kennt nicht Breslauer 


Kümmel? Wahrlih! man follte Hier, wie im ganzen 
Norden, das fhädliche BranntweinsWefen erfchweren, 
und dafür Bierbrauereien begünftigen, bie gegen die alte 
Zeit fo geſunken find! Wir koͤnnten fo gut als die Britten 
Ale und Porter haben. Wo man im Norden zu viel 
thut, thut man im Süden zu wenig; fonft hatte jede ſorg⸗ 
fame Hausmutter zur Magenflärfung einen tüchtigen Kols 


- ben voll Bitter-Branntwein hinterm Ofen, das wäre 


jeßt zu gemein, und ‚den vollen Weinfrug in’ der 
Ede kann man ohnehin nicht mehr verlangen ! . 


*) Schops fteigt ohne Stiege in die Stirn‘, . . 
Und zumort gar wunderfam im Hirn. 

“+, O Schöns, o Schdps! du herrliches Bier, 
Alles Voit huldiget dit. 
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Bei Kloſe finde ich, daß die Buͤrger Breslau's einſt 
ſehr ruͤſtige Kämpfer waren, vorzüglich gegen die Böhmen, 
wobei fich ein Zögling der deutfchen Ordeng-Ritter Sch op pe 
auszeichnete. Die Breslauer trugen rothe Kreuze auf 
. dem Rock, die Böhmen zwangen fie folche zu _freffen, und 
denen, die Feine hatten, fchnitten fie welche auf die Stirne, 


Schoppe ließ num feinerfeits den Ketzern Kelche auf bie 
Stirne fohneiden, und endlich verglichen fich beide Theile, 


daß fie weder Kreuze noch Kelche einander mehr fehneiden 
wollten! Ein lebhaftes Tatouiren in Deutfchland. Die 
Breslauer waren es ‚zunachft, die Papft Paul II. Feine 
Ruhe ließen, bis er den beften König feiner Zeit, Georg 
Podiebrad — abſetzte! Gott fey Dank! es war der letzte 
König, den ein italienifcher Hohepriefter des Throns vers 
Iuftig zu erklären wagte! 

Auf dem Bürger:Werder, wo die Kaferne, den 
Packhof und die Zuckerſiederei ift, verdient die Eiſen— 
waaren⸗Niedérlage einen Befuch, da doch die wenig: 
fin nad) Malapane reifen, wo diefe Waaren vom Eiſentopf 
bis zum feinften Kunſtwerk gefertiget werden. Breslau iſt 
am lebhafteften zur Zeit des großen Wollenmarftes, 
das Pfingftfeft der Breslauer, die Stadt wimmelt von 
. Land» Model, Zuchmachern, Schäfern, Wollens und Weins 
* Händlern. Es wurden 1823 40,000 Centner ausgeboten, 


die feinfte Wolle zu 125 — 4140 Thlr.; gewöhnliche 50 Thlr. 3 
es waren viele Polen da, und ſollen gegen zwei Millionen 


Thaler Geſchaͤfte gemacht worden ſeyn. Man rechnet 
200,000 Stein Wolle, die jaͤhrlich auf den hieſigen Markt 
kommen; rechnet man für + Stein Wolle 10 Schafe, ſo 
ergibt fich eine Anzahl von 2 Millionen Schafe. Ein öff- 


reichifcher Wollenhändler, mein Tiſchnachbar, machte das 


MWortfpiel: Ein Wohlhabender iſt der Wollenver⸗ 
Fäufer, und ein Wolluͤſtiger der Wolle ſucht! 
Wenn Breslau audy noch fo wenig JIntereſſantes barböte, 


fo bietet e8 doch Das, was Prag, Köln, Achen ꝛc. interefs 


E& I. Weber’s ſaͤmmtl. ®, VI. 
Deut ſchland III, 29 


— 
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Sant macht, und viele unferer Reichsſtaͤdte — ein ehr— 
würdiges Alterthum) 

Breslaus Kirchen haben viele alte Holzgemaͤlde, die 
der Vorliberziehende nur flüchtig betrachten Tann, die aber 
würdig find des Studiums cinheimifcher Künftler oder eince 


Buͤſching. Die Madonna in der Dominikanerkirche ſell 


vom Jahr 1300 fenn. Zu Breslau blühte in der Mitte 
des 15. Jahrhunderts eme Malerfchule, älter als die 


‚Nürnberger, und uhter Buͤſchings Leitung ift eine Ges 


mälde- Sammlung entflanden, die mich ficher mehr intereſ⸗ 


ſirt haben würde, wenn mich Wien und München, Prag 


und Dresden nicht verwöhnt hätten. Sie befteht meift aus 
den Schäßen der aufgehobenen Klöfter und die Bilder 
MWillmanns, der fi Rubens und Nembrant naͤhert, 
und, deffen Phantafie fo unermüdet war, als fein Pinſel, 
machen die Hauptzierde der Sammlung, die nicht italies 
niſch — nicht niederländifch oder franzöfi (6, aber deutſch if. 

Ein ſchoͤnes Denkmal alter Kunft ift gewiß bie ſoge⸗ 
nannte Hedwigstafel in der St. Bernhards⸗Kirche, ein 
Altarblatt, wo die Lebensſcenen der Hedwig vorgeſtellt ſind. 
Die Heilige ſchwaͤrmte wie Eliſabeth zu Marburg, war aber 
eine Wohlthäterin Schlefiens Dadurch, daß fie, eine Gräfin 
von Meran, Deutfche dahin zog, und mit ihnen Deutfche 


‚Eultur; fie verwandelte die Todesſtrafe in Arbeiten 


an ihrem SKiofterbau zu Trebnitz. Wo gefchahe fo etwas 
im 43. Jahrhundert? Sie verdient Patronin Schlefiens zu 
ſeyn, und leicht überficht man ihre übrigen der Welt uns 


| nüßen Handlungen, die fie zur Heiligen. flempelten — 


ihre Klofterftiftungen, Faſten, Selbftquälereien und komiſche 
Kuttenverefrung — fie Füßte die Stelle, wo Mönche faßen, 


genoß die Weberbleibfel ihrer Speifen, ging barfuß in ihre 


Kirchen ıc., fie vernahm den Tod ihres Sohnes in der 
Tatarenſchlacht mit trodenem Auge und dem chriftlichen 
Laconismus: „Es ift Gottes Wille,“ und flarb 4223. 
Zu St. Barbara ruht der Meißgerber Hofer, den Kaifer 
Karl V. wegen ber Fänge feines Bartes zu ſich nach 
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Wien beſchied, und ihm erlaubte ſich eine Gnade aus zu⸗ 


bitten, der Weißgerber bat: „daß der ganze Magis u 


ftrat Breslau’s ihn — zu Grabe begleite,” ber 
Mann muß ein Reihsftädter gewefen ſeyn! 
Die St. Johannis⸗Kirche, oder ‚der Dom, iſt 
die Haupt: und Mutterkirche auf ber Oder: Inſel, vom 
Jahr 1170, und St. Johannes iſt auch Stadtwappen. Vier 
Thuͤrme ſollten ſie Hmüden, aber nur zwei kamen zu 
Stande, und das Innere macht Eindrud‘, troß der 17 
Kapellen. Koftbar von Silber ift der Hochaltar mit den 
beiden Sohannes, dem Martyrer St. Vincent und ber hei⸗ 
ligen Hedwig, an hohen Feſten wird auch der Zeig efinger 
des Täufers der Andacht ausgeftellt, mit dem er auf 
Jeſum zeigte: „Siehe das ift Gottes Lamm!’ Der 
Zeigefinger Herzogs Bernhards zu Weimer zeigte auf Dinge, 
die keine Laͤmmer waren. MWillmanns Gemälde fheinen 
mir denen nicht gleich zu Fommen, die in der Nicolaifische 
die Scenen aus dem Leben Jeſu darftellen. In der Eli 
fabeth- Kapelle find die Wunder diefer Heiligen in 12 
Gemälden neben ihrem Monument in Marmor trefflich 
abgebildet, ‚Fchön die Bildfaulen Mofes und Arons in der 
fogenaunten Kurfürften- Kapelle, und am Grabe des 
. Stifters find die vier leßten Dinge zu fehen: der 
Tod und zwei Kinder mit Todtenfchädeln und Sanduhr — 
das juͤngſte Gericht, ein Kind blast die Auferftehungs> 
Trompete, und das andere deckt eine Urne auf — ber 
Himmel, ein Kind liebkofet ein Lamm, und ein anderes 
‚ halt eine Sternenfrone — die Hölle, ein Kind halt ein 
- aufgefchlagenes Säudenregifter, und das zweite — einen 
Bold! 


Auf dem Sand, wie jene Oder-Inſel heißt, ſteht 
auch die Kirche Unferer lieben Frau, oder das Sands 
flift, deffen Geiftliche chemals auf dem Zobtenberge wohns 
‚ten, wo es ihnen aber zu kalt war. Unter den vielen 
| Geſchenken, die ihnen Heinrich der Baͤrtige machte, kommen 
auch vier boves immortales (eiſernes Vieh) vet. Die 
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Rinde der Krenzherren mit dem rothen Sterne, 
die den fechsedigten Stern zum Andenken ihres Großmeis 
ſters von Sternberg wählten, (was bie Familie uͤbel nahm, 

und ihren Stern achteckigt machte!) hat ein ſchoͤnes An⸗ 
ſehen, noch mehr aber die vormalige Jeſuiter-Kirche. 
Man erblickt hier ihre Ordensheilige, die Jeſum anbeten, 
aber nicht ohne einiges Halswehe, denn Rottmayer hat ſie 
al fresco an den Plafond gemalt. Sn St. Adalberts⸗ 
oder der Dominikaner-Kirche hatte ich die Ehre einen 
mir unbekannten Heiligen Tennen zu lernen, St. Ceslaus, 

oder die Tataren von Breslau Hinweggebetet und die — 
tatarifhen Bomben mit feinem Mantel aufgefangen 
hat, mit demfelben Mantel, auf welchem er über die Oder 
feßte. Die Schlefter fchicnen mir doch weniger bigott, als 
die Böhmen, ein neuer Beweis ift die dem Fürftbifchof 
übergebene Supplif: um beffere Gefänge und Liturgie, mehr 
Rüdfihr auf Predigt als Meffe, deutfche Sprache ꝛc. und 
ſo wird wohl am Stephanstage, zum Andenken der Stei⸗ 

nigung, die Gemeinde ſich nicht mehr — mit Hafer. 

- werfen (jrejlidy ein Accidenz des Kirchner), um eine gute 
Haferaͤrnte herbeizuführen. 

Unter den evangelifchen Kirchen if St. Elif abeth 
die Erſte, der Thurm hatte mit der Spitze 402°, diefe warf 
aber. ein Sturm fo glüdlidy: herab, daß der Sturz bloß 
ein Dad) und eine Kate Foftete. Es ift ein impofantes 
Gebäude, deffen Hochaltar ein Abendmahl von Willmann 
ſchmuͤckt. Lange unterhielt. mic) cin altes Grabmahl, wo 
das Geficht Heſekiels vorgeftellt ift, wie das mit Gebeinen 

sangefüllte Todten⸗-Gefilde lebendig wird, Ein -ächter pro- 
teftantifcher Hildebrand muß der an diefer Kirche geflandene 
Prediger Mufaus geweſen feyn, der eher fein Amt niebers 
legte (1557) als die Veränderung: „Erhalt uns Herr bei 
‚deinem Bort, und flener des Papftes: und Türfen- 
Mord — in des Teufels- und der Tuͤrken-Mord 

zugab in einer doch halbFatholifchen Stadt — Kein Wuns 
der! wenn benn wieder ein Dominikaner auf der Kanzel rief: 
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„Wollt Ihr einen lutheriſchen Prädicanten 
feben? Bier! ein ſchwarzer Pudel fprang in bie 
Höhe mit einem weißen Papierfragen!“ 

Merkwürdig bleibt zu Breslau Friedrichs Einzug 
and Huldigungs-⸗Akt. Er gab große Zafel, eröffnete 
felbft den Ball, und einige Menuets des damals noch gas 
lanten Königs Fofteten Marien Thereſien, fo viele Vafallen, 

als feine Waffen; auf dem großen Ring ließ er auch Geld 
unter das Volk werfen, Friedrich fol eben fo zierlich ges 
tanzt, als die Slöte gefpielet und zu Breslau ale Damen 
bezaubert haben — den Helden Preußens tanzend 
kann man fi) Faum vorftellen. Weniger galant benahm 
er fi bei der HAuldigung, kam zwar mit acht Pferden 
von Meiffe, ſetzte fich aber auf den Thron im feiner abge 
tragenen Uniform und ganz nachläffigen Friſur, Minifter 
Podewills hielt eine Rede an die verfammelten Fürften, 
. Prälaten und Abgeordnete, Schwerin ftand zur Seite des 
Königs, hatte aber das Neichsfchwert vergeffen, und fo 
. nahm Friedrich), wie dorten Rudolph I. das Kreuz, feinen 
Degen, und Schwerin ließ die Verfammelten den Degen 
Inopf kuͤſſen — ein Kebehoch erfchallte, der König zog den 
Hut, beftieg - wieder feinen Wagen, fchlug aber das Ges 
fchenf von 100,000 Thaler großmüthig aus. Weit galanı 
ter aber waren feine Offiziere, die zu Breslau blieben — 
the sex is ever to a Soldier kind *)! 
Die Belagerung Laudons 1760 war fehredlicher, 
als die Iehte von 1806. Die Befakung von 5000 Mann, 
hatte lange geftritten, ob man fich vertheidigen ſolle und 
fünne? der Feind erfchien im November — die Vorftädte 
waren abgebrannt — das Bombardement begann, Thiele 
capitulirte nicht cher, als im Januar we an feinen Ent 
fo mehr zu denken war. Diefer Belagerung verdankt 
Breslau feine gegenwärtige fchönere Geftalt, die Promes 
naden jtatt der finftern Wälle, und den Plaß, der: mein 
Lieblings⸗Platz wurde, auf der Taſchen⸗Baſtion, wo 


*) Jınmer find die Meiber den Eoftaten hold. 
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man ben Zobtenberg erblickt, und die ganze Kette der Ew 
beten bis zur Eule. Die Parade der Landwehr zur Feier 
der Schlacht von Belle Allianz verdarb der Negen — der 
Commandirende hielt. eine Leine Rede, und rief dreimal: 
„Es lebe der König! und dreimal erfchallte Durch die 
Glieder Hurräh! Eind die-Preußen oder Bei-Ruffen 


(Porruffii) ganz — Ruſſen geworden, und Zlingt das 


deutfche Hoch nicht eben fo voll? 
' Breslau hat feit 18411 auch eine Univerfität mit 


etwa 600 Studirenden. Die Bibliothek, der. Wachler vor⸗ 


ſtehet, ift durch die vielen Klofterbibliothefen verftärkt, und 

da man Lektüre und geiftige Bildung liebt, fo ift die Unis 
verſitaͤt beffer bier als zu Frankfurt. Das Gymnaſium 
in dem prächtigen Sjefniter-Colleg an der Oderbruͤcke war 
ftet8 gut, ‚und mit ausgezeichneten Lehrern verſehen, wie 
Manfo, Fuͤlleborn, Schumel ır. obgleid) vielleicht Hermes 
durch feine Romane bekannter ift als alle Gelehrte Bres⸗ 
laus; Sophiens Reiſen ftifteten gewiß, wenn fie 
gleich jeßt beftaubt fichen, wie Pamela und Grandifon, 
‘vor vielen neuern Romanen Gutes, wo man auch gar oft 
an die 1004 Nacht denten muß „Dinazarde, meine 
Schweſter! fchlafft du?” Ausgezeichnet war aud) 
Hector Arletins C+ 4784) der- Bibliothek: und Vermögen 
der Schule vermachte, und durch feine Unterredungen mit 


> Friedrich bewirkte, daß man wicder auf Griechifch und 


Latein drang; er (prophezeihte eine fhongeiftliche 
Barbarei bei weiterer Vernachlaͤßigung alter Sprachen, 
und Minifter Zedlig felbft nahm griehifhe Stunden 
bei Engel! 

Diefer Rektor Arletius war das Muſter eines deutfchen 
Pedanten, und wenn ihn Friedrich, fo oft er nad) Breslau 
kam, ftets rufen lich, fo verdanfte er biefe Gnade fi cher 
lediglich dem Spottgeiſt des Königs, der in ihm den deüt⸗ 
ſchen Gelehrten fand, bekannt mit allen Büchern, nur 
nicht mit der Welt, Sriedrich kannte einen dunfeln Nas 
‚men aus Preußens Vorgeſchichte nicht, und Yrletius dar 


\ 
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ihm: „Und doc haben Ew. Majeftät die Memois 
res de Brandenbourg geſchrieben?“ er tadelte das 
auf den Münzen weggelaffene Dei Gratia *)! ‚Steht es 
denn auf den Münzen der Griechen und Römer? „Sa! 


‚ das waren nur Heiden — er überführte den König mit 


Stellen aus deffen Gedichten, daß er nicht an Unfterb- 


lichkeit glaube, und beantwortete die Frage: Ob er 


gewiß noch ein Feufcher Funggefell fen? mit einem zornis . 


gen Ja! Ein angefehener Geiftlicher bat ſich von ihm die 


‚ Evangelia apocripha aus — Arletius ſchrieb zurüd 


„rd müfle apocrypha gefchrieben werden” und dann 
erft auf ein zweites richtiger gefchriebenes Billet fchickte 
er fic. Der Kronprinz felbft erhielt den Froiffart nur gegen 
Revers ſolchen zurückzuſenden sine maculis et rasuris !**) 

In der St. Ehriftophs-Kirche wird polnifch !gepres 
digt, und auf dem Gymnafium Unterricht im Polnifchen 
ertheilt. Es wäre zu wünfchen, daß von Schlefien aus 
Deutfchland mit der nicht ganz zu verachtenden polnis 
ſchen Literatur befannter würde, da wir doch einmal 


Großhändler in diefem Fache find. Wer polnifch, böhmifh 


oder wendifch verfteht, Iernt leicht Ruſſiſch, was ficher in 
dreißig Jahren zu verftehen gut feyn wird, und das Gebildete 
en auch fo gut, als jeßt englifch verftchen wers 


> den, das vor dreißig Fahren auch noch felten war. Su 


dem alten Breslau mag noch mancher literarifche Schat 
verſteckt ſeyn, wie auf der Nhedingenfchen Bibliothek zu 
St. Elifaberh die Chronik Froiffarts in vier Folians 
ten, die 35 mehr enthalten, als die gedrudten Ausga⸗ 


ben, vorzüglich in Anfehung des Templer-Ordend. Man 


hat die Handfchriften der alten Klaffiter wahrlich lange 
genng durchgemuftert, der zu Gunften Frankreichs caftrirte 
Sroiffart und ähnliche Werke dürften wohl an die Reihe 
tommen. Wer übrigens ſich für dieſen Autor nicht intes 


— — — — — —s — 


*) Mon Gottes Gnaden. 
) Ohne Flecken und Riffe. 
| 
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seffiet, und bei dem.quid juvat aspectus *) nicht auch 


ſogleich an den. Nachſatz denkt, Fann fi) die Schachteln 
Öffnen. laffen, worm die fchönften Damen vom Hofe Hein 


richs IL, II, Franz U. und Carls XL liegen in Bade 


bildniffen. 

Die National: Tracht der Schleſierinnen 
(Schlicherin), die Casquets vom ſchwarzen Sammet nicht 
fo geſchmackvoll als die Golohäubchen der Deftreicherinnen, 
fieht man zu Breslau wenig mehr, indeffen läßt die weit 
in die Mitte der Stirne hereinlaufende Hauben-Spiße 


die altfchwabifche Tracht — gar nicht übel. Ich habe 


gerichtliche Anfchläge in polnifcher und deutfcher Sprache 
gefehen, aber doch hört man Dieffeit8 Der Oder nur wenig 


Polnisch, jenſeits aber ift die Kenntniß deſſelben fo nüßs 


lich, ale Böhmifch in Böhmen, "Wenn man fi) auch die 


nothwendigſten Wörter auffchreibt, wie Zöllner that, und 
dann auf polnifch fragt: „wie Heißt der Ort?“ fo muß - - 


man wieder wiffen, ob der Polafe den Namen nennt, 
oder auf gut nordifch fein gewühnliches „Ja sam nieviem“ 


von fich gibt, d. h. ich weiß es felbft nicht! Es war 
Junius, und doch fahe ich überall Pelzkragen an den 


Maänteln, was an die Nahe Polens erinnert, und auch an 
unfere Dorfiugend, der felbft Sommer> -Johanni die Pelz⸗ 
muͤtze nicht vom Schaͤdel bringt! 

Unter der Menge Caffeehaͤuſer, die mit den Ruben 


beckern in allen Straßen wetteifern, und wo natürlich 
der Liqueur nie fehlt, war mir die Krone durch ihre 


Lage am Markte, an der Ede der Ohlauer » Straße das 
liebfte. Weber einer Bade-Anſtalt fteht: Lava, bibe, com- 
valesces, **) und an einem „(Hönen Sriedhofe: „Mors 
ultima linea rerum **) — hier ruben edle 


tapfere Kriegen“ Mit Nenkes Wegweifer lief 





*) Bas nügt uns had bloße Unfehen. 
CE) Bade uud trinke, dann wirft du geſund. 
=) Dee Tod 'iſt das Ende aller Dinge. 
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ich nach dem ziemlich entfernten Weidendamm, wo in 
einem Kaffeehauſe eine ſchoͤne naturhiſtoriſche Sammlung 


zu ſehen ſeyn ſollte, aber ſelbſt das Kaffee war nicht mehr. 


- 


Breslau. muß doch weniger als andere große Städte von 
Reifenden, die nicht gerade Kaufleute find, befucht werben, 
da es keinen neuern MWegweifer gab als Nenke vom Jahr 
4809, und dieß mag auch der Grund feyn, daß es in der 


- großen Stadt Fein einziges fo recht Schönes Gafthaus gibt; 


(jet iſt Nöffelts Breslau cerfchienen, wo aber ber 
Plan der Stadt nicht fehlen follte.) Zu einer Entfchär 
digung begegneten mir auf dem Ruͤckwege einige Juden 


mit ſo patriarchalifchen Baͤrten, daß fi) die flattlichen - 


Baͤrte orientalifcher Diplomaten, die id) fahe, verfricchen: 
müffen, und aus allen Judenbaͤrten Würtembergs Feine 
folhe Partriarchen-Bärta zufammen zu feßen wären! 
Eigene Wegweiſer in der alten Stadt find die alt 
modifchen Wahrzeichen der Haufer, und wenn ich. 
einmal den weißen Löwen hatte, fo. war ich orientirt. 


Man findet Löwen und Baren von allen Farben, und 
ſo auch Hirfche und Hunde, goldene, weiße, rothe, grüne, 
blaue und braune — neben einem Dampirfchel — Hund 


mit der Jungfer, Bären auf der Orgel, und. Krebfe 
aller Art, Polaken zwei bis drei, goldene, grüne und rothe, 


Roſſe von noch mehr Farben, und dazu noch ein fliegens 
des, und ein angefchirrtes. Es gibt auc ein Flederrifche 
gaͤßchen, Kuchelzipfel, Kageltunft, und Eich did) für, einen 
Venusberg und Wanzengäßchen, in der Reifergaffe iſt der 


Goldene Friede zu finden, und die Sandgaffe endet mit. 
dem letzten Heller, mit dem gar viele erft Friede geben, 

Das unanfehnlihe Theater in der zweiten Stadt 
Preußens fällt auf, deſto beffer waren die Schaujpieler 
und in und nad) dem Theater, trieb Venus vulgivaga lange 


‚nicht fo bandgreiflich ihr Spiel, als in Böhmen — 


nicht einmal mit der douce violence *) der Pariferin, 


" #) Mit dem fanften Nöthigen. 


tief nach Schlefien hinein, aber nicht die boͤhmiſche Küche | 


' “ . - - 
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| fondern mit einem HMie Fluͤſtern: „Bolien Sie mit 


kommen?“ Schön! Im Theater ließen fih ‚nur Wenige 
etwas geben — kaum Rucen, während man zu Mien 
und Prag nicht genug Gefrornes und Würftel bringen 
kann. Das böhmifche wiederholte „Ja Ja Ja!“ geht 


| 


und Wohlfeilheit. Weberal findet man zwar obrigfeit | 


Jiche Tare und die Warnung, daß für jeden zu viel ge | 


. 


Dad, wo ich bei lichtem Tage das Schluͤſſelloch zu Diefem 


Einem Gulden Tifh Auswahl, bier 3— Schüffeln, 


Frage ware, 


ben zu feyn, die. felbft für das moralif Gute Fein 


Lande hoͤrte ich wieder „Wuͤnſch wohl geſpeiſt zu 


forderten Grofhen Ein Thaler Strafe folgen würde, 
(verdiente Nachahmung da, wo man nit um Grofchen, | 


‚ Sondern um Gulden geprellt wird) aber man zahlt nun 


obrigfeitlich hoch. Zu Breslau zahlte ich für ein finfteres | 
Loch (es war Molkenmarft und ich ließ es mir gefallen) 
mit urakten Mobilien, und der Ausſicht auf des Nachbarn 



















Loche fuchen mußte, täglich 45 gr. — für den Tiſch, ber 
bei uns für 24 Er. beffer ift, auch 15 gr., und das Defert 
beftand ſtets in Butter und Kafe — nicht. einmal Kir 
fchen,'da es doch Kirfchensgeit war — und zum Befchluß 
täglich 4 gr. für Licht, da ich dach Die ganze Woche über 
kein - halbes gebraucht hatte. Im Süden bat man bei 


und, nie habe ich im ganzen Norden die Frage des Wirths 
vernommen: „Was effen Sie gerne?“ was natürlich 
auch da, wo Feine Auswahl iſt, eine hoͤchſt uͤberfluͤſſi ige 


Schoͤn iſt das nun eben nicht, indeſſen machte mid) 
doch der Mißbrauch diefes fchlefifhen Schlagwortes einmal 
laut auflahen, da ih den Schlüffel zum Abtritt 
verlangte, Das Mädchen fragte ganz aftthetifh. „Fürs 
Gange?” und auf mein Ja Ga gab fie mir den Schlüf- 
fel mit dem Worte Schön! Man glaubt unter Grie 


andres Wort hatten ald\ihr xadcv Schön! Auf dem 
haben“ und die Wirthin einer Kleinen benachbarten Stadt, 
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ſehr redſelig und recht geſcheit, ſprach nie anders mit mir, 


als ihren Arm auf dem meinigen und immer Mein 
Beſter! Gluͤcklicherweiſe war fie ſchon 75 Jahre. Die 
Schleſier ſind hoͤfliche, gebildete Leute, das geſellige Leben 
boͤchſt angenehm zu Breslau, mir ſchien ſogar ſelbſt die 
Sprache reiner als zu Berlin. Wie kommt es doch, daß 


-man in keinem Gaſthauſe Schleſiens die fo bequeme Klins 


gel oder Hausglocke kennt? Selbſt in Schleſien und 


‚im übrigen Norden- ohnehin lernt der Reichslaͤnder erſt Die 


volle Bedeutung des Worte Aus dem Reiche — Feli- 
ces si bona sua norint *). | 

In und um Breslau find viele Gärten, wo fid) die 
Leute frugal und einfach beluſtigen. Ihre Mäßigkeit ver⸗ 
kuͤndet, daß es ihnen mehr um Gottes freie Luft und Be⸗ 
wegung zu thun iſt, als um Eſſen und Trinken, und daß 
fie nur ihrem engen und finſtern Kerker und der Stadt⸗ 


luft entfliehen wollen, Der Gärten in den Vorftädten 


find gar viele, ich habe nur Liebich Garten, und das 
Waͤldchen vor dem Oderthore gegen Oswitz, das Buch—⸗ 
haͤndler Korn gehoͤrt, kennen lernen. Die beſuchteſten 
Dörfer find Poͤpelwitz, Oswitz, Schleiwitz, Brote, Treſchen, 
Gruͤneiche ꝛc. das drei Meilen entlegene Bad Skarſine 
wird wenig mehr beſucht, man zieht mit Recht die Baͤder 
der Sudeten vor, und den herrlichen Park des Miniſters 
Grafen Hoym zu Dyrenfurt. Nach Trebnitz, einem 
reichen adelichen Damenſtift, das aus dem frommen Non⸗ 
nenkloſter der heiligen Hedwig hervorging, wird noch zum 
Grabe: der Heiligen gewallfahrtet, einer Heiligen im höhern 
Style, die fi) auch um die Welt und das Wohl der Schles 
fier fümmerte. Am befuchteften fand ich das nahe Scheid» 
nig — eine herrliche Anlage des Fürften Hohenlohe, die 
zwar jet einem Banquier gehört, der nicht fo liberal . 
ſcheint, als der Zürft, aber immer nod) Fürften- Garten 
beißt. 


*) Wohl euh, wenn ihre nur alle Vorzüge eures Bandes 
fenuen würdet. \ 
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Diefer fchöne Park Tiegt jenfeits der Oder, und eine 
Pappel⸗Allee führt über Fifeherau dahin; im Ganzen feheint 
er vernachläßigt, hat aber immer noch ſchoͤne Partieen. 
Im vormaligen Drangerie-Gehäude war viel beau monde, 
man trant aus Fleinen Slafhen — Stettiner Bier, 
was ich anfangs für fremden theuern Wein anfahe. 
Hier hängt. das Bild eines 105 Jahre alten Bettlers, den 
ber Fürft abmalen ließ. In einem hübfchen Eichen: Wälds 
chen fteht eine Zrajane: Säule mit dem Standbilde Fried» 
ri Wilhelm H. von Holz, bei deffen Nenovatur man 
viel wilden Honfg fand — aber in der Reiterftatue 
des großen Königs, leider! nur von Gyps, wo ein losge⸗ 
wordener GStiefel, mit Bindfaden an das Piftolenhulfter 
feftgemacht war — nifteten Sperlinge! Sperlingen und 
Bienen Fann man nicht zumuthen , daß fie die preußi—⸗ 
- She Geſchichte Fennen, ſonſt waͤre wohl der Fall unıges 
kehrt! 


Zweiundzwanzigſter Brief. 
| Schleſien. 


— — — 


Mein erſter Ausflug von Breslau war nah) Kriblo⸗ 
wis — Keiblowiß? Und Sie Fennen den Namen nicht, 
‚wo Marfhall Vorwärts auf feinen Lorbeeren ruhte, 
wie jest feine fterbliche Hülle? Der- hochverdiente Greis, 
ber in den Gahren, wo andere nicht mehr vom Ofen hinweg- 
zubringen fand, Napoleon fchlug, ruhet hier nach feinem 
Verlangen, unter Gotted Zelt, unter drei Linden an der 
Straße, die von Kriblowiß nad) Kanth ziehet.: „Hier ftarb 
er am 12. Scptember 1849, alt 77 Jahr, und neben feis 
nem Grabmahl fteht ein Häuschen für zwei Invaliden. 
Der ‚König beſuchte ihn noch auf ſeinen letzten Kranken⸗ 


— 
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lager, und Graf Noſtitz, fein Adjutant, der ihn auch in 


der Schlacht von Ligny unter dem todtgeſchoſſenen Pferde 
hervorzog und rettete, empfing ſeinen letzten Segen: „No⸗ 
ſtitz! Sie haben vieles von mir gelernt, lernen. 
Sienunaud von mir ruhig ſterben.“ Deutfchland 
ehret das Andenken Blüchers, und das Kichtkleid des Nach⸗ 
ruhms umglaͤnzt feinen Namen bei allen gebildeten Voͤlkern 
der Erde! 

Bluͤcher, der Hufaren + » Lieutenant aus Friedrichs 


Schule, der den corfifchen Lieutenant zwang vom Kaifers 


thron herabzuſteigen, war nicht blos Königlich Preußifcher 
Feld⸗Marſchall und Fürft — Er war mehr, Feld⸗Mar⸗ 
fhall des Volfsfrieges, denn er war Mann des 


Volks oder der Nation. Scharnhorft ftand ihm 


zur Seite, erfahren und befonnen im Rathe, Bluͤcher kuͤhn 
und entfchloffen zur That. Ohne Blüchers zifernes Bors 
wärts wären vielleicht die Alliirten nie nach Paris ges 


kommen, oft mag ihn die nationelle Langſamkeit 


der Deftreicher in Wuth geicht haben — wie früher 
Murmfer — obne Studium, durh Kühnheit und 
Zorn verdunfelte er weit gebildetere Generale, (felbft 
feine Unkenntniß der franzöfifchen Weltfprache war oft 
nuͤtzlich) und erinnert an Luther — kuͤhn wie Luther fchritt 
er Vorwaͤrts, vergaß aber feines Melanchthon nicht, da 
man ihn zu DOrford zum Doktor machte: „Sp müßt 
ihr Sneifenau wenigftens zum Apotheker ma 
ben, denn der bat meine Pillen gedrehet! Ohne 
Blüchers Naturfinn für das Vergeltungsrecht hatte 
man die eiteln Franzen vielleicht zum zweitenmal wieder 
eben fo füße behandelt, als das Erftemal! Jetzt riefen fier. 
Ah! ils sont mauyais ces Prussiens *)! und Gott 


“gebe, daß fie bald rufen mögen Ah! ils sont mauvais ces 


Allemands ): 





*) Oh es find ſchlimme Leute dieſe Preußen! 
ee) O es ind ſchlimme Leute, dieſe Deutſche! 
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Liegnitz, line Stadt von 8000 Seelen heißt Klein | 
Breslau, und hat fchöhere Umgebungen als die Haupt 
ſtadt, trefflihe Kinden, Kaftaniens und Maufbcerbäume 
auf den Wallen, viele Fabriken, und ihr Gemuͤſe gilt 
für das Beſte in Schlefien. Hoch liegt das alte von Bo⸗ 
geslaus erbaute Schloß, und das prächtige Gebäude der 
Nitter- Akademie erneuert das Andenken an Flögel, 
Shummel, Schmidt, und den trefflichen Finanz⸗Mi⸗ | 
nifter v. Struenfee, ber hier Profeffor der Milttärwife | 
ſernſchaften war; manche dem Staate heilfame Idee hätte 
dieſer Mann durchfeßen mögen, wenn er in adelichen Sties | 
feln und Sporen aufgetreten wäre, und nicht in bürgerlis 
hen Schuhen und Struͤmpfen! ˖ Hier ruht auch der Epis | 
grammatiſt Logau. Liegnitz iſt eine der freundlichften Städte ; 
‚Schlefiens, die Erfte nach Breslau, an der Kabbadh, der 
Markt fchön, auf dem Rathhauſe ift cin alter Waffen | 
faal, genannt der ſchwarze Saal, und fo Tünnte 
man die ganze Gegend die ſchwarze Gegend nennen, 
da bier fo viele Schlachten tobten. Der lebte Herzog 
von Liegniß (T 1675) war der legte der. Piaften, Die 
‚son 775 an bis dahin blühten, Polen 24 Könige gaben, und 
| Schlefien . mehr ald zuviel — 125 kleine Herzoge! Ä 
Zwifchen Liegnitz und Jauer und in ihrer Naͤhe tobte 
die große Tatarenſchlacht 1244, und die barbariſchen 
Bogenſchuͤtzen bekamen Reſpekt vor der eiſernen abendlaͤn⸗ 
diſchen Ritterſchaft — worunter aber Fein Teutſch⸗Ordens⸗ 
Heer war, wie man bisher Dlugoß nachſprach, denn dieſes | 
hatte noch zusiel mit den Preußen zu thun. Auf diefer 
‚Stelle wurde das Klofter. Wahlftadt gebaut, das an 
Schönheit mit Grüffau wetteifert. In der Nahe tobte 
die Schlacht von Hohen-Friedberg oder Strigaun — die 
Schlacht von Leutthen oder Liſſa, das Meiſterſtuͤck Friede⸗ 
richs, wobei Quibert ganz begeiftert ein neues Wort machte, | 
und von Surhabilet& du Roi fprah — die Schladit 
von Liegnitz, die man eine wahre Morgenſchlacht 
nennen ‚Tann, denn fie dauerte nur von 46 Uhr, wo 
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Daun abermals die Schaͤferſtunde verſchlief, und dann in 
unferer Zeit, die Schlacht an der Katzbach 1815, we 
fih Bluͤcher den Titel Färft von Wahlftadt holte 
Der Abend daͤmmerte, als ich über die fchauerlichen Ge 
filde des Todes fuhr — es graute mir wie Bürgers Lenore 
— der Mond fobien hell — Hurrah! die Todten reiten 
ſchnell! ach laß fie ruh'n die Todten! 


Blücher ſchlug mit feiner preußifchen Landwehr Macs 


donald aufs Haupt, der hundert Kanonen ind 17,000 Ges 
fangene fißen ließ, ohne die Todten zu rechnen. Die Reis 
terei entfrhicd, denn der furchtbare Regen verhinderte das 
Klein-Gewehr⸗Feuer, und in Liegnig hörte man gar nichts, 
fo ftürmifh war das Wetter. Die Katzbach foll Gold⸗ 
förner führen — Blücher fand hier Goldförner anderer 
Art. Die AUltirten waren der Uebermacht bei Grosgoͤr⸗ 
fhen und Bunzlau gewichen, aber mit Muth und Ordnung 


+; 


bei gleicher Macht hätten fie wohl gefiegt, denn die mos ' 


ralifche Kraft, die bei den Sranzofen fo große Dinge gethan 


batte, war jet zu den Alliirten übergegangen : die Früchte 


des Sieges, wie Arimanı Napoleon die Todten und 
Gefangenen zu nennen geruhte, waren vollfommen gleich. 
Der HufarensGeneral drang jet aus Schlefien nad) 


Sachſen vor, zwang die Andern zu gleicher Thaͤtigkeit, die - 


großen Tage naheten, und Marſchall Vorwärts machte 
den Allgefürchteten zum General Ruͤckwaͤrs! Man machte 
bier Bluͤcher die Meldung, daß Napoleon ihm im Rücken 
ſtehe: „Steht er mir im Rüden,” rief er in barſchem 
Unwillen tiber die ängfiliche und übertriebene Meldung,‘ 
fo ift mirs angenehm, da fan er mich ja gera 
dezuam — —“ Bluͤcher wußte ſchwerlich viel von den 
Griechen, verftand aber fich eben fo natürlich auszu- 
drüden! 

Zu Goldberg- find jetzt die Tuchfabriken, was 
die alten Goldbergwerke waren, bie ſchon mit Der 
Tatarenfchlacht eingingen, und unweit davon liegt der bes 


ruͤhmte Grädizberg mit der fchönen BurgRuine, für 


A64 
bie Graf Hochberg rähmliche Sorgfalt trägt. Zu Goldberg 


lebte auch ein Original, der Rektor Trotzendorf, deſſen 


man noch oft gedenkt. Er bildete aus den aͤlteſten Schuͤ⸗ 
lern einen Schulmagiftrat, und redete feine Schuͤ⸗ 
ler ſtets an: „Gott grüße Euch) ihr edlen Rathsherren, 
Käthe, Bürgermeifter ‚, Handwerker, Künftler, Kaufleute, 


Kramer, Bürtel, Henker und Lumpenvolf, und da ihn 


der Schlag auf dem Catheder rührte (1556) flammelte er 
noch: Auditores suavissimi! avocor in aliam scholam”*)! 


Man fieht fein Bild in der Kirche, der Brunnen, wohin 


er-mit feinen Schülern fpazieren pflegte, heißt noch “der 


Trotzendorfs-Brunnen, und feine Grabſchrift Tantı 
noch heute über die Gräber vieler verdienter Schullehrer, 
‚die wie Er arm und umverehligt fterben, gefeßt werden: 


Artes tradebam totius tempore vitae, 


et quae sunt mundi praemia pauper eram **)! 
. 


Sauer an der wüthenden Neiße hat zwar feinen 


berühmten Linnenhandel verloren, der ſich ins“ Gebirge 
. gezogen hat, ift aber noch immer berühmt Durch 


— Bratwuͤrſte. Sie vertreten zu Breslau und Ber 
lin die Stelle der fleirifchen Kapaunen und böhmi- 


ſchen Fafanen — ich ziehe aber doch die ganz unbefannten 


Bratwürfte von Künzelsau vor, denen es geht‘ wie ge 
wiffen fchlichten Menſchen, .die oft weit intereffanter find, 
als Hochgefeierte Namen. .. Die alte Burg ber Herzoge 


hat ſich in ein Zuchthaus umgeftalte. Ohne die Ausficht 


auf die fernen Gebirge ware der Weg von Breslau über 
Ohlau nach Brieg, der viel Sand zeigt, ziemlich traurig, 
Ohlau ſelhſt ift ein altes Kleines Neft, das’ aber viel 
Tabak baut, Bier brauet, und feinen Thiergarten und 


”) —* Zuhdrer, ich werde in eine andere Schule abge⸗ 
„rufen. 


“) Wiſſenſchaften hab’ ich mein ganzes Leben gelehret! 
Und für Alles dieß war Armuth und Hunger mein 
_ Kohn, ° | 


‘ " oo a 
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braune Huſaren bat. Herzog Georg U. von Lieguitz 
ließ den Weg nach Brieg pflaftern, and fette die fromme 


5 Juſchrift: 


Straveruni alii nobis, nos posteritati, 
Omnibus at Christus stıavit ad astra viam! 3— 


Brieg iſt eine recht heitere gut gebaute Stadt von 


8000 Seelen — Dank mehreren. Feuersbruͤnſten — hat ein 


Arbeits- und Irrenhaus, und dem Gymnaſium ftand 
Scheller vor, beffen lateinifhes Wörterbuch fo 

‚viel Gluͤck machte, daß es gewiß Taufende intereffirt zu 
wilfen, Daß Scheller zu Brieg lebte, und farb 4803. Ans 
dere mögen fi) die ſtroherne Wurft zeigen laffen, mit 
der ‚ein alter Herzog ſeinen Narren zum Schein wollte 
enthaupten laſſen, der Narr blieb aber todt vor Schrecken, 
als ob es der Schlag eines Schwerts gewefen wäre! 
Die Oder⸗Inſel, der Thiers®arten Briegs, heißt Ubras 
hams⸗Schoos, wo es mir gefallen hat, fo daß ich 


wünfchte, e8 möchte gewiffen braunen Hufaren und. 


mir fefüft an dem Orte eben fo gut gehen, den man 
lich mir diefem Namen zu bezeichnen pflegt! 

In der Nahe liegt Strehlen und Molwitz — 
dorten follte Friedrich durch Verrath des Baron Wars 
kotſch den Oeſtreichern in die Haͤnde geliefert werden, 
und hier de buͤtirte bekanntlich der große König auf eine 
Art, Die eben nicht den Helden des ſiebenjaͤhrigen Krieges 
verſprach, daher er auch nie gern von Molwitz ſprach, oder 
ſprechen hörte, es jedoch irgendivo feine Schule nennt. 
Friedrich hätte gar wohl in der Geſchichte feiner Zeit fagen 
dürfen, daß er fortritt — er Eonnte fich nicht gefan⸗ 
gen nehmen JTaffen, wie ein gemeiner Reiter — es war 
die erftie Schlacht, der er. beimohnte — Schwerin 





*) Andere Haben ſchon Wege für uns, wir für Andre gebahnet, 
Aber den Himmelsweg hat, Chriftus für Bue gebahut. 

E. J. Weper’s ſaͤmmtl. W. VI. | 

Deutſchian UI. 30 


3 


' 
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rieth. ſelbſt dazu, und Ferdinand ritt mit ihm — 
Canf. Befehl) beide Helden des fiebenjägrigen 


J 


Kriegs — rikten aus der erſten Schlacht hinweg! 


Schwerin gewann die Schlacht, die des oͤſtreichiſchen 


Rdoͤmers Cavallerie ſicher gewonnen hätte, wäre Roͤmer 


nicht gefallen, Schwerin, und die preußiſche Disciplin. 
„Vos troupes sont belles, mais ils n'ont jamais vü le 
loap®) hatte Botta dem König zu Berlin richtig bemerkt, 


‚und der König eben fo richtig erwicbert: vous les trouvez 


40 


belles, ek bien! je vous ferai voir qu'elles sont aussi 


bonnes e*). Ja feine Infanterie — aber feine Tavallerie 


fonnte fi) lange nicht meilen mit: Römers Meitern. — 
Es ift ein Mährchen, daß ein äftreichifcher Huſar den Koͤ⸗ 
nig gefangen gemacht, aber wieder Tosgelaffen habe, und 
‚diefer Huſar der nächherige General Werner geworden 
ſey — aber wahr, daß Friedrich ſich von den flüchtenden 
Truppen nıit fortreißen Tieß. Keiner verzweifle demnach, 
wenn es nicht gleich das Erſtemal gehen will! und Fein 
Gelehrter, wenn er ſich andy aus einem neuen Unterfutter 


‚nichts macht — wohne einer Schlacht bei, wenn er nicht 


von Hufaren auf dem Baume gefangen werben will, 
wie Manpertuis — nicht Allen wird es fo. gut, wie 
Eggers in der Schlacht von Zuͤrich. Wiſſen wir nich, 
daß fhon Demofthenes ein größerer Held im Spre 
ben, als im Fechten war, und flichend felbft feinen 
Schild wegwärf, troß der darauf ftehenden goldenen Devife: 
aras roxn?“ Gluͤck auf!) 

| In dem weiter hinlicgenden Fuͤrſtenthum Oppeln hat 
die Regierung neuerer Zeit ungemein viel für Cultur, für 
Berg and. Huͤttenwerke, Fabriken ꝛc. gethan, und Cole⸗ 


niſten⸗Doͤr fer angelegt, die auf den gewoͤhnlichen Karten 





—— 


*) Euer Majeltat Truppen find ſchoͤn, aber, fie haben noch 
fein Pulver gerochen. 


#0) She findet. ſie Thon, nun ic, will such zeigen, daß fle auf 
gut find. . 
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noch“ gar nicht" zu Knden, und. nad) Miniſtern und Bene 


. rsalen benannt find, Die Eifenwerkte zu Malapane, 


Gleiwitz und Erenzdurg verdienen gefehen zu werden, 
und liefern die ſchoͤnſten Kunſtwerke aus Bußeifen, 
neben Dfen, ©itterwerke, Bruͤcken und Thore 2c. troß dem 
Britten. Ich bin nicht dahin gekommen, und auch nicht 
nach der Bergſtadt Tarnowitz, dem Hauptſitz des Be⸗ 


triebs der Bergwerke. Man wird wohl 10,000 Bergleute | 


ohne die Fuhrleute annehmen duͤrfen, den Haupigewinn 
gibt ber Zink und das‘ Eifen, und die ungemein ergie 
bigen Kohlenwerke nebſt Holz⸗Ueberfluß unferftügen die 
Anlagen befiens. Am Hofpital zu Oppeln ſteht eine In⸗ 
ſchrift, die ſich andere Hoſpitaͤler aneignen ſollten: 


Da Tua, dum Tua sunt, post mortem nulla potestas 
Dandi, si dederis, non peritura dabis ) 


Tarnowitz liegt ganz nahe an der Graͤnze, zwoͤlf Meilen 


* 


yon der neueſten Republik Cracau, bie ich gar zu gerne 
beſucht⸗ Hatte, fo wie die Salzwerke von Wieliczka, bie 
jaͤhrlich gegen 800,000 Eentmer Salz liefern. Non omnia 
possamus omnes *8). — Mächtig ‚geläftste es mich, jenes 
Ueberbleibfel Polens zu fehen, das der edle Kosciunfo 
— ein zweiter Phocion — wieder berftellen wollte, aber gleich 
Brutus vergeblicy Fämpfte gegen das unerbittliche Schickſal. 
Der leßte Pole ruber Bier:in der Gruft ber alten 


Könige, wo auch Cafimir und Sobiesfi ruhen, und hat / 


ein fchönes Denkmal auf der die Weichfel beherrfchenden 


Anhöhe Bronislama. Cracow ift der einzige Freiftaat, der " 


feine Schulden auf ſich hat, und zu einer Zeit entſtand, 
wo große und Eleine Mepublifen abgefchafft wurden — ich 
fonnte nicht dahin gelangen, und tröftete mich mit dem 





*) Gib von dem Deinigen, fo Tange es dein iſt, nach dem 
"Tode kann Niemand mehr geben, gibſt du jept, fe Deus - 
. dien du dir bleibenden Dank. 


+4) Jeder fan nicht Alles. ' 
30 * 
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hunde! 
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Seranten san. die‘ Polaken⸗Wirthfchafer wovon ich 
ſchon mehr. als zu viel Vorſchmack erhalten: hatte; jet, 


wo. Preußen weniger Einfluß auf Polen bat, werden wohl 


noch Jahrhunderte vergehen, ehe die Schimpfyamen Polak 
und Dentfcher vergehen werben! Das verfluchte Niemico 
lautet faft mie Niem and, kerächtlicher ale ber Franzoſen 
Alldmand!. 

Oberſch le ſien, ſchon iſt gegen. Niederſchleſien ein 
balbe⸗ Saberien — ſchlechterer Boden, ſchlechtere Bauart, 


jaͤmmerliche Cultur der Erde und der Menſchen. Hier. 


berrſcht noch, wenn es... nicht zu: intolerant..Elingt, der 
fhroiendfte Catholicismus, und. Kapellen, Gnaden⸗ 
bilder, . Hers» Botte und Kreyze find nicht zu zahlen; 
Annaberg ift der Hanpt-Wallfahrts-Ort. Es ift fchwer 


zu fagen, was ſchlimmer iſt, die Faulheit! und Stu⸗ | 


yididät des oberfchlefifchen Polaken, oder die blinde 


Bigotterie dee Troppauer-, Teſchner⸗ und Jaͤgerndorfep 


Nachbars unter Oeſtreichs Scepter! Wenn man nicht ſelbſt 
ſchweiniſcher ober jüdiſcher Natur iſt, eilt man aus 
dieſen Gegenden den Unſauberkeit, der Armuth und Des 
Aberglaubens, wo der kleine Funke Vernunft. vollends er⸗ 
ſaͤuft wird im Branntwein, und das Schwein wahrlich 
reinlicher iſt als der Meuſch in ſeinqm ˖ Schafspelz, bevoͤl⸗ 
kertem Weichſelzopf, mit feiner nie gewaſchenen Schuͤſſel 


voll Sauerkohl, geſchmelzt mit Leinoͤl, und Tellern, Die zur 


nachfolgenden Schuͤſſel rein geled werdan vom Haus⸗ 
Unter dieſen Polaky aͤberzeugt man. ſich, daß Meir 
ners doch Recht haben dürfte mit ſeiner verlachten Bes 
hauptung: „die ſlaviſche Nation ift eine unedlere 


Menſchen⸗Raſſe, als die germanifche,” wenn man 


aud) feine fefigemadten Bänke um die Defen fahe, 
worin der Philofoph auch ein Merkmal findet. Gott ber 
wahre mich vor dem Gruße dieſer Halhmeuſchen: Poch- 
waloni Jesus Christ Gelobt fey. Jeſus Lhriſt), und vor 


⸗ 


ihrem: Upadam do nög (ich falle zu Süßen), was mehr | 
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als unfer unterthänig ‚and gehorfam ſagen wii, 
denn die Sladen fallen’ wirklich. zu Fußen, und füllen, we 
nicht die Fuͤße, doch. die Haͤnderin einer ſolchen huͤndiſchen 
Demuth, daß fie allerdings ones. Trittes vor den Hintern 
wuͤrdig find. :Umd’ denmod) belebt fie ein ungemeiner Nas 
tionalſtolz, ſie ſchlagen fich" beleidigt vos einem Frem- 
den vor die Bruſt: ja jestem Polak, „ich bin ein Pole“ 
— fie haffen den ungarifchen Nachbar und nennen 
ihn Windbeurel, und die Ungarn wieder Alles, was 
ſchlecht it — polniſ ch! In dieſen polnifchen Gegenden 
iſt es gut; wenn man fo leicht zu befriedigen iſt, als Na⸗ 
poleons Franzoſen, die einft in Polen, da ihr petik B.... 
„die Fronte heraufritt, Gleba! Gleha! (Brod) riefen — Er 
rief Niema! Niema! (es gibt feines), und ſelbſt die Hung⸗ 
rigſten lachten! Sch lachte in Oberſchleſien, indem ich an 
die philoſophiſchen Geſetzgeber Polens, an Rouſſeau 
and Mably dachte, — die Polen gar nicht kannten! Ale⸗ 
zauder hat Polen beffer geordnet, und man hätte Unrecht 
jegt nod) bei Unordnung zu fagene „dba geht es pol 
nifch Zu, man fpricht jetzt befler: „da geht es [pas 
‚nifch — — — — her!“ 

Mit Slawenſchitz, nicht ſehr entfernt von der Veſte 
Kofel, hatte ich in Oberfchlefien genug geſehen, genug 
pulniſch fprechen hören, und genug polnifche Dinge erlcht; 
man befinder fich. Höchft unbehaglich, Telbft wenn man we 
ber ſchlechte Kerle, noch hungrige Wölfe, noch die Heinen 
ſechsfuͤßigen Thierchen fürchtet, deren Vaterland Polen ift, 
euphemifch Haarkletterer genannt. Slawenſchitz liegt 
mitten in ſchoͤnen Waͤldern, mit einem alten Schloß, noch 
‚vom General Slemming erbaut, berächtigt durch Seifen 
ſpuck, und in einem aͤcht englifchen Park, der in dieſer 
Polaken⸗Gegend doppelt uͤberraſcht. Es ſind hier Eiſen— 
haͤmmer, eine Loͤffelfabrik, und zu Jacobswalde, 
zwei Stunden davon, eine beruͤhmte Meſſingfabrik — die 
jährlich gegen 1000 Centner Meifing. meift nad Polen abe 
fegen fol. Zu Slawenſchitz berichte der edle Fuͤrſt Hohen⸗ 


— 
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lohe den. Abend feiner Tage, nach den traurigen Auftrits 
sen von. Jena und Prenzlau ; amd nach Mebiatifirung feis 
‚nes Stammlandes; er hatten glaͤnzende Epochen gehabt, ſich 
auch gezeigt in den Feldzuͤgen von '1795—94 — Glanz ge 
liebt, mehr als gut; war — feine geliebten Preußen: zeigten 
ſich wieder als Die: Helden Friedrichs 1812- 45, und Er 
war nicht. dabei! — Es mag ihm ſchwer geworden ſeyn 
die Einſamkeit von Slawenſchitz, wenn Er es gleich in einen 


Luſt⸗Park umzuwandeln wußte. Hohenlohe war Fuͤrſt — 
was wvielleicht dem General Eintrag that — aber ein 


Mann von Geiſt, edlem Charakter, und acht preußiſchem 
Patriotismus, der ausgezeichnetſte Mann ſeines heruͤhmten 
Hauſes. — Er fiel, wie Mack, aber unter Umſtaͤnden, die 
weit mehr fuͤr ihn zu ſprechen ſcheinen, die Nachwelt wird 
zweifelsohne milder richten. Er ſtarb /1818, und fein 
Sohn hat ihm ein Denkmal errichtet. Auf der deutſchen 
Seite der Oder liegen Krappitz und Rogau, die Guͤter des 
Grafen von Haugwitz, der als Cabinets⸗Miniſter ſich viel 
Voͤſes mußte nachſagen laſſen, obgleich Lavater in ſeiner 


Phyſiognomie einen Chriſtuskopf erblickte! Unrecht geſchieht 


ihm aber nicht, wenn die denkende Welt ſagte: „Er war 
kein Herzberg und kein Hardenberg!“ 
Bon Breslau oder der Oder hat man nur 15 Meilen 


an Polens Gränze, dem traurigen Ueberrefte des einft fo - 


mächtigen Staates der Sarmaten und Jagellonen, herabs 
geſunken zu 31, Millionen Menfcben, und nun Theil Rus 


lands; — der hbermacdhtige Eoloß, der noch vor hundert 


Jahren mehr Afien ald Europa angehörte, ift uns nahe 
genug gerüdt, bier aber auch feine vermundbarfte Seite, 
die Füße des Achilles. Don hier aus koͤnnen Neifende, 
die Gebirge ſchenen und Blachfeld. lieben, eine Reife von 
260 . Meilen über Warſchau nach der prächtigen Peterss 
ſtadt ‚machen, und ficher. feyn auf keinen Berg zu ſtoßen, 
wenn nur der Wagen nicht im Sande ſtecken bleibt — 
Stoi! as tawai! Noch ſchneller geht es mittelft einer 


‚ Sofrtenpartie ä la Napoleon. — Gospodi pomiloi: — 


4! 
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felbft der Weltuͤberwinder und. mehrere mit ihm gar ben, 
Verſtand — und feine furchtbaren Reiter die Pferde, gluͤck 
lich noch, wenn ſie ſolche im Bauch hatten! Die Sonne 
von Auſterlitz erloſch — die Ruſſen find gelehrig und 
lernten aus den traurig ſchnellen Friedensfchläffen von 
Campo Formio, Preßburg, Tilſit und Wien, daß nad 
einer verlorenen Schlacht noch nicht Ulles verloren, und 
eine zweite glüdlichern Erfolg herbeiführen könne — und 
wir Deutfche lernten es endlich) auch. Die Elcinen polnis 
nifhen Pferde aber fauffen am Gtrid dahin, wie der 
Wind — der Polake nimmt auch wohl feine Mäße in den 
Mund, um die Hände freier zur Peirfche zu haben — 
Galopp iſt Naturgang, und wenn die Pferdchen blos tras 
ben, ſo ſcheinen fie dem Polaken — auszuruhen!. 

. Von Breslau geht es Kber Hundefeld, meift von 
Ju den bewohnt, die ſich bei dem ſchlechteſten Wetter die 


Muͤhe nicht verdrießen laſſen, die Meik nach Breslau ab⸗ 


zulaufen, um einige Groſchen zu erſchachern — über Oels⸗ 
nach Wartenberg, die letzte dentſche Station, das 
viele Tuchfabriken hat. So polniſch jenſeits der Oder auch 
ſchon Alles iſt, Ebenen, Sand und Waͤlder, ſo ſind doch 
noch die ſchleſiſchen Dörfer auffallend reinlicher, die Woh⸗ 
nungen ertraͤglicher, die Menſchen fleißiger und ein hoͤherer 
Wohlſtand als im eigentlichen Polen, wo ſelbſt Bier und 
Branntwein ſchlechter werden, denn fie reichet der Inde. 
Branntwein iſt ein im ganzen Norden verehrter Ab⸗ 
gott, indeſſen zeigt doch der Ruſſe weit mehr Gemuͤthlich⸗ 


keit als der Pole, und ſelbſt als der Norddeutſche. Sel⸗ 


ten ſauft der Ruſſe allein, wo möglich m Geſellſchaft, und 
dann fallen. fie brüderlich hin, um bräderlich wicher mit 
einander aufzuſtehen, verſaͤumen nicht in- tiefſter Beſoffen⸗ 
heit vor einer Kirche das Kreuz zu machen, und ſo lange 
die Vernunft nicht wiederkehrt, iſt des Singens und 
Kuͤſſens kein Ende. In Oberſchleſien ſchon beginnt: das. 
ſlaviſche oder hündifche zpooxussw (zu Fuße fallen); ja 


N 


wobei man DOfren und Nafe verlieren kann — verlor ja 


— 


A 

W Am. - l 

ſchon in Böhmen gegen einige Bröfchel; und auch bei Ges 
bildeten, die alle. Latein verfteben, und bekanntlich Dabei 
die Marime beobachten: Nos Poloni non curamus quan- 
titatem Syllabarum *), kann man. leicht zu einem Do- 
‚ minatio vestra (Vossignoria, Ew. Gnaden) gelangen! ja, 
wenn man gut Latein fpricht zu einem: Vestra Domi- 
natio loquitur. per Phrases *0)! 
| Dels (Olsza, Erle) ift ein artiges Staͤdtchen, die 
Hauptflabt des Herzogthums Braunfchmeig Dels, eine Se⸗ 
eundogenitur, die dem Bruder des jetzt regierenden Herzogs 
von Braunfchweig gehört, == 92,000 Einwohner mit eben 
fo viel Einkünften. Auf einer Anhoͤhe liegt das alte 
Schloß nebſt Park, es hat eine ſchoͤne Bibliotket:.und Kunſt⸗ 
fanımlung, das Städtchen gute. ‚Brauereien, und dag nicht. 
fehr entfernte. Namslau bedeutende "Wiehmärfte In 
Biefen Sand-Ebenen; und. Kiefer- Wäldern liegt auch Carl 
ruhe; dem Herzog Eugen: von Märtemberg sehbrig, und _ 
da vom Schloffe aus acht Alleen auslaufen in.den Mald, 
fo nannte man es Carlsruhe. Zur Minderberrihaft News 
ſchloß gehoͤrt Wirthlowig. mit Schloß und Garten 
des Grafen. von Meichenbad), 4 Meile vom Städtchen Mir - 
litſch, wo faſt lauter Märtemberger wohnen , welche 
. bie umliegenden Höhen in Weinberge verwandelt, und 
ihr Möglichftes gethan haben, aber. Neca rwein koͤnnen 
ſie nicht nachmachen. 

Zu Minkowsky drei Stunden von Namelau ruhet 
Seinit Hier lebte er ſich undi-der Natur,’ fütterte 
Nachtigallen, beforgte feine -Dekonomie, und tauchte. Cu 

- rius und Gincinnatus ſtehen über den Thüren. Die Gnade 
bes. Königs und der Großen hielt er nicht für wefentliche 
Theile feines Gluͤcks, er mag Friedrich oft vor den Kopf 
gefioßen haben, wenn dieſer einen verdienten "bürgerki 
sen Offizier einem Edelmann nachſchte, „Ew. Me je⸗ 





*) Reim Dich, oder ich friß dich. | .. 
. 9) Ener Onaden ſorechen ein gelehrtes Lateinn. 
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Rätgeben mirben Abſchied,“ der König folgte, Nichts 


' that Friedrich lieber als mecken, Seidlitz lich er unge 


. 


neckt. Seidlitz, der Schöpfer der preußifchenCavallerie, 
war nicht nur trefflicher Reiter, fondern zugfeich ein ſchoͤner 
Mann, daher trugen ſich alle Reiters Offiziere gerne a ia 
Seidlitz. Wenn er. ant Thor Fam, zog die Wache den 
Schlagbaum nicht in die Höhe, fondern tiefer, und er ſetzte 
barüber, daher machte: cr verwegene Reiter. Fruͤher 
fprengte er foger zwiſchen ben Fluͤgeln einer „gehenden 
Windmühle hindurch, und daher auch von der Zeughans⸗ 
brade Berlins leicht hinad in die Spree, als ihm Frieds 
sic fagte „Scidlig: hier wäre Er. doch mein Ge⸗ 
fangener“ der Corner ſchwamm als Rittmeiſter wieder 
aus Land. 
Seidlig war es, der die Schlacht von Roßbach 


‚and Zorndorf gewann, Friedrich ſelbſt ſagte „Wäre 


Seidlitz nicht gewefen!” aber Andere fagten es nad), 


und fo entſtand jene kaltſinnige Achtung, bie den Großen 
eigen iſt gegen die, die fie nicht Jeicht entbehren Tonnen, 


nad doch fürchten als Nebenbuhler ihres Ruhms. Seid⸗ 


litz zog ſich zuräd in die Einfamfeit feines Minkowsky, 
Nachbar Warnery beſuchte ihn ſonntaͤglich, fie lafen‘ mit 


reinander bes Icgtern Hefte, und Eeidlig nannte ihn feinen 


4 


Kaplan, der ihm Meffe Iefe. Das Grab des Tapfern, ber 


ein Bischen zu gefchwinde lebte, („Die Franzoſen raͤchen 


ſich,“ ſoll ihm der kauſtiſche Friedrich gefagt haben) ift 
in feiner geliebten Einftedelei, unter alten Eichen, und eine 


Urne bezeichnet und; Herois F. W.-L. B. de Seidliz n. 


4721 7 4773 Cineres *), 
Bon Breslau über Schweidnitz nach dem Gebirge 
kommt man am Fuße des berähmten Zobtenberges 


 boräber, der wegen feiner Sfolirung, oder eigentlich wegen 


feines unmerklichen Zuſammenhanges mit der Gebirgskette 
hoher ſcheint als er iſt und ſeinen Standpult gut gewaͤhlt 





*) Die Ale des Heiden Seidlißz. - ( 
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hat, um unter einem Haufen Kleiner den Großen zu 
machen. Def Berg hat nur 2460%, iſt in zwei Stunden 
erſtiegen, aber dennoch der Montblanc der Breslauer, von 
dem man fall ganz Schleſien uͤberſehen ſoll, man 
wird aber wohl auf faſt einen ſtarken Accent legen muͤſ⸗ 
ſen. Das Staͤdtchen Zobten, wo van der Velden, der 
Romanendichter, Stadtrichter war, erfreut ſich der- Bäufis 
gen Befuche feines Berges, den ich nicht erftieg, ‚weib ih 
meine Kräfte für das Miefengebirge und die Koppe fparen 
wollte. Bor Alters fand oben die Burg des fabelhaften 
Peter des Danen, bie zur Naubburg wurbe, daher 
man fie nicderbrannte, und ein.Klofter au die Stelle‘ feßte. 
Den Mönchen war es hier zu Falt, fie zogen nach Breslau, | 
und das Sandklofter "hatte bis auf unfre : Zeiten bie 
Benuͤtzung des holzreichen Zobten. Bon "jener Raubburg 
kommt die Volksſage, daß die alten Raubritter noch heute 
da oben figen muͤſſen bis an juͤngſten Tag; ein Neugieri⸗ 
“ger, drang bis in fhre Höhle, gruͤßte fie evangeliſch mit 
Pax vobiscum *), jie.brälften aber: hie nulla pax **)! 
Den Zobtenberg ziert eine Kapelle, beffer erhalten 
als die auf der Schneefoppe, und wenn auch Winters 
manchmal hier Woͤlfe find (Fürft Hohenlohe bielt 1804 
‚eine Wolfsjagd, und man tüdtete fi eben), fo ift es dafür 
im Sommer vorzäglih. um Maria Heimfuhung, 
wo drei Zage lang ber Berg von MBoffaprern nicht leer 
wird, deſto Iuftiger. In der flachen Umgegend ift der 
Zobten in der That dem Auge des Reiſenden ein ange 
nehmer Ruhepunkt, er zottelt Clauft) einem überall nach, | 
woher auch der Name kommen foll,. cher aber wohl von 
dem heidnifhen Freudenfeuer (Sobotska), ober von 
Sobka (alter Weiberzahn), wie die mäntere ſlaviſche 
Sprache alle Bergfpigen zu nennen pflegt. Das Volk ſieht 
in ihm den beſten Werterpropheten, in den alten Weibern, 


— —— —— — —4. 





*)Friede fen mit end. 
97) Hier iſt Fein Friede. 
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die bier Kräuter ſammeln, lauter Hexen, die nur 
Molche und en fuchen, um für das Walpurgifeft 
das Ding ohner Namen — zu fohen, und überall 
Geiſter, weiche bie größten Sgaͤre bewachen- — aber 
boͤßartig ſind — 


Ich, dem ı vor aroßen Scaten graut, 
Moddt Feine Geiſter bannen, 

Und jog recht geru wit heiler Kant 
Und leerer Hand von daunen! 


Der Wagen, ber .zwifchen Breslau und Landéhut geht, 
war gut, und fein preußiſcher Adler nicht ſchreckbar, 
denn ſtatt der Donnerkeile führte er nur ein Pofthorn. 
Der Schaffner, ein alter Kriegs-⸗Kamerad, der es mit der 
Zeit gar nicht militärifch nahm und fich allerwärts Caffee, 
Schnaps und Pfeifchen ſchmecken ließ, war recht unters 
baltend, und mir lieber als ein junger reicher Wollenhanpler. 
Kaum faß diefer. neben mir, als er fchon fragte: „Sie 
fommen von Breslau?” — „Sa — „Und gehen?” — 
„Nah Landshut.” — „Werben Sie da bleiben ?” — „Mein.” 
— „Sie find wohl Kaufmann?” — ‚Nein. — „Haben 

fonft Geſchaͤfte?“ — „Sich befuche Freunde,” — „Wer find 
diefe, wenn ich fragen darf?“ — ‚Fragen flieht Ihnen 
frei, wie mir die Antwort, aber Sie fcheineg mir offenbar 
allzuviel zu fragen.“ Der junge vorlaute Mann wurde nun. - 
befcheidener und zulegt fogar dienftfertig. Solche fragfüche 
tige Leutchen gab es fchon im Alterthum, wie ung Horaz 
meldet, und mein Frager war — wohl nicht von der 
Samilie Dyers, der die Molle und den Mollenmarkt 

poetiſch zu behandeln fuchte in feinem befannten Lehrge⸗ 
dicht the Fleece — aber vermuthlich von Adel! 

Wenn man ſich am Zobten ſatt geſehen hat, ruͤcken 
die Vorberge der Sudeten naͤher, und allerliebſt zeigt ſich 
ſich der Fuͤrſte nſtein auf ſeinem waldigen Huͤgel, das 
‚wieder aufgebaute Freiburg, und die Thuͤrme vor 
Schweidnitz, einſt Hauptfeſtung, und 1807 von den 


x -.. nn 
‘ “ 
‘ 
» . 
j 
. 1 
” i 
N . B 


476 Ä _ 
A 


Frauzoſen gefchleifty es ſcheint nicht, Daß man bie: Werke 
"wieder berftellen werde. Schweidnitz zählte-10,000 Seelen, 
jetzt wohl weniger, war aber früher fo bodeutend, daß es 
im vierzehnten Jahrhundert‘ ſchon hieß — ein Bordell 
gab, Neufrankreich genannt, es gab Gefege gegen die 
Pluderhoſ en, die 20-50 Ellen Zeug erforderten und 
im Gehen raufchten, wie Waffer Über ein Mühlwehr (Brei 
‚ lau ließ den Schinder in ſolche Hoſen Tleiden, und fo vers 
lor ſich die foftbare Mode), und Schwarzwild muß es aud) 
genug gegeben haben, denn der Name der Stadt kommt 
‚von Smwidna (Schwtin). .. Die Getreide und Wollen, 
märfte find von Bedeutung, die Handfchuhe aus Zie⸗ 
genleder Stapelmwaare, Die durch den ganzen Norden 
gehen, und das Bier hat Namen Ich hatte alle Zeit, 
mich umgufchen, denn mein Schaffner war nicht fortzus 
bringen, und ich konnte Nichts haben, als Bierfuppe 
und Eier — dod) das Gafthaus zur Hoffnung erregte 
fo wenig Hoffnungen, daß, ich nicht von getaͤuſchten 
Hoffnungen ſprechen kann. 

Zu Schweidnitz fielen mir die KellexGewoͤlbe 
auf, die fo weit in die Straße hineingehen, daß dadurd . 
in der Mitte ein ordentlicher Hohlweg entſteht, durch den 
zwar das Regenwaffer, das aus ben weit hervorfpringenden 
Dachrinnen firdmt, befto leichter feinen Weg finder, der 
aber doch ein großer Uebelftand bleibt. Der Markt ift 
fchön, wie mehrere Haufer, und men ficht es der alten 
Stadt wohl an, daß Brand und Belagerungen fie ver 
jüngt haben. Keine Stadt wird leicht fo viel Kriegs⸗Un⸗ 
fälle erlitten haben, als Schweidnig, und hiezu kam noch 
Religions-Druck, der kaum fogenannte Gnadenkir—⸗ 
- hen erlaubte, deren eine hier ift, fie durften aber nur von 


I VE 


Holz und Leimen fin, und bloßen’ Hänfern gleichen 


ohne Thurn. Sn der fchön gebauten Stadtkirche, deren 
Kirchhof ehrwuͤrdige Linden beſchatten, hat der fromme 
Schaͤcher einen Altar, deſſen Namen ich zuvor nicht 
kannte — er hieß S. Dismas, und an dieſer Kirche 
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fand auch Benjamin Schmolfe, deſſen Andachts⸗ 
Buͤcher fo viel Gluͤck machten, z. B. ‚fein geiftlicher Mans 
derftab des fionitifchen Pilgrims, Das in gebundenen Seuf⸗ 
zern. mit: Gott verbundene andächtige Herz ꝛc. Er ‚hatte 
fett Benjamin — Dismas heißen. follen!. _. 
Es iſt bekannt, daß Laudon dieſe Feſtung, auf die 
Friedrich ſo viel Geld verwandte, wegnahm, Laudon deſſen 


Pbyſiognomie dem König fo.übel gefiel, da er 


ſich ala, ruffischer Kientenant um Dienfte. meldete, und ' 
man kann es kaum dem König übelnchizen. Weniger bes 
kannt iſt, daß Maria Thereſia uͤber den ohne Erlaubniß 


| gemachten Coup ihres beſten Generals, wodurch ihre Ar⸗ 


mee nad ſechs Feldzuͤgen zum Erſtenmal Winterquartiere 
in Schleſien beziehen konnte — Laudons, den man, wie 
Marcellus, das Schwert. Deſtreichs nennen konnte, 
während Daußund Lothringen kaum wie Fabius Maximus 
der Schild heißen mögen — ungnaͤdig war — Nach⸗ 
Hang der elenden ſpaniſchen Zeit, wo Carl VI. auch dem 


großen Eugen den Prozeß, machen wollte wegen ſeineq 
Sieges bei Zentha, und der läcperlichen, Etiquette— Zeit, 


we cin Leopold nicht wußte, ob er den König Sobiesky, 


den Retter Oeſtreichs, ſtehend, ſitzend oder zu Pferde em⸗ 


pfangen follte,,, mit, bedecktem oder unbedecktem KHanpte? 
à bras anverts meinte der gefcheite Herzog von Lothringen. 
Range wird. man noch zu. Schweidnitz von: dent Feſtungs⸗ 
Kommandanten, Haakh farschen, dem die allgemeine Ders 
achtung — die Fenſter einmwarf, cr ging herunter zum 
Birth: „Sie müffenhier viel Feinde Haben?”— Die 
Ehre, entgegnete diefer, ift allein auf Fhrer Seite! 

Die : Gefchichte wird einſt die Namen ber Feſtungs⸗ 
Gommandanten Kleift, Singerdleben, Haakh ꝛc. nur ungerne 
nennen, aber die Namen Gourbiere, Neumann und Herrs 


mann mit Stolz... Graudenz, Koſel, Pillau ſaben keine 


. u 


Franzofen. Herrmann zu Pillau verſammelte bei Annaͤhe⸗ 
‚rung bes Feindes die Garniſon, und ließ in ihre Mitte 
feinen Sarg. bridgen. „sie iſ mein Sarg,” ſptach der 
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75jährige Greis, er: mich überlebt, lege mich hin⸗ 


— 


ein — ich erneure meinen Schwur, und ibt mit 


mir — Preußen oder Tod!“ 


In der Naͤhe von Schweidnitz gegen Freiburg hin ſſt 


"die Mineralquelle Satzbrunn, die neuerer Zeit ſtarkbe⸗ 


ſucht wird, zumal das hoͤchſt intereffante Fürftenftein 


‚fo nahe if, und die Burg-Ruine Kynsberg, (Königs 


berg) an bet Weiſtriz, zu deren Füßen das Dörfehen Ky⸗ 
nau liegt. Sm Jahr 1825, ‘wo. ich hier war; zahlte man 
über 400 Gäfte, und Krüge wurden gegen 80,000 vers 
ſendet. Das Waffer foll\trefflich Teyn gegen Bruftbefchwers 


den und Krankheiten des Unterleibes, und die-Ocgend iſt 


ohnehin — höchft romantifch. Der Fuͤrſtenſtein thros 


net: malerifch auf Felſen, rings umher von einer tiefen . 
Kluft umgeben; der Vorhof des Schloffes ruht gleich einer 


Brühe auf Bogen, geſchmuͤckt mit Stutuen, und das 


Innere zieren ſchoͤne Gemälde, worunter 30 ſchleſiſche Land⸗ 


ſchaften von Reinhardt. Work Thurme genießt man bie 
ſchoͤnſte Naturlandſchaft, und allerliebſt iſt das enge Prels⸗ 
nitzthal, mehr als manche hochberuͤhmte Thaͤler um 
Dresden, mit Schweizerei, Tempeln, Denkmaͤlern und At 
lagen: gar wohl koͤnnen die Kurgaͤſte zu Salzbrunn und 
Altwaſſer dieſes Goͤtterthal. Fuͤrſtenſteis alte und 
neue Burg im Geſchmack der Ritterzeit, dad: ſchoͤne Altar⸗ 
gemälde. Tiſchbeins, die Reinhardts, die Bibliothek, der 
Waffenſaal ꝛc. find mir lieber alsder Khnaſt und 
Hermsdorf. Auf Fuͤrſtenſtein gab Graf Hochberg 1800 
dem hohen Königspaar ein- ſchoͤnes Ritterfeſt, und Louiſe 
vertheilte den Dank! 

Kynsberg wurde zu den intereſſanteſten Burgen 
Schleſiens gerechnet, erbaut von Bogeslaus — aber’ 1789 
ſtuͤrzten plöglich die Ruinen -zufammen. Im fiebenjähris 


gen. Kriege hauste hier die Öftreichifche Feldſchnei derei, 
welche die intereffanteften Urkunden zu Schneiders 
Magen zufammenfchnitt, wie vielleicht Tachend ſchon 


manches Niecechen die Posthuma eines alten Obeims zu 
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Papilloten — und im Volke Icht bie Sage, daß der Sohn. 
der fpäteren Burgbefiger, von Eben, der ‚täglich nad) der 
Schweidnitzer Schule ritt, begleitet von ciner Dänifchen 
Dogge, einft am fteilen Abhange des Berges vom Pferde 
ſtuͤrzte — man fand ihn, einen Fuß im. Bügel über dem 
Abgrunde hangenb,, und feine Dogge hielt den Zaum des . 
Pferdes. Im nahen Schloffe zn Dittmannsdorf ift 
das Gemälde zu fehen. Unterwegs machte, mich ber, Schaffs 
ner auch aufeinn Stein aufmerffam, auf dem ein Mönch 
und Wolf im Kampfe abgebildet find, Der. Mönch. vers 
theidigte fich mit feinem Feder meſſer, blieb aber topt, 
und nicht. weit bavon. verblutete auch der Wolf an den 
Stichen des Moͤnchs! 

WMan naͤhert fich jet immer mehr, dem Gebirge, die 
Ä Gegend wird intereffanter, „und wir gelangen über Reichenan 
nad dem reichen und freundlichen Handels- Städtchen 
Landshut von 3000 Seelen am Bober, Hier find der 
Linnenhandel und die Bleichen zu Haufe, und der 
Sremdling gefällt fi), zumalen im ſchwarzen Naben, 
wo ich den gefälligften aller Wirthe getroffen. habe, 
Herrn Canapaeus vulgo Canapé, der aus den Zeiten 
flommt, wo die Gelehrten Ibefcheiden zwei Buchftaben 
hinter ihren Namen flidten (us), jeßt aber drei und ' 
zwar vorne an. Sein Haus wurde mein Hauptquartier, 
deffen ReinlichFeit fchon der gedrudte Ubtrittszettel: 
„Hier wird um Reinlichkeit hoͤflichſt gebeten,“ vor 
ausverkuͤndet, thut einem doppelt wohl, wenn man von 
Dberfchlefien oder Böhmen kommt. Aus. dem Abtritt 
ſchließt man richtiger als aus dem Schild, Ucber der 
freundfchaftlihen deutichen Sitte gemeinfchaftlihen Ge⸗ 
ſpraͤchs an der table d’höte vergißt der Reichslaͤnder gerne: 
die beffere Wiener und Prager Küche, zufrieden mit Ger 
ftengraupe, Nindfleifch mit Erbfen, Schöpfenbraten, But: 
ter, Ziegenfafe und Bier, im lindenreichen Kreppelhofe unter _ 
‚gebildeten freundlichen Schlefiern, deren befferes Deutfch 
ſchon die Ohren kitzelt. Der berühmtefte Landshuter, der 
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den Linnenhandel empor brachte, weite Handelsreiſen ge 
macht hatte, und bier den Abend feines Lebens in Nuke 
verlebte (+ 1795), bleibt Haf enflever. 

Sm Städtchen ficht auch eine alte bewohnte. Burg 


mit MWaffergraben, 'den Grafen Stollberg gehörig; von bem j 
. Burgberg, wo Bolco 1286 eine Burg baute, aber nur 
noch eine Schwedenfchanze merklich iſt, hat man eine treffe 
liche Nusficht, und die nur eine Meile eytfernte fchöne 


Ciſterze Gruͤſſau, wo jet Spinnereien find, verdient den 
Gang; mit ſchleñiſchen Meilen ſteht es wie mit unſern 


Pofftunden, diefe find nur 4 Stunden, und: ſchleſiſche | 


Meilen Höchftend gute Stunden. Es gibt im Suͤden 


ſchoͤnere Prälaturen, aber feine Willmann 8, und hier lieferte 


er einc herrliche Anbetung der Weifen. Die Eiſterze iſt ſchoͤn von 
Innen und Außen — uͤberhaupt ſah ich nie eine Praͤlatur in rei⸗ 
nerem Geſchmack, und Alles, ſelbſt die glaͤnzendſte Praͤla⸗ 
tens Tafel verrieth ſtets den Moͤnch. — Die Kirche iſt Aber, 
laden, aber anziehend das Gemaͤlde der 72 Eiſterzienſer, 
welche von den Huſſitten gemoͤrdet wurden, der Herr 
Praͤlat aber ‚hatte ſich entfernet. In der Fürften-Kapelle 
rufen mehrere Herzoge Schleſiens, ihre Rittergeſtalten 
ſind bemalt — und einer der Gypsfiguren, wie Marmor 
polirt, fehlt der Singer, den, nach des Kuͤſters Ausfage, 
Friedrich) mit. feinem Krüdenftod abſchlug, um zu fchen, 
ob es Marmor oder Gyps fey? Nahe beim Klofter ift ein 
angenehmes Wäldchen mit Capelle, das‘ Bethlehem 
heißt, und das Klofter' befaß zwei Städte, Schönberg und 
Lieban, Neben bierzig Doͤrfern!! Der Küfter, der mid 
führte, fang im Tenor, 'ſtatt zu fprechen, was mir 


- weniger oder mehr in Schleften borgefommen tft, und id 


gedachte des Vorleſers, dem Caͤſar ſagte: si Cantas, male 
cantas, si legis, cantas ®)! 


*) Wenn du Augf, fu ſingſt du ſqledt, und wenn du mir 
vorliefeft, fo fing du, - 
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Landshut feiert noch heute den Schreckens Tag, wo 
Laudou, nach Gefangennehmung Fouqués feinen, Rubm 
durch Werftattung einer dreitägigen Plünderung befleckte. 
Fonqué fiel als Opfer des koͤniglichen Eigenſinnes, was 
Friedrich ſelbſt ſpaͤter eingeſehen haben mag, denn & blieb 
fein Freund bis zum Tode, ‚Wir baden die Correſpondenz, 
fie iſt franzöfifc, ftet6 Mon cher und je vous embras- 
se, ber letzte Brief aber Deutfh „Ih dank Euch, 
mit dem Teufel, baß ibr meine Berge perfhf- 
fen babt, ſchafft mir meine Berge wieder, was 
68 auch koſte“ ſo fiel denn Fouqu nach blutigem Kampfe 
mit einer Handvoll Leute in Laudons Gefangenſchaft, und 
zog nie wieder den Degen, wie er geſchwoten hatte. Der 
Markt zu Landshut hat Arcaden, wie die meiſten Staͤdte 
in Böhmen, und auch noch bie. lieblichen Dach» Riunen, 
die wohl 6‘ lang hervorfpringen; unter der Laube meines 
ſchwarzen Raben zahlte ich bei einem Regen nicht weiter 
als 15 Caſkaden auf diefem Markte, die herab von ben 
Häufern Famen, und einem englifchen Garten Feine Schande 
gemacht hatten! Der Drud der Kaufherrn auf die armen 
Weber ſoll einft einen Aufruhr veranlaßt haben, und bas 
ber mag es fommen, daß Friedrich fagte „Les Juifs sont 
Marchands, et les Marchands Juifst *) d, h. Die da 
reich werden wollen fallen in Verfuhung und 
Stridel \ 


Don Landshut aus heſuchte ich Maldenbur g, bie 
vierte Gebirgeftadt, die ungemein reizend liegt, und noch 
reizender iſt das Waldthaͤlchen mit dem Bade Ultwaffer 

‚und Steinfohlen-MWergmwerfen. Offner liegt Char 
lottenbrunn, eine Meile von Waldenburg, wohin Garve 
faft jedes Jahr reifte, ſich auf der Anhöhe, wo man bas 


*) Die Juden find Kaufleute, und die Kaufleute Juden, 


€. J. Weber's fämmel, w. vi. 
Deriſchland III. 8141 


⸗ 
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Thälchen! Tannhauſen aberfitht eine Baͤnk machen 
ließ, und da an ſeinem Cicero arbeitete, und an andern phis 
2 loſophiſchen Dratyſpinnexreien, die er vielleicht 
Eitero abler te, Hier ſchrieb er auch die ſchoͤne Abhandlung 
„Uch er die Schoͤnheit der: Gebirgs— Gegenden 
die gewiß noch ſchoͤner waͤre, wenn er die ſchoͤnſten Gegenden 
dis Vaterlandes gekannt haͤtie — unfern Süden. Erfhat | 
recht, wehn man aus dem Gebirge in die Ebene fommt, if 
einem Zu: Muthe, als ob man nus einer Gemälde »Balerie in 
ein Zimmer träte mir nadten Wänden — Berge zeigen 
ung Gemälde auf der Staffelei — Ebenen find Gemälde, die 
zur Erde liegen — und nün erſt Beleuchtung — Schatten 
| ſchlag und Fernſtchten und jenes Plaͤtzchen kennt jeder, wie 
die! AIthener den Stein, worauf Lucian Demonax auszuru⸗ 
hen pflegt, und auch mir'war es hoher Genuß da zu ru⸗ 
hen, denn Garve war mir in ber Jugend viel, vorzüglich | 
fein Cicero und Friebriche‘ Worte: Le meulleur ouvrage de | 
morale, qu'on ait écrit et qu'on écrira!“) Das Plaͤtzchen | 
heißt Garvensruhe, und es ift die Frage: Ob das Ins 
culum des bereöten Roͤmers eine ſchoͤnere Lage gehabt habe? 
einen Stuhl bewahrt ein‘ Privatmann, wie die Reliquien 
eines Koͤnigs. 
| Langenbielau  ift unter allen nreilenlangen Dörfern | 
Schleſiens das langfte, und zählt 7000 Seelen, meift We⸗ 
bers⸗Seelen. Zu Reichenbach wurde 1790 die bekannte 
Convention zwiſchen Oeſtreich und: Preußen: geſchloſſen, und 
zu Guhadenfrey find — wer erraͤth es nicht ſchon aus 
dem Namen? — Herrnhut er. Wenn man vom Gaſt⸗ 
haufe die Linden⸗Allee heraufſpaziert, uͤberraſchen die Worte 
an einem Thor „Hier ruht der Geift nicht.“ Innwen⸗ | 
Dig ’aber ſteht „hier ruben die Gebete“ und, nun iſt 
man erft au fait! Hier: ruhen die Gebeine — e8 ift dır 


Friedbof — und in Onadenfrep ruhet der Geiſt. Wer 





*) Das befte Bat über Dre das je sefäricben wurde und 
geichrieben werden wird, ; 
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glaubt, .erfpart fi) das Denken, denken ift ſtets gefährs 
licher und fchwieriger gerwefen als der Glaube, und daher 
auch feltener, aher wo gerietfen die Gläubigen am Ende 
hin ohne Denfer 7 


“ 





‚Dreiundzwanzigfter Brief. 
Das Riefen:Öebirge \ 





Bon Landshut fuhr ich in einem leichten böhmifchen 
Wagerl, ald Aurora Faum ihre: Fenfter geöffnet hatte — 
nad) Schmicbeberg, von wo der nächfle Weg zur Schne« 
foppe, die fich ganz heiter zeigte, Serrlich ift die Vista 
vom Landshuter Berge auf die SudetensKette, und auf 
Schmiedeberg, das allerliebft im Thale ruhet. Der Berg 
ift Hoch, Daher nimmt man von beiden Drten aus Vors 
fpann, und auf dem fogenannten Borfpanngftein, 
auf der Höhe. find fchon Millionen Thaler gezählt. worden, 
Die große Buche, der Ruheſtein und die. Frieſen⸗ 
feine find herrliche Punkte in diefer malerifchen Gegend, 
Man kommt durch treffliche Buchenwälder, und viele Baus 
me verewwigen Namen von Handwerksburfchen, die hier vors 
über wandelten. Wer Sreund ber Natur ift wanbelt gleich 
ihnen zu Fuße hinab in das Zauberthal, das von Schmie⸗ 
deberg bis Hirſchberg zieht — mehr als engliſcher Garten 
F ein Natur⸗Garten Gottes, das Eliſium Schltſiens. 
Fuͤr die Anſichten von Schmiedeberg bis Greifenberg (ſie⸗ 
ben Meilen) im uͤppigſten Thale, und die Sudeten zur 
Seite, fuͤr dieſe Anſichten von unten, gebe ich alle Aus⸗ 
ſichten von oben, und ſelbſt die von der Koppe! 

Die Wohnungen Schmiedebergs ſtehen zerſtreut, laͤngs 
des Eſelbachs (fo hat man den Namen Iſel verunſtal⸗ 
tet) A! Stunden hin, neben Hütten die ſtattlichſten Ges 
baude der HandeldsHerrn, mitten in Gärten, und der ſchoͤn⸗ 

ſten Natur; man ift in.der Stadt, und auf dem Lande, 
31 


an "Eu 


Bergleude ſollen Schmiebeberg erdauet, und "einige 400 


Schmid te hier geweſen Feyn; die Zeit gab dent. Leinen 
Vorzug vor dem Eiſen, und jetzt behauptet der Ort von 
4000 Seelen den 3. Rang unter den Handelsflädten im 
Gebirge, wo nicht den erften vor Hirſchberg, Landshut und 
Waldburg. Das Schmiede⸗Handwerk hat gewiß etwas 


Solides, und diefe Solibität ift auf die Kaufleute Übers 


gegangen!‘, . VergnügungssOrte find das Buſch⸗Vor— 
wert, und der Guͤrtler⸗ oder Ruheberg, auh Mir 
nifterberg genannt, weil da Minifter Graf Hoym gleich 
falls einen Park anlegte, wie zu Dyrenfurt. Das ganze 
Thal ift cin Park, und fein Papillon der Landshuter 
berg auf deffen Höhe auch Triedrich feine Augen weidete, 
und bei feinem legten Befuche ausrief: „Es gibt nur Ein 
Schleſien!“ 

Waͤhrend bes Mittagemahls beſprach ich mich mit 


einem Fuͤhrer nach der Koppe, und auf meine Verſicherung, 


daß ich ein guter Steiger und auf hoͤhern Bergen ge 
weſen ſey, verſprach er mich binnen fuͤnf Stunden auf dem 
kuͤrzeſten Wege, aber uͤber Stock und Stein, durch dick und 
dünn auf die Zinne zu bringen, und hielt Worte; auch ich 
‚biete Wort, und ärndtete fein Lob. Ziemlich ermüdef-ftand 
ich jetzt anf der berühmten Riefenfoppe, und fie war fo 
artig, was nicht immer der Fall ift, ohne Wolken und 
Nebel und ſo heiter zu bleiben, als der "Mann und die 
Frau von Belt, wenn fi e ein Beſuch überfält, den man- 


nicht mag, wie wir in Schwaben: fprechen ; die Kinder | 


“aber verräthen deſto leichter, wie viel es Im Haufe geſchlagen 
“bat. Die Erde lag zu meinen Fuͤßen, die Gebirhe umher ghe— 


chen weiten Ebenen — wohin nun ſchauen? nach Bdhmen vder 


Schleſi en? nach Sachſen oder nach Polen und Uugarn? Die 

Fernſicht nach Schleſien und der Lauſitz ſchien mir ſchoͤner, als 
die nach Böhmen, Aber im Ganzen — (Ind Ausft cheen'von Tools 
heit Höhen nie (hör, einChaos, man ficht nur verwirrt 
über Laͤnder und Gebirge hinweg über, Staͤdte, Dörfer und 
Menſchlein, wie dei Mätrofe: voii ferne Maſtkorbe über 


die einförmigen Wogen des Qeeans. Ein erhahener, gber 
nur zu bald ermuͤden der Anblick! Es geht haͤufig, wie.bei 
Erſteigung von. ©. Maul zu. London — nad. Anftrengung 
feiner Kraft, und mit Schwächung. ‚feiner. ‚Söhillinge dat 
der Steiger. das Vergnügen — ginen. Ocean von Ne 
bel zu ſehen — doch erblidt man ben Nebel von der 


Ruͤckfeite, das iſt etwas Neues! . ur Amen 


Hofer, der befte Schriftfieller über.- oda Riefengebirge, 
da er auch unſere Alpen. kannte, und deffen Karte, mir 
viel Dienfte leiftete, bezweifelt, daß man von ber Koppe 
Breslau fühe? man ſieht eo. allerdingsi Er erklärt für 
entfchieden falſch, daß man auch Prag fahe? Prag felbft 


‘ Tann man nugtuͤrlich nicht ſehen, da es tief im Moldau⸗ 


— 


Glatzer⸗Maͤhriſchen ‚Gebirge daflır Y genommen habe. Viele 


x 


— 


Thale licgt,"dber den Hradſchin und Lanrentiusberg daͤchte 
ih ſollte man fehen koͤnnen, denn man Fantı von dieſen 
Höhen mit dem Tubus die Koppe “erkennen. Was aber 
die Rarpathen Betrifft, glaube ich ſelbſt, daß in man 'die 


» 


fehen gar zu weit, felbft den Tatra, atraund Fatra bei Zips 


denn es find ja die hoͤchſten Punkte der‘ Karpathen, daher 


ſie auch im ungariſchen Wappen mirderr Putrlarchen⸗Kreuz 
prangen — die Karpathen haben auch ihren Blocksberg 
die Babia Gura das ift Weiberberg Yun‘ tinen ſlaviſchen 
Volkerſtamm die Eſopaki von ihrem ewigen Flickwort, das 


man auch in Deutſchland häufig Frver;cfopat:' mad. dann? 


— foglic koͤnnten ſie anch am weiteſten geſehen werden! 
Die Koppe bleibt ſtets eineb der ſchoͤnſten Belvedere 
Deurfchlands, und den ſchoͤnſten und einzigen. Contraſt 


macht das lachende Ehen ‚das Hirfhberger Tha 3 


mit feinen volfreichen Städten” und Dörfern); "pläüßknder? 


, Feldern, Luftgarten und Bleichen, gegenüber den? im RA 


en ſchrecklich heraufgaͤhnenden Auper oder Riefen⸗ 
Grund, und die-menfchenieere Wuͤſte mit ihren gtoteffent 
Belfenmaßen und verſteckten Batıden. Wer Alpen und Pde | 
renaen Ferint, lächelt freilich bei dem vielen Gerede vom 
ber Koppe, bei dem Namen „Fürſt germaniſcher 


N 


⁊ 
x ‘ \ 


Berge und Aber bie kühne Heldenthat da herauf— 
geftiegen zu feyn, (wie beim Brocken auch) wovon Aelp⸗ 


ler gar nicht reden würden; die Griechen ſcheinen es ge⸗ 
rade fo mit ihrem Parnaß und Dlymp gehalten zu 


baben — Kein Eundur, der Rieſe unter den Geyern, ſchwebt 


uͤber der fchlefifchen Riefenkuppe, um auf die zarte Vikun⸗ 


nas Jagd zu machen — die er bier auch nicht. fande — 
Aber alles iſt relativ, folglich ſehr unphiloſophiſch, was ein 


Amerikaner in das Koppenbuch geſchrieben bat: 


ı ss Ah! du arme Riefen⸗ Kuppe. 
bift gegen Ehimbazefig eine Puppe!“ 


., oft ber Spimbaraffo nicht wenig anders als eine Puppe 
auf unferer Erdoberfläche. — ein Sandkorn auf Der Kus 
gi? „Die Koppe wird hoͤchſtens 5000’ haben und Mector 
Schilling von Hirfchberg war vermuthlich ein befferer Phi⸗ 
Jolog als, Mathematifer, da er die Höhe zu 30 Stadien 
= ‚22,550° angab, ober er. muß die Schritte gezählt haben, 
die. er ſelbſt machte, die. Koppe zu erfleigen. Der unbe 
quemfte Weg iſt am Fuße der eigentlichen Koppe bis zur 
Bpike ==.700° weil ‚man auf lauter Gebroͤckel wanbelt, 
aber Gef ahren, felbf am Riefen-Grund vorüber, find 


| Zräumerkien, und. die. Steine verbrennen . auch Feine 


Sohle, wie die. Lava. Die Kapelle | des heiligen Laurentius 


ließ Graf Schafgotf dh. 1.668 bauen, und man feierte 


bier, bie Marientage, bie Koppentage hießen. Es 
war feine Kleinigkeit „ die Materialien hieher zu dringen, 
man danket es dem Grafen, denn die Kapelle gewaͤhrt 
Schuß gegen den Wind und Obdach, wenn man, erhißt 
ift,.und doch hat auch hier roher Muthwille Zerſtoͤrung 
angerichtet. Man follte den Wind, der ſtets um bie 


„ Koppe.braufet, weit eher als die Provencalen den ihrigen, 


/ 


-Miftral (maestrale) nennen, Meifters oder Magis 
fer Wind! 


Seit, Erbauung der Kapelle fol Ruͤbezahl verſchwun⸗ 
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ben ſeyn? Sie iſt jcht ſeht vernachläffiget, wie der Dienft 
der Maria, folglich Eönnte der Teufel von neuem fein Spiel 
. treiben, zumal feit 1825 hier Wirthſchaft ift.- Sind nicht 
' ‚die Jeſuiten and) wieder da? Bis jet hat man nichts 
bemerkt, und es wäre möglich daß der Teufel die Neifens 
‚den für eben fo viel Ruͤbezahls anfähe und leitete. Auf 
h die Koppe, die ‚höchfte Höhe der. ganzen Monarchie, Fann 
: man big zu den Bauden fahren, und zu Pferde gar bie 
an den Fuß des eigentlichen Kegels kommen. Die meiſten 
Äbernacten.in der Hempelsbaude, von wo noch 
4, Stunde auf bie Koppe ift, um die Königin’ des Tags 
zu begruͤſſen, wenn ſie uͤber den Saum der Erde hervor⸗ 
tritt und den Horizont vergoldet. Ich zog den Nachmit⸗ 
tag vor, well die Beleuchtung vortheilhafter. iſt als am 
Morgen ; die Schatten des Gebirgs deckten ſchon alles im 
Thale, als ich zur Hempeldbaude herabſtieg mit den letzten 
Strahlen der Sonne, und inter dem heiligen, Schweigen 
der Natur, baher fahe ich nicht was Fuß ſahe, meinen 
Schatten in Rieſengroͤße hinter mir auf einer Molke, und 
und fo erſchreckte ich auch den Fuͤhrer nicht, det. tief: 
„D ie Herriam Himmel ſteht a Moan“ 

Sn der Hempelsbaude fchlief ich auf. — balfa 
miſchem Deu, wie auf Eiberdunen, genof Morgens, 
mit der größten Bequemlichkeit dem großen Geift eine 
‚Pfeife opfernd — auf’ einer Bank vor der Bande die Herr⸗ 
lichkeiten der Natur, angenehmer als auf der Koppe, wo 
dd) es ungefähr nach einer Stunde ein Bischen unbequem 
fand dem Himmel fo nahe zu ſeyn; es war zu Ende des 
Junius, und doch eripfindlich kalt. Wahrlich es iſt der 

Muͤhe werth, ſich herauf zu bemuͤhen. Der Engel des 
Herrn, als er Moſis das Gelobte Land zeigte, das 
lange kein Schleſien iſt, verließ ihn, und Moſes mußte 
ſterben, ohne hineinzukommen — mein Engel, freilich nur 
ein gemeiner Schmiedeberger, führte mich heiter und ge—⸗ 
ſund, wenn gleich etwas ermuͤdet, an den Waſſerfaͤllen der | 
Lomitz über Krummhuͤbbel wieder hinab nach Schmiede⸗ 


— ses 


femme follen, die von Prag’ verwiefen ir}o n 4 hieran 
fiedelten, und aus Arzneipflanzen Oele ünd Extracte 
bereiteten — Einer dieſer After-Apotheker ſprach mit ge 
heimnißvoller cbemifcher Miene von feitich Arzneien, die er 
aus Kraͤutern und Herben, aus Wurzeln und Radi⸗ 
zien aulammmen ehe, machte aber alles wieder gut durch | 
einen gecht_ftärkenden Kräuterfnapst, Es iſt einganz' 
weiſes Wefeß, das, keine neue Laboranten mehr duldet, und 
nah dem Abfterben ben ganzen. Erwerbszweig niederlegt, | 
denn diefe Laboranten find aufgut deutſch nichts als Quads 
ſalber, wenn ſie auch gleich nicht lachend” fügen, wie jener | 
ranzoſe „Mon Beaume est cömpose de Sirüples, et tat 
qu' il, y.en,a des Simples, n’en partirai pas le | 
Die Koppe ift ganz nakt, nur in den tiefen’ Kläften | 
waͤchſt Ißlandiſches Moos, das die Bewohner fruͤher 
gegen Lugenſucht zu gebrauchen, wußten, als es in Apothe⸗ | 
fen officinell war. Den Teufelsbart (Anemone | 
alpina) trifft man Häufig, nad) dem Byſſus Jolithus vulge 
Veilchenſtein, ein vöthliches feines‘ Moos, das. fih an | 
den Gnensfchiefer feßt und nach Veilchen riecht, muß man 
fhon mehr ſuchen, weil Reifende zum Andenken fo vie. | 
fortſchleppen; ein Reiſebeſchreiber will indeſſen auf dem | 
Gipfel auf einem Bette von Veilchenmoos fanft geruhet und | 
beim Sonnen-Aufgang alle‘ Waſſer, Bäche und Ströme in 
Feuerzuͤgen aufblitzen geſehen haben in der Tiefe. Man 
fieht -gar chts von Gewäffern — es war ein Dichter | 
Schon über der Hempelsbaude hört die bisherige Veget | 
tion auf, das Gras ift nicht. mehr grün, fondern grau, 
das. düftere aber hohe Nadelholz verwandelt ſich in Knie 
oder Krummbolz, oder verfräppelte Kiefern (pinus pu 
milio). die, in ‚wunderlichen Geſtalten herumkriechen, und 
auch in Ebenen verpflanzt Die Iwerg- Natur behalten follen 
Man macht daraus das bekannte Krummpolz-Dch 
und es hatte etwas Komiſches fuͤr mich, zwiſchen Zwergen 


— 
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von Baunteni: zu’ wandfen, die mir zwar ücber' die Kaie, 


aber doch nicht tiber die Ach feln reichten, obgleich: Das 


vid vielleicht noch groͤßer war, denn "Ich: Die einzigen | 
Ichendigen Gefchbpfe waren Schm eißfliegen, undmur 
tiefer zwitſcherten Schnbelerchen zwiſchen Steinmaffen und 
Kienholz, und das: plötzliche Aufraufchen- der Birkhuͤhner 
erſchreckte -den - einfamen Manderer. Ich erlebte auf ben 
Höhen: des Rieſengebirges ein tlichtiges Gewitter, tief une 
ter mir — es war nicht das Erſte — diesmal aber inte 
teffirte mich mehr. als fonft dis Beobathtiing der Blitze, 
die mehr aufmwärf's fuhren, ald abwärts. — ein Bild 
. meiner Zelt, die Abwechſlung billig finde! =. - 
Niemand vetfäume von der Hempelbande den nahen 
Heinen Teiy- zw fehen (ber große oder ſchwarze 
Teich liegt entferiiter bet den -Dreifieinen) ein Acht 
romantiſches Plaͤtzchen, der Teich von 14 Stunde hdch⸗ 
ſtens im Umfang, von drei Seiten mit Felſen umgeben, 
und auf der offenen Seite.die Ausſicht hinab In Die Ebene! 
An feinem Ufer fand eine Baude Mit einigen Bauten, 
um welche Kinder fpielten — ein Knabe fiſchte Forellen; 
auf der Wicfe fpielten Ziegen, und ein’ fleiner Waldbad 
rauſchte vom Felſen — eine wahre Idylle! 
Die Hempelsbande iſt naͤchſt der Wieſ enbaude die 
beſuchteſte. Die Schlingelsbaude ud Schnurbart& 
bau de klangen mir zu unangenehm, um einzufehren, und 
die geiſtliche Bande iſt mit dem Koppendienſt einge⸗ 
gangen. Die Graͤnzbauden werden auch⸗im Winter 
beſucht, denn die Schniicheberger machen Nutfhpars 
tien, fahren in 20-30 Schlitten in zwei Stunden bis 
nauf, und in 1245 Minuten fliegen fie auf Holzſchlitten 
wieder herab. Es iſt das leibhafte Ramaſſſen von Laneburg, 
das ein Britte nicht ſatt kriegen konnte, und ich wahrſchein⸗ 
lich auch nicht miteinem — Lord s⸗Beutel. Das Oertchen 
des Mont Cenis, wo die Schlittenfahrt beginnt, heißt‘ la Ra- 
masse, und fo heißen die Bergfchlittenund das Sthlittenfahs 
ren auch fo, folglich Fönnte man im Ricferigebirge — Br änzs 


x 
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bauden, Hempeln,- Schnurtbarten und Sch lin 
geln fpreden, : Die ſtaͤmmigen Schlittenlenker find ſo. ein⸗ 
geuͤht, daß an keine Gefahr zu denken if, und an Schu, 
fehltes hier -Feinen Winter. Sn der Natur fallt das 
Hinunker leichter als: das Hina uf, was. in der Mn 
fchenwelt umgekehrt ift. Dafür ſteigt man fefter und. fiche 
ren Bergauf.— als ‚Bergab, ‚felbit ‚wenn. Holen. und 


Strümpfe noch feſt auliegin, und. SelbfirBertr.auen 


bir: Seele hebet. 

::Die Graͤnze zwiſchen Schleſien und Böhmen lauft 
im der Mitte des Bergruͤckens, ſelbſt mitten durch die Ka⸗ 
pelle, und was auf ber entgegengeſetzten Seite der Elbe⸗ 
Grund iſt mit ſeinen Schlunden, genannt Sieben; 


Gruͤnde (mit der geheiligten Zahl VII. muß man Nach⸗ 


ſicht haben) das iſt hinter ‚Der Koppe nad) Bodhmen zu, der 
Rieſen⸗Grund oder das Aupe⸗Thal. Dieſes ro⸗ 
mantiſche Thal hatte ich ſchon ‚von: Xrautenap heſucht, 
denn in: den Sudeten muß man halh Oeſtreichiſch, halb 
‚ Preuffifch ſeyn, wie das Gebirge. In 1a Stunden war 
ich uͤber Altſtadt u Trübwaſſer zu, Freiheit — 
es iſt etwas Erbaͤrmliches, aber doch fiel mir in Boͤhmen 
ſchon der bloße Name auf — und nur !/a Stunde von die⸗ 
ſem Staͤdtchen liegt am Fuße des Schwarzenberges das, 
Jobaunisbad, das unbedeutend if. Hinter Freiheit 
verengert fi das Thal immermehr, Dun kelt hal führt 
feinen Namen mit Recht, und von da kommt man nad) 
Groß⸗Aupe und an den Aupefall der. eigentlich meine 
Sache war; ich merde von Trautenau bis dahin, feche 
Stunden gebraucht haben. Die Gegend wird immer wild 


iſchoͤner, je näher der Koppe, die ich von. hieraus hätte bar 


ſteigen follen, wenn es mir nicht ‚gegangen wäre wie — 
den Rathsherren. Bon: der Koppe erblidt man die 
Fälle der. Aupe nur wie weiße Bänder an ber Selfenwand, 


die fi) weiter unten vereinigen, und den ſchoͤnen Waſſer⸗ 
- fall bilden 80° hoch, den man natuͤelich im Aupe⸗Thal 


- felbit fehen muß. Diefer Sturz _fille plöglich die Wuth 


| _ 
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der jungen Aupe, ruhig fließt ſie nun nach Freiheit und 
Trautenau, und fo muß aud) der Menſch vertoben, cher . 
zur yabren Sreiheit gelangt, und zur Trauten⸗ 
Aue der Gemuüthsruhe und Dulbung!, -! 


Von: Arnau und Nohenelbe; die naͤchſt Zrautenau 
m Böhmen das find, was Hirfchherg, Schmiedeberg und 
Zandehur in Schleften, beſteigt man:den Heidelberg, von 
deſſen Koppe die Ausficht Herrlich feyn ‚fol, Von’ Trans 
. tenau ging ich nad) Adersbady, dem merkwürdigen Fels 
fen-tabyrinthe, das fih von da bis zur Heuſcheuer, 
vier Stunden in die’ Länge und zwei Stunden in die Breite 
erfiredit, vulgo die Steine genaunt — ein Achter Wald 
von Sandſteinen, die gleich Thuͤrmen aufrecht neben .cins 
ander fichen mit ſparſamen Fichten. Von Trautenau find 
drei Stunden: nach. Dorf Udersbady, der Jaͤger hat ben 
Schlüffel zur Thüre, und gleich beim: Eingang floßen wir 
auf zwei Hauptmerfwürbigkeiten, rechts auf cin ſchoͤnes 
Echo, und links auf den Selfen Zuderhut genannt. Der 
Fußpfad ſchlaͤngelt fich durch alle diefe Maffen, laͤngs einem 
hellen SorellensBach, der weiterhin einen Waſſerfall bildet, 
unmeit der filbernen Duelle, des niedlichen Ruhe⸗Plaͤtzchens 
und der Grotte. Oft muß man ſich mühfam durd) diefe 
- Saudftein:Maffen auf fumpfigem Grunde, und ſtets Waſ⸗ 
fer: ſchwitzend hindurchwinben, oͤfters lehnet ſich Auch eine 

quer. ber den Pfad an Die Nachbar⸗Maſſe, und die Phan⸗ 
tafie erblickt in ihnen Figuren aller Art.— Burgen, Thore, 

Pfeiler, Thuͤrme, Statuen, Köpfe, felbftı Bürgermeifter, 
Hochgericht, Lamm, Schlange, Mehlſaͤcke, Pauken — Bruͤ⸗ 
don, Mönche, Nonnen und Todtenkoͤpfe. Es iſt komiſch, 
aber natürlich, daß viele Achnlichkeiten mit: Dingen finden, 
die ihnen am analogften find — Sciefier, Webſtuͤhle, 
Weberfchiffe, Spindel; Böhmen, Tifche und Bänke, Ke⸗ 
gel und Flaſchen — Weiber, Hausrath, Küche, Bettftelle, 
Wiege und Kinder — Geiftliche, Kirchen, Kanzel, Als 
tar, Kelch) und Glocken — Soldaten, Batterien, Wälle,. 


N 2 
. p' 7* 
\ \ - 
. . N j 
% fi * 
[3 


\ 49 


Schanzkoͤrbe — Pro. fefſoren, Repofitoren, Catheder, 


Doctorbůͤte und Dintenfofler! . . 

‚ Udersbachs Felſen⸗-Kabyrinth gewährt einen Anblie 
ſonder Gleichen, Die tiefe: Einſamkeit und Stille verftärft die 
Wirkung, und die Kälte rhacht, daß man wicder int $reien 
in einer geheitzten Stube zw ſeyn glaubt. Zeit und Waſ— 
ſerfluten mögen Diefe: fonderbaren Geftalten erzeugt haben, 
gumalen: fie niebriger ” -Iegen, als die Nachbarfelfen, und 
Sandfteltie Teicht’zerftörber find. Ober wäre Bulcan und 
rin Neptun” Schuld ?. Ich Bann nichts entfcheiden — aber 
es gibt nur Ein Adersbach, und die berühmten Exrter 
fleine:in Weſtphalen find Kinderfpiel gegen: dieſen erha⸗ 
benen Styl füdlicher Matur; Der’ richtigſte Vergleich, iſt 
wohl mit den Nuinereiner Toloffalen. Stadt, Die Durd) 
Brand oder Erdbeben untergegangen iſt — mir gefiel der 
Gedanke an die Ei’sfelder unter den Polen, Durch die 


das Schiff freilich mit mehr Gefahren. fid) ‘winder, als . 


wir durch. die Steinmaffen, und ctwas Fälter may es dor 
ten: audy ſeyn, der Eisbären nicht zu gedenfen — bier 
find-höchftens Eulen und Geyer, die der weithinrollende 
Donner des Jaͤgers aufſcheucht. — Der fchauerlihe Ort 
wäre wie geniacht zur -Einmeibung. in Miyfterten 
— zu emem Delphi, went nur die Dunfthöhle 
nicht fehlte, um die anfangs Ziegen und Boͤcke narrifches 
Zeug machten, und dann Prieſter! Ich Hätte die Wuns 
. der von Adersbach, die lange noch micht ganz unter ſucht 
und gekannt find, mit mehr Muſſe burcirren mögen, und 
zwar in 'heiterer: Geſellſchaft, mit Muſik und in einer ſchoͤ⸗ 


nen Monds Nacht. = "atıdere vieleicht wieder licder allem 


mit dem Buche; das fo viele elegifche Schwärmer machte; 
und nur aus äwei. Fdeen beſteht — Nacht und Stile 


| J — mit Noungs Nachtgedanken! 


Nicht. leicht'gewährt eine kurze Reife ſo viel Vergnuͤ⸗ 
gen und heitere Stimmung, als die Reiſe von Schmiede⸗ 
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berg nad) Hirſchberg nach der vollfuͤhrten Heldenthat der 


Koppe⸗ BVeſteizung — wenn ber Berg uͤberſtiegen ft la 
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montagne est passte — e4 iſt ein allerlichftes Thal Beh Fuhr⸗ 
mann war unterrishfet, geſpraͤchig, freundlich,. die. Straße 
gut, das Wagerl ˖ bequem — Die uͤppigſten Felder und gro⸗ 
teſkeſten Felſen⸗Geſtalten zeigten ſich bald wie alte Burgen, 
bald wie Pyramiden, zwei große am Wege aufeinander liegen; 
be Maflen, wie zwei Kuchen, nennt das Volk Käfe. and 
J od. Die ‚grönen Vorberge der Sudeten bleiben zur 
eher, reinliche Mahnungen mit. grauen. Schindel⸗ 
Dächern, und weiße Kirchthuͤrme mit rothem Dache überall 

— die Männer beueten, Weiber und Mädcyen jäteten Un- 
kraut aus den Zlachefeldern, überall freundliche Gefichter, 
die ſchoͤnen guten Morgen boten — es war ein Ger 
genſtuͤck zu dem fchönen Morgen von Trautenau nad) Landes 


but, und ich gab meinem Wagenlenfer alle meine ſchlechten 


Böhmen, wie dorten das Deftreichiiche Kupfergeld. Webers 
U Blumen und Blumenpflege, das verräth ſtets 


den gemuͤthlichen Menſchen, der ſich gerne durch die 


Pf lanzenwelt mit der Menfchenmwelt zu verfühnen ſucht, 
und in ihr Ruhe und. Zufriedenheit. findet in der 
Einfamteit, wie Zaufende von Mönchen, Nonnen, Lands 
predigern, und Mädchen, die das Tempo verpaßt haben, 
und Seelenbraugigam fingen! 

Die Natur ift diefen Sudetene Bewohnern jun nahe, 
um ſich nach dem Hof⸗ oder Weltton zu erkundigen, 
und wem ſollte es unter ſo freundlichen, wohlwollenden 
Menfchen nicht Tieb ſeyn, folchen nicht zu finden? Das 


Urtheil über eine, Gegend hängt gar-fehr von unſerer indis 


viduellen Stimmung, von Charakter, Erinnerungen, und 
augenblidlichen Anfichten ab, wie, ich wohl .weiß, daher 
felten ein Urtheil ganz rein feyn dürfte, - In diefem Thale 
möchte der Hauptreiz in der glüdlichen. Mifchung von 


Natur und Eultur zu ‚finden ſeyn. Meine Stimmung 


war fo rofenfarben,. Daß, mir der. fchöne Morgen fogar 


einen. Weftinbifhen Morgen vor ‚meine Phantaſie 


brachte, deſſen Schilderung ich, Ich, weiß nicht mehr wo? 
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Harz zuvor mit fo viel Vergnuͤgen geieſen hatte — 


Phantaſie flog auch nach Caſchemir, nnd das Hirſch⸗ 
betger Thal war mir das prenffifhe Caſchemir! 

Hirſchberg iftdie wichtigfte Handelsſtadt Schleſiens 
nad) Breslan, den es iſt, oder war, der Sitz bes ſchleſi⸗ 
fen’ Linnenhaudels, befonders der fogenannten 
Sthleyer. Der Haupthandelszug, der freilich ſtark ges 
litten hat, ging nach Amfterbam, Cadir und Amerika, die 
jahrliche Ausbeute rechnete man zu zwei Millionen Thaler. 
Mon dem Worte Schleyer Tonnte ich Feine recht log i⸗ 


ſche Definition befommen — es iſt die feinfte Lein⸗ 


wand, die nicht zu Hemden, ſondern zu Frauenkleidern, 


Vorhaͤngen, Stickereien x. genommen wird, nicht fo feſt 


und dicht als Leinwand, und -feinere geftreifte und ges 
‚ blümte Leinwand, was man auch Baptiite, Linon nennt. 
Wahrſcheinlich kommt der Name daher, daß dieſe Art ur⸗ 
ſpruͤnglich zu Schleyern gebraucht wurde, namentlich in 
Klöftern. 

Hirſchberg it nicht mehr, was es war, verrät 
aber immer nod) Wohlftand, der Frembling ift gut aufs 
genommen, man gefällt fich hier, gefällt folglich auch feis 
‚ner Seite, und ich trennte mich ungerne von dem lieben 
Städtchen, das abwechfelud mit Warmbrunn mein Haupt 


“quartier war in den Gndeten. Das reinlihe Städtchen 
"zahle 7000 Seelen,-hat einen fehonen mit Arcaden umge 


benen Markt, anf dem das neue Rathhaus fteht, und vor- 
der Stadt eine ftattliche Zucker⸗Raffinerei. Es befteht aus 
einer fehr langen‘ Straße mit einigen- Nebengäßchen und 
mehrern Borftädten. . . Dom Gottesarker nit einer 
fehönen von Linden - umgebenen Kirche, hat man eine herr⸗ 
liche Ausſicht, wie‘ vom Poftbaufe au: In Diefer 
Kirche fahe ic) eine wohlgerathene Büfte Luthers mit der 
Inſchrift: „der Nachwelt ſchwaches Andenken am 
"48 Octbr. 1817,“ und am Hochaltar ſieht man die. 
. Diener des Woris, denen ed in Suͤddeutſchland nicht 
b gut wird/ dafuͤr Hi meines Willens, auch noch Feiner 
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an heiliger Stätte vom Blitz erfchlagen worden, wie bier, 
— feitdem hängt der Kanzelhimmel nicht mehr an eiſerner 
Kette, ſondern am Strick! 

Auf einem Gottesacker fand ich. das Grabmal drei 
preuſſiſcher Offiziere, die verwundet aus ber Bauzuer 
Schlacht hieher gebracht wurden und au Einem Tage farben; 
die Inſchrift nennt ihre Namen, und dannz ‚fie ftarben 
- in eiferner Zeit für eine Goldene,” dieß gefchahe 
4843, und noch ift wenig von dieſer goldenen zeit zu (chen 
oder zuhören? Wir waren recht herzlich mit einer Fils 
bernen zufrieden, es ſcheiat aber faft bei einer papier 
nen bleiben zu wollen. Die Erhbegräabniffe der 
Hirſchberger reichen Handelsherrn zeugen vom altem hohen 
Wohlſtande, und daß fie nicht mit dem Armen gemeim 
ſchaftlich zu modern gewillet find — fie find abge 
‚fondert durd) eiferne Gitter an ber Mauer, und: mehrere 

rüfte fand ich offen, als ob fie noch nach der Luft hie⸗ 
nieden ſchnappten. — Man ſage ja nichts mehr, über 
Adelsftolz! 

Der Pflanzenberg (Balgenberg, Cavaliers⸗ 
berg, nicht von Cavalieren, ſoudern vom Cavalier in der 
Befeſtigungs⸗Kunſt) iſt Vergnuͤgungs⸗ Ort, den man dem 
Stadtdirector von Schönau verdankt, der bier auch ein 
Dentmal hat. Es ift die Resource der Kaufleute, daher 
man eingeführt fein muß, jedoch gibt es in dem MWäldchen 
auch fonft noch Wirthfchaft. Der Hausberg iſt über 
den Pflanzenberg vernachlaßigt worden, obgleid) der Platz 
am Zufammenflußt des Zaden mit dem Bober nicht übel 
‚ gewählt war, und dieß fcheint auch mit dem Helicon 
der Tall zu ſeyn. Zuerſt fallt ein Tempel in einem 
Tannen⸗Waͤldchen ins Auge, und auf einem Würfel ficht: 
„Dank fey Ihm,“ im Hindergrunde aber: „Einſt 
zahlt von Friedrichs Jahrhundert der Enkel 
die goldenen Tage der Menfchheit, 1800.” Die 
“Enkel? ich wünfhe es herzlichſt, abet Hr Zeitalter Nas 
polcons war eine fchlechte Vorbereitung, uhd mit der Feier 
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des politifhen Reformations⸗Feſtes fcheint es 
noch gute Zeit zu Haben, auch bin. ich überzeugt, daß ein | 
goldenes Zeitalter fo langweilig fegn müßte ale — — 
der Simmel der. alten Theologen! Bon Diefer Halle zeigt 
ſich Hirſchberg am vortheilhafteften. Es kommen noch 
Tempel des Apollo und der Mufen, deren Diftrift 
gedoch Feine Tempel, fondern nur ein Brett bezeichnen, und 
die enge Felſenſchlucht mit finfterm Nadelholz, durch bie 
ſich der Bober drängt, Heißt kuͤͤn — Gibraltar! Von 
dem Molkenſchloß (Bolco>Schloß) fteht nur noch, we. | 
ig; der Mirakelbrunn unter Bibraltar heißt Mepkel hoͤr⸗ 
nel, und noch häßlicher entftellt ift der Name Laudis 
„Palatiam, woraus gar Läufepelz geworden ift! 


⸗ 
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—— 
.: Bierundzwanzigfter. Brief. - 
Dirie Fortſetzung. J 
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—Warmbrunn, fonft Hirſchberger Bad, liegt 
nur eine. Stunde von der Stadt, und Alleen führen durch 
aneinander hängende Dörfer und Hirten immer näher dem 
:fchönen VBergräden der Sudeten, Das Bad ift ein Eleiner 
offener ungepflafterter Ort. von 4800 Seelen, und nimmt | 
"erft in der Mitte, um das nene Schloß des Grafen Schaf | 
götſch, das wohl geſchmackvoller gebaut, und deffen Park 
wohl unverfchloffen feyn dürfte, ftädtifche Geftalt an. Hier’ 
find dann auch die beffern Gcbaude, die Badehaͤnſer und 
der Adler, die Kirche und dem Adler gegenäber die Fleine 
Platanen Allee mit Buden. Sch gedachte Pyrmonts, 
und lächelte — aber gar manches ſcheint komiſch, was 
bei näherer Anſicht groß und erhaben ift — einige Schritte 

in der kurzen Allee, und Pyrmont. erfcheint komiſch — vor. 

- dem Abertäfchenden Anblick des ganzen Nicfengebinw 
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‚ges mit.der Ruine Kynaft im gränen Borgrunde,,bas 
‚ganze herrliche Thal des Zackens, überfäet . mit blühenden 
gewerbfleiffigen Drtichaften, eine an der andern, und die 
Krone Bed Banzen — die Schnectoppe mit ihrer, Räpelle. 
FI gedachte an ©. Sauveurs ueberraſchüngs⸗Sy⸗ 
Wei. . d —WM J 
Nie wurde ich es ſatt am Ende dieſer Promenade zu 
ſitzen, vorzüglich Abends, verloren im Anblick der wunder⸗ 
ſchoͤnen Natur, die ſelbſt im Süden noch ausgezeichnet 
ſeyn wuͤrde — im Farben⸗ Wolken⸗ und Schattenſpiel des 
Morgen⸗ und Abend⸗Lichtes, und der Koppe, die fi) bald 
wie die Götter der Alten in Dünften unſichtbar macht, 
bald erhaben über alles Gewoͤlke blidt, das fich herab in 
die niedern Thaler zieht. Die Hauptrolle fpielt die Ka⸗ 
pelle. An einem heiten Abend, wenn das Geftirne des _ 
Tages yiederfinkt, und, die Zelfen-Öruppen und Schlünde, 
und das Grün und den Schnee zum Ichtenmale beleuchtet, 
erſcheint Die Koppe im magiſchen Purpur, und wenn fchon 
Nacht über dem, Thale ruht, fcheint die Kapelle erleuchtet, 
als oh Geifter da die Abendmette hielten — das aufge 
hende Geftirue der Nacht macht dann die Fortfegung der 
unbefchreiblich herrlichen Scenen, ein fchöner! Anblick iſt 
das Dampfen der Berge, and man fühlet wie jener alte 
Sänger „hu rühreft die Berge an, jo rauchen fi.“ 
Warmbrunn, durd Hirfche entdect, befam erſt 
Namen, ale Graf Schaffgotfch 1403 bier eine von Grüs . 
ſau abhängige Probſtey ftiftete, Magiſter Schwedler a 
ſchrieb feinen gottfeeligsn Bade-Gaft nebſt Kern 
von BadsGebeten zum Leiche Bethesda 4761, 
die neuere Zeit gab uns genicßbarere Befchreibungen. Es 
find zwei warme SchwefelsQuellen in Badehaͤuſern 
(ehemals hieß das cine Probftbad, weil es nah Grit 
lau gehörte), die gute Dienfte thun in Gicht und rheumas 
tiſchen Krankheiten, aber die Veraͤnderlichkeit der Atmos⸗ 
phäre in der Nähe der Sudeten ſchadet der hrilſamen 
€. J. Wever’s ſaͤmmti. W. VI. . un 
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Wirk ves Waſſers nicht wenig. Man fit in Gele 
haft von 612. Perſonen im Bade, und.muß Babezettel 
haben,’ die von ſſechs Uhr bis ein Uhr Vormittags, und 
von.3—9 Nachmittags erteilt werben. Zuerft kommen 
die Damen, danfı die Cavaliers, dann bürgerliche Frauen 
— bürgerliche Männer und zuleßt gemeines Zeug. Mein 


Tiſchnachbar Üagte mir, daß cr hente,haben baden muͤſſen 


mit Juden „Menn es wahre Söhne Mofis, der fo auf 
Reinlichkeit drang, und. Feine‘ polnif he Juden geweſen 
find, ſagte ich au ihm, fo wären fle mir lieber als ſteife Ca⸗ 
valiers.“ — Im Süden kennen wir ſolche Bad⸗Rang—⸗ 
ordnungen nicht, dafür iſt das Verbot aller Ha⸗ 
zaͤrdſ piele ein nachahmungswerthes Geſetz, denn ich 
ſpreche mit, Lichtenberg Pharao mit ſeinem Heer 


gehoͤrt zwiſchen Ritzenbüttel und das neue 


Werk, wenn die öluten der Norbfee einher raw 
hen" | 

Berühmt find MWarmbrunns Steins und Glas 
f chlei fer.eien, und das Bad’ war ſtark beſucht von Preuß 
fon und Polen, im Adler wohlfeiler, als zu Breslau, obs 
gleich die Bäder von dem drei Curmonaten bie neun übrige 
Monate des Jahres leben wollen; es gab alle mögliche 
Meine, und nicht ſchlecht. Die fogenannte Galerie if 
erft in neu rer Zeit gebaut, und die Kurgäfte find übereins 
‚gefommen, bei zwei Groſchen Strafe in die Armenbüchke, 
fih nur militarifch zu grüßen. Aber an eigentliche 
Badegefell igkeit ift dodh nicht zu denken, theil® wes 
gen der vielen Natur: Merkwürdigkeiten umber, theils 
wegen der Unnatur — des Kaftengeiftes, der hier och ftarf 
zu ſpucken fcheint. In Eleinern Badern ift ſtets gefelliger 


- Verein, Familienleben — in großen, ftadtifche ( Menfchens 


Neutralität, zu Warmbrunn Mutter: Natur. die fchönfte 
und befte Freundin, Die Hauptſeuche der Bader — He 
zardfpiel it bei 300 Thaler Strafe verfcheucht, über ein 
anderes Harzarbfpiel und Seuche wachet die ſcharfe Po⸗ 


Ye gleichfalls im Orte — aber wie vermag ‚fie die in 
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den zerſtreuten Ländfichen Hütten Saufchenden Nymphen zu 


verfcheuchen, die fo bereitwillig .al8 Wirthe, Kramer und 
andere Warmbrunner find, zum Vergnügen der Gafte beis 
zutrageh ? Doch — wer vergäße fie nicht in jenem Pavils 
Ion am Ende der Allee, und Über die reizende Polim 
nen,im Bade? die Grazien muͤſſen fie erzogen, und 
thren Anzug beforgt haben, mid) wundert nicht, daß die 
Schönen Breslaus fie zu kopiren fuhen! _ 

. Bon Warmbrunn ift der nachfte Gang nah Hermes 
dorf, und dem Ky naſt. Mon fieht die Bibliothek, 
die mehr alt, als neu ift, aber merkwürdige Sammlungen 
zur ſchleſſiſchen Geſchichte enthält, und im Wa ffenfaal 
die Rüftungen der alten Ritter v. Aynaft neben Familiens 
bildniffen, Hier ift auch dag Bild eines alten Temeswa⸗ 
ters mit feiner Frau — Er 172, Sie 168 Jahr alt, der 
jüngfte Sohn von 116 Jahren fand keinen Plaß; dieſe 


Enkel Methufalems lebten und flarben hier. Man zeigt 


auch das Schwerdt, mit dem ein Graf Schafgotfch, den 
man eines Kinverftändniffes mit Schweden befchuldigte, 
1655 zu Megensburg Bingerihtet wurde. Es war aber 


wohl Religionshaß und Verfolgungs⸗Geiſt der 


Jeſ uiten, in deren Hände die Majeftät des Reichs ge⸗ 
fallen war, die dieſen Juſtizm ord veranlaßten — ein 
größerer Schandflecken in der Regierung Ferdinand II., als 
der Mord Waldſteins! 

Ein Fußpfad führt in 2 Stunde nach dem Kynaſt, 
der zwar nicht unter die ſchoͤnſten Ruinen Deutſchlands 


gehört, aber hier die bedeutendſte iſt, und das Uebrige vol⸗ 


lendet die ſchoͤne Gegend. Bolco, deſſen Hut. man noch 
zeigt, ſoll die Burg erbaut haben, die Earl IV. den Ritt 


‚ter Gottſcheſchaf ſchenkte, weil er in ber Erfurter \ 


Schlacht fi) fo tapfer gehalten. hatte. Meder Hufliten 

noch Schweden kounten fie erobern, aber: der Blitz des 

Himmels zerträmmerte fie 1675. Noch fteht das Wacht⸗ 

haus auf der äußern Mauer, wodurch man zu einem owei⸗ 

ten Thore gelangt mit dem ee and in die 
32 
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Vorburg, wo der verfehhttite Brunnen, die Stallungen 


und das Buͤrg⸗Verließ zu ſehen find. Ju der Mitte des 
Hofes mit den Ruinen der Kapelle uud des Mitterfaales, 
fteht auch noch eine Straffäule, bie Zierde ded Ganzen 
aber ift die hohe fefte Warte, von der man von einer 
Seite. die lieblichſte Ausſicht ins Hirſchberger⸗Thal, von der 
andern aber eine fchauerliche, den Berg ‚von dem eigents 
lichen Rieſengebirge trennende Tiefe hat, genanntdie Hölle, 
‚Unter: Burg Ruinen weilen am lichften bie alten Sagen, 
ud fo wiffen diefe auch hier von einem Sräulein Kun 
gunde, die nur, den zum Manne wollte, der kuͤhn genug 
wäre auf ber Burg- Mauer herumzureiten 

Da famen dann Ritter aus Oſt und aus Belt‘ 

gar.viele zum Kynaft gezogen — 

Die Liebenden nimmer der Muth verläßt, 

fie famen — zum Tode geflogen — 
endlich gelang doch das Wageſtuͤck, und das eigenſinnige 
Fräulein ſtuͤrzte zärtlich im die Arme des Kühnen, der ader 
. finfter erwiederte: = 

Nur darum Fam aus. Thilringeri ber, 
- der Randgraf Albert gezogen, 
daß feiner der arınen Mieter mehr u 
zum Zode fäme geflogen, Ä . 
zu zäbmen Euren grauiamen Sinn, - 
j und hoch über alles ift diefer Gewinn! 

und flog davon — "das Fraͤulein 

» .  büßte ben bfutigen Frevel ab 

‚und welkte früh ing ftilfe Grab! 

In allen Ruinen nimmt die Phantafie ihren Flug in 
die graue Vorzeit — in die ſchlauen Kutten und in die 
heroiſche Welt der Ritter — zuletzt ſagt ans doch ein ge⸗ 
rader Menſchenverſtand „Freue dich der minder froms 


— 


\ men und minder noblen, aber beſſern Zeit und 


‚einer menfhliheren Gegenwart‘ welche die Mehr 
zahl nuͤtzlicher arbeitender Menſchen nicht mehr gefchaffen 


hält für geborne-Sclaven eines mäffigen Adels und einer - 
ſcheinheiligen Vaffbeitl Und Kunigunde warnet alle 
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junge ſchninpiſche Dinger, die im 16. Jaht nicht wiſſen, 
was fie mollen, und denen Feiner gut genug iſt Gebt 
Achrl:ihemwerder zufemmen rungels wie Nut 
zeln, eine. alte Iungfer ift weniger. ald eine I) 
“alte Hutzel! | 

. Stousdorf (stone, englifch Stein, eine Stunde von 
MWarmbrung)--fchien mir. fo. intereſſant, als der Kynaſt, 
und. ſeine Grayitmaſſen mitten. im Wege, in Bärten und 
Wieſen huntumher geftzeyeta.:gtsvähren . einen Maleriſchen 
Aublick. Graf Reuß dat hier der Natur nur lLiſe nachge⸗ 
holfen, wie ea uͤberall ſeyn ſollte, denn ich. kenne nichts 
Widrigeres, als die kleinen Kunft-Anlagen von- Menfchen« 
hand mitten iin, einer: großen Natur Gottes! Bom Stamm ' 
geunberg. ift /Die Unsficht groͤßer, aber der Prudelberg, an 
‚beffen. Buße zwei fhöne neue. Gebaͤude Kegen, Brauerei 
und Gafisaus, Dat ſchoͤnere Granitmaffen ‚und Grotten, 
alles ganz Natur, wodei ich des Oetogons ‚gedatdte. auf 
Wilhelms: Höhe, — Schon der Eingang -in dieſes ‚Stones 
borf bat mich gemüthlich angeſprochen, der: gartenähnliche 
Gottesacer mit den Worten Sexkig find-Die Typs 
tes, dieimdiem Herem:ferben,* an :dem; Xhore 
links danWett Mae und rechta, Friede und an allen 

‚ brei-Pforten frifhe Blumenkraͤnze! 
Unweit Gtansdorf liegt Erömannsdorf mit der 
Pille des. Generals Gneiſenau, noch. fchäner:. aber ift 
Buchwald, Landfig rings Grafen Rheden. Man wan⸗ 

delt zwifchen Jändlirhen Hütten, Getraide⸗ Flachs⸗ und .. 
- Kartoffelfeldern, unter den ſchoͤnſten Eichen, Buchen, Laͤr⸗ 
chen und Pappeln — ſtoͤßt auf einen großen und helfen 
See, wie ich im Gebirge keinen . gefehen hatte, und auf 
eine gothiſche Kirche, mit der ‚gräflichen Gruft; die hervor, 
ſtehendſte Parthie iſt der gruͤne Hügel mit einer Burg⸗ 
Ruine, von der eine weißrothe Wimpel wehte. Das kleine 
Schloß mit Waſſergraben iſt umgeben von Oeconomie⸗Ge⸗ 
baͤuden, wo ich herrliche weiße Pfauen ſahe. Der 
bunte Pfau iſt oder war der Repraͤſentant der Ritters. 
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‚Welt, wie dir putzlichea den Kuno, ber die Itauen belehren 
koͤnnte, daß man ſchweige⸗n muͤſſe, wenn man -gefal 


len wolle — dieſe weißen Aber, die ich zubor ‚nie: lebend 
gefehen: harte, fehienen wir noch ſchoͤner, als: fle ihr weißes. 
Rad im Sonnenftrafl entfalteten — die wahren Repraͤſen⸗ 


tanten des Vaterlandes der ſchoͤnen Leinwand; —— aller 
Frauen, Die ſchoͤne Waͤſche lieben, — und wuch"'des Hirſch⸗ 
* berger. Thales, denn überkll' im kleinſten Dorfe finder fi 


das ſchoduſte Linnen im Zimmer, Tiſch und Bette, und fo 
auch an! den: Menſchen und vorzuͤgtich dent ſchoͤnen Ge⸗ 
ſchlecht⸗AJe freier undsgebilderer die Volker, deſto feiner 
und weißer HR ihre Waͤſche⸗ And: ſicher wirkt aͤußere Rein⸗ 


lchkeit zuräd auf das Innerer..mir dem friſchen Sonn 
 tagsbemd iſt der Handwerker icin neuer Monfch. : Dem 


Britten, Yolbinder und Schweizer iſt ſchon der Franzofe 


und Italiener -unreinlih"—- und nun erit Polen und Ju⸗ 


den? Nicht alle koͤnnen faglich.bie Mäfche: wechſeln/ fo gerne 
ſie auch wollten — es bleibt hienieden Vorrecht der hoͤhern 
Welt, aber im Himmel — haben wir alle ſchneeweiße 
Kleider, Die Pietiſten (ausgenommen ;. die fie in das Blut 
des Lammes tauchen, — und 08 ifl Ihöng wenn wir aud) 
ſchon lenieden uns anzanaͤtern ILL. s uͤglich das 


Geſchlecht - - 0. net 


Women were made to kive our eyes AR 10° 

'a fenial Sioven fs an ddivus sight, u ü 

Zu Buchwald, unweit eines Blumengartens, ſahe 
ich eine ſchoͤne Halle Conjügi dulcissimae'*?) 4804, 
und in deren Innern vier Buͤſten, deren ‚Bedeutung‘ mir 
der Führer: nicht zu fagen wußte; auch bat der’ Graf 
das Andenken zweier" verdienter Männer hier, erneuert 


— des Naturforſches Weigel und- Klöbers, der 


das treffliche Werk, Schleſien vor und feit 4740 ges 


tun 





— —— 


*) Die Weiber find geſchaffen, unſere Augen zu erfreuen, ein | 
ſchmutziges Weib’ ift ein bäßlicher andbid. 7 


Der cheuten Gattin. 
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ſchrieben hat. Ueberall iſt der Sf htöpunft die. Koppe, 


. und dem Meifenden der fie. ſchon beftieg, ift es nicht unanges » 
‚nehm surhdzubliden auf fein theatrum peractorum labo- 


yam.°) Im Wirthshauſe Fonnte ich nichts haben, ale Schweins 


braten und Kartoffel» Salat,.Brod und Bier, und begriff nun 
den tiefen Sinn der fchleffifchen Begräßungen „Wänfch 


+. Bon Buchwald ging ich Aber Fiſchbach, ein dem. 


wohl gefpeist zu haben“ Im der ganzen Gegend 
ift ein fhöner Park eine leichte Sache, man braucht ber 
Natur nur ein wenig nachzuhelfen. 


Prinzen Wilhelm von Preuſſen gehoͤriges Gut, das aber 


kein Buchwald zu feyn fcheint, nach Nirfchberg zurüd, und 


befuchte den Maler des NRiefengebirges Rheins 


hardt, ſchon ein Greis yon 85 Jahren, aber frifh und 


munter, wie manche Sechziger nicht find, und folche kraͤf⸗ 
tige Greife fahe ich mehrere im Gebirge, Er hatte die 
Güte, mir feine Vorraͤthe zu zeigen, die meiften feiner Ges 
mälde ſieht man zu Dresden, Breslau, Berlin und in den 
Wohnungen der Reichen Schlefiend — hier war neben 
Landſchaften auch eine allerlicbite Copie des, Chocolades 
Mädchens. zu Dresden, Mengs Amor, und das Bild feis 


‚nes Freundes Bode, des gluͤcklichen Ueberſetzers. Rhein⸗ 
‚barbt *°) erinnerte mih an Neffelthaler zu Sasiburg. 


Sn einem Caffees Wirth fand ich einen großen Wetters. 


propbeten, feine meteorologifchen Stedenpferde waren 
acht Laubfroͤſche — zwölf Blutigel und drei Fiſche — ich 


lehrte ihn noch ein viertes genus Ffennen: — die Kreuz . 


‚fpinne, und die Araneologie Dijonvald, Das Mädchen 


meines Gaſthauſes trat ein „Was befehlen Sie?“ Caffee, 
„Schön !“ aber ich bitte auch um einige Semmeln. „Schön ! 
Wünfchen Sie auch Butter dazu?“ Nein „Schön! I darf 


ich einfchenten? Schön! Schön! fagte auch ich und auch 





\ ' " . N 


*) Der Schauplag feiner überftandenen Beſchwert en. 
) Starb ben 30. Mai 1827 alt 89 Jahre. 
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‚Sie Find hdn! -— — “die Wirthin ließ mich a wiſſi— 
es ſey —E— im Garten, ich ging hinunter, fünd die 


Hirſchberger recht artig und unterhaltend, und hörte meine 
Wirthin ſagen H odre, Han wc en!ich brauche Ge ide, 


bringe mir welches mitte, Aber baldıem 


[4 


Die anftrengendfte gußreife war nod) uͤbrig 
nach den. Wafferfällen — ich machte fie, berdute es 
aber faft mit Nüdfiht auf meine alten Knochen, die zur 
peripatetiſchen Philoſophie bald nichts Mehr taugen wers 
den. In frühern Jahren Härte ich das Rieſen⸗Gebirge in 
Einem Zug düchlaufen, jetzt ſelbſt im Thale der Jahle 
ſtieg ich ſechsmal herab” in das Thal von Hirfehberg ‘und 
ruhete ‚von meiner Urbeit;' wie Mofis Jehova! Es ſcheint 


“mit dem Kochel⸗ Zakens und Elbefall faſt zu geben, 


wie mit dem Zobten und der Koppe, deren ſchwaͤrme⸗ 
riſches Lob im Munde der Flachlaͤnder bereitet iſt, die den 
Alles uͤbertreibenden Griechen gleichen, wenn ſie von den 
Cataracten des Nils das Maul voll nehmen, als ob 
fie die Wafferfälle des Drinoco wären. Der Suͤddeutſche 


bleibt ganz proſaiſch, der Aelpler und‘ Schweizer lächelt 
: — und. doch fahr ich die Wafferfälle wahrfcheinlich in ihrer 


glänzendften Geftalt; denn es hatte mehrere: Zage- fo ge⸗ 
regnet, daß alle Waſſer ausgetreten wären. Mit Huͤlfe 
meiner noch ziemlich lebhaften Phantafie erſchien wir der 
Elbfall am intereffanteften, der wegen. feiner wilden Fel⸗ 
ſen⸗Partieen auch ſonſt woht der ſchoͤnſte iſt. Hier ſahe 
ich die Elbe als Kind, die ich fruͤher als Ichensmäden 
Greis anſtaunte, der kaͤmpfend mit den“ Wogten des 
Oceans fi ch endlich namenlos verliert im weiten Waſſer⸗ 
grabe, wie ber Menſch, der lebensſatt feine Gebeine ber 


Mutter Erde wieder gibt, und feine Habe lachenden Erben, 


‚mäde! made! müde! 

Von Warmbrann geht man längs dem Zaken über 
Petersdorf nah Schreiberhan, won wo noch Ya 
. Stunde an. den Kochelfall, & 50. — Mir fchien er 
-wenig intereſſant, ob ich gleich in der Mine: zu ſtehen 


⸗ 


— 
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glande;, zwiſchen Lavater, der am Rheinfall nie 
berftärgte, anbetete und viel Worte machte, wie 
dorten der Phärifäer, und jenem kalten. Dritten, ber da 


riefs „Hier kocht ber Teufel..eine Mildfunpe“ 


Lächelnd las ich im Leben Meierottos, der freilich ein 


Pommer, und. Rector des Berliner Somnafi ums war, 
feinen Ausruf Te, Deum laudamus!. Mas hätte er erſt 
am Reichenbach. gerufen, wo, bei jungen Reifenden noch 
die ſchoͤnen Züchter des ‚Haßlithales Das aeſtthetiſche 
| Sefähl erhöhen? Ich “ging zurück nach Schreiberhau, 


ſonſt bloſe Glashuͤtte, welche durch bohwiſche Utraquiſten 


in Aufnahnte kam, jetzt aber. ein ——— Dorf ge⸗ 


werbſamer Gla's⸗ und Holzarbeiter von 2000 Seelen, 
die nebenbei Vlehzucht und ein Vitriol⸗Werk naͤhret. Kein 


Sudeten» Relfender ͤbergeht leicht den Kretſſchem oder. 


das Haus des Schulzen. — Schreiberhau liegt zerſtreut 
Im Rieſen⸗, Ifer⸗- und Queis⸗Gebirge auf vier Ständen 
Weite, und der Gerichtsdiener, wenn er etwas anzuſagen 
hat, braucht einige Täge! 

“ Der Zakenfall, wohin drei Siunden ſind, iſt mehr 
. als Kochelfall 120° Hohe, und alu) malerifcher burch die 

fhroffen Felſen⸗Parthieen, die kaum 12° von einander 
ſtehen. Im Jahr 1800, war der König bier und am Kos 
helfall. — Er und Louiſe verewigten ſelbſt ihre Namen 
in zwei Buchen, und wußten gewiß nichts von ber Golb⸗ 
ſchrift auf Marmör: „Zum Andenken des 17. Alıs 
> guft8 1800, als pro Majeftäten König Frie drich 
Wilhelm Ul. und Königin Lowife'den Kochel— 
fall in allerhoͤchſten Augenſchein' zu nehmen, 


unb die’ Schönheiten der Natur allergnäbdigft Ä 


. iu bewundern geruhten!“ Selbſt ein patriotifcher 
Preuße mit hoch ausgeftopfter Bruſt — ärgere ſich! 


® 


Ale Wafferfälle, felbft in den Alpen, müffen fih nad 


‚der Jahreszeit richten — vielleicht war gerade Waſſers bie 
Gülle, als jener Kand-Dffizier (See⸗Offizier war er ſchwer⸗ 


lich) das Braufen und Saufen der Fälle, mit dem Mir 
er N . j 2 


{ 
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belt von 100,000 Trommeln verglich — in einem trödnen 


Sompner aber. müffen fie eine wahrhaft traurige Figur 


machen, und f6 mag dem Franzoſen verzichen werben, der 
in das Fremdenbuthzu Schreiberhau ſchrieb: 


Oh! qu'il est joli, qu’il est beau 
“ pour un coeur tendre et sinctre 
de volr couler des gouttes d’eau 

‘ ’ dem “rochet dans la riviere!®) 


un 209 ‘ 
” 


. . 


Am anſtrengendſten iſt der 4 — 6 Stunden weite Weg 
„zum. Elbefall uad den Schneegruben. Die Tiefe 
dieſer Gruben mag. immer 1000 Fuß betragen, die Fichten 


‚unten fehen aus wie Stednadeln, der Schnee weicht nicht 


das ganze. Sahr. — viele muͤſſen. da hinab ſteigen — id) 
verſpuͤrte nicht die mindeſte Neigung, vielleicht weil auf 
‚meinem Haupte ſchon Schnee lag — aber am Elbefall 
lagerte ich, und überließ mich ganz den Spielen ber Phan⸗ 
‚tafie, Der Elbfall & 200° macht offenbar, zu viel Abſaͤtze, 
um recht ſchoͤn zw ſeyn, daher ich. ben 1/ Stunde entfernfen 
Pantſche⸗Fallder weniger beſucht iſt, aber 8 — 900 


hoch berabftärzt, wie der Staubbach der Schweiz, vpr⸗ 


ziehe. Das ‚Elbeihal. vom Falle an bis Sriedrichsthal 
(6 Stunden). iſt unftreitig der wildeſte Theil des Gebir 


‚geß, und zu- Sriedrichsthal bie. erfte Bruͤcke der. Elbe,. 


die fi nun fo: viele Brüden my ‚auflegen laffen. , Wer 
Luft hat, dieſes wildſchoͤnſte Tha des Rieſengebirges zu 

beſuchen, kann fi ch. dazu ſtaͤrken in der Als St. vom Elbe⸗ 
‚fall liegenden . ſchle ſiſchen. Bauze, die viel beſucht, 
folglich auch mit ‚viel verſehen iſt, un Welt hat. 

Die Elbe entfteht in Böhmen auf der Novarexr⸗ 


Wief e, aber ſo wie ſich einſt Griechen um Homers Va⸗ 


terland ſtritten, ſo ſtritten Böhmen und Schlefier um die 


— 


x) D wie vüßoend iR es und fhön-fär ein’ zärtliches Hay‘ 


— Waſſertropfen gleich Thränen vom Gelien in bag Baqlein 
berabiallen zu ſehen. 


+ 
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Eibequeile, und hatten «fie aß mit Wut: gefärbt;: noch gibt 
es im Iſergebirge den Wald ZauffLüd genannt, von dem 
are heute nicht ausgemacht iſt, ob.er Böhmen oder Schle⸗ 


ſiennangehdre7 Die Elbe, entfieht aus der Vereinigung 


des Weißwaſſers und Elbebachs,: die ſich in ‚den 
weiten Sämpfen . bilden und danienes flärker ift, fp 


brauchte es nicht. elnmal des letztern, um Elbe zu ſeun \ 
„aber: c&gehb. bier. wieimis! der Donau . .... Weltere Reii- 


fende laſſen, fie aws.13.,.Maejlen entfpringen: (daher Elbe) 


‚andere Seiten deu Namen, von Albus ab, ob-fie gleich 
ſtets ſch mutzig gelb ausſieht, und der hochgelehrte Sexy 
liger gar: von Kath, weil fir Deutfchland halbire., Das 
Abhiſaſſiſche More, ELF hedeutet noch heute‘ in daͤniſchez, 


ſchwediſcher unde Mländlichen Sprache xinen Fluß, guch 


der :hbhmifche: Name Labe ;deuset darauf hin, und Die 


. Mibe :eutficht eigentlich, aus 400 Quellen, denn :uͤberall 


bört man unter dem Moorgrunde Quellen murweln. Re 


chend an: der. fogauanuten --Duflle und: geniefend, was ‚Der 


Fuͤhrer hatte, ließ ich meine Phantafie ausfliegen. nad 


Böhmen und Dresden, Magdeburg und Hamburg und an 


Are: Ridfermügtmng zo. fie, ie ſo graß geworden iſt, als Die 
afen vo 


Heinen Grafen’ von Habapurg und Zollern. xLaͤrmend mad 
fauſchend ſtuͤrzt ſich das Waͤſſerlein nach Boͤhmen hinab, 
‚wie der Kleine, dem Eitelkeit und Duͤnkel ben Kopf var⸗ 
drehen — mit ſtiller Majeſtaͤt aber geht der Strom, belq⸗ 
flet; mit reichen Schiffen in Diean, furchtbar, aaelich, 
gnß; wie. große. Männer! . 

"Mich am blasen Aublid des großen Rat, 


"brach. ih auf nach Flinsberg und der Tafelfichte. 
Der. Weg ift weit, beſchwerlich und traurig über die Iſer⸗ 


. bänfer, wo blutarme Teufel wohnen; ich fah hier haͤß⸗ 


liche, Weiber, ‘bie bei ihrer Arbeit _— Tabak rauchten! 
Btinsberg am Queclsflüßchen, ein Bab, für das Graf 
Schafgocſch lange nicht gethan hat, was Graf Clam Gallas 
für: Niebwerda, iſt, ‚traurig. — daß Moll ‚nenn es hen 


⸗ 


—o 


der. Sturmhaube .und. des Meifträgers begnügen . 
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Bierbrunnen, and kommt Sonntage hieher, trinukt nub 
berauſcht fih in feinem: Sauerwaſſer, das ja nichts 
Foftet, wie fich die Leſewelt beraufcht in wohlfeilen Mach⸗ 
präden der Schuften, deren Namen nicht genamnt zu 
werden verdierien, und ſpeculirende Buchhaͤndler, die ihre 


| Mebitfegungen In: ganz’ Tleien Portionen 29.13 


Kreiizer- gebew, :: woräber das Publifum alle. Arithme⸗ 


1 


EU“ zu vergeffen- ſcheint. Dan: befteigt: der Ausfichr mogen _ 


Gererſtein; Meffersdorf, das mit Wigandsckel 


hut ‚Eins macht, iſt nicht mehreder philoſophiſche Wohn⸗ 
Atz Seines Gersdorfs des Sauſfſure, andBourvit der 


Sudeten — abet die ſchoͤne Fegend und: die Tafelæ üch te 
‚Auf einer Höhe von 3545"..entfchddist,id. h. die Une 


Pucht, denn auch die’ Tafelfichte fahr. fo wenig mw, aß 
mie beiden Holzhütien, die Gersdorfhier hatte bauen Taf 
fen. Dieſe Fichte, am leßten Gebirge der Guberen ſtand 
eben dem Gränzfteine, der Böhmen, Schleſien und. Sad 


Ken ſcheidet, wohin Gersdorf feine Freunde und d Frembe ſo 


Herne führte! 
Bon ver: Dafelfiägte ftieg ich lerab ih: Fricebeeg 
—— um auch von dieſer Site am Enbe 


der Sudeten geweſen zu ſeyn; man iſt auf der Landſtraße 


“wech. Dresden, das Intereſſante der Gegend verliert ſich, 
falbſt die Kunfifiraße, und idie Einfalt der Bergbewohner 
vohnehin — man thur. wohl, fich gegen kleine preuß i ſche 


Pfiffe zu waffnen mit guten Groſchen und gater 


Laune. Greifenberg: mit 2000 Seelen hat im Maps 
pen !einen fürchterlichen ⸗Greiß, der einen Gewapp⸗ 


neten erdrädt — mit ihrer beruͤhmten Leinwand kommt 


‚fie. aber ſicher weiter, und ich habe mir zum Audenken 


felbft ein Schod à 20 Thlr. beigelegt. — : Die .alte flatt- 
liche Burg⸗Ruine Greifenſtein auf hohen Baſaltfelſen 
-ift halb eingeſtuͤrzt, und ebenſoviel davon verbraucht zum 
Bau des Amthauſes. Boleslaus erbaute Die Burg⸗4408, 


und bie Arbeiter fanden bier ein ganzes Neft-nolkjuns 


„ 


\ SS. 


ger Greifen, wovon ſchon Einer jcht. (cn Ran ri 
machen koͤnnte. 

Nach zöwenberg and Bunzlidn. bin ich nicht. ge⸗ 
kommen. Un jenem Orte ſoll Napoleon’ die erſte Nach⸗ 
sicht von Deftreichd Beitritt zur großen Wllianz erhalten, 
and darüber fein Trinfglas haben zur Erde fallen laſſen, 
das nun die Merkwürdigfeit Loͤwenbergs ausmacht. Bun ze 
lau mit 4000 Seelen ift berühmt wegen feiner braunen 


Toͤpferwaaren, die durch den ganzen Norden gehen, 


and man pflegt ven großen ungebrannten- Topf. zu: feben 

von 7° Höhe und 8 Ellen Weite. — Spricht der Thon 
zu feinem Töpfer was machſt du? Bunzlau ift auch die 
1 Baterftadt des Boberſchwanes d. h. Opitzens, und 
des ihm nachfingenden Tſchernings; beide zeugen von der 
poetifchen Ohnmacht ihrer Zeit, aber Opitz fand zu Breslau 
den Lobgeſang auf den heiligen Anno, und fg 
‚ werden ihn doch wenigftens unfere Deutfche Alterthäng 
‚ler ſchaͤtzen. Bunzlau hat felbft eine Lucretia,: die 


ſchoͤne Anna Catharina Meiner flüchtete vor den Huſſiten \ 
in die Kirche, ſtieß zwei nieder mit ihrem Dolch, und 


unterlag ber Menge als reine Jungfrau, Unweit der Stadt 
geht jetzt auch ein Denkmal des hier geftorbenen Genergl 
utuſow, in deffen Macht es A812 fland, daß Fein 
Napoleon mehr 5843 nach Deutfchland gekommen wäre, 
Die herrliche Schöpfung des reichbegäterten und edlen 
Grafen Clamm⸗Gallas — Liebwerda war mir dag 
Intereſſanteſte der ganzen Gegend. Diefes Bad liegt in 
‚ einem weiten Maldtbale am füdlihen Fuße der Zafels 
fihte in Böhmen, und das nahe Franzisfaner Klofter 
Naindorf erhöhet die Meize. Der Graf felbft mifchte 
fich freundlich unter die Säfte, mir ift e8 lieber ‚geworden, 
als Warmbrunn, und Zlinsberg darf fich gar nicht mels 
den. Nicht ferne davon liegt auch die ihm gehörige Fab⸗ 


rikſtadt Neichenberg, die erfte nach Prag, mit 14,000 


Seelen. Man gaͤhlt gegen 900 Tuchmacher, eben ſo viele 


Leineweber und Strumpfwirler, Granat⸗, Stein⸗ und 


— 


510 


. 4 3 
Giasſchleifer; da viele boͤhmiſche Edelſteine hier gefunden 
werden, und die Reichenberger Tuͤcher gehen in alle Welt. 
Das nahe Friedland hat ein ſchoͤnes Schloß, das 
- Walöftein den Mamen Herzog vom Friedland gab, und 
in der Kirche -ift das geſchmackvolle Grabmal des Feld⸗ 
marfebaltd von Mödern. Unter. den. Denkmaͤlern Wald⸗ 
ſteins zog mic) fein Bild an, dem Feiner der mir bekann⸗ 
ten‘ Aupferftiche ahnlich if. Der Held ſteht in Lebens⸗ 

größe, das Schwert in rother Feldbinde, in einem leder⸗ 
Aben. Wammes Cder von 'Pfundleder gewefen feyn foM) 
in der rechten den Commandoftab, und auf dem Tiſche 
- Helm und Handfchuhe. Sein Geficht verrarh mehr Lift, 
. als Edelmuth mıd Größe. 

In diefen Gegenden Böhmens, mo zwar die. Wege 
ſchlecht, aber die Natur göttlich iſt, leben mehr Deutfcs 
bohren als Stodböhmen, folglich find Menfchen 
und Wohnungen beffer und reinlicher. Das Lichtblaue 
verliert fih in's Dunkelblaue, wie die ſchwarzen Haare in 
Braune, und die böhmifche Stumpfnafe in lange beutfche. 


Der Bettel ift im ganzen böhmtifchen Theile der Subeten 


arg, aber hier am aͤrgſten, daher man wohl thut Groͤ⸗ 
fchel’zu fich zu ſtecken. Ich werde ungefähr 240 ausge⸗ 
. geben haben — zwei Thlr., und mehr ftedte felbft der 
große Friedrich nicht zu fih, gab jedoch als König zwei 
Groſchenſtuͤcke, als er in Oberfchlefien reiste. Hier begeg- 
nen einem) auch viele Pafcher d. h. Schleichhändler — 
es ſind gefährliche Keris voll Lift und Verſchlagenheit, 
weiſt auch Wilddiebe, die die ganze Schule der Unmo⸗ 
talität durchgemadit haben, und daher ift es mir unbe 
greiflich, dan einfame Sußwanderer fo ficher wandeln! 
Ich gedachte des Kaucafus, und lobte mir die deut 
ſche Erde! und doch herrfcht im Caucaſus, nad) Reineggs, 
die alte ungemein humane Sitte, daß Wittwen oder vers 
ftoßene Weiber wöchentlich 1: oder 2mal mit verbällten 
Angefiht anf einer Nafenbant Nachts vor dem Haufe 
figen — unbefannte Juͤnglinge oder Männer tröften fie, 


1 
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und die Folgen des Troſtes — nimmt der Volkaſamm 
auf ſich, und ſie werden erzogen und verſorgt, wie Ariſti⸗ 
des begraben warb sumptibus publicis 0). 





Faͤnfundzwanzigſter Brief 
Der Beſchluß. 


e % 





.. Das Riefengebirge verdient vor allen Gebirgen 

Deutfchlands, nach den Alpen, den erſten, Rang, und 
eine 8 — Ahtägige Reife in diefe Berge, die zwifchen dem 
ſchoͤnen Schleſien, Böhmen und Sachſen liegen, gehört zu 
den genußreichfien, die man machen Tann, daher fie auch 
den Preußen und Sachſen das find, was dem Hannovera⸗ 
ner der Harz, dem Suͤd⸗Deutſchen die Schweiz, und mir 
Salzburg und Tyrol! Die Sudeten (Suͤd⸗Oeden) oder 
Riphaeiſchen Gebirge (Riphen, Rieſen, vielleicht von rise 
(Quellen) Quellengebirge, boͤhmiſch Hrkonossy hory) 
werden in engem und weitem Sinne genommen; in dies 
fem begreifen fie das nordweftliche Sfers Gebirge, und die 
ganze Strede vom Bober bi8 Glatz, wo die Eule fie 
mit dem mährifchen Gebirge verbindet, das bei Jabluuka 
fi an die Karpathen ſchließt; in engerer Bedeutung 
aber verſteht man nur den hervorragendften und intereffans 
teften Theil darunter, befchränft auf die fer, Hohenelbe, 
Freiheit, Schazlar, Petersdorf, Schreiberhau und Schmie⸗ 
deberg, ein FlaͤchenRaum von zwanzig Meilen mit 50000 
Seelen, alle Städte ausgefchloffen. Der fehönfte Theil ift 
es gewiß, zumalen wenn man das Hirfchbergerthal 
mitnimmt im PVBorgrunde, von welchem ganz gilt, was 
Rouffeau von der Schweiz fagt: En y voyageant le 


H auf öffentliche Koſten. ” 


— 
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peintre trouve a 'chaque pas um. tablean R ie nöete un 
image, et le philosophe une reflexion ) — erf hätte 
noch hinzuſetzen dürfen, der Botanider. eine Pflanze, und. 
der Mineraloge einen Stein. 

»  Diefe herrliche Bergkette ſenkt fich bedeutend in der 

Mitte, und theilt fi in zwei Flügel, deren Flaͤchen Wie 
fen beißen, ſuͤdoͤſtlich die weiße Wiefe, nordweftlich die 
Elbwiefe. Die böhmifche weniger gekannte und befuchte, 
obgleich größere Seite, die aUmaͤhlig empor fleigt, gewährt 
„nicht den malerifchen Anblick der fteilern fchlefifchen, Die 
Graͤnzen aber auf den böchften Kammen macht ein durch 
das Knigholz gehauener Fußpfad kenntlich. Faſt der" ganze 
ſchleſiſche Theil des Gebirgs gehört Schafgot ſch, und 
"die böpmifche Seite den Harrachs und Clam m⸗Gal⸗ 
las. Kahl hat das Riefengebirge nach Pfyfferiſcher 
Manier modellirt, und das Modell iſt in der. Academie 
der Küufte zu Berlin. Wahrlich! dieſe Gebirge verdienten 
einen Dichter, wie Haller feiner Zeit wars — Tralles; 
ein Breslauer Arzt, der es 1750 in holperichten Verſen 
beſang, oder eine pbyſicaliſche Betrachtung barüber 
auſtelite, und nicht einmal ein Werlhof iſt — geſchweige 
ein Haller, und die bisherigen Dichter ſcheint Apollo 
nicht, am Ohr gezupft zu haben, Apollo aurem velit, 
und ſo mag der Schüler recht haben, der Überfetzte: „Up ollo 
Fragt fi hinter den Ohren!“ 

In biefen Gebirgen muͤſſen große Nevolutionen Statt 
gefunden haben, wie dig zerfireuren freiftehenden grotesfen 
Felfenmaffen zeigen 3. B. Aders bach, die Dreifteine, 
der Mädelftein, Mittagsftein, Prudelberg ꝛc. 
und die Koppe⸗Form der Berge, die ſicher vormals 
Hörner oder Nadeln hatten. Gewiß waren bie Sudeten 
einſt hoͤher. Noch immer aber iſt das Rieſengebirge böber 


\ 


5) Wer bier reist, - finder - mit jedem Schritt feine Rechnung, 
der Maler eine Landſchaft, der Dichter ein Bild, der Di 
loſoph Stoff zu Gedanken. 
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| all, die mährifchen Berge, ber Boͤhmer Wald, Bas Cry 


und Fichtelgebirge, der Harz⸗, Schwarz: und Ddenwalb. 


. Keine der Koppen erreicht die Höhe der Schneclinie, dem . 


Ca 


Ungeachtet .aber find die Bewohner vieler Bauden oft Mos 


nate fang eingeſchneiet, And anf ſich befchränft; Leichen 
müffen oft Wochen lang im Schnee liegen, und die gang» 
barften Wege mit Stangen bezeichnet werden. Safer und 
Erdapfel reifen nicht immer, wer könnte da an Obft den 
ten? Innerhalb wenig Stunden, wenn im Thale das 
heiterfte Wetter if, feßt die Koppe ihren Hut auf, 
oder eine Wolke entwicelt ſich fo ſchnell, daß die ganze 


Gebirgskette fih den Augen verſteckt, Nebels und Höhes 


tauch find ohnehin alltägliche Erfcheinungen, und in folcyen 


Faͤllen ift dem Manderer eine Baube, was dem in Stürmen 


herumgeworfenen Mattöfen Land iſt. Dei Kräuterfäfe und 
Brod In der zehrenden Bergluft figt er datih "zufriedener 
da, als an einer Prälatentafel. Das ſudetiſche Witzwort 
bleibt wahr: „Wir haben % Jahre Winter, und 


1 Jahr Kälte!“ 


Die Schäte des Plutus — fey es Mangel oder Vers 
nachläßigung — ſind unbedeutend gegen die Gaben der 


Flora, und gleich unbedeutend die Fauna. Von Bären, 


Wölfen, Luchſen ift Feine Nede mehr, aber felbit das Reh⸗ 
wild ift felten, woran Fuͤchſe, Marder und wilde Katen 


- Schuld ſeyn mögen. Die Hausthiere beſchraͤnken ſich auf 


Heines, braunes Rindvieh und Ziegen. Es ſcheint ſonder⸗ 
bar, daß man weder Schweine noch Schafe ſieht, und 


auch Feine Bienen. Je hoͤher man ſteigt, deſto todter und 


ftiller wird die Natur, hie und da eine Schnee s Lerche, 
Schnee⸗Amſel, Auer⸗, Birk⸗ und Haſeltuuhn; ſelbſt das 
gewoͤhnliche Hausthier des Landmanıis, der Wacker ober 


. Hund ift felten. Diefe Naturs Menfchen drauchen keinen 


Waͤchter ihrer Heinen Hade, und Knochen haben fie ohne, 


bin nicht wegzuwerfen; bafür fieft man Haken, denn 


Maͤuſe und Mauſereien gibt e6 überall, 


E. 3. Weper’s ſaͤmmtl. W. VL 
Deut ſchiand III. 83 
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Di cnglnen. Wohnungen, „genannt Banden‘ (böhe 
—— uͤda, Hätte, Bude) find ‚übereinander gelegte 
Balken. mit Moos anggefiopft, und einem Schindeldach, 


‚wie unfere Blockhaͤuſer, nur daß jene auf fleinerner Grund⸗ 
‚lage ruhen; man Tann deren 2000 annehmen. Im In⸗ 
‚nern iſt meh für das Vieh, als den Menfchen ghfergt, 


der Eingang für beide derfelbe, alles aber hoͤchſt reinlich... 
Auf dem Heuboden iſt das Bette, der Eingang mittelſt 
einer Leiter, wie bei Huͤhnern — aber ich ſchlief da ſo 
ſanft, als der Dulder Odyſſeus auf feingm Delbaıgmlaube, 
jedoch war weit und breit, Feine Naufican , aber ſah nicht 
Water Jakob unter freiem Himmel, einen. Stem zum 
Hauprliffen, - — die, Himmelsleiter? Gleich einfach ſind 
Nahrung und Sitten, je ‚entfernten. die Bauden vom Thale 
find., Die ‚Bayden. aber, die von, Keifenden beſucht wer⸗ 
ben, haben nicht nur die Bebürfsiffe der Weltkinder ſich 


angeeignet, Cafſee, Tabak, Wein, Liqueurs ꝛtc,, fendern 
man verſteht da ‚Auch, 3echen zu machen, wie die gemands - 


n 


| | feften "Kellner renommirter Gaſthoͤfe. Hier ſtoͤßt man auch 


auf Rieſen von Kacheldfen, bei deren Reparatur der 
Töpfer eine Leiter braucht, ein Meiſter Nadel mit ſechs 
Geſellen Eönnte da feine Werkſtatt aufſchlagen, und aile 
fieben ausfahren nach NHerzensluft! 

Wenn das Slüdfeligfeits-Fdeal Jean Jaques 
hienieden verwirklicht werben. fann, fo kann es nur bei 
Hirtenpdlfern ſeyn, die fi ch um nichts als ihre Heerbe 
kuͤmmern, und nur in's ‚Thal herabſteigen, wenn ‚fie. gegen 
ihre Butter, Kaͤſe und Winter⸗Garn Brod. eintauſchen, 
ober Hausgeraͤthe und ſolche Familien trifft man noch in 
entfernten Bauden. Die Kinder werden an rauhe Witte 
rung und Urbeit,'von Jugend auf gewöhnt, und laufen 
halb nadend "upiber, wie. junge Wilde. Sie Kennen feine 
andere Soft... ale. Milch, Brod, Kafe, Sauerkraut, Käben 
und Eartoffel — nur bei hoben Feſten erlaubt man, ſich 
Fleiſch, und Der Hausvater ſchlaͤchtet eine junge, Ziege, wie 


Abraham ein Kalb, Etwas Extra Li ſchon ein Glas 


ich ... 


- 
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Mbogelbict,Branntwein. Ob wir "im Eůden die 
SBeeren ber Sorbus aucuparia‘ Benußen? ' Die Vdgel wiſ⸗ 
ſen doch auch, was gut iſt. — So denke ich mir die von 
Englaͤndern verachteten Bergſchotten, die gewiß, Tebinds 
würdiger find, denn diefe Sirs . ., bie ich ſattſam habe 
kennen lernen. D! ber iſt reich, der vom Schickſal weiter 
nichts mehr verlangt, als was er hat! Man Tann für 
einen Böhmen Mittag halten, verfteht ſich mit Mild) oder 
Butterbemme, und erfpart Yo wieder die Böhmen, die 

Iran an feinen Stiefeln abreißt. Die Kleidung iſt eben 
ſo einfach, meiſt blau, der Sonntagsftaat aber ſchwarz — 
ſchwarzlederne Beinkleider, graue: Strümpfe; Schuhe und 
dreierkigten Filz; die Weiber gehen ſchon bunter, und’ ich 
wuͤnſchte, uni. des Contraſtes willen ein’ Bauden⸗-Maͤdchen 
oder Naturkind abgebiwet im Joutnal ‚dis Luxüs 
und der Moden! ' 

In dieſen amnen Hätten’ Tat man lernen/ wie we 
nig ber Menſch braucht zum Xeben und zur‘ Zuftie 
benheit, ja ſelbſt von den- Pflanzen auf der Kuppe it fpars 
famer. Erde, wit wenig die Natur felbfi' bebarf. Hier 
muͤßte dem Philsſophen ein Gemaͤlde des Nararftan 

Des am beften gelingen, man denft’an Socrates?“ „Se 
weniger der Menſchbraucht, deſto mehr nähert 
er fi den Göttern, die gar richte brauchen! 
— und hat den feften Glaüben an’ bie Borfehung,, mit 
dem mir ein · alter Prediger, bei bem Wunſche nad einer 
etwas beffern- Einnahme, fagte: 2 ** 


Wenn es dir nützlich waͤr, = . „ Be 
Gab es Gott ſelbſten ber ri 


Auf Höben ift der vordringendſte Gedanke; „Die Hein 

iſt der Menſch!“ und dann, ‚geht der ernſte Gedanke 

in's Komiſche über, wenn "man ‘an unſere Anmaßungen, 

und Titel denkt: „Derr der Schöpfung! Ebenbild 

SGottes!“ manLerblickt hoͤchſtens Hahnen und Huͤhner⸗ 

die ſich ſo gerne auf hohe Stangen ſetzen! Von dieſen 
53 
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Wolken⸗ Regionen . herab mit’ einem guten Tubus müßt 
die Schlacht ander Katzbach fo komiſch laffen, als 


ein roch» und Maͤuſekrieg, fd komiſch als die Hu 
: faren, die 1778 auf der Koppe ſcharmutzirten, und wenn 
ſie Mitzen und Federbuͤſche von 6‘ gehabt haͤtten! Nicht 


Alle Fonnen in Alpen und. Gebirgen leben, und muͤſſen ig 


der Melt bleiben, wo man aber aud) zur Ruhe gelangt, 


wenn man fih auf negatives Gluͤck zu. beichranken 


weiß, wie die Leutchen in derangirten Umſtänden, 


wenn fie einmal erklärt haben, daß fie — Lumpen find! 


Alles iſt bier thatig, und Abende, vorzüglich wenn 


Schnee und Kalte die Leute gefattgen halt, iſt ihr Cafins 
Meben, Spinnen und. Beten — man verſammelt fi 
um. ben brennenden . ‚Span in Rocken⸗Viſtten, we 
auch Rockenſtuben⸗Philoſophen fi hören laffen, 


‚verliebte Pärchen ſich finden, und bie und da Thal⸗ 


bewohner mit Neuigkeiten und Lügen aus der Melt, 


- Die Leutchen ſehen alle kerngeſund aus, werden ſteinalt, und 
Frohſinn begleitet fie bis zum Grabe. Ich babe Greiſt 


Laſten von AYg — 2 Centner über die ſteilſten Gebirgs⸗ 
fteigen. tragen fehen, und Leute von 90 — 400 Jahren ſollen 


nicht ſelten ſeyn. Sie: wiſſen nichts von Aerzten, und er 


reichen 400 Jahre, was weniger wunderbar iſt, als wenn 
fie. bei 100 Aerzten ehen fo alt wuͤrden. Sie halten ſich 
in Hausmittel, und lachen Üiher die Aerzte, bie den 


Grund gewiffer Local-Krankpeiten im Mangel des Speis 


chels fuchen, der allerdings. beim flgißigen Spinnen ven 

ſchwendet wird, fo, daß die Aerzte doch Recht haben koͤnn⸗ 

ten. - In der Welt ift ein, allzulanges Leben nicht immer 

Gluͤck, aber in der patriarchalifchen Gebirgswelt wohl — 
Br BEE 57. SE r 
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wo "il est temps, que on se hönze, — — 
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‚fügt ein alter Franzoſe — „der Geift ift willig, = 
aber das Fleiſch ift mad," gilt nicht von Gebirgs⸗ 
doͤlkern. 

Nie bin ich auf einen Did wanſt geſtoßen, aber auch 
nie — auf eine weibliche Schoͤnheit! Leider! hat 
jetzt dieſes einſt fo gluͤckliche und zufriedene Hirtenvoͤlkchen 
Kramer: und Speculations⸗Geiſt ergriffen, (viele 
arbeiten aud in Fabriken, oder als Tagldhner im Thale) - 
und mit ihm entflohb Einfachheit und Gluͤck; Reiſende, 
die früber felten waren, erfcheinen alljährlich in Haufen 
aus den Bädern, nub morden auch noch — weibliche Uns 
fhuld! Dem Reiſenden gewähren die Sremdenbüdyer bie 
meifte Unterhaltung. Manches dumme Zeug unterhält denn. 
doch — am mteiften aber Namen der Bekannten oder 
Freunde. 

In der Einſamkeit der Gebirge muß man nirgendswo 
Aufklaͤrung, ſuchen, wohl aber Unwigfenheit und 
Aberglaubeh, Daber wallfahrten die armen Subdeten 
nad nahen und entfernten Gnaden⸗Orten, und Rübes 
zahl treibt noch feinen Spud, Ein fterbender Greis, den 
der von Hohenelbe heybeigerufene Prüfer tröftete, daß der 
Erlöfer auch für ihm geftorben fen, fagte: „Ach fu is dos 

_ arme Noartla gefutba? Schauts! lieba Gottesknecht! ar. 
wird nit be ſeyn, weil ma in dem wilda Gebirga niſcht 
‚ erfährt, doß ich nid) uf fei Begräbnuß geganga bin !« 

Praetorint, der Geſchichtſchreiber Rübezahls, 
dieſcx ſonderbaren Weſens der Einbildungskraft, will wie + 
fen, daß ein Staliener Monceval lange im Gebirge nach 

Metallen, Edelftcinen, Wurzeln und Kräutern umbergezos 
gen fey, woraus das Voll Rübezahl gemacht habe, der 
als Geift noch wandere. Andere leiten deu Namen von 
Riphaeorum Zabulus her, Musaeus aber vom Rüben 

- zählen. Eine gewiffe Emma fol ihren Mann Rüben 
zählen gefchiet haben, um mit ihrem Liebhaber allein 

zu ſeyn, und viele fchlefifche Damen werden ähnlicher Liſten 
beſchuldigt. Sch kann, nichts entfcheiden, und weiß bloß, , 
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der Pr b erglanbe In allen abgelegenen Gebirgen fpudt; 

r Gefpenfterglaube- mag von Tobias Büdlein 
und dem Geift Asmodi.fommen, und Engel Raphael 
gibts nicht mehr, die ihn in die Wuͤſte bannen oder Fiſch⸗ 
leber perſchreiben; dafuͤr iſt das Volk ſo aufgekkaͤrt, daß 
es jetzt jeden Schatz gerne heben würde, den ein Geiſt 
Anzeigte, In' fruͤheren ‚Zeiten. aber ftritren Theologen und 

Juriſten recht. ernfthaft über die Srage: „Ob man mit 
gutem Sewiffen, und ohne Verlegung des Taufs 
bundes und Verluſt der ewigen Seligfeit einem 
. Beift folgen dürfe, der einen Schatz acjsgn 
wolle? und faft alle fagten Nein! 

Ruͤbezahl erfcheint bald als Jaͤger, Bauer, Moͤnch, 
Bergmann, bald als Huund, Roß, Hahn, Rabe, Eule, 
Katze, und ſchickt allen, die ihn ſchmaͤhen oder verlachen 
ein tuͤchtiges Donnerwetter auf den Hals, verdirbt Haͤuſer, 
Gaͤrten und Waaren, ſeinen Verehrern aber gibt er Steine 
uud Graͤſer, die ſich in. Gold und Silber verwandeln. So 
verwandelte er fich einſt in einen armen Weber, den fein 
Weib Teifend plagte, während, er den Weber im Gebirge 
eingefchläfert hatte, ſtieß fo lange und fo oft in ein Pfeifs 
chen, fo oft fie Teifte, und irre 6 (verdient Nachah⸗ 
mung). Einen böfen Schneider brachte er. bis zum Gab 
. gen, aber dann verwandelte er fih in den Schwelber, und 
fiefe ein Strohwiſch King am Galgeg! Vormals glaubte 
tan im ‚Gebirge fogar an Magnetfleine, die bier de 


Reiſenden mit viel Nägeln in Schuhen ſchh Welten! "Die . 


Koppe ift der eigentlihe Tummelplatz zahle, bier iſt 
fein Zufls und Gewürz⸗Gaͤrtlein, und auch feine 
Kanzel, — Hat nicht ver: Teufel fehbft im Harz und 
Schwarzwalde eine Kanzel, und anderwärts noch gar viele? 
Es gibt auch eine Teufels-Wiefe, einen Teufolh 
Grund, und die Wege find ohnehin des Teufels! 

x „Die Sprache der Bewohner ift verftändlicher als in 
‚ben ‚füddeutfchen Alpen. Ihre Berge haben Feine Hörner, 
Radeln, Zaͤhne oder Spitzen, ſondern ſind halbkugelformig 


J 
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gerimdet, daher Koppen (Kappe, Haube)’ ‘der Bergräden 
beißt Kamm, ift Die Fläche begrast, Wieſe, der Abhang 
beißt Lehne, eine Schluht-Grube, und zufammen; 
fließende Waldbähe — Séifen, Wirthshaus Kret⸗ 
When. U iſt der Lieblings⸗ Selbſllauter, wie in Schwa⸗ 
ben E und in der Schweiz; J — und erinnerte mich an 
das -Sranfifhe: So maan ia (So meine ich au). 
Ala Nala hala ni, noja Nala hala auch ni! Was ift dag? 
Alte Nägel halten nicht, neue Nägel halten auch nicht. 
‚3b glaube, ihre Us, Es und IJ⸗Sylben rühren davon ber, 
daß fie fih im ihren Bergen oft in Entfernungen zupufen, 
und Vocale tönen lauter als Conſonanten, Tiebt fie ja felbft 
die fonorfle aller Sprachen — die italienifihe. "Alle von 
der Welt gefonderten Berg⸗ und 'Nirtemoölker find naiv. 
‚Ein Alter, der mich eine. Strede begleitete, und ſich nach 
den Dingen draußen in ba+Welt erfundigte, rief häufig: 

„O Kott ı Hirnla! O Kottes Suhn!“ — hier, wie in den 
Alpen und’ auf der ſchwaͤbiſthen Alp, wo’der Ortsvorſte⸗ 
ber dem Koͤntg, der einen ‚ befehwerlichen Pfad einfchlug, 
zuriefz Herr König! bo gunt (geben ) har d Eiel. 


auf (auf! a 


Das RiefenvGebirge läßt ſich Faum mit: oh 
Alpen vergleichen, zwei Koppen müßte man noch auf.die 
Koppe -feßen, wenn fie die Höhe des DOrteles, Groß 
Glockners oder Montblanes ıc. erreichen follte, und ‚info 
A Hingt der Name Fomifch, der von nordifchen Flache 

ndern kommen muß. Uber wer beißt vergleihen? Mer 
ißt den Sockel und Zackenfall vergleichen mit Rhein⸗ 
falı, Reichenbach, den Waſſerfaͤllen der dftreichifchen 
Algen oder mit Zernt? verſchwinden dieſe nicht auch wier 
der vor dem Niagara, ber wieder don dem zu Tequens 


Da ma in Suͤd⸗Amerika übertroffen wird ? wenn ein 1200” 


bieiter ‚Strom, wie &. Lorenzo 150° hoch herabſtuͤrzt, muß 
es nothwendig anders rauſchen als am Kochel und Zacken⸗ 
fall, dafür trifft man ba auch Feine zerſchmetterten Thiere - 
unten an, über ihnen keine Maubodgel, und um: fie keinen 
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Glſtank. Erwartet man pom Rbeinfal die Dampffäike 
und den acht englifche Meilen weit hörbaren Donner? 
Jede Vergleichung hinkt, jede Gegend bat ihre Eigenthäms 
lichkeit, und kein anderes Gebirge bietet anf fa wenig. 
Flaͤchenraum fo viel Sintereffantes, fo viele Städte um 
Dörfer, Fabriken und Handel, nad einen fo wunderfchds 

nen Vorgrund, Sch fage mit Schummel: „diefe Deuts 
ſchen Gebirge find zum Hausgebrauche befler, gerade 
wie gewöhnliche en tauglicher find, als Ries 

fen,“ Wenn mich auch, der ich Höheres kannte, bie und 
da die. Erwartung täufchte, die Schneekoppe taͤuſchte mich 

nicht, ich dachte an den Rigi — und noch weniggt Sue 

Hirfchberger Thal. Don: diefem Vorgrund gilt we® mehr, 

was Mouffegu von der Schweiz fagt: „Eine große Stadt, 

deren Straßen mit Wäldern beſaͤet, und durch Bage ge 

trennt find, deren einzelne - Haͤuſer aber durch engliſche 
Gaͤrſen zuſammenhaͤngen.“ 

Das Rieſengebirge iſt van weit guilderer, hoͤherer uid 
mannigfacherer Schoͤne als der Harz, Wr ſe viele anzieht,’ 
weit weniger rauh, und weit bequemer; ſtatt der Eropf⸗ 
ſteinhoͤblen und Burgruinen find hier Glashuͤtten und 
Liunen- Manufacturen, die Auoͤſichten viel weiter und 
ner. In den Bauden findet der genügfame Wanderer F 
ferbrod, Milch, Buster, Kaͤſe und Cartoffel, zuweilẽa 3 
Eierfuchen und Forellen, und wo es weder Bigr, Taffıe, 
noch Liqueur gibt, fehlt Dach nicht das herrlichſtẽ Waſſej 
Man pilgert hier ungleich wohlfeiler, als im Harz, u, 
ein Heiner. Thaler für den Führer, und een Re 
fi), reichen aus, man ift dabei Fiberal; auch ich verndiib, 
einigemal: in nicht ſtark befuchten Bauden auf mein? Mad 
bin ich fehuldig ? die Antwort: „Jh! Harr, he kon 'gahn 
wos he will,“ Der Harz ift nicht fo bevoͤlkert, und die 
Seuse nicht fo artig — Feine Unreinlichkeiten fören den 
freundlichen Anblick. Nach einigen Tagen Hirtenleben 
kann man wicher herabfteigen in Städte und Baber, und 
ſich reſtauriren für neue Benbafefet | 


u 








| A 
- Bon ®letfchern,. Seen und Alpen⸗Ratur kanm hien fo 


wenig Die Rede ſeyn, als von- Meereswogen, die ſich am 
‚Felfen in Schaum auflöfen, oder von Vulkanen, die Feuer 


Und WUfche fprühen, und die Erde ein bischen rütteln — 
aber diefer Eontraft dır Eultur und Schönheit des niedern 


Landes mit dem rauhen wilden Gebirge ift nirgendowo, 


nirgendswo fo viele fiber Granitmaffen tobende Wald: 
baͤche, abwedhfelnd mit lieblichen Thälern und ihren Sil⸗ 


berquellen: unter dem Schatten von Erlen, nirgendewo das - 
Dunkel finndenlanger Tannenwaͤlder fo feisrlic, und dann 


wicder der Anblick frei da ftehender Granitblöde, und wild 
vom Sturm bureheinander geworfener Fichtenſtaͤmme, und 


dann wieder eine idyllenartige Baude an einer Wieſe, Teich 
oder Duelle. Die ploͤtzlichen Nebel mag man auch 


noch unter die Eigenheiten zaͤhlen, die jedoch auch anders 
wärts die Bilder Offians verfinnlichen. Winde jagen Diele 
Nebel ver ſich her, und wie Geiſter ziehen ſie durch die 
Schlucht — im glachlande hat man hievon keine deutliche 


Begriffe, ſo wenig als von den magiſchen Erſcheinungen, 


die das Wolkenſpiel und das ſchnell erſcheinende und eben 
ſo ſchnell verſchwindende Sonnenlicht hervorbringen. Sie 
loͤſen am beſten das Raͤthſel von Ruͤbezahl! I 

In den Alpen iſt auf Höhen, wie fie das Rieſenge⸗ 
birge gar nicht hat, noch das ſchoͤnſte Grün, und die 
arpigfte Vegetation; waährend hier fchon Alles kahl And 
todt ift, wie auf dem Broden, weiden borten noch bie 
ſchoͤnſten Heerden, und Senner und Sennerinnen treiben 
ihr Weſen. "Mer im Rieſengebirge von’ Gefahren -und 
balsbrechenden. Etrapazen träumt, ift zum Alpengaͤnger 
verdorben, Sn’ der Schweiz und noch mehr in den oͤſtrei⸗ 
chiſchen Alpen finden fih die fchönften Kunftftraßen, 
feldft über “die böchften Berge, bier nicht einmal gute 
Fußpfade. Der Bettel ift zwar dorten auch, aber Fein 
Vergleich mit dem Bettel böhmifcher Seite, wo es ſchlim⸗ 
mer ausficht, als zu Montreuil. Sterne konnte da die 
Kinder der Armuth mit acht Sous abfertigen, ich hatte 
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kaum eines von meinen 200. Bröfchel übrig; um- folge 
einem Münzliebhaber höherer, Urt mit nad) Haufe ju 
bringen! ‚ 

Doh Feine weitere Vergleichungen! Wahrlich mai 
‚Fört feinen Genuß, wenn man fletd vergleichen will _ 
Armuth iſt leider nur zu gemein. — das Betteln nur in 
modo verſchieden — und Naturſchoͤnheiten bleiben Natur 
Schönheiten, wenn fie fi) auch wie plus und minus pers 
halten. , Und wenn man nichte anders hat, gefallt wien 
fi ich ſelbſt an einem Waſſerfali, den die Hand eines Großen 
in ein Marmorbecken fallen laßt, und das Rauſchen eines 
Diminutiv⸗-Waſſerfaͤllchens in einer engliſchen Anlage ver⸗ 
magjin einer einſamen melancholiſchen Stunde mehr zu befrie⸗ 
digen, als alle Wafferkünfte von Wilhelms⸗Hoͤhe, Herrnhaufen 
und St. Cloud! Es ift unphiloſophiſch immer nur zu 
vergleichen, d. h. zu verkleinern, fo unphilsfophlih, 
‘als wenn der Liebhaber fein Mädchen an das deal ber 
Venus hält, oder ein, pedantifcher Necenjent * ehlers 


Jagd ausgeht, und darüber das Gute eines Buchs uͤber⸗ 


ſieht. Fuͤr Norddeutſchland iſt das lieſ a ud und sa 
Harz fo viel als Alpen, und Pic du Midi Ku ach 

dieſen Gebirgen wenigftens ſo merkwürdig, als —** eis 
Tomwiß, da er von Blogau nach Sorrento ruiste, Das und 


fo befannte Ding, dem er ein eigenes Capitel widmet — J 


der HLemmſchuh! 

Laſſen wir die Schweiz und Italien — Stalign — 
Schweiz ſeyn, und verlangen in Deutſchland 
ſche Schweizen und keine italieniſche Sehilde — 
verlangen wir von deutfchen Gebirgen feine Karpathen, 





Alpen und Pyrenaͤen, denn wenn wir folche auch hatten, " 


yohrden der Caucafus, die Cordilleras und Himmelaia nicht 
wieder auf fie, wie auf Zwerge, berabblicken ? Hier· iſt 
das Nil admirari*) an rechter Stelle. Was find am 
Ende alle Riefen der Erde por dem Weltall? felbk 





Ä 


*) Nichts anfaunen. - 
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anf unferer Erde find fie mehr als größere oder Kleinere 
Sandkoͤrner auf der Oberflaͤche unſerer Kugel, die wieder 
ſelbſt nur ein Sandkorn im Weltall iſt? O O der Narren 
und ſtolzen Homunculorum! 
Das Rieſengebirge hat mir hohen Genuß gewährt, 

und iſt im dentfchen Norden, naͤchſt Rügen, was im 
Süden Tyrol und Salzburg, der Bodenfee und das Salzkam⸗ 
mergut ift. Sch Iernte es erft im 57ffen Jahre kennen, 
etwas zu ſpaͤt. Voyager & pied, c’est voyager comme 
Thales, Platon et Pythagore*) fagt Emil — very well! . 
aber e8 gehören Kräfte dazu. Ein betrübter Muth 
vertrocknet die Scheine, fpridt Salomp, friſch 
daran! Das hohe Gefühl der Ruhe, und überftandes 
ner Mühe, der kleine Stolz das Abenteuer beftanden zu 
haben, unten fim Bade Marmbrunn oder zu Hirfchberg 
war auch Etwas, wie nach zurücgelegter Reife durch's 
Leben die Ruͤckkehr zur einfachen Natur nach großftädtis 
fhem Stottleben, und zum wahren Wiffensiwerthen nad) 
langem Herumirren in den Luftgefilden der Epecnlation, 
‚oder hohen Theorien der KHochlehrer! Wem der gütige 
Himagrel Gefundheit und Frohfinn, Beobachtungs « Geift 
und die Zauberin Imagination gegeben hat, nebft Etwas 
Lauſegold — der reife in Gottes Namem allein und zu 
N uße in's Gebirge — er fährt fo am beften. Aber bie 
(ten hatten recht, ihrem vergdttesten Heroen ewige Fur 
‚gend Beizulegen — oft feufzte ich über diefen Mangel, 
ermüdet ayf einem Granitblod — und dody Adam, der 
950 Jahr alt wurde, kebte er nicht auch nur 430 Sjahre | 
im Paradiefe ?— Nec me meminisse pigebit Elisae! **) 


% Zu $uß reifen, beißt reifen, wie Thaled, Plato und Pys 
tbagvras. | 
»*) Auch ich denke mit Vergnügen an meine Life! 
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Sechs undzwanzigſter Brief. 
Fußreiſe in der Grafſchaft Glas. 





Die Grafſchaft Glatz, deren Grafen 1564 ausſtarben, | 


iſt ein wahrer Bergkeffel wie Böhmen, nur gegen Welten 
offen, von dreißig Qu. Meilen mit 100,000 Seelen. Dies 


fer Bergfeffel war in grauer Vorzeit wahrſcheinlich ein 


weiter Eee, bis die Gewaffer fih bei Wartha eine Bahn 
brachen, da, wo jet die Neiße in’s Sreie ſtroͤmet. .. 
Glatz iſt für Preußen militaͤriſch wichtig, denn es bil 
der eine wahre Baſtion, die Schleſien deckt, Boͤhmen und 
. Mähren aber bedrohet, jede Operation dahin erleichtert, 
Deftreich aber die Seinigen nah, Schleficn erfehwert g ine 
zweite Schweiz, bie für Italien und Suͤddeutſchland eine 


ſolche Baſtion bildet, was Oeſtreich im Revolutionskrieg, 


nicht gehoͤrig beachtet zu haben ſcheint. Glatz in der En 
Oeſtreichs wäre ein offenfiger Plaß, in der Pröfgene 
aber iſt es ein defenfiver, daher auch Friedtich im 
Hubertsburger Frieden feſter auf deſſen Beſitz beftand, als 
wir im Parifer Trieden auf dem Befigg — Sf 
burg 

Glas ift ein Feines Wunder und Gecnlänggen und 
deutſches Arcadien, das lange in Deutfchland fo unbeſ 
‚war, als das Riefengebirge, "merfwärdig durch fe 
Naturfchöngeiten, durd den Schneeberg, die — 
und den Woͤlfelsfall, durch die romantiſchen Thaͤler der 
Neiſſe, Weiſtriz, Steine und Biele — durch einige Dutzend 
Mineralbrunnen, und ſelbſt durch die Menge feiner Gnas 
den⸗Orte, Kapellen, Kreuße und ex votis. Diefe Gna⸗ 


den⸗Orte, ohne welche’ es freilich mit Uders nnd Obſt⸗ 


bau und Aufklaͤrung befier fiehen würde, follen doch 





’ 


1" 


durch fremde Andacht jährlich 50,000 fl. ins Laͤndchen 
* bringen, und.reihe Hol zungen erfeßen das Ucbrige, 
Ich kenne Fein deutfched Land, das noch fo. heilig wäre, 


Proceſſionen und MWallfahrten erfüllen Berg und Thal mit: 


Muſik und Geſang, und felbft den Andersdenfenden wenig⸗ 
fing — mit romantifhen Ideen. Tauſende firds 
men aus Böhmen und Schlefien, felbft aus Polen und 
Ungarn nach diefen Gnaden-Orten, and es wunderte mid) 
nicht, wenn es noch ärger wäre, denn viele, die bier fi 
gen und buͤßen, follen es für die. Herrfchaft thun, jeder 
Wallfahrts⸗Tag für einen Roboten⸗Tag gelten, und 
mit 4 Pr. noch vergütet werden! Die Proceffionen neh— 
. men Fein Ende — ift zuviel Regen fegt es Proceffios 
nen, regnet es wicht, feßt es wieder Proceffiönen, und 
die geiftlichen Herren gucken zuvor ſchlau nach dem Wettcrglafe, 
Fehlt Menſchen oder Vieh etwas, fo nimmt man feine 
Zuflucht — nicht zum Arte — fonbern zum Gnadens 


Bilde, läßt Meflen lefenz kauft Weihwaffer, und hilft es, 


fo folgen Geſchenke, Hilft es nicht, fo erfolgen vielleicht noch 
größere Spenden um den Himmel zu verfühnen oder daß 
Onadenbild, Faft-alle weiblichen Phyſiognomien find. hier. 
tinfdrmig, gefchlogen über ben Keift der Madonna ! 

. Die Glaßer Gebirge imponiren weniger, als - bas 
Niefengebirge, ſchließen aber die lieblichſten Thäler. cin, 


und verdienen den nachbarlichen Beſuch. Bon  Uderss. 


bach aus ging ih über Braunau und Wuͤnſchel⸗ 
burg nach der. Heufcheuer und Glas, von da Busch das 


Biela-Thbal nah Landeh Habelfhwerdt un 


v.— 


Wölfelsfall am Fuße des Schneeberges, und, guräc 
über Reinerg, Lewin nnd Kodowa nad dem mir 


liebgewordenen Trautenau, Den Armen Fußgänger plagen 
die ſchlechten Wege weniger, als den Wagenſitzer, und in 


den Glatzer Bergen habe ich Haferbrod eſſen lernen, 


| der guten Bergfchotten gedacht, Die ber Ihiwelgerifche 


Engländer nur Haferfrei fer ſchimpft, W. Scott aber 
verklaͤret — nach einem ſtarken Marſch mit Carl xu. 
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| geſagt Es 168 fich e ſen“ und ich Begreife nun auch 


eher, warum man eine kahle Scheitel Glatze nennet, zumalen 
auch bei mir bie Zeit. deri Glatzen gekommen ift, wofür 
das biächen . ehrwundiges Silberhaar —:fein. Erſatz HE 


Die Heufhewer ift naͤchſt dem’ Schneeberge 
anb Eule, der ‚ katı Punkt, von wo ‚man ne: ‚die 


wird kaum 200° haben, und man beſteigt Mer vom Sarles 
berg in’ einer Stunde. Der Weg bahin iſt bequem, feit 
ber König hier war, und .der fogenanpte. pr, eite Stein, 
von’ dem man der fchönften Ausſicht genießg, iſt mit einem - 
Geländer umgeben, ‚Der hoͤchſte Punkt, heißt. der. Groß: 
satetußl ‚auf. dem ich aber als wirklicher —— 


32 


—** ift. ein, Abersb ad im Kleinen! 


Bon Warſchelberg weiß ich nichts zu ‚melden, and 
—88 ein Staͤdtchen von 4500 Seelen, worunter 500° 


Tuchmachermeiſter, blieb mir feltwärts; | — aber Alben 


dorf lag auf meinem Wege, und: der Himmel‘ wol,’ 
daß gerade ein rechtes“ Wahlfahrers Spektakel war. : Dei’ 
Hügel Zion mit einer Menge Kapellen wiitimelte von Ans | 
dächtigen, und auch auf der 'scala santa} Die: ang nach 


dem Muſter der Jeruſalemer eingerichtet ft, wo Die dw 


tigen Sheißtr opfern! Sen durch Meſſing⸗Mii 
ge angedeutet find’ rubſſcchten fie wie Kinder auf’ und’ 
ab, ſo wie ich einft als Knabe auf dem glatten Treppen⸗ 


| gelänber, wofür ich aber. mit Recht bedient wurde, ſo oft 
es meine Eltern bemerkten. Ya den Buden fanden fich“ 
recht zierlich gedruckte Wuͤnſchlein, die auf den Abend vor⸗ 


bareiten z. B. „Sich mein Schatz! wie ich dich lieb: — 
die alles gib, mein Herz und Maria Gruß, und dazü ei“ 
Liebeskuß!“ — Es feheint mir die Leutchen ſchrieben ganz. 


Recht Wohlfahrt, ſtatt Wallfahrt, die Wallfahrt halb ge⸗ 


weiht der Andacht, halb den Sinnem, und der Mabonna 
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Bild umkniet von Buhlerinnen — Mat follte in den Re 
‚wen Albendorf nad ein R hinenifegen!- 

‚Die Veſte Glak 'erinuert an turemburg,. welche 
aber weit mehr iſt, — ſie fiel nicht in Franzoſen⸗Haͤnde, 
weit der, Friede von. Tilſit dazwiſchen kam. Trenk ent⸗ 
wiſchte hier gluͤcklich nad mehreren mißlungenen Ver—⸗ 
ſuchen und hier ſaß auch Freiherr von Maſſenb ach, den 
ietzt wieder frei iſt — er iſt todd. Das gutgebaute Staͤdts 
- "hen zahlt 6000 Seelen im Thale der Neiſſe, auf der Hoͤ⸗ 
Be find die Werke ganz in Felfen gehauen, und in ihrer 
N Mitte der S. Nepomuks Thorm mit dem herrlichſten 
„Panorama über die ganze Graffchaft. Man hat die meitz 
laͤnftigen Schanzen zu Fuͤßen und hört. ;die Ketten⸗Muſik 
her Baur®efangen. In hohen Rufe fteht das Gnabenbilt: 
der Pfarrkirche, das. uralt iſt, ein ganzes Buch voll Wun⸗ 
ber errichtet hat. . Friedrich pflegte mit feinen Sranzofen 
die Heiligen. zwar.einzufeifen, aber. nicht zu rafiren; 
und fn befahl er auch S. Nepomuf wieder hinzuſetzen, un 
fich feinen’ Eatholtfen zu empfehlen, (wir thun im Süden 
noch weit. mehr!) jedoch das Geſicht nach Boͤhmen gekehrt. 
„In Schleſien hat er nichts mehr zu shun“ (Noch 
genug!) Jene italienifche Fürftin, die ‚man durch. Ausſe⸗ 
zzung ihres Kindes auf die Waͤlle, von ber» Belagerung; 
einer Stadt abzuſchrecken fuchte, rief mit aufgehobenem 
Rock „Hier iſt die Werkſtaͤtte anderer Prinzen 
. und. fo moͤchte auch jenes Palladium Feinen tüchtigen Oeſt⸗ 
reichiß hen/ General:abhalten ; „Hier iſt Stoff zu am 

dern Nepomuken!“ kann er zu jedem. Steinbruch’ fpres: 
chen, ohne gerade den Stein zu lüften, wie die -ennifchei 
Dame ihren Rock. Die heiligſten und, beſten Grinzwacer 
fu — Kugeln! = 


Von Glatz liegt Wartha nur zwei Stunden entfernt 
im hoͤchſt maleriſchen Neiſſe⸗Thal. die ſteht die ſchoͤne w 
Cifterzienfer Kirche, deren Gnadenbild jährlich vicle Tau⸗ 
ſende anzieht. Im Jahr 1823, als ich hier war, zählte 
, \ u Ing . 
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man ſchon Ende Junius gegen 30,000 Wallfahrer. Fried⸗ 
rich fol auch gegen dieſes Gnadenbild fehr galant geweſen 
feyn, und ibm ein neues Kleid verehrer haben, was 
ſchwerlich eine irdifche Dame fich rühmen kann? Unters 
thbanen; die fick andaͤchtig vor Gnadenbildern in Staub 
werfen, pflegen auch, in Ausuͤbung ‚der Bürgertugenden 
unterwürfiger zu ſeyn, und commentiren nicht leicht” über 
bas Wort Staatsbürger, vou dem die Glaßer vielleicht 
“ gar nichts wiffen.’ Nach einem gedructen Büchlein hat 
die Madonna von Wartha nicht weniger denn 1321 Wun⸗ 
der und ‚die Gnade gehabt einem frommen Mater ihr Bild 


felöft mit den Worten zu überreichen: Accipe, Filt, matrem *) } 


Wo möglich noch fchöner als Warta liegt Ottmas 
Ha an der Neiffe, und man hat nicht zu viel gethan, 
die Lage für. eine der fchönften Schleſiens zu erklären d. h. 
von der Galerie am Thurme des jet. verfallenen. bifchäfs 
- lichen Palaftes. - Zuvor kommt man nach Camen,, aber⸗ 
mals Ciſterze, die weiland ein- kleines Faͤrſtenthum ſich 


| 


| 
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zuſammen gebetet hatte. In der Kirche ſind einige ſchoͤne 


Willmann, eine Himmelfahrt Mariaͤ, Geburt Chriſti, and 
St. Louisgarde — jalle im kraͤftigen Styl unſeres ſchle⸗ 
ſiſchen Spagnoletto. Zu Wartha ſoll es geweſen ſeyn, 
daß Joſeph andrieft „Ja! Fa ich habe den Zaun bes 
halten, aber. den-Ö. arten hat Preußen“ Nah 
dem nahen Neiſſe, einer der ftärkften fchlefifchen Feftungen, 
bin ich nicht gefommen, nicht weil. da der fiebenzehnte 
Menſch ſterben fol, und, alle Soldaten das Fieber be 
fommen, wie in Holland; fondern weil mich Feftingen — 
leicht verſtimmen. Zu Neiffe wurden 4650 auf einmal 
42. Hexen verbrannt, 4682 trat der ganze Magiftrar in 
den feraphinifchen Drdem der Kapuziner, und einer der 
ſchoͤnſten Soldaten Friedrichs beſtahl die Madonna,, und 
. follte hängen. Der König fragte die Geiſtlichkeit: Ob es 


moͤglich ſey, daß Maria ihm ihren Schmuck ſelbſt ge⸗ 


*) Har, mein’ Sohn, haft du das Bild der Mutter Sorte, 
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ſchenkt habe, wie der Soldat behauptete? und da jene 


fagten: e8 fen möglich, fo begnadigte Friedrich den Sol 


Daten, verbot ihm aber. bei Lebensſtrafe Künftig Feine Ga- 


ben mehr von Maria anzunehmen!- Der Soldat war fd 


unverſchaͤmt, als jener Tafchendieb, der einem Reſtaura⸗ 
‚ teur einen filbernen Löffel um den andern fiahl, und, end⸗ 


lich entdeckt, fich entfchuldigen wollte, daß der Speiſewirth 


ihn jedesmal gebeten babe — etwas zu fi zu nehmen! . 


Neiffe mit 5000 Seelen und einer zahlreichen Bes 
ſatzung, die ihr feſtes Neft ganz unter Waſſer feßen Fann, 


ift ein Hauptlig des fchlefifchen Garnhandel® und großer ü 


Brauereien, Die Mägde ſollen ſich, naͤchſt der fchlefifchen 
- National:Zracht, noch durch blaue Mäntel mit goldes 


ner Treſſe auszeichnen, die Köchin oder das Menfch 


geht nicht Ohne diefen Mantel zu Markte, und 'viele haben 


fhon den Dienft aufgefagt, wenn der Mantel zu fchlecht 


war! Zu Neiffe fahen fih Friedrich) und Joſeph zum Eis 


fienmale, und fuchten fi) an Artigkeit zu übertreffen; ders 


König erwiderte des Kaifers Beſuch zu Neuftadt in Maͤh⸗ 
ren. Europa’ erfuhr die fehönen Complimente, die fie ſich 


⸗ 


machten, die wichtigen Dinge, die ſie in der Stille ab⸗ 


machten, blieben in petto. Das Wahrſte, was Joſeph 


ſagte, da Friedrich nicht vorausgehen wollte, war: „Si. 


vous commencez & manoeuvrer, il faut que je cede.“ #) 


Friedrich war größer ald Joſeph, aber Joſeph gewiß 


‚edler, artiger ohnehin, und humaner. Das Wahrs 
ſte, was der aud) cynifch große Friedrich in weiße Uni⸗ 


form gekleidet, fagte, war: „je ne suis pas assez propre 
& porter vos couleurs!“ **) Nach dem ſchleſiſchen Gi⸗ 
braltar, nach Silberberg bin ich aus gleichem Grunde 
nicht gegangen, da felbft die Erlaubniß Umſtaͤnde macht. 


*) Wenn Euer Majeftät anfaͤngt zu manoeuoriren, ſo muß 
ich nachgeben. 
” Ich bin nicht reinlich genug, um eure Farbe zu fragen, 


€. 3. Weber’s fämmer, W. VI. 
Deutfaand 1, 34 


lenskraft, nie aber gefiand er ihm Größe des Cha— 


‚ Ichte, nein ganze Jahre zuleßt weder fein Zimmer ver 


4824, und feine Grabfehrift fegte er ſich ſelbſt: 


⁊ 
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"Die reichen Silbergruben, die dem Städtchen feinen Na⸗ 
. men gaben, find laͤngſt verfiegt, und der oͤkonomiſche 


Friedrich , der 50 Millionen Silber hier vergrub — fo viel 
koſtete fin auf 3 Bergen erbautes Gibraltar, würde folche 
jet beffer anzuwenden wiſſen. Zu Stolz;-in der Hırm 
ſchaft Frankenſtein ftarb 1803 der. befannte Graf Schi 
berndorf;, Er mar der Erfte feines Standes, welcher 
der Einladung zu Abschaffung bet munderlichei Tirulatus 
ren beitrat, feine Standes Gcuoffen fragten ihn ſpoͤttiſch: 
Sb er nicht jakobiniſche Grundſaͤtze Habe, und er 
madıte die Begenfrage: „Warum fragt man nicht, weh 
halb ich bei’ meinen vielen Bauten die alten abge 
ſchmackten Schnörfel weggelaffen habe?“ 

Sein Bruder lebte zu Paris wie ein zweiter Dioge 
nes, 34 Jahre lang in demſelben Zimmer, wohin ihn der 
Poſtillion zuerſt gebracht hatte, rus Richelieu, blieb aber 
ſtets Deutſcher, den Deutſchen ergeben, ihnen dienend 
wo er konnte, und daher muß auch ich feiner gedenken. 
Die Revolution hatte ihm begeiftert, bald lernte er fie von 
andern Seiten kennen, duldete A7monatliched Gefaͤngniß 
in der Schreckenszeit, und blieb dennoch zu Paris, Mi. 


“ verlor er den Helden des Zahrhunderts, det Erommell tur 


Revolution, aus den Augen, fchried das merkwürdige , 
Buch: Napoleon Bonaparte und das franzdfis 
ſche Volk 1304, bewunderte deffen Genie und Wil 










rakters zu, und nur mit ironiſchem Lächeln nannte ır 
ihn den großen Mann! Schlaberndorf war cin [har 
fer Beobachter, wenn er gleich als Sonderling 


ließ, noch fih den Bart pußte, feihe Bidgraphil 
die wir erwarten dürfen, iſt gewiß intereffant. Cr fiar 


Civis Civitatem quaerens obiit ogtagenarius. *) 


— — — — — 


*) Hier liegt ein Bürger, ber einen Staat ſuchte, nach 80 
jährigem Suchen: 
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Statt nach jenen Feftuiten zu gehen gerieih ich an 
einen weit ſchlimmern Ort; nad) Reich enftein zu den 
ArfenitsHätten Sie liefern jährlich 2500 Ceniner 
Arſenik, wovon ſchon 4 Loth hinteicht 20 Menſchen zu 
tödten, wie Fliegen. Die Arbeitet tragen zwär eine Rafe 
don Lehm — Zuchlappen dor Münd und Näfen 26: aber 
die Peftlüft, wenn fie auch nicht ſchüeln thöter;. todtet doch 
nach und hach: Der Arſenik verlaͤugnet ſeine Natur nicht, 
erzeügt hectiſche Uebel, und ſelten erteichen die Ärbeiter 
60 Jahre. Schön ihre Geſtalten erſchuͤttern, wie der gluͤ⸗ 
hende Keſſel, wo aus der bluthroͤthen Maſſe giftſchwangere 
ſchwarze Duͤnſte wie Knoblauch ſtinkend, eiporwallen, 
und man denkt an den Hexen⸗Keſfei im Macbeth. Nür die 
Aetzte; das Glas und die, Barben erhalten -Durch 
Arſenik — Leben. Man gewinnt zu Neichenftein noch ein 
anderes Gift, das moralifch noch ſchrdcklicher wirkt, etwad 
Gold; di— 12 Mark, das einzige in der gaͤnzen breüß 
ſiſchen Monarchie! 

Bon Glaͤtz ging ich dutch Bas Thal Bei Biele uach | 
dem Bade Landek in der auſſerſten Ecke der Grafſchaft 
wo die Ruine Karpenſt ein den Graͤngwaͤchtet zu ma⸗ 
hen ſcheint, der Muͤhe aber fie zu beſteigen nicht lohnt. 
Man kommi in dem lieblichen Thale nach den ſchoͤnen 
Parks son Kunzendorf und Ültersdorf und id drei 
Stunden war ic im Bade; Cs wat ziemlich. befucht, 
meiſt Schlefier, und das Leben fchien mir gefelliger,, als 
zu Warmbrunn, man belüftigt fi) ſogar mit Spriten - 
durch Zuſammen brüten der Haͤnde und ſpritzt Neugierige 
hinweg von der Galletie — wie der Spritzfiſ ch mit ſei⸗ 
ner Spritzroͤhre die über dem Waſſer fliegenden Inſekten 
herabſchießt — Dianen gibt es nicht, und ſo iſt man auch 
ſicher vor dem Schickſal Actacons! Das Bad ſollte eigent⸗ 
li Thalheim heißen, denn die warmen Quellen und 
Bäder find in dieſem Dörfe, das mit dem Staͤdtehen durch 

eine Pappebälle verbunden if; Deinife © Gra if Hey bat | 
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! 
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fi) um das Bad Verbienfte erworben, Daher ein verdiene 


te8 Denkmal, und in dem Tempel des Wäldchens fagt 


uns eine Tafel, daß Friedrich Wilhelm III. hier ſeinem 


hohen Gaſt Alexander ein laͤndliches Feſt bereitete. In 
dem reizenden Thaͤl'chen von Ullersdorf ſteht ein Obelisk 
von Gußeiſen zum Andenken Luiſens, und auch Friedrichs 
Andenken erbaͤlt ſich in ber Bade» Wanne, in der e 


-1765 bier. ikadete, Herrlich ift die Ausficht von Winkler⸗ 
berg nach Schleſien, wie der Gang nach Johannis⸗ 


berg und. Jauernick, wo man ſich im feurigen Ungar⸗ 
Wein ladet. In dem Neuen Bade heißt eine Reihe 


geweigert im ſechsten Gebot zu wohnen, fo unſchuldig 
lebt man in dieſen Gebirgen! 


Von Landeck kam ich. über das unbedeutende alte 


Habelf chwerdt, von deffen Capelle zum feuerfchägen | 


den Florian eine allerlichfte Ausficht ift, über Plomiz und 


das Schlachtfeld von 1745 nah Woͤlfels-⸗Grund in 
drei Stunden; Karnaͤhren und MWiefenblumen wiegen jet 


ihre Haupter Äber den Knochen der Gefallenen. Das Heil 


bad Langenan zu Habelſchwerdt hörte ich blos nennen, 
aber mit Recht rühmt man den Wölfelsfall von 60, 


der dem Kochel und Zakenfall vorzuziehen ſeyn dürfte 


Graf Magni hat an den Fall eine Eifenbrüde bauen lab 


fen, da, wo man ſolchen in feiner ganzen Herrlichkeit be 


trachten Tann, und auch auf dem Schneeberge eine Alpen 


wirthichaft angelegt. . Auf dem Spitzberge, über den der ° 
Meg nad) dem Schneeberge führt, iſt die Wallfahrts⸗Kirche 


Maria zum Schnee; Maria, beleidiget, daß Joſeph 
ben Marienzeller Schatz aufzeichnen ließ, begab ſich hieher 


unter. die Slügel des proteftamtifpen Adlers, und bewieß, 


.daß man nie par depit handeln .müffe — denn was 


iſt Marienfhnee gegen Marienzell? die Glager 
follten zu ihren Madonnen noch die Novogroder hinzufuͤ⸗ 


gen, die drei Hände hat, Die dritte Hand, fofoft fie der 
Maler ausldſchte, erfchien immer wieder — ein unfichtbas 


‚ j N 
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Zimmer die zehn Gebote — Feine Frau bat fich nod | 
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rer. Engel malte foldhe, denn Marla wollte der: Denia 
keit diefe kleine Galanterie: gemacht haben! + ©": 


Der Schneeberg ift in ber Grafſchaft Gfag gerade 


das, was die Rieſenkoppe in Schleſien, auf dex Platte iſt 
die Graͤnze Maͤhrens, und am oͤſtlichen Abhange die Quelle 
der Morawa, die in der Donau und im Pontus Ihr: Grab 


findet, wie die nicht ferne entfpringende Neiffe in der Oder 


und dem baltifchen Meere. Mer das Wunder der Ritfens 
Toppes Befteigung durchgeführt hat, wird der noch ben 
Schneeberg beſteigen, zumal wenn ihm Einheimiſche vers 


fihern, Daß die Ausfiht der Höhe und ‚Erwartung. gar- 


nicht entfpreche?. doch follten auf der Plarte 6000 Mann mas 
noͤuvriren koͤnnen, was auf der Rieſenkoppe ſchon A0D "müfs 


fen blerben laffen. Und hat die Koppe nicht:5090° und 


der Schneeberg kaum 450012 Ich kenne fehr weile‘ Her 


ren, die ſich einſt weit beffer dünksen als andere, weil ihr 


Herr 100,000 fl. Einnahme hatte und der Her der ande 
ren nur 20,006 fl.! 

Bon Habelfhwerdt nad Rein er z find vier Stuns 
den, die ic) ohne Langeweile ablief, dad Bad hatte ziem⸗ 
lich Gäfte, feine Lage iſt malerifch fydn, Sriedriche Grund 
mit feinen Glashätten, Ruͤkerts, Levin, Nachod, Braw 


- nau, Eudowa -in der Nähe — es verdient: recht in Auf⸗ 


nahme zu kommen. Die Seefelder, ein großes Torf⸗ 
moor auf der Höhe, das man bei Holzmangel "erft redjt 
wird fchäßen kernen, mit fieben Teichen, und dem Dorfe 


Gruͤnwald, dem böchfigelegenen der Graffhaft, habe ih 


nicht befucht. Die Burg Ruine Hummel ift unbedeutend, 
und um die Bedeutung, daß der Prediger auf der Kamel 
im Machen des MWallfifches fleht, wie ein neuer Jonas, 
babe ich nicht fragen mögen, da ich zu wenig Theologe bin. 
Eudomwa zwei Stunden von Reinerz, fol das befte 
Mineralbad der Graffchaft feyn, und ift gerade am 
meiften vernachläffigt; wie in Würtemberg das Wildbad, 
Euvowa heißt böhmifh Armuth. un der Nabe zu Tſcher⸗ 
beney ift. eine Merkwuͤrdigkeit, die fuͤr kranke Kurgaͤſte 


\ 
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menig: paßt: — ein Bein daus, das der Pfarrer Tom 
ſchek 4776 mit pieler Muͤhe errichtete — cine Kapelle von 
auter Schaͤdeln und Knochen, auf drei ua ganze Ge⸗ 
tippe mit Bibelfprächen in der Knochenhand, Fußboden 
and Dede find, Menſchenknochen. ‚Er ordnete 27,000 Schi 
hel, und jeder ruhef auf zwei ins Kreuz gelegten Roͤhr⸗ 
nochen. Tomaſchef war fan hoch in Jabren, hoffte aber 
nod) eben: fo viele zu orbnen, bie noch untereinander im 
Gewolhe liegen, wie alte Buͤcher, mag aber jetzt wohl 
ſelbſt feige Sunchen hergegeben haben. Aber was iſt dieſe 
Schaͤdelſtaͤtte gegen die Katacomben zw Paris, wo 
man-fiundenlange zwiſchen Wänden von Manſchengebeinen 
wandelt/ und 200,000 von Schabeln.ung ans. hohlen Au⸗ 
gen angrinzen Memento mari! Tomaſchek ordnete nur 
die Gebeine haͤngſt Verftorbener,- Timurs liebſte Tros 
phaͤen aber waren Ppramiden von friſch abgefübelten Men 
ſchenkdpfenz und wenn der Timur unſerer Zeit keine ſolche 
Pyramiden aufthuͤrmte, ſo lieferte er doch mehr Materia— 
lien, als Tjimur zy ſeinen Poramiden gebraucht haͤttel 
‚ Bon Cudowa kehrte ich zuruͤck nach meinem trauten Traw 
tenau, um mich in Perſon bei dem Naturfreunde zu be⸗ 
danken, der mir anrieth, dieſes kleine von Fremden wenig 


beſychte, und Dad) fo intereſſante Glatzer Laͤndchen zu durch— 


fireifm. Das Bad Landeck ſchien mir das beſuchteſte, der 
angenehmſte Fleck der Grafſchaft, und der Bade⸗Wirth 


| ‚hätte auf Friedrichs Frage: „Nal wer iſt euch Lieber der 


Preuße oder Oeſtreicher 2nicht erwidern follen: „S’b rengt 


halt keener wuos mitte!“ 
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Sicbenundzwanggfer Bi 


a eife von Berlin nad Pommern, und der u ! 
Sa el Ara Ä 
en. Bon Berlin. nach Pemma fabrtnns ber Weg durch | 
traurige Gefilde zucrft nach: Bem:.alten. Städtchen Bernau 
we! jahrlic noch der Sieg Über- die Huffiten gefeiert, Sund 
tbre Reliquien -ald Heiligthümer aufbewahrt werden. 
Migenehmer an der Oder, fertwärts Der Poſtſtraße; liegt 
der Sefundbrunnen Freienwalde, das Staͤdtchen ſelbſt 
. von 3000 Seelen iſt recht freundlich, und ber Brunnen; 
deifen Waffer gegen Gicht und Nervenkrankheiten trefflich 
„wirft, ift ſtark von marfifchen , pomemerfchen und vormald 
Auch. vom meklenburgiſchen. Adel :befuchtz in’ der; Nähe 
follen. auch recht ſchoͤne Landgüter liegen, Montchoix, Prößel, 
Quilitz, Garzau, das Elyfium des. Grafen Itzenblitz ꝛc. 
and in der Kirde zu Guſow hat Feldmarſchall Derfr 
linger ein Denkmal, der ald wandernder Schneidergefelle, 
da er kein Beld hatte um ſich Über die. Elbe ſetzen zu 
laffen, feinen Bündel in, den Fluß warf, Soldat wurde nnd 
als fhwedifher Netter: General in brandenburgifche 
Dienfte trat. Bei der Belagerung Stettins hingen bie 
Belagerten einen gemahlten — Schneider in voller Arbeit 
an die Mauern, und mußten es entgelten , wie der Fuͤrſt, 
der an der Tafel des Kurfürjten fragte: „Sit es wahr, daß 
wir einen General haben, der Schneider war?“ Derflinger 
fprang zormig auf: „Hier Herr! tft der Schneider, 
und hier,“ an feinen Degen. fchlagend, „die Elle, mit 
 dererallen Hundsfüttern das Maß nimmt!.. 
Derflinger verlebte den Neft feiner :ZTage zu Gufow, wo 
er feine Güter forgfältig bewirthfchaftete und lebensſatt im 
89. Jahre ftarb.41695. Es ift mäglich, daß er in einem 
Rappport das Wort Naptim für. die Station des Ber 


) I 
richterflatters gehalten Bat, wie man erzählt — und 
‚ eined Beſſern belehrt, ausrief: Warum ſchrieb der Kerl nicht 
in Eil, fo hätte er eine !k Stunde Suchen in be 
Landkarte, erfpart!“ Sn diefen einförmign Sands 
Gegenden überrafcht in der That die Hügel» Gegend von 
Sreienwalde bis nad) Neufiadt Eberswalde, wo auch 
Alaun- Kupfers und Meffingmwerke find, und Mögelin, 
- die nüßliche Kandwirthichafrsfhnte Thaers, Des 
beruͤhmteſten deutfchen Kandwirthes. Sr neuerer Zeit iſt 
für das Bad, das Berlin -viel.werth if, da es nur ſieben 
Meeten entfernt Jiegt, viel gefcheben, ‚und fo werden ſich 
- audy manche andere Dinge ind beffere' geflaltet haben. Bor 
Preußens ‚Unfällen aber folt. in Feinem Babe bie Scheide 
wand zwifchen. Adel und; Bürger fo eiſern gewefen ſeyn, 
. als: zu Freienwalde, und Adel⸗Separatismus fein Scepter 


und Geficht fo ernft. umd fteif gehälten haben, als Salomo _ 


auf.dem Throne und feine Löwen — in der Bilderbibel! 

"Die Gegend um Schwedt Fann "in der traurigen 
Mark ſchoͤn genannt werden, man fieht, daß hier vormals 
ein Hof war, und die Stadt -felbft von 2000 Seelen iſt 
gur gebaut, ‚und über das. breite moraftige Oberthal führt 
eine ungeheuer- lange Hnlzbrüce, eine halbe Stunde davon 
liegt das Luſtſchloß Mon plaisir. Die Rennthiere haben 
fi) nicht ‚fortpflanzen. wollen, für fie war die Mark zu 
wärm, und für die Maulbeerbaume zu kalt. Maupertuis 
hatte nicht Unrecht von diefen Gegenden zu fagen: on fait 
tont pour avoir de l’ombre, et rien pour avoir du 
Soleil *) — der Schlafende tft bier am glüdlichften, 
Tein Stoß wedt ihn, aud) Fein Räuber, und das ift doch 
was werth, da fich nicht ‚alle Reifende der yon Archenholz 


empfohlenen fimplen Borficht bedienen Fönnen, von ° 


bewaffneten Dienern zu Pferde fich begleiten zu 
laſſen! Fa Arabiens und. Lyhiens MWüften. gilt: das Spruͤch⸗ 


wort? „Jeder ift des Andern Feind“. hier aber überall 


”) Man- thut hier Altes‘, um Schatten zu befommen , aber 
| Nichts, um Sonne zu haben. 
Ya 
N. 
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Salamalek, „Friede mit Euch“ — Keine Sandilärme, 


bie ganze Caravanen begraben — Feine vertrocknete Waffers 
quellen — keine gifehauchende Winde — das ganze Sands 
meer ift. friedlich dentfch, alles geht deutſch lang» 
fam — was:follten hier Rennthiere? und am aller 


- beften. iſt's, wenn der Meifende die Mäßigkeit ber do 


wohner-der Sahara mit fich führer! 

. Man eilt natuͤrlich nad) Pommerns Hauptſtadt⸗ nach 
Stettin, und ‚erreicht fie auch jetzt mit dem Eilwagen 
m: zwanzig Stunden. Barz iſt ein altes aͤrmliches Städts 


ben, und. Prenzlaw, cine bedeutende Stadt von 8000 


Seelen am See und Fluße Üler in fruchtbarer Ebene, bleibt 
int, wie das weiter gegen Streliß hinliegende Boitze n⸗ 
burg mit fchinem Schloßs&arten. der Familie v. Arnime 
— Prenzlau erhielt in unferer:Zeit eine unfeelige Ges 
nanntheit durch ‚die Gapitulation des Fürften v. H o hen⸗ 
lohe, der zu ſehr preußiſcher Patriot, vielleicht 
auch zu ehrgeizig war — um ſich wegen Ablehnung des 
Commando mit feinen Fuͤrſten⸗Verhaͤltniſſen im Reiche zu 
entſchuldigen. Er ſagt in feinem Bericht vom 29. Octo⸗ 
ber 1806. „Mit einer Armee ohne Brod, Fourage und 
Munition (und ganz entmuthet, haͤtte noch beigefetzt wer⸗ 


den dürfen, war nicht nad) der ſchroͤcklichen Niederlage 


bei Jena, auch Dranien und Möllendorf mit 44,000 Mann 
zu Erfurt in Empfang genommen, und Tags darauf zu 
Halle auch der Prinz von Württemberg’ mit der ganzen Re⸗ 
ferve von Bernadotte gefchlagen worden?) fuchte ich über 
die Dder zu kommen, id) mußte auf dem Bogen eines 
Kreifes marfchiren, wahrend der Zeind (Murat, gmannt 
le beau Sabreur mit feinen Reitern) auf deſſen Senne 
vorruͤckte — in der Sache ſelbſt, nicht in meinem Eifer, 


Willen und Anſtalten lag die Unmoͤglichkeit den Zweck zu 


erreichen — beklagen kann man mein Ungluͤck, aber den 


Stab mir nicht brechen“ — Hohenlohe war nicht ſo gluͤck⸗ 


lich ‚wie -Schulenburg, ‘der vor Carls XI, Reitern feine 


Sachſen über die Oder reitet, and ierhaupt die Vers 
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haͤltniſſe in den Jahren 2805 — 7 weit:unglinftiger 'füs 
den Ruhm eines Heerführers, als in den Fahren 4613 bis 
466, wo bie moraliſche Kraft des. Balls erwacht war! 
Sein Water hat ein ähnliches Schickſal gehabt, mußfe 
4756 mit feinem. fraͤnkiſchen Kreis⸗Corps in Leipzig Tapis 
tuliren, und kehrte erſt 4763 von Magbeburg wieder zu 
den Seinen! 

Hobenlohe ſcheint gethan zu haben, was Er ronnte, 
billig aber. hätte fein Seneralquartiermeifter v. Maſſe v⸗ 
bagy wiſſen ſollen, ob man am vechten / oder linken Ufer 
der Ufer ſey? — Bluͤcher flaud mit frinem Corps in 
der Naͤhe, aber entſchuldigte ſich, daß er keinen forcirten 
Nachtmarſch wagen koͤnne — war dent: fo? oder haßte 
auch. Bluͤcher den Fuͤrſten? Es wäre, Permeſſenheit dew 
Urtheil Eingeweihter vorzugreifen, aben Bluͤchers Cavallerie 
haͤtte den Fuͤrſten retten koͤnnen, wie Zachs Cavallerie Mes 
las bei Marengo — Hohenlohes umzingeltes und entmws 
thetes Corps beſtand ans 8300 Mann Fußvolk, und 1520 

Reiter. Uebrigens exkannte Rapoleon nur die Capitulba⸗ 
tion einer Feſtung ap, aber Feines ArmeesCorps 
„Nie eine Eapitulation im Zelde, fagte er, wenn ihr Sok. 
Daten. und eine gute Armee haben wollt — Muth und Zar 
pferkeit tpun Wunder ig gefährlichen Lagen“ — und Napo⸗ 
leon ſcheint mir Recht zu haben! 

Prenzlau iſt: die Vaterſtadt unſeres erſten Land⸗ 
cchafte-Molere Hakert, den die Gegenden der Mark fres 
lich nicht bilden konnten, wohl aber Rügen, Schweiz und. 
Stalienz um das, Gemälde, die. Schladht von Tſchesme 
fuͤt Die, Kaiferin Catherine mit Effeet vonfellen zu Tonnen, 
ließ Orlow eine ruffiiche Fregatte — in die Luft fliegen! 
Bormals bekamen die Geiftlichen,, zu Prenzlau vor der 
Zrauung eine Braut-Suppe ind Haus, und noch flatts 
licher ‚war das Accidens der Herr Collegen zu. Poglau, 
die Braut felbft mußte die:Öönppe in die Sa⸗ 
criſtei bringen — ins Allerheitägfte! Der biefige 
Roland flürzte vom. Sturmwind um, :aber man hintere 
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legte wenigſtens ſein Schwerdt af dem Rarhbaufe mit 
der Innſchrift: 

Roland bat mich geführt in feiner Hand, 

wie jeder männigli bekannt,’ 

doch im 1737, Jabr 

ein gewalt’ger Sturmwind war, _ 

ba ift mein Herr mit umgelommen, 

Und ich bin jepf bier aufgenommen. 


Stettin, bie Hauptſtadt, iſt eben nicht ſchoͤn, aber 


die Oder, mit ihren Inſeln und die Baumgaͤnge um die 


Stadt und auf den Waͤllen, machen die wiefenreiche Ge⸗ 


gend angenehm, die Stadt bat einige hubſche Straßen, 
wenn fje gleich fehr uneben ift, viele. artige Haufer, und 


glejcht einer alten Schoͤne, die ſich jung zu ſeyn heftrebt, ' 


Die, glte ehrwürdige Schöne ergab ſich gleichfalls, ohne 
alle Belagerung, den Franzofen, Romberg that wie 


andere, Die fchönfte Gegend der Stade it der Parade 


plaß, wo Schadows Friedrich von Marmor ſteht, dem 


Landfchaftshayfe gegenhber, und wegen der hinter ihm 


befindlichen Linden, und des grünen Walles ſich fuͤrtreff⸗ 
lich ausnimmt. Der Koͤnig ſieht gerade in die Straße, 
wo die Poſt jſt, und ſo kann ihm der Reiſende ſogleich 
ſeinen Reſpekt bezeugen. Der große Koͤnig iſt in ſeiner 
Uniform, der Mantel ‚muß aud bier den Eiacnfinn ber 
Kunft nerfühnen — hat den Hut auf, den Commandoſtab 
in der Rechten und zu feinen Füßen zwei Bücher: Artes 
belli € et pacis und Corpus Jus Friederic,*) Ym Sußgeftelle 
ſteht: Fried, IL Pomerania, Und wahrlid er verdiente 
diefed. Monument in Pommern — vielleicht auch Bren⸗ 
keühof? 

Stettin hat durch den Blitz ſeine ſchoͤnſte Zierde ver⸗ 
loren die gothiſche Marienkirche, die abgetragen 
werden mußte. Im alten Schloß moͤgen, wie in der 
Gruft, manche Denkmäler der Herzoge Pommerns ſeyn 


Die Künſte des Krieges und Friedens, und das Geſenbuch 
Friederichs. 


N 


i 


— 


N 
⸗ 


’ “ nn 
‘ ‘ . 
ps . 
» 
n — 
⁊ N 1- 
s 


540 


— wie das Gemälde, den Einzug H. Bogeslaus X., der 
ganz Pommern beifammen hatte, in Venedig: vorftellt. Er 
‚war nach Paläftina gezogen, das Schiff wurbe von Türs 
Ten. angegriffen, die Staliener verkrochen ſich, Er und feine 
Pommern aber wehrten ſich ritterlich, Bogeslaus ergriff for 
gar einen langen Bratfpieß, an dem Hühner ſta⸗ 
fen, und ſchlug damit um fi — endlich ſahe der feinds 
liche Anführer Mahomed, wie ihn Chriftus geißelt, und 
ſuchte erfchroden das Weite! So die Chronik. Der ins 
tereffantefte Herzog Pommerns war aber Spantepolc, 
lange Freund des deutfchen Ritter-Ordens, bis er in deffen 
Gluͤck den gefahrlichften Feind Pommerns erblicte, 
Stettin mag mit der Garnifon 30,000 Seelen haben, 
und feine Lage begünftigt den Mandel, ber eigentliche Has 
fen aber ift Swinemände, wo fonft alle Sgefchiffe, die 
nach Stettin wollen, lichten mußten, jest aber ganz bis 
Stettin kommen koͤnnen, wodurch uatürlich eine Haupts 
nahrungszweig der Smwinemänder verloren geht; vor ber 
Nevolution hatte die Stadt 130 Schiffe im See. Bres⸗ 
lan, Srankfurt, Pofen, und alle Orte an der Oder und 
Warthe beziehen von daher ihre MWaaren, und auf dem 
Finomw» Canal, der die Oder mit der Havel verbindet, 
verforge Stettin auch Berlin und die Marken mit 
Wein, meift Franz-Weine, daher man bier unge⸗ 
heure Koller und Weinlager findet es ift der Mühe werth 


- einen folchen Keller zu befuchen, wenn er beleuchtet ift, 


worauf in der Regel felbfteigene Illumination folget. Zu 
Stettin fteht die Kunft die Weine zu behandeln — 
wer wird in unferer feinen Zeit noch vom Verfälfchen 
fprechen? — auf einer fo hohen Stufe, ald nur immer 
am Main, und nur Bonrdeaur verftcht: die Kunft vielleicht 
noch beſſer, wo auch der Markt vou weit groͤßerer Bedeu⸗ 
tenheit iſt. Kraͤuter, Obſt, (die Stettiner Aepfer 
„find, berühmt) Beeren, Gewürze ꝛc. helfen der Kunft na 
und man verfteht ſich felbft auf dag Wunder von Sana. 
in Galilaͤa! 
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Ein Weinhaͤndler Stettins ſchrieb den Herren von 


Demin auf ihre Klage, daß der überfandte Wein mit der 


Probe, die fie Stettin verfucht hatten, nicht harmonire: 


»Ji Herren von Demin, aetet Käfe tu dem Win, 


Denn ſchmeckts he inDemin, fo gut als zu Stets 
tin,“ Nicht bloß zu Stettin, fondern im ganzeh Norden 
gibt es ungeheure Weinfabrifen, wo mchr Wein ge 


braut wird, Als in den Gegenden wächst, deren Namen 


er ufurpirt, und der ift ein elender Wirth felbft unter ung, 
der jungen Landwein mit Hülfe des Zuckers, der Geife 
und des Taubenmiſtes nicht zum beften Champagner zu vers 
edeln verſteht, die Slafche zu drei Gulden! Ich lobe mir das 
Stettiner Bier, das auch Namen hat, und feinen 


Mitbruder von Paſewalk längft heruntergeſtochen hat, 
trotz. feines italieniſch ſchoͤn klingenden Namens Pafar 


nella! - 

Zu Stettin fohien mir verhältnißmäßig mehr Lurus 
zu berrfchen, ald zu Berlin. Grabow, wohin alles 
ftrömt, gewährt weniger Intereſſe als die Vorftadt Tas 
ftadie, wo die iffe liegen, (Lastadium hieß im Mit 
tel» Ulterlatein Ballaft und Abgabe von Kaufmanns: Gut, 


‚und Daher heißen auch an andern‘ Orten der Ditfee die 


Plate, wo eins und ausgeladen wird Laftadie) die 
Plantage und die Walle mit Linden befegt bieten den 
angenehmften‘ Spaßiergang, Schade! daß die Schilds 


wace nah dem Wallbillert fragen muß. Es iſt niche 


Furcht, daß man die Schwäche der Werfe verrathe — die 
Sranzofen hatten Feine Woallbillets, fondern Furcht vor 
dem Niedertreten des Graſes, das der Commandant 
verpachtet. Der fehönfte Standpunft ift auf der fogenanns 
ten hohen Batterie, und dann aufder Oder⸗Bruͤcke. Man 
fahrt nach den buchenreichen Anhöhen von Podjuck, 
jegt Rie ſen hoͤhen genannt, und die Wafferfpazierfahrr 
auf der Oder nad) Frauendorf — und zu Lande auf 
einem Damm über 20 hölzerne Brüden hinweg — nad) 


Damm am Damer See find angenehme Parthien, Nach 
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Stargard (Storigorad,-Altftadr) einſt Hanſceſtadt, die 


mehr als Stettin war, bin ich nicht gekommen. Die alte 
Stadt mit 10,000 Seelen liegt in der Ihna in Gärten 
und herrlichen Waizenfelvern die ſich aber nur zu bald in 
Haiden mit armfeligen Dörfern verwandeln bis hinab zum 
Meer. Hier ift auch der größte See Pommerne Mapdüe, und 
feine Muränen fo gut als italicnifche, wie Stettiner und 
Berliner wiffen. Im Randhaufe zu Stettin ift die pommes 
riſche Bibliothek, ich wünfchte, daß jede Provinz eine 
folche vaterländifche Sammlung hätte. und im Sthuͤtzenhauſe 


‚zeigt man den Pokal, den Sriedrich Wilhelm I. der Stadt bei 


ihrer Huldigung 1720 verehrte mit der Inſchrift: Vivant 
alle gute Preußen, die es nicht find (vice Bürger waren 
gut ſchwediſch) hohl der Teufel!" Neugierige fehen vielleicht 
auch den Brandfled, wo Catherine II. die Prince de ligne 
ſtets Catharine le Grand zu nennen pflegte — in der Wiege 
fait verbrannt wäre — fie behielt ſtets Borliebe für Stettin und 
Stertin machte fie auch zu feiner — Schuͤtzen koͤnigin! 
Zu Stettin faß auch Montecuculi 2 Jahre lang als ſchwe⸗ 
difcher Kriegsgefangener und fchrieb fein Merk über die 
Kricgskunft, wie Grotius im Gefaͤngniß fein Jus Belli et 
Pacis, Der Geift ift weder an Zeit noh Ort, noch Ge 


genſtand gebunden, und findet er wo Hinderniß, ſo bricht 


er auderwärts durch — die Blitze ſchlagen ins Dintenfaß, 
wenn ſie ſich auf keine lebendigere Weiſe entladen koͤnnen, 
und wenn fie erſt Die Freiheit der Blitze Gottes Hätten, 


So ſpricht man nur don böfen Mäulern, diefe fchaden 
niemand mehr als fich ſelbſt. Zwiſchen Stargard und 


Driefen an Polens Granze liegt Arensmwalde, das 
ein harmoniſches Gelaͤute hat, „Das ift ein ſchoͤn Gelaͤute,“ 
ſagte Friedrich, der Herr Stadtſchultheiß verſtand: „das 
find ſchoͤne Leute,“ trat vor und ſprach ſelbſtzufrieden: 
„uUnd ich ihr Vorgefegter,“ ber König fagte: „Shr 
ſeyd ein Narr!“ 

Hinter Stettin nichts als Sand’ und Wälder und die 


„langweiligſte Fahrt auf Gottesſande 8-9 Meilen weit bie 
' , h f v 
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Wollin und Swinemuͤnde. In Ermanaclung eigent⸗ 
lichen Landes thut man wohl ſich an das Wafferleben 
zu halten. Auf beiden waldigen Inſeln Wollin und Uſe⸗ 
dom, von wo die beliebten geräucherten Pritter⸗Aale, 
kommen, iſt Fiſcherei und Schiffsbau ſo ganz die Haupt⸗ 


nahrung, daß die Maͤnner den Weibern getroſt die ganze 


Landwirthſchaft neben dem Hausweſen aufladen, wie un⸗ 
ter den Wilden. Mit ber Bruͤcke über die Divenow iſt 
man zu Wollin, und mit der Ueberfahrt nach Swinemuͤnde 
zu Uſedom. Die Oder, die Pommern in Vor⸗ nnd Hinters 
Pormmtern theilt, verliert hinter Stettin ihren Namen, bils- 
Det den Damifden See, dann das Papewaifer und 
Haff, und alle Gcwäffer entladen fi) in die Oftfee durch 
drei Mündungen; Peene, Smwine und Divenomw. 

Auf der Inſel Ufedom mag eine lebhafte Phanta"e 
fi) in den 24. Jun. 1630 verfeßen, wie Guftad Adolf 
. mit 47,000 Schweden landet, fi zur Erde wirft, Gott 

. dankt, ſich verfchanzt, und felbft den Epaten zur Hand 
nimmt. Wenn man an die Folgen dieſer Landung denkt, 
Hingen Kaifer Ferdinands ftolze Worte ungemein komiſch: 
„Hob holt a klans Feindli weiter Eriegt!“ fo 
fomifch ale der Nachhall feiner ‚Ögneräle: „Diefer Schwer 
koͤnig wird halt im Frühjahr fhon fhmelzen“ 
Sie täufchten ſich wie bei Leuthen, wo fit von der Porta. 
bamer Wach⸗Parade' fprachen, und wie in den Felds 
zugen gegen die Republifaner, wo fie von Hafenjagden 
rederen, wobei nicht viel Ehre aufzuheben ſey, welches 
letztere zutraf! 

Wenn man ſich Swinemuͤnde nähert, (wohin man 
jetzt mit dem Dampffchiff von Stettin in ficben Stuns 
den gelangt) hört man das Rauſchen des Meeres hinter 
den Dünen, eilet die Sandhügel hinauf, und entſchaͤdigt 
fi) an deffen Anblick für die dürftige Geſtalt der Erde 
‚ die nur mit Sand und Wachholderftrauchen aufmartet, jedoch 
auch mit recht fchönen Eichen. Fein⸗Naſen riechen 
auch wohl den Braken⸗Geruch' der Sc, und da alle 
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Duellen im Zufammenhange mit der See zu, fichen ſchei⸗ 
nen fo hat. man aud) das Vergnügen das Braten: W afs 
fer zu koſten, Smwinemünde felbft iſt ein freundlicher ofr 
fener Ort von 3500 Sielen, am linfen Ufer der Swine, 


die Straßen zwar ungepflaftert, was im Sande und am 


Ufer auch nicht: gerade nöthig ift, und,vor den meiften Haus 


‘ fern ftehen unter der Scheere gehaltene, Bäume, wie in 


Holland. Das hiefige Seebad ein Viertelſtuͤndchen davon 
wird wohl Potbus und Dobberan keinen Abbruch thun, in⸗ 
deſſen ſollen 1827, 1200 Fremde hier geweſen ſeyn. Von 
theurem Pflaſter oder geſalzen kann hier niemand 


ſprechen, denn es gibt, gar keines, und wegen der Nähe 


der Oder ift das Meer nur wenig falzig, wie überhaupt 


die Oftfee, daher auch mit Seefalz nichts zu machen iſt, 


denn das Holz würde mehr Foften, -ald das Salz wert 
if. Ein Pfund Sfifces Mafler wird faum Ya Unze 
Salz enthalten wahrend 4 Pfund Nordferwaffer 4 Unze, 
im-Mittelnteer 2 Unzen und im Attlandiſchen 3 Unzen 
gerechnet werden. Indeſſen habe ich doch nach dem Bade 
in offener See jenes Wohlbehagen und jene angenehme 
Waͤrme, welche die Britten Glow (Gluth) nennen — un⸗ 
geheure Eßluſt, und ein ſchoͤner Wellenſchlag vermag in 
ſo frohe Laune zu verſetzen als eine Flaſche guter Rheinwein! 
Die Ufer find flach, daher das Meer auch flach, fo, daͤß 
man 100 — 200 Schritte hincingehen Tann, bevor das 
Waſſer über die Bruft gehet; bei hohen Ufern aber, mo 
das Meer in der Regel’ umgekehrt tief ift, will ich -Feinem 
rathen hineinzuſpringen, wenn er nicht ein halber Seehund, 


oder wenigſtens ein Hallore iſt; der Wellenſchlag iſt 


fo unbedeutend, daß man in einem Flußbade zu ſeyn 
glaubt, _ Die Plantage von Weiden und’ Erlen, nachdem 
der Sandhafer dem Sande einigen Anhalt ‚gegeben bat, ift 
eine dem Meer abgezwungene Promenade, und bie entfern, 
tere Euftparthien gehen nad) Heringsdorf und Fried— 
rihsthal, von wo.noc) Y, Stunde nad) dem mit fchönen 
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Laubholz bewachfenen GSolmberg, der hier Berg heißt, 
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ob er. glei. kaum 200° Höhe Haben wird. Das Ange⸗ 
nehmſte bleibt immer eine. Reife. nach der Jufel Nägen, 
wohin. mean. in. 8-9 Stunde. feget — und macht man 
ben Weg zu Lande, fo beſteigt man den intereffanten 
Strodelberg bei Coſerow, che man nah Wolgaſt 
‚ fommt, und von da führt der Weg nach Breifswalde, 
I” Smwinemände lief 1824 das preußifhe Schiff Mentor 
- ein, daſs 182 um die Welt fegelte, und von: feinen 
22 Manıt. auch nicht einen verlosen hatte! : Die Lage und 
Bauart des Ortes, die Oder mit ihren Schiffen, die Minds 
mählen, bie Sitten und felbft die Sprache ber Pewohnen; 
Alles erinnert an Holland! 
Pom mern ift aber doch noch immer beſſeres and, 
als Holland, und ſo ergiebig, daß Wuizen, Roggen, Hafer, 
Berfte,. Erbſen, Wien, Kein ꝛc. ausgeführt wird; es hat 
gute Viehzucht, Obſt, Holz, Fiſchereien — nur keine gute 
Häfen, die der Sand leicht verſchlemmet. Viele Schiffe 
anden jährlich wegen der Sandbaͤnke und Slachheit der 
Kuͤſten, die. fih .60 deutſche Meilen weit hinzichen, und 
doch nur drei eigentliche Hafen bilden: Stralſund, Swi⸗ 
nemuͤnde und Colberg. Die Heringe bie mi: den Kuͤſten 
‚gefangen und geräuihert werden Guͤklinge),“ waren 
im. Diittelalter fo haͤufig, und die Züge fo gebrängt, daß 
man Herinuge mit den Haͤnden fangen konnte; im Jahre 
41424 koftete ein ganzer Wagen well friſcher Heringe Einen 
. Penning (denarium). Man fuchte fie im Baltifchen Meere; 
ob fie gleich da nicht einheimifch find, jetzt find fie natuͤr⸗ 
ig ſeltner, da. man ihnen Feine Zeit ‚laßt, dahin zu foms 
‚men, und ſchon am Eingange aufpaßt. Die Pommern 
lieben nur die ge.räucherten Heringe, wie Carl V. bie 
eingefalzenen, daher er einen foldhen auf dem Grabe 
Beulelfens verzehrte zum Andenken ber Einpdtlensr 
 E&rfindung.. Die Lachſe, Stbre, Karpfen und- Lampre⸗ 
ten aber find Heernfiske d. 3 gehoͤren der Derrſthaft. | 


-E J. Web es ſanmtt. W. VI. 
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Bohr ern (Po-mor); am Meer mnoiſchen der Offer, 


Meichfel,. Oder und, Netze, 377 Q. Meilen. mit 300,000 


Seelen, war ftcher- einft Meereaboben, daher: alles fo flach 
und einförmig. Das einzige mineraliſche Produkt if 
Torf, bin and wieder wirft Die See Bernflein aus, 
Landſeen gibt es mehr, als dem Staatswirth lieb feyn 
kann. Das Clima iſt gemäßigt in diefer nördlichen Lagh 


der, Boden zwar. Sand, den die Dünen nody ‚bei Stürmen 


vermehren, aber die Gruxdlage iſt doch fetter. Thon, fo, 
daß Pommern immer eine fruchtbare Provinz genannt 
Werken, mag, die ſicher noch beſſer cultivirt und bevodllert 
wäre, wäre der liebe — Adel nicht, und feine veral⸗ 
teten Feudal⸗-Réochte, gerade wie in Meflenburg 
Die Bayerg werden von dem Edelmann gelegt. 
Mas beißt. das? Es gefchicht nicht in. dee Manier ber 
Hühneæ, fandern man. verleibt fie dem Gefinde ein, 
fie ſind nicht Grundeigeuthiünrer, folglich auch nie 
beimiſch. Die großen Eigenthämer, Domkinen 
und Pachtungen find das. im Staate, was im ‚Sifchteiche 
die großen Hechte! Doppelte Unterthanen ein Ungluͤck 
für. den Staat, wie für fie, mag man mi die Leibei 
genfchaft — Eibunterthänigfeit, Grundpflide 
tigfgitinennen, oder nicht,..und die Doppel» Eigenfchaft 
Standes. oder Grundperriihkedtgiin; Polen, Un 
garn und Rußland ift ei indeſfen noch ſchlimmer: Jener 
Edelmann, der da drohte den zehnten Daun auf 
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haͤngen: zu Iaffen, eutſchuldigte ſich vers-bee Gericht: 
„daß er var ueun Bauern habe,“ und’ einanderer, 


den der König wegen. Mißbandlungen feiner Leibeigenen 


nach. Spandau ſchickte, zeigte feine Narben: „Nie babe. 


Fiber ich: vor dem Feinde gefisrhtet, umd nuu 
fell ühmich vor weinen Bauern. fürchten" 
Der Lebeigane iſt vom lichen Vieh in nichts unterſchieden, 
als vaß er. abe. Zauw abeitet, "für. fein: Futtenfelbft' ſorgt, 
und nad) dem Tod in feiner. Haut begraben wird! 

Der Adel Pommerns iſt offenbar allzuzahlreich, folg⸗ 
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lich arm, und die Bauern mit ihm! Ju einem Berichte 


Brenkendorfe, der viel für Pommern that, und noch 


mehr "für die ärmere Neumark, durch Trodenleguug 'der 


Moräfte und Colonien, folglich wieder gut machte, was 
“ berühmte Heerführer verdorben hatten, überhaupt ein’ Mann, 


der näher gekannt zu ſeyn verdient, fehrieb dem Philos 


‘f ophen von Sansfouci, der für fein geliebte" Pommern 
ein wahrer Philosophe bienfaisant war: „Zu Czarnidam⸗ 
now leben allein 12 adeliche Familien, 59- Kdpfe ſtark, der 
Kuh⸗Hirt und der Nachtwaͤchter ſind die einzigen unadelichen 
Menſchen im Dorfe, ihre Weiber aber geborne Fraͤu⸗ 
leins!“ Die Fraͤuleins koͤnnen fi) noch durch eine vers 


nünftige Mesalliance helfen — aber den maͤnnlichen Stamm⸗ 


Erben bleibt Feine andere Erbfchaft, als der yapierne 


Stammbaum und der Degen. Die Familie Borke breis 


tete ſich foaus, daß die Gegend um Stargard der Borken⸗ 
Kreiß heißt, und zaͤhlt ein beruͤhmtes Mitglied, Side 
nia von Borke. Schön, reid) und‘ ftolz wollte fie. Teinen 


andern heurathen, als einen Herzog von Pommern — es 


gelang ihr einen zu feffeln, aber die Agnaten mwiderfprachen, 
fie ging in ein Klofter, lernte hexen und machte alle 
Ehen der Herzoge unfruchtbar! Sidonia wurde” 1680 Hin» 


gerichtet ald Zauberin! Genug! der allzuzahlreiche Adel 


ſchadet dem Gedeihen des Volks — das iſt unbeſtrittener, 
als die Frage: ob die Maͤuſe um der Katzen willen, oder 
die Katzen um der Mäufe willen gefchaffen fi N 
Der heilige Biſchoff Otto von Bamberg machte 1120 
— 30 die Pommern erſt zu Chriſten, nun wanderen 
Deutſche ‘ein, und im alten Staͤdtchen Pyritz zägt Rau 
unter einer Linde dic Quelle, wo 7000 Pommern Auf Eins 
mal getauft wurden; 1814 wiirde” an dieſem ſogenannten. 
Ottobrunnen ein Denkmai errichtet, Pommern hatte 
im Mittelalter dan lebhafteſten Handel, da Judiens Schäße 
auf der Wolga nach dem Norden gingen, ünd die Waſſer⸗ 
ſtraßen damals ſicherer waren, als die Landſtraßen. Die 
Herzoge ſtanden in Erbverbruͤderung mit Brandenburg, 
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und da ihr Gefchleht 1657. ausftarb, gehärte offenbar 
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Pommern dem Haufe Brandenburg, aber das uͤbermaͤchtige 


Schweden fette fi) in Beſiz bis auf den Theil, ben es 
im Stofholmer Frieden abtrat. Vorpommern bis an bie 
Peene nebft Rügen war das legte Dentmal fchwebdifcher 
Uebermacht in Deutfchland, und wir haben jet wenigſtens 
Einen fremden Sürften weniger auf deutſchen Sürftens 
ftühlen! 

Pommern befand ſich nicht aͤbel unter Schweden, der 
Reichsverband, fo ſchlaff er auch war, ſchuͤtzte es Doc) gegen 
Deſpotiſmus, und die Verbindung mit Schweden machte 
den Handel bluͤhend, die Abgaben waren milde, ed berrichte 
viel Freiheit, und die Schulden datiren erft mit den Frans 
zofen (1807), die, befanntlicy cine hohe WVirtuofität bes 
‚ faßen die Länder fpftematifc auszufaugen. Pommern war 
daher Schweden ergeben bis auf die gewaltfamen Nefors 
men Guſtavs IV., der mit dem Eigenfinn Carls XIT., 
ohne. deffen Gaben und Muth, die Franzoſen mit Haaren 
nach Pommern 309, Napoleon fo toͤdtlich haßte, daß er 
Rußland und Preußen ihre Drdenszeichen züurüdgab, weil 
fie die des Napoleon angenommen hatten, und durchaus 
Napoleon, welcher Rußen, Preußen und Deftreicher gefchla- 
gen hatte, fhlagen wollt, Guſtavs Sohn wollte Gu⸗ 
ſtav Adolph fpielen, und es. Foftete Schweden Finnland, 
ihm aber und dem alten Haufe Wafg den Thron! - 
Pommern ift jeßt ganz unter Preußens Scepter, 
und zerfällt in drei Megierungs-Bezirke: Stettin, Cdslin 
und Stralfund, oder Neupommern, d. h. Schwediſch Poms 
- mern. Diefe Meftpommern werben eher Preußen. ſtyn, 
als die Sachſen, und ſich mit demſelben Stolze, mit dem 


fie ſich gene Schweden nannten, Preußen nennen, wie’ 


die Oftpommern, mit denen fie „gleiche Sitten und Spra—⸗ 
he haben — noch beffer aber wäre freilich, wenn fich beide 
— Deutſche nennten! Schon Friedrich fagte 1762 „ich 
weiß von feinem Krieg mit Schweden, die Haͤn⸗ 
del mit meinem General Belling mag biefer 
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ausmachen“ noch mehr demuͤthigte am Raſtadter Con⸗ 

greß Napoleon den ſchwbediſchen Geſandten Graf Ferſen — 
and doch nannten ſich dieſe Pommern lieber Schweden 
als Deutſche? Traurig! die Schweden find brav, und die 
liebensmwärdigften Völker des Nordens, aber die Pommern 
— find Deutfche, und die Schweden felbft Halbdeutſche, 
wie fchon ihre Sprache beweißt: Gubevars behäte 
Gott, Ge dag guten Tag, Farval lebe wohl, Tack ich 
Ha — vaelkomma Willfommen, — fas jag lof at ga 
in h 


Freude, was fie, wie wir, von Ruſſen angenommen haben 


mögen. Schön ift, daß in den germanifchen Sprachen 


- Gott und gut faft gleichlantend find. . .. Ich benfe 
fie werden Preußen und den König lieben, der fo ernft 
und kraͤftig das unſere Zeit entchrende Verlangen des 
Adels, die Keibeigenfchaft. wieder herzuftellen, die ſchon 
Guſtav aufgehoben hatte, zurüdgewiefen hat. Sacra res 
hofno miser!*) Uber Edelleute — prennent leurs S ou- 
venifs pour des Droits **) — man ſchaͤmt ſich felbft 
im Süden nicht den Todesfall einzuftreichen, und mans 
her geftele fi) auch noch im jure Ounnagii! 

Auffallend ift der Unterfchied zwifhen Maͤrkern und 
Pommern Wer nit plattdeutfch verfteht, kommt 
nicht recht fort, und verſteht nicht einmal ihr comment 
vous portez vous? syg jy gaut werlich ? Indeſſen fcheint 
fih ihr Plattes immer mehr ins Hochdeutfche zu verlieren 
— gewiß verfteht Fein Hochdeutfcher „Schlöst en bätken 
in döriz un lat us en mulken vull kulzen? Geht ein bis⸗ 
den in die Stube, und laßt uns ein Maul voll plaudern 
— und was würden unfre Fräulein zu dem Lob fagen: 
„endüglich Balg ; ein artiges Kind! Gie lieben Sprädy» 
wörter, und ein Verzeichniß davon findet fih in Bruͤg⸗ 





*) Der arme Bauer ift ein Heiligthum. 
”) Halten ihre Erinnerungen für alte Rechte, \ 


m 


be ich Erlaubniß einzugehen — hurra feierliche . 
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N N 
geman’s Pommern ©. 64. 65., wovon id) nur 2 ans 
führe, weil fie mir felbft vorfamen: Hei steih nich in de 
hältyne Bückse (Kanzel) fein Wort ift fein Evanges 
lium — Dat Beir Bier) folgt dem Tappen (Zapfen) steck 
tau, so dorst niet jappen; trinfe mäßig, ſo haft du im⸗ 
mer zu trinken. — 
Dieſe Pommern haͤngen um ſo feſter am. Vaterlande, 
je mehr ſie noch Eigenes haben, und je einfacher ihr Leben 
iſt, ſo wie Einſame ſtaͤrker an Freunden haͤngen, und ſelbſt 
Hageſtolze, ſo oft man dieſen auch Kaͤlte und Egois⸗ 
mus vorwirft. Mer möchte Friedrich feine Verliebe für 
ein Land, das ihm ſo treffliche Offiziere und Soldaten lie⸗ 
ferte, verargen? Naͤher hätte er aber immer die Adel⸗— 
Privilegien beleuchten mögen zum Wohl feines Volks 
— aber er ſchenkte lieber armen Bauern Saatforn, Vieh 
und Geld, ehe er jene antaftete, und hatte da ſtets Schas 
den — am Ohr! ob er gleich in feinen Schriften fagte: 
„Hörigkeit ift der unglüdlichfte Zuftand, wogegen fich bie 
Menfihheit empört, denn Fein Menfch ift geboren, um der 
Sclave feines Gleihen zu fenn!“ Jetzt denfe ich foll es 
fhon beffer kommen, und mir den Reliquien der Keibeis 
genſchaft, die Sriedrih Wilhelm II. abſchaffte, und ſich 
vielleicht, wie der treffliche Koͤnig Caſimir von Polen, den 
Spottnamen Bauernkoͤni g muß anheften laſſen — (der 
ſchoͤnſte Titel) — muß nothwendig die Faulheit, grobe 
Sinnlichkeit, der Schmutz des Leibes und der Seele ver 
fhwinden, wie dte alte polniſche Wirthſchaft, und dann 
wird man auch nicht mehr im Spruͤchwort ſagen: mit de 
“ Pommerschen Luchten lopen d. h. mit dem Hemd über | 
die Hoſen. In gar. vielen Hürten Pommerns iſt es noch 
das Geringfte, daß man feine Noth Am Freien verrich⸗ 
"ten muß, wo dann nicht felten die Schweine das Ey zu 
‚verzehren anfangen, ehe es noch gelegt tft! 
Mit der Geiftes-Eultur ficht es noch ſchlimmer, 
wie hätte fonft Pommern zum Spruͤch wort werden fin 
nen? wenn. man hier dem Menſchen ſagte „er ſey Selbſt⸗ 
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zweck“ daͤchte er wohl eber an Schuſters Zwecke, und 
wuͤrde boͤſe. Die Ar muth hindert ſelbſt oft den Adel an 
guter Erziehung. Gewiß gibt es noch heute unter den 150 
adelichen Familen in Hintergommern mehr als einen 
Hans von Zanov, den Brandes mit foviel Gläd auf die 
Berliner Bühne brachte mit feinem Wat Düvel will he? 


wer is he? dat beleeft em man so to seegen — das 


mag ihm noch hingehen , wenn er ein altes Hausmoͤbel 
von Tante eene olle affecteerte Trulle nennt. Ein 


folcher Hans von Zanow fagte feiner fterbenden Frau, die | 


ihn bat aufzuftehen, und Kicht zu machen „So stirb man, 
lat mich slapen!“ und legte fi) aufs andere Lang⸗Ohr. 
Sicher trifft man in Hinterpommern mehr als ein Origi⸗ 
nal vom Siegfried von Lindenberg, aber nicht alle ſind ſo 
gut und wohlthaͤtig, und die wenigſten halten Lectoris 
ornari! Wenn ſich felbſt die Pommerſchen Fraͤ u⸗ 
lein ſoviel muͤſſen nachſagen laſſen, mas fol’ man von 


Seringern erwarten? Vielleicht find fie aber dennoch befr 


fer, als das zu Berlin, erzogene Fräulein, das fo fein und 
fittig wurde, daß es auf die Frage: Woher? roth bis über 


bie Ohren erwiderte: „Um Vergebung! aus Hinter 


pommern.! Sie hätte vermuthlich gehört, daß Mur das, 


. was von vorne a priori fomme, rein ſey — alles aber 


unrein, was von hinten a posteriori! 

Jener preußifche Generäl, der nad) vielen Jahren wie⸗ 
der nach Pommern Fam, feine alte Mutter noch fand, und 
tractirte, wurde von diefer gefragt: Myn Sön, ik hebbe 
di ja Hans töpen laten, we bis du denn to den Nan- 
men Lenz: (Ercellenz) gekommen? das Wort &rc ellenz 
feßte fchon manchen in Verlegenheit wie jenen, der einem 
Erminifier — Ex Elends ſchrieb! Wer lächelte nicht über 
den Pommer vor Friedrichs Zelte „Wie lange bienft Di?“ 43 
Fahr „Wie alt ?"19 “Ho Ho!“ Na! fuͤnf Jahre war ich Baänfes 
junge, ſechs Jahr Ochfenjunge, und zwei Jahre unterm Volk, 
thut das nicht 13? „Warum raucht du nicht?“ der Haupts 


‚ mann hats verboten. „Rauche !“ der Pommer tauchte. Der 


' 
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Hauptmann fahr über ihn her, Dich ſoll ja“ umb, ſo⸗ er⸗ 
grief er den Arm des Königs „Na! nun kriegen wir 
beide den Buckel voll! daher heißt auch in der Pom⸗ 
merifchen Bibel Pfalm 23 „du ſchenkeſt mir voll ein. „du 
givst mieen ganz Bak--vull, den ganzen Buckel voll! 
— So ſagte ein anderer, dem beibe Beine abgefchoffen 
waren, dem Chirurg „Hundertmal hab' ich Gott Leib und 
Seele empfohlen, nie aber an die verfluchten Beene 
gedacht!« Die Franzoſen ſollen es haben entgelten muͤſſen, 
daß die Pommern aus ihrem wuüthenden Vive l'Empereur 
— Wuaͤmer her (Weiber her) machten, indeſſen druͤcke ich 
dem Pommer die Hand, der einem Berliner ſagte: Sraufch! 
Ih sü mal Fransch! so vornehm snaken wir hier to lande 
nich — all op dütsch, as de Snabel wassen ig! Eine 
Pommeriſche Canonen⸗Wache ſetzte ſich ruhig.im nahen 
Net, denn fie hatte verfucht, „Daß einer allein die Canone 
icht wegtragen werde, und gegen mehrere fie doch nichts . 
nike: — und ein alter Schnurrbart , den fein Abjahriges 
hochadeliches Dffizierchen mißhandelte, hielt feine Grenddiers 
Muͤtze über ihn mit den Worten: „Wären Sie nicht mein 
Dffizier,.ich loͤſchte Ihnen das Licht aus!“ 
Im Norden figben die Pommern, im hohen Ruf, ber 
- Grobheit, wie im Suͤden Baiern und Oeſtreicher, hie und 
da auch meine Landsleute, Die. Würtember ger. . Im 
Grunde ift e8 Geradheit, Offenheit, Uufeinheit, 
bie weder müßige Worte, noch Ausflüchte und Fahle Ente 
fhuldigung liebt... Wo ift der Dummkopf wieder? 
rief jener Offizier, da der Bediente nicht zur Hand war, 
und ein. Pommerifches Fräulein. ſagte: „Auf. Shren 
Schultern“ Zu Berlin lerute ich den Abendhegen eines 
Pommeriſchen Fraͤuleins kennen: — — 
Nu Ieg ick mi arme, Deeren slapen — 
up de liewe Engeleen will ik treuen un hapen. 
Un ‘wenn de Düvel wullte mich anbjlken, 
so will ik em’ berotzen, he shal sik bekölken, _ 
un wenn he wülte.mek gar bieten, * : — 
so will ik em beseken un beschieten! — Ze 
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In Pommern Tann man fehr. nicht ein; ik will wat 


"sehitten‘ hören, wie im Süden Jo. warum nit ger — 
i.mog nit — Davon iſch koi Ned, und die Formel, 
. bie Friedrich fuͤr die ſtaͤrkſte Formel deutſcher Sprache 


erklaͤrt — das gmb ausgedruckte Nein, das in naͤchſter 
Verwandtſchaft mit dem Pommeriſchen; ik will wat schit- 
ten! ſteht. Mit diefer Grobheir in’ Worten -ift aber mehr 


Gufmuͤthigkeit und Hülfe verbunden, als mit allen Artigs 


keiten des bon ton, «ber fo voll artiger Selbftverläuge 
nung iſt, daß er endlich zur fürmlichen Nullitat wird, 


Jener Pommeriſche Bediente Hinter dem Stuhl feines Frans 


> kin, das einen ſchneidenden Diſcant⸗Ton von fir) gab, 


. Jadte, und fagte „dat was de veeh% Frölen, aber kaum 


“ Mit Mpoftelpferden,, habe ich in Pommem und Weſtpha⸗ 
- In manchmal mit 12 gr. ausgeretöht,. denn man Tonnte 


wieß ihn ein anderer zur Ordnung, fo rief er mit der _ 
. größten Gutmüthigfeit: Met Gonst! dat Gebrumm von 


mei Frölen nem ik up mik!“ — Wir haben 'noch Tein 


gutes deutſches Wort, für die Herzens⸗Hoͤflichkeit, 
im groben Kittel; im Gegenfag:detivornehmen oder 


Mode⸗Hoͤflich keit, die etwas Padel⸗Artiges dat, 
und keinen Boden, oder .jener Höflichkeit des homme en 
place, (wäre es auch im kleinſten Landftadtchen) die ein 
NB. ift, daB man fich gegen den wichtigen Mann nicht 
vergeſſe! 

Gewohnt auf Reiſen mein Budget a Ein Ducaten 
einen Tag in den andern zu berechnen fuͤr Alles, wenn ich 
auch gleich viele Tage mit einigen Gulden abkomme, zumal 


nichts haben, als ‚Kartoffel und Hering, die für frifche 
gelten, wenn fie in Milch gelegen haben, Brod und Käfe, 
Bier, Schnaps und Strohlager; hier gilt das Spruͤchwort: 
man kann der Luus nig meer nemen, as dat Leven! 
Im Norden ift die Ueberſetzung des Mal de Midi Mits 
tagsmapl ganz richtig, und Sancho kann nicht melan- 


choliſcher beim Mahle gefeffen feyn, wo ber Leibarzt den 


Stab über jede Schüffel fenkte, als ich in manchem Kruge 
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bes. Nordens. - Alles, was Pommeriſch heißt,- verlangt 
einen altdeutſchen Magen — Sped und Erbfen, Backen⸗ 


.beere, Kluͤte, felbft Spickgaͤnſe verlangen ihn. Kluͤte 
(Kloͤße) und Speck, Klüte und Bakbeeren find Haupt⸗ 


‚Berichte, und fo fagen fie auch für fih mit Schneeballen 


werfen, fif fneeflüren (ſich ſchneekldßen). 
Der rothe Greif mit goldenen Füßen im ſilbernen 
Felde, das Wappen Pommerns, Tollte der Gans weichen, 


‚denn eine pommerifche Gans von 25 Pfund ift ein Kleiner 


Greif, und mehr, weil fie in natura vorhanden, und bas 
unter den Gaͤnſen iſt, was ber friefifhe. Saul unter den 
Säulen; — Der vohrkigfte Repraͤſentant Pommerns, das 
die geräuherte Bdnfchruft ſelbſt unter die Leckerbiſſen 


sahlt, wäre die Gans, die Gaͤnſe haben zwar Fittige, aber 


wenig Naturflug, und fo auch bie Pommern — dage 
gen aber freien’ Naturgang, fo ſchlecht ſie auch zu 
Fuße ſind, und dieſen freien Naturgang hatte bisher nur 


Ber Adel. — Die Sänfe haben nachſtehende Redensarten 


erytugt: de dumme Goos — achter eenander as de 


' Göse, wat hebt et de Gose good — wenn Bier. oder 


Mein fehlet — von. einem gelblich kraͤnklich ausfehenden 
Mädchen fagen fie: „si.seet gösig ut! Im Mittelalter 
aber war es ein hoher Schimpf, die Helmzierde den 
Schwan für eine Gans anzufehen! Der Gaͤnſekiel iſt 
ber Scepter der Gelehrten, und ‚in unferer Zeit felbft vie 
fer Damen — aber es ift ſchwer, ſich zur Unſterblichkeit 


aufzuſchwingen mit — Gaͤnſefluͤgeln, und Gaͤnſefluͤgel 


dienen eben ſo oft ge Slederwif hen. — 


Gutmütbig haben Gaͤnſe lange Beit 

Zum Schreiben ihre Federn uns geweiht — 
Das konnte laͤnger nicht fo bleiben, 

Sie fangen an, jetzt ſelbſt zu ſchreiben. 


Die Gaͤnſ⸗ Pommerns haben zwar kein Capitol — 


aber wahrlich ſie verdienten, ſo gut als zu Rom — ein 


Jabresfeſt,ng wo eine Gans in feieliher Prozeß 
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! 
fion herumgetragen wurde. Man unterhielt auch auf dem 
Capitol heilige Gaͤnſe — aber id — erinnere mid 


nicht in Pommern nur den Schild Zur goldenen Gans ‘ 


gefehen zu haben, defto häufiger findet man foldyen im 
Süden, und ein Voftmeifter ſchickte mich einft felbft „Zur 
geldenen Gans — e8 ift meine Tochter!“ 

Hinter: Pommern würde fchöner und fruchtbarer ſeyn, 


. wenn ein bedeutender‘ Strom daffelbe bewaͤſſerte. Die 


Warthe und Netze fcheinen ihren Weg dahin nehmen zu 
wollen, aber wahrfcheinlich hinderten fie- die fliegenden 


um nad) der Oder. Vergebens fehen fi) die Saunen in 


den beiten Fichtenwäaldern um nad) einer Nymphe, um’ 
mit ihr zu tanzen — aber in diefem Sande iſt ausgetanzt- 
— nur die Schaf> und Gaͤnſeheerden bringen noch eutiges 


Leben in die Ratur, aber Schafe und Ganfe machen noch 
fein Arcadien, indeffen follen die Küften hie und da recht 
angenehme Anfichten gewähren, und — Pommern läßt ſich 
andy — eine lachende Seite abgewinnen. — Die alte Eins 
fahheit und Treuberzigkeit ift hier noch ganz zu 
Haufe, die ftets gerne neben der Armuth wohne. Der 
Pommer ift noch ein alter, bieberer, arbeitfamer, muthiger 
Deutfcher von Träftiger Keibes,Gonftitution. Mitten unter 


Pomeranzen, Mandeln und Pinien, Myrthen, Lorbeeren 


und Granaten, ‚Feigen, Nofinen, Oliven und Föftlichen 
Weinen fehnt fi) der Pommer nach feinen heimifchen Kar- 


toffeln, Schnaps und Bier, nach feinen Fichten, Tannen, 


Eichen und Linden, vorzüglich aber nad) feinen guten 
ehrlichen Landsleuten, und Fran Mutter⸗Sprache, 
and ih — halte es mit ihm; zuletzt ſehnen wir uns alle 
nach dem — Grabe. Jener Junge, den der Schulmeiſter 
frägte: „Wo kommen die Pomeranzen ber?“ ant- 
wortete „Aus Pommern!“ Sn Pommern möchte es 


‚nicht. gut ſeyn, die kleinen meift weißen Hündchen mit 


fpigen Köpfen, daher Spiße genannt, Pommer zu 
nennen, ob fie gleich eher aus Pommern ſtammen, als die 
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Sandhuͤgel, und fo machten fie es, wie ich, und kehrten 
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Pomeranzen! und unfere Mägbe, die beim Zuſammentrei⸗ 
ben der Gaͤnſe Huß! Huß zu rufen pflegen, fprechen 
flavifh, ohne zu wiffen, daß Huß boͤhmiſch Gans 
bedeute *). 

Die Poftmeilen find $lein, die Meilen aber, die 
nicht bezapkt werden, verdammt lang. Das zählen pflegt 


fi nah der Subjectivitaͤt des. Zählers zu richten, | 


und fo gibt es oft Stunden, die der Fuchs gemeſſen 
hat! In Pommern und Meklenburg heißt es Een Beer 
relWegs — een Hundegeblaff (fo weit man den 
Hund hört) een Hahnfchrie, een Pip Tubak — een 
Buͤßenſchuß — alle diefe Laͤnge⸗ Beflimmungen darf 
‚man keck auf eine gute halbe Stunde redueiren. Komiſch 
kamen mir die Weiden⸗Alleen vor, die ſich ſchon in 
Schleſien finden, ° und nirgendöwo fahe ic) mehr Dohle n· 
Wehe dem, der nahe am Kirchthurm voohne, ſtuͤndlich hört 
er eine Mufif, die von allen Thurm⸗Muſiken (felbft wenn 
man feine eigene Leihen Mpfit noch hörte) Die ſchlechteſie 
‚a Freund Fik geht aber doch zu weit, wenn er im 
pommerſchen Dialect diefe Dohlen⸗Muſik wiederfindet, 
weil die Kinder die Sprache ber Dohlen öſtere hoͤren, als 
die menſchlichen Zungen! 

Ich hatte ſchon ſatt an Vor⸗Po mmern, und das 
ſchoͤne Rügen fo fehr vor Augen und im Herzen, daß ich 
HintersPommern nicht gefehen habe, ob mir glei 


*) Sicher ift ed in Pommern, wie anderwärtd, feit 25 Jap: 
ven befjer geworden, wie in Schwaben aud, was id 
vermutbete, ehe ed mir ein Dominus Recensens fagte, 
more solito mit Seitenbliden, 3. B. auf Schwaben, dad 
Doc, weiter feyn möchte ald Pommern! Inurbanität 
bei Rügen binzufegen — „wenn es der Verfaffer 
überbaupt ſah“ — nimne ber. Deutfche weniger übel, 
als der Bitte das Wort Lias! d. h. im Munde eines — 
Recenſenten, die es bald fo weit bringen werben, wie ge: 
meiner Pöbel. Anm . d. Verf. 
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Colbergs Name alle-ingendlichen Meminiscenzen des os, 
benjährigen Kriegs aufwedte — und nun- gar erit- Denr: 
zig und der alte Deutfhs Ordens -Staat? Ueber 
das alte Camin an der Divenowmit feinem Dom aus 
der Zeit, wo es Bifchofefi itz war, (baber das Wappen eine 
Nonne, im Lehuftuple) und einem Franleinftift, führt-der. 


‚Weg nach Treptow, das ein recht heitered gutgebantes 


Städtchen feyn ſoll mit einer Umgebung, die vergeſſen 
macht, daß man in Hinter⸗Pommern iſt. Colberg liegt; 
nur Y4 Stunde vom Meer an der Perfante, bat einen 
Hafen, Salinen, 6000. Seelen, und.ift feſt, mehr dur 
Moraͤſte als Kunſt. Im ſiebenjaͤhrigen Kriege belagerten 
es dreimal Ruſſen und Schweden, aber Heyden war 
kin — — — Die Buͤrger ſelbſt unterſtuͤtzten die Ber 
ſatzung, wie in unſerer Zeit der alte Seemann, Nettel 
bed, der noch die ruffifche Belagerung kannte, der im 
75. Sabr zum dritten Mal heurathete und ein Toͤchterlein 
erzeugte — Schill, der verwundet hieher tom, zu blgi⸗ 
ben veranlaßte. Nettelbek, deſſen Selbſtbiographie fo- 
intereſſant ift, rettete im Grunde ‚Eolberg, indem er 4807, 
es dahin brachte, daß der Koͤnig Gneifenqu ſandte, indem 


Xoucadou ein abgelebter Mann war, und jenem Patrioten, 


der von, Theilnahme ‚der Bürger an.der. Vertheidignng 


Ihrer Veſte ſprach, erwiedert ‚hatte: „Was Bürgerg 


(haft! gerade wie Höflinge: „Was Staat! was 
Conftitutio.n!“ Colberg ift die. Vaterſtadt de Minis, 
ſters v. Podewil.und Ramlers, uud- hier ſaß: auch 
der geniale Buͤlow gefangen, der es mit feinem, Felde, 
Marſchalls⸗Kopf nicht weiter brachte, als bis zum dimgits, 


. titten Lieutenaut!., Seine. militaͤriſch Rark; abweichenden 
Anſichten, vorzüglich feine. Feldzuͤge 1800 und. 1806. 


mißfielen — mie wenn er gar: den: Feldzug 1806. noch. 
geſchrieben hätte? Im Befängnif zu Berlin demonſtrirte 


et, daß die Preußen in ihrer Stellung zwifchen Elbe und: 


Saale unfehlbar geſchlagen werden müßten, und als man 
ihn nach Colberg transportirte, nach ber Schlacht von Jena 


— 
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ſprach er? „So:gehts, wenn man die Genergle 


ins Sefängntd ſteckt, und Be Einfalt an die 
Spiße der Armeeſtellt.“ Mil der Ankunft der Frans 
zoſen wurde er nad) "Aötigsberg ind "Riga gebracht, wo 
dem Genie, das fein Vermögen verreist hatte, fich in Feine 
Dienfiverpältniffe zu fügen wußte, und felbft für Schrife · 
ſtellerei — zuviel Genie war, ein Nervenfieber — die | 
ewige Ruhe gab — 41887. Vielen tft Eolberg am wich- 
tigſten durch feinen bedeutenden Tan): und Neunaw 


gemSang! 


de 'Edslin, das aleichfalls recht angenehm ſeyn ſoll, mit | 
5000 Serln;’ tft Regierungs⸗Sitz, md bier. hat au 
Friedrich Wilfelm 1: eine Bildfäule „Coslinum incendüs 
deletum restauravit 1724.) — Rügermwalde mit. 3000 


Hänfeftadt, wie Stolpe, die wichtigfte und gewerbſamſte 


| 
Serlen treibt Schiffbau und Seehandel, und wear einft 


Stadt Hinter» Pommerns, mit 6000 Seelen, die Wiege 
des trefflichen Philologen Ruhnken, der fo ganz Phile 
Pr war, daß er einem dentfchen Profeffor, der gelegen 
heitlich bei Beſuchung der Leydner Bibliorhef äußerte: „daß 
Gelehrte nur: inihrer Mutterſprache und“ nicht mehr Satein 
ſchreiben ſollteun die Thuͤre verſchloß — „Suchen 
Stefich eintandere Biblibthek, in der Sie 
dentfche Bücher finden!“ Der Holzhandel iſt fait, - | 


tung, und die‘ ‚Hälfte des Bernffeins, der fih auch an 
Pommerns und Mecklenburgs Kuͤſten fiudet, jedoch ſpar⸗ 


| 
| 
die Cadetenſchule nufgehoben, ber Lachsfang von Beden⸗ 


furn, wird hier verarbeitet (die aiundere zu Koͤnigbberg) zu 
Halsbaͤndern, Ohrgehaͤngen, Knbpfen,“ Pettſchaften, Kreu⸗ 
zen, Eruig;‘ Spielmatken ꝛc. Viel geht durch Armenier 
ac) der Levante, wie man glaubt, zu Rauchwerken, das 


ruch, aber die feinen Theilchen, die ſich aufldfen „ ſollen 


| 
| 
| 
Harz verbreitet’ fchön bei der Arbeit einen ‚angenehmen Ger | 


doch die Bruſt Angreifen? und ſo moͤchten die Mund⸗ 





ik) Dem Wiedererdauer des verbrannten Coͤslin 1724. 


N 
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ſtaͤke der Tabakßpfetfen große: Schmagachern -viellekdbt 
auch fchädlich feyn, went ihre SangrOrgane nicht bereiss - 
durchräuchert, und lederartig geworden find. Das größte: 
Stud Bernftein,. das: man kennt, und im Berlirier Mine: 


ralien-Cabinet {chen kann, hat. doch nur 14” Länge, BE". 


Breite und Gewicht 1351, Pfund; bie Staats Einnahnte 
foll nur 48000 Thaler betragen, and :ich hätte die ſchoͤnew 
Thraͤnen der zärtlichen Schweſtern über den Sturz des 
allzukuͤhnen Brudens Phaͤethon vom Sonnen⸗Wagen — pober“ 
angifchlagen. : ’ 

Hinter Stolpe ‚geht aun Alles wendiſch zu⸗ ober: 
caſubiſch, Schmutz ber. Schmutz — Kartoffeln, Brod/ 
Schnaps, nicht immer in Kruͤgen, und ſelbſt Wölfe 
Die Sprache iſt halb deutſch, halb poiniſch, und vie Nas 
tionaltracht hat ‚auffallende Achnlichkeit mit den Knod⸗ 
lauchs⸗Bauern um. Nürnberg, die ſich auch Zur. Marime 
der Caſuben :befennen: “em unslagen Wyfis en? unsolten 
Hohl. Sie geben nad der veñ her: Oftfee bis an's 
ſchwarze Meer herrfchenden: flavifchen Sitte nicht- Bie Hand, 
ſondern faſſen demuͤthiger Den, den: fie ehren wollen, min _ 
der Rechten an feinem. linken Knie. Lauenburg ati der 
Leba iſt das letzte:; zu Deutfchland gehörige Städtchen,” 
Grospopol der letzte Krug, und ‚hier für mich ohnehin die’ 
Säulen des Hercules: Die Woͤlfeè follen in manchen harten: 
MWintern eine ‚wahre Landplage ſeyn — die Yager hüten 
fih. wohl, folge auszarotten, wo :blicbe das Schuß⸗ 
gelde. und der Landmann, deſſen Schafe fie holen, därft 
nicht. fhießen! folglich ift er weit uͤbler daran, als ber: 
unferige mit, feinen Commun⸗Schuͤtzen, die’ Igiesen. | 
duͤrfen, wenn fie:—— wollen. .. 

Jenſeits der. Hercules» ; Säulen winken mir. nicht‘ nur. 
einige. Millipnen. braver deutſcher Bräder — die 
eigentlichen Preußen, das tragifche Theater des ritterlichen 
deutſchen Otdens mit. der hoben Masiewburg. -. [ons 
dern felbft academifche Brüder, Danziger, Liefs 
und Eurländen, fa bis zur Kaiferfiaus — ſelbſt Kant, 


. / 
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Hart. Scheffuer at. Mwinken. —: ds bin kein Krebel, 


der in feinen 1bmal aufgelegten Reifen von Marienburg 
ſegt; ein altes feſtes Schloß, einſt Refidenz der Hochs 
meiſter, wo unglaublich dicke und: lange Balken anzutreffen 
find |“ — gerne möchte ich die Erſte aller Ritterburgen 
bewundern , für-die bes: Kronprinz Preußens fo viel gefhan 
hat — gerne nahme‘ ich von. meinen 'galamten Dänzigern 
enpas Kaviar: und ein: Bläschen Danziger Lachs in- 
Der ‚feuchten Luft and. bei dem ſchlechten Bier — ohne 
dem, Magiftratus eine Peräde vom Kopf zu reißen, wie 
Meter der Große⸗that, und fo viele werden noc) leben, daß 


wir, das alte alabemifche — Virat Friedrich! Vivant, Ge- 


dangrises! *) anftimmen Tönnten, um 

: Am wenigften getüftet mich: nor den beutſchen Brhr- 
dan, fo gebildet fie auch ſind, und fo reindeutfi 
fie auch ſprechen, welche ‘Theile des ru, Fit hen Coloffes 
find, vor. dem mir Deutſchen etwas grauet. Er verdankt 
Deutſchen feiner ganze Bildung —: die Herrſcher haben 
deutſche Mütter und: Gemahlinnen — Nicolaus. wandelt. 

anf: der Spur des: edeln: Alexanders, iſt aber. audy ſterblich 


— der Coloß het ſich bereits in die offenen Flanken zweier 


Nebenbuhler hineingearbeitet, und wer-"mwill ihn hindern, ” 
der. bereits dem Mond an Größe nichts nachgeben wird, : 
wenn er-den Halbmnnd nicht nur verſchlingt, ſondern⸗ 
auch. ferne Füße auf Oder und Elke, Hamburg und Luͤbet 
ſetzen, und Baskiren in Berlin und Wien eiurücken laffen” 


‚will, wie einft Gothen in Athen und Rom einmarfchirs: 


ten ? Unfere. Soldaten sufen- bereit Hurrah! und unſere! 
Fuhrleute Stoi! Stupai! Ich felbſt lernte 4843' ein 
freundliches Drest! na prawa! na:lewa, um deſto leichter 
durch: rußiſche: Regimenter. und Eoſaten Punt⸗ durchzukom⸗ 


men, ehe fie mir ihr Peddin zurufen konnten, während 


einet meiner Freunde feinen Pudel, der fonft Coſak hieß, 
aus. lauter Reſpekt nicht geſchwinde gerng in Ffaac ums 


vv... 





. ” Es lebe Beieteig, es. leben die — 
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taufen konnte, was dem Pudel wie Kofat "Hang. Der 
Reſpekt war fo groß, daß ein Genfor in einer. Schilderung 
der Koſaken: „fie reitenauffleinen Haßlichen Pferdchen,“ 
die Worte Pleinen haͤßlichen wegſtrich, und fo erfuhren 
. denn die Leſer, daß die Koſaken auf Pferden reiten, und 
nicht auf Ochſen und Efeln, oder gar Stecken! — Selbſt 
Sranzofen, die fonft von Le: Nord, wie von ben: Pays- 
Bas_fprächen, : haben ihn fein 41812 beffer Tennen. gelerik, 
und. mögen nicht ‚mehr ohne Roth dahin “reifen, und wit — 
wir muͤſſeũ ohnehin in. Deutſchlands Graͤnzen — bleiben = 
yo patriae- fines, et dulcia Imguimus arva, "% ..': 
Wir ſehen uns jegt auf Wollin und Ufedom nach den 
zwei beruͤhmten Städten der Vorzeit, nach: Imin und. 
MWinera, um, die beide’ oft miteinander vetwechſelt wer⸗ 
den. Inlin lag da, wo Wollin kiegt, mit’ wenig Spuren 
ihres Daſeyns, ind Winicke’s Trümmer, die das Meer 
ſchon 1125: verfchlungen haben fol, ſehen Die Schiffer noch 
am Stsande:der Inſel Uſedom. Julin war. 'vleleicht Die. 
berühmte Somsburg der notdifchen Schriftſteller, aber 
Wineta ift reine Fabel, um ſo ausgeſchmuͤckter, weil fie 
Babel iſt. Alle alten’ Karten gaben die Ruinen. WBinera?s 
an, : unb ältere Reiſende — fogar Fifcher in feiner 
berühmten Gefchichte des Handels — Tiefert von diefer nie 
gewefenen Stadt eine pomphafte Beſchreibnng, wie 
Chateaubriand von Carthago, und fie rufen mit Sicevoy Heul, 
et nos homuncali indigndmun, si qquis nostrüininferiit 
aut occisus est! **) Wiele Schiffer. feheri noch heute. in 
Steinen und Klippen water ‚dem Meere die Mauchwerk 
and: Marmorpfeiler der alten Stadt, und viele wollen ſc⸗ 
gar bie Glocken gehott haben, wenn fie gubiel‘ Slnt: Glul | 


*) Nimmer berlaſſen dae Bateriand ‚wir und die ‚Attice 
un . Heimatd. 
| *+) Und wir kleine Menſchen ammern daruber, i ivenn einer 
von ung flirbe, oder getödtet wird. ' ,  - 
€, 3. Weber's ſaͤmmti. W. VL 
. Deutfaland III. 36 
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fe übertvintern, Rhederei, eine kleine Saline iind bedenten 


i 


/ 
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gemacht haben! Wineta iſt ein Geſpenſt, und Geſpenſter 
ſchen hur die, die — Geſpenſter ſehen wollen. 
Anckam an der Peene mag 6000 Seelen zählen, und 
fo lange: jener Fluß die Grärze bildete, war die Vorſtadt 
ſchwediſch die Stadt preußiſch. Intereſſant waren mir 
die Bildniſſe der pommerſchen Herzoge, zu denen die An 


clamer noch das Bild Adelungs fügen ſollten/ der zwar. 


zu Spantekow geboren, aber: hier erzogen wurde: Ade⸗ 
lungs, ‚der mit deutſchem Fleiße fuͤr unſere Sprache 
Alekin⸗ that, was anderwaͤrts ganze Academien nicht 
thun Nach dem alten Demmin, auch an der Peene, 
Das im Mittelalter als Hanſeſtadt feine Rolle ſpielte, und 
ſchon. ganz an Mecklenburgs Graͤnze liegt, in der Nähe 
von Dargun, ebemals BenebictinersKlofter — an einem 
Bee: — bin ih nicht gekommen. Es ift auffallend, wit 
weit fruchtbarer das Rand -wird, ſo wie man über bie 
Peene iſt, und dieſes Rand gehört jet wieder zum Hanf 
Brandenburg, dem es widerrechtlich entzogen wurde. - m 
&uum ouique! - . 

Durch Wolgaſt, mit den mauernden Ruinen feine 
alten Herzoge, bin: ich hindurch geeilet — wenn ander 
dieſer Ausdruck in. dieſem Laude-nicht allzukomiſch Klingt 
— nach Greifawalde und Stralfund: Greifswald 
ſchien mir ſchoͤner als Anclam, es zaͤhlt 8000 Seelen und 
einen guten Hafen im Dorfe Woyk,. wo oft fremde Schi 









ben ‚Betraibehandel. Die Univerfität; Auf’ Koſten des Kl 
fletd Eldena geftiftet,: hat 418,000 Thaler: Einkünfte; . 
Lehrer und 400 Studenten. Sollte Preußen‘ nicht. gem 
haben an Berlin: und Breslau ,. ‚Königsberg, Halle u 
Bonn ? Saft hätte ich die Univerfität Münfter dergeffen! 

Die Mehfe' Unibekſitaͤr hat viel Feder mniiffen, daß fl 
in den 177oger Jahren Menadie, Schuſter zu Altone 


sun * yon . a LUH «: 
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*) JZedem bas Seinige⸗ TI 
| | | 


| zum Doctor. machte. Doctors⸗Diplome, yariın ‚fie A für 
noͤthwendig geachtet werden follten,; follten , ‚gratis dem 


"son den Bürgern erſchlagen, und der Chrüniket Cramer 


Beutel. ww glauben! 
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Verdien ſte nur .ertheilt werden, wie die Dre en — 
Geld. macht in der: Regel Docthoren: . Im Univer⸗ 


ſitaͤts⸗Gebaͤude, dem einzigen Schönen Gebäude zii) & ...; 
Tann man bie: Bildniſſe der Lehrer ſtudiren. Der, erſte 


Rector der Univerſitaͤt, Bürgermeifter Rubchow, wurde 


glaubt. der. Zeufel Habe die Haͤndel geſtiftet, weil die Uni⸗ 
verſitaͤten feiägım höllifchen Reich mebr Schaden aethan haͤt⸗ 
ten, als die Kidſter. — Weine Zeit ſcheigꝛt hbiiuabe bad 


, Hua 


"Ahter. don Miofeloren. bt ſich ei gef: Sal 
außßezeichnet, deffen Name im Meufel nicht gefunden 
wird, denn er zeichnete. ſich bloß aus durch Dick e. Peter. 

wuͤnſchte, daß. er ſich ihm gu Ehren möchte — aufſchne i⸗ 
den lagen, um ſein Fettizu hewundern, wor&ber der gute 


Dicke aus Schrecken geſchmolzen, d. b; geſtorben ſeyn 
ſoll. Noch ‚ausgezeichneter durch: Geift muß Generälfus 


perintendent Mayer geweir-fenn, ein: Kirchenlicht, das 


wohl laͤnger hätte leuchten. koͤngen, da es auch ih. nicht 


an Talg fehlte, In articulo moptis fragte ibn ber Arzt 
über den: Zuſtand der Gerechten in jener. Welt, and, der 

Mann ſetzte fich, troß. feiner. Waſſerfucht, in Poſitur, und 
Prachz „Das will ichtah m ſagen“ ſtarb abar mit dies 
ſen Worten. Schabe! ſo machte es auch Pilatug bei dei 
Stöget, Mast Wahrheit Er ging. Bimaus; mir 
erfuhren nicht; was MWapigeit, iſt, daher werden die Lügen 
ſor Häufig, und felbkt: (Gengrälfuperirtendenten wiffen nicht 


Alles auf Haar, wert: Heiet: quch glauben folten. Man; 
che Seclſorger ſchildern, wie Pater Cochem da 8. Leben 
‚im Paradicke ſo lebhaft, als ob fie da: geweſen waͤren, 
hbibn die Phantaſie ſchwacher· Seelen, und ſorgen ſo 


ſchlecht fuͤr ſie, daß Lehen suͤherdruß, entſtehf, und 


Selbiſte m oxd um fruͤher dah in zu kommen, wo e wei⸗ 
F 36* 
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ger chi iſt im wekten Freudenſaale und En 


gelsseyart OO SEIBAT GG. 

Auf! dem’ Mege nach Stralfund fland im Dorfe 
Meinberg”ein VBeteran-von Linden, 3712’ -im Umfange, und 
ganz Vorpommern Scheiut‘ein Land von lauter Hagen, 
fo viele Ortsnamen endigen ſich mit Hagen. Stralfund 
zählt 16,900 Bewodhner, iſt "ale und haͤßlich, mitten im 
Waſſer, von einer Seite‘ das Meer, von der andern große 
Teiche, hat aber viel Gewerbe und nicht unbedeutenden 
Sethandelk das Wappen iſt ee Sonnenſtrahl. Stral⸗ 
fuind — galt "eine fie "eine! beruͤhmte Feſtung, von ber 
Waldſtein abziehen mußte, trotz ſeines Wortes: „Und 
wenn Stralfund mit Ketten am Himmel hinge, 
muß fie yerumter*: Dein’ Sranzofen "ober hiug fie 


nicht zu hoch, fie fchleiften Die Werke, :uhd auf den Waͤl⸗ 


— 


fen: find jetzt angenehme ' Spaziergaͤnge. Man zeigt die 
Stelle; wo Earl XIT, abgehäreet wie ein alter Ritter — wie 
hätte er auch ſonſt den Weg von der Wallachei, und zwar 
durch Ummvege,: in’ 47 - Tagen == 500 deurfhe Meilen 
äbreiteh koͤnnen? — Viele Mächte, während der Bela⸗ 
gerung, auf einen Steine! ruhle und einſt in eigner Per 
Ton - für seinen-Officker, vernans Muͤdigkeit ſich des Schla⸗ 
fes nicht erwehren konnte⸗ die Nachtwache uͤbernahm. — | 
‚Der Eifentopf wietihn die Türken mit'nichts weniger 
als srientalifcher. Uebertreibung ‚nannten, ſegelte erſt am | 
Abend vor ber Eapinilaioh mit Lebens⸗Geſahr hinuͤder 
nach Shornf . 5 sin 

Bi Stralſund 1as% rad der Ehnäven, Herberge: 
39 ar monke⸗der! Kfeidermahtrs®efe item," im 
Mittel Alter aber beſtellten ſith, gelegenheitlich der Tur⸗ 
wiere, ſelbſt Fuͤrſten imd Ritter bloß in bie Herberge 
Hor van dd Straat!· lautet der dffentliche Ausraf, wenn 
bei eintretenderrn Thauwetter ˖ Eis und Anderer: Unrath 
vonder Straße zu ſchaffen iſt. Dieſes Hor hat fih in 
unfernt Hornung oder Februar erhalten, und ich bin ges 
neigter⸗ ein anderes Mort, daS man nicht auszaſchreiben 
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wagt, H von dieſem Hor abzuleiten, als von hinren, 


IN 


d. h. miethen. Major Schilk’bäßte Hier fechteud 1809, 
nachdem er den: holländifchen General: Carteret noch, vom 
Pferde gehauen hatte, feinen ehrenvollen Ungeftäm, mit 
dem er ‘für Deutfchlands Ehre und Freiheit die gefeglichen 
Schranken durchbrochen hatte, zur nämlichen Zeit, wo 
Braunfchweig-Dels ſich aus Böhmen den Weg nach der 


Weſer⸗Muͤndung bahnte, unr’in dem noch' allein freien 


Old⸗England die Erniedrigung des Vaterlandes zu vers 
geſſen. Schill ruhet zu Stralſund, fein Kopf aber 
ſchwimmt in Spiritus im Naturalien⸗Cabinet zu Leyden 
zwiſchen Schlangen und Mißgeburten. aller Art! Schill, 
Braunſchweig⸗Oels, Doͤrnberg und ſelbſt Oeſtrejch vertrau⸗ 
ten 4809 zu viel auf Begeiſterung bes deutſchen Dpife, das 
Feine Nation und, zu phlegmatifch iſt, um fich ſo Aeicht elek⸗ 
trifiren zu laſſen, wie Franzoſen und die Volken des Ohr 
dbens! And, wo follte Enthuſiasmus herkommen bei der 
Litanei von Unfällen feit 17927 F 

Ich erkundigte mich nach Dr. Weigels Arcanum; 
das zwar den Kranken beikte,: ihn. aber ſchwarzblau faͤrbte, 


wie einen Neger, fo daß einer daruͤber Feine Pffarr e⸗ und 


ein anderer Feine Quarre bekommen konnte,: und der Dr. 
Blaufaͤrber viel Spott erdulden "mußte. ‚Niemand. wollte 
etwas“ von diefen Vorfaͤllen wiffen, und Zöllner: (mie 
Reiſende uͤberhaupt) haͤtte ſich das pommerſchenSprich⸗ 
wort tiefer einpragen follen; „von Hürseggen kommt Lu- 
gen.“ Was Boufflers bei Vorzeigung .:derii Bildniffe 
[hwedifcher Regenten von Guſtav Wafa an +-43 recht 
gute Delgemälde , namentlich der Königin Chriftine — fü 
erbeiterte, konnte bei einem Deutfchen nicht eintreten. 
— Dem Franzoſen wurden fie mit den Worten gezeigt! 
Vous allez voir les grands — de la Suede, ‘und ben 
Pommer gebrauchte ſtatt des ihm entfallenen Wortes Bois 


— das Schwediſche! 


Von Stralſund fegelt man in 6 8 Stunden nach 


4 


| Dfiade i in Schweden, wenn das Huhl op!: Kuhl op: oll 
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Vader erhoͤrt wird — ich aber ſegelte voll ungeonfiger 
Erwartung: äber die, Heine Meerenge Selle nach der größ, 
u ſhdaſca Fol bes Daterlandes, nach Rügen. 





r 
.. 


. Aarinsı Wängiater Stich, 
en 9 Die änfe Rügen 


+ 


iſt der Ddbauſte Venkt Dentfchlands, di⸗ größte Deurfche 
Inſel, 47 Q. Meileh mit: 32,000: Seelen, nnd auch die 
fruchtbaxfte, fruchtbarer ale Pommern, vomdem fie-das Meer 
in inen ſchrecklichen Orkan 1309 fosgeriffen haben, foll. 
Ein Dugen®.Heinere Inſeln Tiegen um fie ber, darunter 
Hittenſde und Ummanz die bedentendften find, Mügen bes 


ſteht aus dem weltlichen oder Haupttheile Rügen, der. oͤſt⸗ 


lichen Halbinfel Yasinund, der nördlichen Halbinſel Wit⸗ 
tow, und der Halbinſel Moͤnchsgut im Suͤden. Bon allen 
Seiten vom: Meer zerriſſen, ausgezackt wie Morea oder 
ein Weinblatt, ſtreckt die Inſel ſo viele Erdzungen aus, als 


die Meerſpinne Fuͤße, iſt dennoch aber das lieblichſte der “ 
r Stets 


der Ofifee, und unſer nördliches Arcadien — oder de 
der ſatkſam gerugften und gebratenen deuffchen Bang, die Viele 
Föftlich finden, daher auch ſchon mancher Steisliebbaber vom⸗ 
andern mit: der Gabel in Finger geſtupft worden ift! 
Rügen verdankt zwar feinen Schoͤnheits⸗ Ruf’ viel 
dem Umſtand, Daß man fich nur von Pommern oder zur 
Sk nähert, hat aber-Naturfchönkeiten, die zwar der füd- 
dentfchen Matur nicht gleichlommen, aber doch an Erha 


benheit nichts nachgeben, denn. die gigantifhen Revolu 


| 


tionen der Ratur, die. hier fo fichtlich find, und die Denk⸗ 
maͤler grauer Vorzeit erfüllen die Seele voll Hohen Eruftes 
— ich meine die Huͤnen graͤber, die koloſſale Granit⸗ 
bee. beiten; in denen. man noch ganze ſitzende Menſchen⸗ 


or EHEN, 4. 


tn 
Gerippe, die Arme über die Bruſt freut, gefunden bat, 


‚umgeben von Aſchenkruͤgen, Waffen, Ketten und Ringen⸗ 
Die Thaten dieſer Huͤnen ruhen in der Nacht. der Vergeſ⸗ 


fenheit, wie ihre Namen; Bäume bedecken die ovalen Grab 
bügel, und die Neugierigkeit ſchwacher Nahlömmlinge bat 
ihre Gebeine und Ruheſtaͤtten geftdrt, und vice Urn en ohne 
Unterfuchung. serfchlagen, um zu ‚wiffen: wat in den 'ollen 
Pott wol syn mag. Kant rief einft bei einem Stuͤck Bern⸗ 
ftein, in dem eine Fliege begrabelr lag: ‚Wenn dü deben 


koͤnnteſt, kleines Thierchen, pie anders Rand | 


es um unfer Wiffen!® 

Voll der gefpannteften Erwartung, bie nicht getäufcht 
‚wurde, ſchiffte ich von Stralfund, das fich von der Geefeitg 
am beften augnimmt, in einer halben Stunde hinüber auf 
dem Prahm (Fähre) nach der Zauberinfel, die überall 
hppige Natur. zeigt und Fleiß der Menſchen, jedoch gerade 
fih am Randungs- Plage der alten Fähre am unvor 
theilhafteſten ausnimmt. Die ftattlichen, gegen die Stürme 
gepflanzten Weidenbaͤume Überrafchten mich zuerft, 
‚denn wir Fennen die Weide durd) die ewige Verſtuͤmmlung 
nur als Kruͤppel. Vom Ufer bis zur Hauptſtadt Bergen 
ſind ſechs Stunden, deren Kirchthurm man faft überall 
erblickt, denn fie liegt fo ziemlih in der Mitte, ohne 
Mauern und Thore, mit 1600 Seelen. Die Stade felbft 
gewährt wenig Intereſſe, man müßte ſich denn für das 
Sräuleinftift intereffiren, defto mehr der Ruͤgard oder 
die Nügenbürg, mo fi der Kügenfürft Jaromar ge 
gen feine Erbfeindg, die. Pommern, fo tapfer vertheidigte, 


obgleich nur hinter Erdwällen. Der Rägard ift ein. 


wahrer Hochaltar der Juſel, und die Ausficht erſtreckt 
fih faft. über ganz Rügen und ‘einen guten Theil der 


Küften Pommerns — wer vermag fie zu fcbildern? Die ge | 


ſchickteſte Feder Tann nur in der Zeit fchildern, d. h. 
nad und wach darſiellen, und nach der Himmels⸗Gegend, 
was die Augen im Raume, d. h. im Umblick, zugleich 
anſchauen, folglich muß man ſelbſt nach Ruͤgen — reiſen. 


‘ 
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gartens Kagard — 


Dreimal‘ beftieg ich den Mäögard, wunderſchoͤn im rofens 
farbenen Schmelz der Abendbeleuchtung.. und las Kof es 


‚af deinem ſchroffen Felſenſcheitel, 
Empfange mid, alter Ruͤgard 
Mich luſtet zu ſchauen, | 
‚Mit ftaunenden Bid, 
Die Riefengräber, und Hertha's Hain, 
Die Küften, bie Infeln, und das donnernde ‚Meer? 


D r ' 


Bon Bergen kommt man, nach der Halbinfel Jas⸗ 


mund, durch die Prora, eine ſchmale Heide und male 


rifchen Hohlweg. Wllerliebft voie Eden, liegt das Inſelchen 
Pulip da, auf deſſen Anhöhe eine Pachter⸗Wohnung ſteht 
unter ſchattigen Linden am Teiche, mitten in den üuͤppig⸗ 
ften Bruchtfeldern. Die Halbinſel Jasmund iſt groͤßer als 


‚die von Wittow, aber weniger bebdlfert, denn der Boden 


iſt undankbarer, defto willfommener aber dem Mineralogen 
und Petrefatten- Sammler. Die Grafen von Brahe bes 
faßen mehr als die Hälfte von Jasmund mit dem alten 
Schloß Spider, vom General Wrangel erbaut; jetzt ges 


hört e8 Purbus. Sagard hat einen wenig befudhteh 


Gefundbrunnen, der Paſtor zu Bobbin eine Sammlung 


| rügifcher Alterthuͤmer und Naturprodukte, die Hauptfache 
aber iſt — die Stubnitz und Stubbenfammer! (Kamm, . 
| ſlaviſch = = 318.) 


Die Stubnitz iſt ein bedertender laͤngs am Meere 
ſich hinziehender Buchenwald, wo ber gebei mnißo olle 
Hain ift mit dem fchwarzen See und Burg-Wall. 


J Die Phantafie gefällt ſich in der Idee, daß hier der hei⸗ 
lige Hain und Opferplatz der Hertha geweſen ſey, wie 


ihn Tacitus fchildert. Es mag ein heiliger Hain gewe⸗ 


fen feyn, der See iſt ſchwarz und tief genug, um Ungläd; 
liche zu erfäufen, aber ich glaube, daß hier bloß eine 
Raubburg geftanden, und die dunkle Stelle des Roͤmers 


\ \ 
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eber von Helgoland gelten därfte, zumalen man das 


Jahr wiſſen will, wo Ruͤgen erſt zur Inſel geworden iſt. 
Doch — Tacitus heiliger Schauer ruhet auf See, Hain 


und Wall, in der gruͤnen Waldnacht und feierlichen Stille, 


wie wenn in der Kirche das Vater Unſer gebetet wird — 


nichts ſtdret die Stille des Todes, als etwa dad Gloͤck⸗ 
chen einer Heerde, eine Ente oder ein Taucher, die ploͤtzlich 


aus den Binſen ˖ hervorrauſchen, man wandelt in fo " 


ſchauerlichen Betrachtungen, als zu Herculanum und 
Pompeji, die vor 1700 Jahren der Veſuv in. Afche' bes 
grub, Veſuv, der noch heute des Heiligen Januarius nur 


— 


ſpottet! Die Phantaſie belebt, was hier todt und ſtumm 


iſt, Fingals Geiſter umſchweben uns, und das iſt die rech⸗ 


te Stimmung, um aus dem Walde zu treten und an den 
Rand — der Stubbenkammer! | 


Einige 400 Schritte und wir find am Rande bicfer 


berühmten Kreiden: Wand, die zwar feine 600° ‚aber 
doch über die Hälfte zählen mag, und zu ihren Füßen 
woget das heilige Meer! Dieſe Felſenwand ift faft ganz 
Kreide, vermifcht mit Feuerfteinen, und wenn es regnet, 
fo it dad Meer umber weiß wie Kreide. Der böchfte 


Punkt ift der Koͤnigs⸗Stuhl, auf dem Carl XIL 


gefeffen ſeyn fol, ein Wageftüd, das jeder Tyroler Scharf 
fhüße beftehen würde, Ein Zußpfad leitet hinab zum 
Seftade, und von unten fieht man natürlich die abens 


theurlichen Klippen-Beftalten am beften. Oben ift unter“ 


dem Schatten einiger Buchen eine Nafenbanl, die Seele 
verfintt in das Gefühl der Unendlichkeit, daher Feine 


— 


Schilderung! Eitle Thoren aber ſchneiden in Ermanglung 


getuͤnchter Waͤnde ihren werthen Namen in die Bu⸗ 
chen, was immer noch poetiſcher iſt, als die Namen⸗Ver⸗ 
ewigung in — Abtritten, denn die Stammbuͤcher ſind aus 
der Mode gekommen — aber in das Stammbuch des 
lieben Gottes ſchreiben ſich noch Viel. Man | kann 


es gefchehen laffen, und wir thaten es ja wohl ein⸗ 


» 


l 
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ſtens ſelbſt am Arme einer pbollis nad Yet, Geß⸗ 


ners! 


Ueber die Gefahren beim Hinab⸗ oder Heraufſteigen 
und die Schilderifiigen. mancher Reiſenden würden Aelp— 
ler laut auflachen. Indeſſen darf man nicht glauben; 
weil Seiltänzer ihre Sohlen mit Kreide beftreichen, daß 
man auf der Kreide feſt wandle — der Fall iſt umgelchrt; 
aber wenn man auch -ausgleiten ſollte, ſo Tann man ſich 
ja beficbigft niederlaffen, und der Ball, felbft wenn man 


ins Meer fiele, würde immer weniger zu fagen haben, ale ' 


vom Seile! Gott weiß durch welche Ydcen+ Affociation 


ih bier an dad Vorgebirge Sunium dachte im 


Anacharfis, denn weit und breit ift kin Minerven⸗Tem⸗ 
pel, kein Plato, Fein griechiſcher Himmel, uud wer wird 
zu Bergen fuchen intactae Palladis urbem!*) 


Mit der Kreide der Stubbenkammer kdnnte ganz 
Deutfchland fich verfehen, ohne daß in Sahrhunderten Manz 
gel entftände, wie in unfern Gold- und Silber: Gruben, 
felbft wenn unfer Fünftiges Nationalkleid das Kriegskleid 
der Oeſtreicher werden follte, und alle Wirthe nicht mit 
doppelter, fondern zwölffacher Kreide anfreideten!, 
Wichtiger aber wäre noch, wenn die Feuerfteine (ünfre 
Hornuſteine) Flintenſteine waren, die nur, meines 
Wiſſens, in Sranfreich gebrochen werden und zwar in 
weichen Maffen, wie Spedftein. Der grelle Contraft 
des weißen Coloritz mit dem blauen Meer und dem Ich: 


. bafteften Gruͤn des Buchenwaldes auf der Höhe hat etwas 


Eigenthümliches, der Anbli bleibt erhaben, felbft wenn 
die. nafeweife Vernunft ihre beliebten Vergleichungen anftellt 


zwiſchen Felſen und Felfen, Norbmeer und Oſtſee. Der 
Anblick des heiligen Meers erfüllt allerwarts das Gemüth, 


ſelbſt die bloße Idee des Oceans, wie Sterne's Haarkräus- 





J 


\ 
*) Die Stadt der jungfräulichen Pallas. 
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ler beweiſst: this bukle won't stamd? „You may immerge 
. it into’the Ocean, and it-will stand!“ *) oo 
Sin dem fogenannten Banernhaufe zwifchen hohen’ 
Buchen verſteckt, Tonnen Diejenigen übernachten, welche von 


der Stubbenfammer aus auch nody den erhabenen Unblid 
genießen wpflen, wenn die Sonne aus dem Meere cms 


porſteigt; unferne der Stubenig ift das Gut Quoltiz mit 


dem goloffalen Huͤnen⸗Grab, und eines der fchönften Pano⸗ 
ramas der Inſel, am Fuße der Stubbenkammer aber liegt ein 
Fiſcherdorfchen, dad mir durch die Erzählung des großen 
Geographen Buͤſchin g in ſeiner Selbſtbiographie, die 
ungemeine Aehnlichkeit mit der des großen Juriſten 
Puͤtter hat, merkwürdig war. Büfching übernachtere 


"bier, vergaß feine galdene Uhr und feine Briefrafche mit 


Wechſel — man ſchickte ihm Beides nach, dieß war im 
Jahr 1765. Ob dieſe Leute noch jetzt ſo ehrlich find, feit 


vicle Reiſende, vorzuͤglich die Kurgaͤſte von Dobberan, der 


Inſel die Ehre ihres Befuches fchenken ? 

Don der Halbinfel Jasmund geht man nad) der flaͤ⸗ 
chern HeAbinſel Wittow, wo die aͤußerſte Nordſpitze 
Deuffchlande iſt, mit dem ganz italieniſch klingenden Na⸗ 
men Arcona, unſer ultima Thule, **) noch ganz, fo wie 
es Saxo Grammaficus ſchilderte. Scharf abgeſchnitten 
ſpringt das Vorgebirge in die See, und man ſieht noch 
die Spur des Walles der Jsomsburg, die wohl eine 


Burg, aber keine Stadt gewefen feyn kann. Hier fand 
der Tempel Suanteviets, den Waldemar gerftdrte, und . 


den vierköpfigen Abgott der Heiden in den chriftlis 


! 


hen &. Vet verwandelte, auf dem Hafele,. fo wie . 
das Vol den Goͤtzenhof in Kayenhof. Es gibt noch 


ein drittes Vorgebirge Perd auf Montgut, wo einige alte 


*) Diele Lode for wicht Halten ? —2 fe in a den Ocean, 
und fie wird halten. — .. 


ar) Arußerftes Lan, 5 J 
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Buchen, die von. Ferne wie ein Pferd laſſen, dem Schif⸗ 
fer zum Signale dienen, wie auf Hiddenſoe ein Dorn⸗ 
kufd. . | 

Die Höhe von Arcona ift bedeutend niedriger, als die 
"Stubbenfammer, kaum 200° über dem Mecresipiegel,. mit 
einem Leuchtthurm, und doc) nimmt fich das Element ganz 
anders aus, ald von den dden Sanddünen Schevelin: 
gens, felbft zur Zeit der Fluthen, wenn man nicht die 
Heinen Seegeſchoͤpfe anfchlagen will, die nad) der Fluth 
zurücbleiben. Auf Arcona ftcht man gerade wie auf dem 
Vordertheil eines Schiffes‘, und fieht über Rügen und die 
Küfte hinweg ind Unermeßlihe, wo Himmel und Meer 
zufammenfließen — der. Anblid ift gleich erhaben, mäg 
die See zürnen oder ruhig fenn, bie Schatten den 
Waſſerſpiegel decken, oder die Sonne ihn vergolden. 


Und wenn nun noch die Phantafie die Geifter der Go⸗ 


then, Vandalen, Rügier und Slaven citirt?* den Dänens 
König Waldemar, die alten Goͤtzendiener Suanteviets und 
die neuen Goͤtzendiener S. Veit8? ch ziehe Agcona der 
Stubbenfammer vor, und möchte wie in einer fchdnen Oper 
Ancora rufen; Furchau hat Arcona in einem Helden-Gedicht 
in 20 Geſaͤngen, Berlin 1828, 8, befungen. Dan erblidt 
auch die dänische Inſel Moen, ſchwerlich aber Schwes. 
bene Küften, die Einige fehen wollten, wobei fie ganz 
befondere Serngläfer gehabt haben muͤſſen. 


‚  WBollen.Sie wiffen, was meine: lebhaftefle Idee auf 
der nördlichiten Spitze Deutſchlands gewefen if? Od oa⸗ 
cer, der tapfere Mugier, der erſte deutfche König Stas 
liens, der das letzte traurige römifche Kalferlein Romu- 
lus Augustulus zu Lucullano einfperrte? Nein! bie 
Idee, daß man Deutfchland nicht vom Süden nach Nors 
den durchreifen fol, fordern umgekehrt, und man müßte 
höhern Genuß haben, fo wie die Weltumfegler ſchneller 
som Klee Tommen, wenn fie fih nad) der Strombewes 
. gung, des Meeres von Oſten nach MWeften richten, und bie 
x / . . 
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Erbe nach Weften umfehiffen. Um mir diefen Genuß nicht gu 


verderben, ſuchte ich alle Vergleichungen moͤglichſt zu ent⸗ 
fernen. Man follte e8 mit der deutfchen Natural 
lerie wie mit den Gemaͤlde⸗-Gallerien halten, wo 
man mit den Ultdensfchen und Riederländern anfängt, 
und mit Corregio und Raphael endet vom Flachlande 
ins Hägelland, Sachfen, Heſſen, Franken, Schwaben, 
Rhein — vom Huͤgellande aufwärts, Deftreih, Alpen, 


Adria! Dean: gefällt fich gewiß -beffer in Berlin und Dress . 


den, wenn man Prag und Wien noch nicht: Tennt. Um 
deutſchen Nordfap tft der Gedanke an Europens Nord⸗ 
kap natürlich: furchtbare Felſen, an denen fih die Meer 


reswogen zerſchellen in Schaum, ohne Baͤume und leben⸗ 


dige Weſen, nur eine Quelle in einer Grotte, wo SHidls _ 


debrand mit feinen Gefährten fid) von Zreibholz ein Feuer 
machte, die furchtbar Schöne Felfenfcene von der Mitters 
nachts » Sonne erleuchtet betrachtete — die Gefahren und 
Mühen, die fie erduldet hatten, um dieſe nackten delſen 
zu ſehen, und dann Jahren! 


No light, but rather. darkness visible | “ 


serv’d only: to discover sights of wöe, ' 
1t.;  . regions of sorrow! .. .*) 

Nicht fo das beutfche Nordkap. Mügen hat wahre 
Naturſchoͤnheiten, wenn ſich auch ihr uhertriebener 
Ruhm, wie der Name Rieſen⸗Gebirg, auf das Lob 
der: Nachbarn, der: :Morddentichen , die den Süden nicht 
tannten,. wie auf‘ ſchoͤngeiſteriſche Gemaͤlde phantaſie⸗ 


reicher Reiſenden gruͤnden mag. So ſtand es auch wohl 


im Alterthum mit dem beruͤhmten Thal Tempe und ben 
Hainen von Paphos? Ruͤgen bleibt aber dennoch das 
Schönfe, was Nordteutfchland zu bieten hat, und- der 
Nügard, die Stubbenlammer, Arcona und die 
Dundliger Höhen find vier Puncte, die ‚einzig 
find. Arcona machte mich [dwärmen. | 


5) Nicht heil war’s, fondern bloß daͤmmernde Finfterniß, ı ‚eins 


uig dazu dienend, um Scenen bed Jammers zu gewahren 


— 


Ye Zn 

Sein Luͤftchen Fräufete des Meeres Gpiegelglätte, 

Der Scehund ſonnte fich auf dem granitnen Bette, 

‚ Die Taucher plätfcherten, es ſcherzten Möw’ und Schwan 
.. Im lauen Ocean. 


Der Name Wittow kommt wohl eher von wei ſ⸗ 
fer Yu; als von ©, Vitus, und Weig und gut find 


u noch heute Synonyma auf Rügen; ſchmeichelnd ſagen ſie: 


min lewe witte Heer! Auf Wittow Jiegt aud Alten 
firchen, wo Kofegarten lange Prediger. war, und im 
Dirfihen Bitte am Strande, untes.. Gottes freiem Him⸗ 
‚mel, zur Zeit.des Heringfanges die acht Heringss 
- Predigten abzuhalten hatte. Ob die Leute wohl auf 
merken, wenn fi ein rechter HDeringszug-nüabert, 
ihre Kirmes? In der Vorhalle der Kirche zu AUltenfirchen 
zeigt man eine. "alte unfoͤrmliche Shetue Als das Bild Bed 
Goͤtzen Suanteviet, was es wohl nie war — aber recht 
ſinnig iſt ein altes Bild, auf dem 2 Lauten dargeſtellt ſind, 
tine Hand aus den Wolken greift in die Saiten der einen, 


und die Innſchrift ift: Hauc tange, mefetur illa. Se 


rührt fih des-Chriften Herz bei feines Naͤch— 
ſten Schmerz!“ Koſegarten, durch den erſt das Ausland 
auf Ruͤgen aufmerkſam wurde, hat uns in ſeinen Schriften 
eine [höre U ferprebigt aufbewahtt,; wie fih von kinem 
Mäiie von Geift erwarten läßt; ein. anderer Uferpredfgi 
Aber ſchloß feine duͤrre Heringspredigt, da die Leute uͤber 
einen ſchoͤnen Heringszug unruhig wurden, in der großten 


Berwirrung: ;Nuw der Herr erfüllt eure Herzen 


nit Heringen, ind eure Nege mit Gnaden 
Amen.“ Unfer deutſches Wort-Herr ſcheint das Wurzel⸗ 
wort zu ſeyn von dem Hering abſtammt; folglich. ſind 
gewiſſe Bergleijungen: zu Recht: beſtaͤndig! Ob es einen 
Heringskoͤnigegibt, der an der Spitze des Heeres eins 
herziehen and nad) einmal fo groß! äls ˖ andere: ‚gemeine 
Heringe mif\ vergolseteni Kopf und roͤthlich glaͤnzendem 
Koͤrper ſeyn oll, habe ich nicht erfahren koͤnnen. Die 
Walififche e find ihre Verfolger), und. ſchwerlich hat, je 
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‚ein Heringskoͤnig einm Wallfifch: berausgeforberk, 
"und Holländer noch weniger, die noch größere Verfol⸗ 
ger des Herings find; nach ihnen fommen die Briten 
— Franzoſen, Schweden und Danen — die: Dei 
{hen .faufen die Heringe liebern 

Don Vitte ſchifft man in zwei Stunden nach H:1b: 


den ſoe, ein Inſelchen von bier Stunden: Laͤnge und aͤner 


Stunde Breite, mit 500 Seelen. Von ihrem‘ Backenberg 
uͤberſieht man fie ganz, und im ehemaligen Klbſter leht 
‚der Eigner der Inſel und auch der Prediger. Bitte, das 

größte Dorf darauf, iſt von arnten-Fifchern bewöhnt, deren 
Kürten von Torf mit. Raſen gedeckt fi ſi nd — die Kindheit 
der Baukunſt, Wenig ıbetfehieden von- "den: Bieriehforb des 
Caffern und der Jurte des Kamtſchadalen! Torf und Kuh⸗ 
miſt find ihr Holz, und der Rauch mag ſehen, wo tr ein 
Loch findet: der Rauch des Herdes, vie der ſtinkende 
Qualm des Tabals, der Aus des Fiſchers Pfeifenftummel 
don 3 — 4” empbrwället, im eigenen Gärtcheit gepflanzt. — 
Nach Zöllner ift bien die Sitte, bei Familientrauer die 
Borbänge bed Himmels oder Ehebertes abzumachen, 
And obgleich das. Gchinde in Einer Kammer fchläft, fol 


man doch nichts von unehlichen Geburten wiffen., Die 


armon Leute naͤhren ſith, naͤchſt Viehzucht und Landbau, 
meiſt bon Kifchereh' Das weibliche Gefehlecht kommt nie 
bon feiner Hufe, die Maͤnner aber’ ſchiffen in alle Welt, 
| miſſen aber für die Etlaubniß vier Thaler unterthäͤnigſt 

entrichten — immer/noch gnaͤdiger, als der empoͤrenbe 
Sterbfall, der ſchon einen der XII. Bauern⸗Artiteil 
vom ˖ Fahr 1525 aͤnsmaͤcht. Sackmaͤnner moͤchten die 
Leute immer bleiben, ob wir gleich Zeiten ſahenAbfte 
fragten: „Was geht Ew. Gnapen mein Sad an?“ 

Jeder Bewohner, der nicht verungluͤckt, kommt ſicher 

wieder nad) ſeinem Hiddenfor, das ihm dat söte Be 


heißt, das füße Laͤndchen! Haͤlt nicht auch der weit 


armſeligere, durch Noͤrdpol⸗ Kaͤlte zum‘ Zwerg zufominen- 
gefchrumpfte Esquimo ſeine traurige arktiſche Region, die 
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. Ibäftens Fiſche kind der Hund. mit ihm theilen, für ein 
Eden, das er nicht. vertaufchen möchte für alle Genüfle 
tropiſcher Laͤnder, wie der Lipparote ſeine duͤrftigen 
vulkaniſchen Juſelchen, die jedoch unter einem Klima liegen, 


‚wo Korinthen reifen und der Malvaſier? Aber der Groͤn⸗ 
' kander lacht, über Malvaſier, wenn er Thran faufen kann, 
and der Hiddenſoer ;plaft ſich als armer Fiſcher und 


‚Schiffer und würde vielleicht, wenn bier die in Pappeln vers 
wandelten Schweſtern des Phaöthon Beruſtein weinten, 
kaum ihre Schiffermäße ‚oder Jade unterhalten! Und wer 
bächte nicht an St. Kilda, wo die Leutchen bei: Aufanft 
fremder Perfonen oder Waaren jedesmal. von einem zehn⸗ 
bis viergehntägigen Catarrh ergriffen werden, wie anders 
‚wärts von der Neugierigkleit? Nemmen nicht auch bie 
Maltheſer ihren kahlen Felſen il fiore del mondo? *) und 
‚richten ihren Blick bahin wie Ulyſſes auf Ithaca? Amor 
Patriae **) ift eine der größten Wohlthaten des Himmels! 
Nur BVaterlandsliebe vermag den Uelpler au kahle Berge 
zu fefjeln und den Weſtphalen anzfein? flachen Moorgefilde. 
Die armen Neulaͤnder in Amerika verpflanzen die Eigen⸗ 
namen ihrer Heimath auf fremden Boden — fo füß iſt der 
Zauber des Vaterlandes in bloßer Erigmerung. Ohne Erin 
‚nerung an Dießfeits ſcheint mir ſogar das Jenſeits 
gefhmadlos! was freiligh Theologen befier wiflen müffen. 
Der Menfh hat zmei Baterlande, das der Geburt amd 


dag des Schickſals; aber in der Negel liebt mean die 


gute Mutter mehr als den ſtrengen Vater, ſehnt ſich, 
pie, Homers Griechen nach der Ruͤckehr: „plAzv dc. Ta-: 
‚relde. yalay“ 9), und ſtirbt it. Ziallen, wie Virgils 
Argivet — — 
celumgue | 
"aspieit, et ‘dulces, moriens reminiscitur Argos! P 





11%). Die Blüthe der Belt. 
.**) Die. Baterlandsliebe, 


* Nach der ſüßen Baterlandd Erde. 


+4) guide zum Himmel und denkt noch ſterbend ans beide 
' rg9 .”. a " 
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Auf Ruͤgen ift es noch der Mühe werth Prediger 


zu ſeyn; denn fie ſtehen in patriarchaliſchem Anſehen, wie 


das Geſchichtchen von der gluͤcklichen Ohrfeige beweiſt. 


Ein Prediger zu Hiddenſoe unterrichtete den dummen Jun⸗ 


gen eines Müllers, daher ‚es nicht an Ohrfeigen fehlte — 
der Junge ging zur See, Fam reich zuruͤck, und befuchte 
mit feinem Knaben den Prediger, der ihn nicht. mehr 
fannte; „Herr Baftor! haben Sie. die Güte meis 
nem Söhnden eine tüchtige Ohrftige zu geben“ 
Der Prediger ftußte, der Mann gab ſich zu erkennen, vers 
fiyerte feinen ganzen MWohlftand den Ohrfeigen zu vers 
danfen, und da fein Sohn fo Damm fen, wie er ehemals, 
fo verfpreche er fich von feiner Segens hand die erſprieß⸗ 
lichſten Folgen. Kofaken fcheinen jet noch allein folchen 
einft Kuͤche und Keller befeligenden Glauben zu haben — 


alle Einquartierten kuͤßten den Predigern die Hand, . 


‚nannten fie Vater, und das brachte ihnen, wo. nicht 
Himmelsfegen, doch manches Glaͤschen Branntwein! 

Unfere Schullehrer wären noch reicher, wenn ihre 
Schuͤler fo erkenntlich wären, als jener Seemann, und 
ich begreife nicht, wie die Alten ausfommen Fonnten. Die 
Obrfeigen und Maulſchellen kpoſteten 'fie freilich 


nichts; aber der ſchwaͤbiſche Schulmeifter Haberle ver⸗ 


brauchte während feiner 5ojährigen treuen Amtsfuͤhrung, 

noch eine Menge Lineale, drei Dugend Bibeln, Kas 

tehismen, Geſangbücher und Grammatiken al⸗ 

lerwenigſtens, die er ſtets zur ſchnellen Handhabung ber 

Disciplin in der Hand hattel Zus Zeit der Schläge war 
Alles grüündlicher — die Natur felbft gibt uns einen 
Fingerzeig. —. wir fehlagen und felbft vor den Kopf, wenn 
wir etwas nicht wiffen, was wir: hätten wiſſen können und. 
follen, und num 'erft die berben. Schläge einer Reſpects⸗ 
Perſon! Ich Tann es Oeſtreich nicht verargen wenn es 

. In dieſem Punkte möglichft beim Alten bleibt, und bei 
der Schranne! 


C. J. Weber's fämmer W. VE N 
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Von Bergen ging ich nach Pot bus (bei dem Buſch), 
das am Abhange eines waldigen Huͤgels recht angeuchm 


liegt, mit dem Y. Stunde enrferaten Seebade, das cine 


Allee und Anlagen mit dem Städtchen verbinden. Die 
Natnr fcheint mir hier fihöner als zu Dobberan, aber das 
Seewaſſer hat zu wenig Salz. Der Zürft Porbus hat 
viel für das Bad gethan, aber wenn es auch Dobberan 
überflügelr, wird es Rigebütrel überflügeln Funnen? Es 
ift anerkangt, daß das Waſſer der Nordfee ſpecifiſch ſchwe⸗ 
rer ift, ſtaͤrker angreift, und unfere nervenſchwache Zeit, 
welcher Landbaͤder wicht mehr genügen, wird natuͤrlich 
die ſtaͤrkeren Baͤder vorziehen, bis fie überftärft in's 
Erdbad eilet, oder im’s Segefener. Die Gewäfler der 
Oſtſee find wegen der vielen ſich hier muͤndenden Fluͤſſe fo 
wenig ſalzig, daß ſie vielleicht ganz ſuͤß waͤren, ohne die 
Stürme der kraͤftigen Nordſer, die ſich dieſem bloßen 
Meerbuſen mittheilen, das Waſſer jſt keichter daher 


ſegeln die Schiffe langſamer, die Wellen fallen kuͤrzer und 
nicderer, folgen ſich aber ſchneller, Ebbe und Fluth iſt jo 


unmerklich, nie im Mittelmeer, und die Tiefe fo unbe— 
deutend, daß die Ditfee ſchon oft in firengen Wintern zus 
gefroren war. Diefes Baltifhe Meer Cvom frieſiſchen 
Belt, Einbrud des Meeres) ift 150 Meilen. hin 
preußifch, Preußen aber bennoc) fo wenig Scemadt 
als. Oeſtreich, man müßte denn einige bewaffnete dahrzeuge 
Stralſuuds Seemacht nennen! 

Das Bad Potb us, jetzt Friedrich ⸗Wilhelms⸗ Bad, 


hat den Reiz der Neuheit — und in dem ſchoͤnen 


Schloß des Fürften findet: man vaterlandifthe a 
„und ſchoͤne Gemälde. Wer nicht in offener See oder in. 
Badefarren à 7a gr. "Baden mag, kann in marmornen 
Mannen und fchönen Zimmtern für 15 gr. baden, aber 


, wohnen kann man nur im Städtchen. Die table d’hote 
zu vier Schüffeln koſtet 45 gr., ebenfoniel das Zimmer | 


täglich — und nun ‚erft Wein, Fruͤhſtuͤck, Abendtiſch, 
 Reintgelder? Nach dem Bade muß man fahren. DD 
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bleibt. zu Haufe. Zandelente! ſtarker euch ehrlich und red⸗ 
lich in einheimiſchen Wildbädern, “oder and) Soolbär. 
dern, Die dem Seewaſſer nahe: kommen — ein voller 
Beutel ift der Geſundheit noch zuträglicher, hundert Mer 
lancholien haben ihren Sitz lediglich im Beutel, und nicht 
alle Melancholiker find fo bumoriftifch, daß fie behaupten, 
den Teufel im. Bentel zu haben „ und wenn Neugierige 
bhineingucken, und Nichts ſahen, lachend erwidern: „das 
iſt eben:bier Teufel!“ 

Ein guter: Fußgaͤnger wandert von Potbus nach den 
waldigern Vorgebirge Granitz, wo man, an einem — 
Jagdſchloß des Fuͤrſten voruͤber, nad) einem kleinen Bel⸗ 
vedere kommt, von dem man ſich nur mit Muͤhe trennen 
kann ;— aber an das Wort, een Feldwegs (immer Y,Meile) 
muß man ſich nicht fo genau ehren. Wer: die Eigenthüme 
lichkeiten Ruͤgens ganz will kennen lernen, muß audy die 
dritte Halbinſel Mönfgut beſuxhen, die einft dem, Klofter 
Eidena gehörte. Sie ift in Anfehung der Naturfchönheiten 
die unintereffantefte, aber das Fiſchervolk, ohne Verkehr 
mit Menfchen, hat noch bie meiften Eigenthuͤmlichkeiten 
in Sitten, Sprache und Kleidung. Ihr Paſtor fehreibt 
viellehht, wie Zimmermann in Hannover und an Hoͤfen 
äber die Einſamkeit ſchrieb, mitten in feiner Einſamkeit, 

ein Werk uͤber die Gefelligkeit. Nicht bloß die Mannes 
‚perfonen, fondeen aud) bie Mädchen Tönnen bier quf_die 
Freierei ‚gehen, was fie Jagd nennen (se stellt na em 
ut), wenn fie namlich ein Erbgut haben, und fie thun 
8 natuͤrlich mit befferem Erfolge, ald jene Predigers⸗Toͤch⸗ 
ter in. Franken, denen die forgfame Mutter, fo oft fie 
einen fremden Herrn einher reiten fahr, zurief: : „Madle! 
geſchwind, pudert euch, gudt r aus, es reit 
einer d'Staige rauf!“ 
| Die Fürſten Putbus leiten ihre Abkunft von den 
‚ alten” Fuͤrſten NRügens ab, ihre Einkünfte follen 20,000 
Thaler betragen, was viel ift für dad arme Mügen, wo 
A ber Bewohner Leibeigen find, und ze Adel. ben 
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größten Theil der Inſet beſitzt: Dem Fuͤrſten -gehört and) 
das Eiland Bilm, in drum Meerbuſen Bodden, Das .man 


mitr als fehr reizend geſchildert hat. Vieleicht iſt jetzt unter 
Preußen die Leibetgenſchaft aufgehoben, und billig ſollte 


Ehren⸗Geiſtlichkeit in chriſtlicher Liebe dem Adel 
mit gutem Beiſpitl vorangehen, da ſie hier dem Adel faſt 
gleich ſteht, ſich aber mehr im Titel Doctor, als in 
einem Bon zu gefallen ſcheint. Es gibt bier: Daftorats- 
Bauern, wie in Liefland und Curland, rüber: die fie 
Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit haben; der Pfarrhof 
heißt Wiedem, du h. geheiligtes Gut, was immer⸗ 
Hin ſeyn mag — nur nicht Patrimonial⸗Gexrichts⸗ 


barkeit des Adels und ber Paſtoren, ſonſt bleibt das 


durch die‘ Leibeigenfchaft .entfiandene Spruͤchwort ewig 
wahr: „de Buur is n’ Schelm van Natun“ Aber die 
Paſtoren werden wohl ſprechen, wie auderwärts: „Sch 
wollte wohl, aber id darf meinem Machfolger 
Hit. vergeben!“ 

Ruͤgen zaͤhlt 27 Pafloräte, und unten: tim: Predigern 
muß man:die eigentlich: GSebildeten ſachen. Ihre Woh⸗ 
dungen gleichen Edelſitzen unter den bärftigen Hätten: der 
Bauern, meift ein grüner Raſenplatz mit Linde vor dem 
Hanfe, huͤbſche Gaͤtten und. Lauben mit Weinreben, aller 
wärts Einfachheit, Reinlichkeit,. Gaftfreigeit und etwas 
Idyllenartiges. Sie haben mehr als der gute. Vicar of 
Wakefield, ber mit 40 Pfund fo vergnuͤgt war, den 
Seinigen und den MWiffnfchaften Ichte, und auch mehr 
als Paſtor Adams, der in der Einfalt. ſeines Derzens zu 
London Gluͤck zu machen: hoffte, mit feinen — Predi g⸗ 


ten im Mantelſack. Paſtor auf Rügen waͤre mein 


hoͤchſter Wunfch, wenn ich Theolog ‚geworden wäre, Der 
Sohn des Paftors wird gewöhnlich fein. Nachfolger, und 
iſt Feiner da, -fo heirathet die Wittwe oder: Tochter dee 
Merftorbenen einen Candidaten , und das heißt. son ferpis 
ten — fb find diefe Paftoren wahre Erbpfarrer, um 
feben ein patriarchaliſches Leben. Die vier Paſtoren auf 
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Sagard, Bobbin, Altenkirchen und Wyk heißen fcherzweife 
die Vierfürften, und fa muß man ihuen cin Bischen 
Drtboderic zu gute halten, und wer wollte der Pfarr: | 
Wittwe, der am Trauungs⸗Tage ihrer Zochter einfiel, daß - 
fie 3a felbft nah confervirt genug ſey, unf zu. confer- 
‚viren, nicht verzeihen, wenn. fie dem hochzeitlich gefleis 
deten Kandidaten zurief: „ik will den Herrn sülfst!“ 

Den. Paftoren auf Rügen Fönnen es Re unferigm  - 
nicht nachthun, fo gerne. fie vieleicht wollten, und ſich 
vielleicht felbft das Eonferviren gefallen ließen, wenn \ 
fie fich anders nicht ſchon auf der Univerſitaͤt wach einer 
Gehuͤlfin umgeſehen haben, die um fie fiy, wie es aud) 
‚die. Bibek-haben will — aber unfere .Khfter koͤnnten dic 
Nügischen nachahmen — nicht in Hochzeit, Taufs und 
Leichen: Carminibus — fondern in Fertigung von Leichen⸗ 
feinen; die Kunſt unferer Steinmeßen wärden fie leicht 
erreichen. Die Sprache iſt etwas vom pommerifchen Plat- 
ten unterfchicden. Sie fagen. von einem, der gegen Die 
Kälte Handfchuhe trägt; n’hanscher Keerl, halber Keerl 
— was würden fie zu unferen Elegans fagen, die mitten 
im Sommer fie tragen, einen an der Haud, den andern 
elegantissime: in der Hand? Bon einem in Verlegenheit 
fagen fie: „de kam recht in de Brummelbeeren,* denn 
die ſich gerne anhäfelnden Brombeerfträuche ranken hier 
allerwaͤrts. — Der Plab für das Reſerve⸗-Futter 
in der Scheune heißt der Hill (Heilig). Staakt dat up 
“de Hill! und fo rufen fie auch einem, jungen allzuhitzigen 
Liebhaber zu: Staak wat up de Hill!“ Der Großknecht 
nimmt mit dem Jungknecht fürmlichen Ritterſchlag 
vor, gibt ihm im Ungeficht Aller eine Maulfehelle, "und 
fpriht: „So Keerl! dat lyd van my, un von keenem 
annern!“ — Bon einer derben Ohrfeige fagen fie: „be. 
gaw am eenen dügtigen Audi,“ fo wie für „das ift 
lange her — „dat is van Anno een her“— und beweiſen, 
daß fie auch Latein verſtehen. "Aber wie kommen bdiefe - 
Deutfchen zu den Worten, wenn fie nicht gerne ‚vom 
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“  Düwel ſprechen, Dat di de Dütscher! di shall de.Düt- 


— 


erzeugt iſt, hier lernte ich auch einen Erzbiſchof kennen, 


scher! Set, wo fie nicht mehr Schweden angehoͤren, 
werden fie es doch wohl bleiben laffen? Das Na ſpielt 


> eine große Rolle: „Na — geh he mit Ged — na, blive 


hesund | ‚Der. weibliche Beiftand (in Schwaben Krieges 


vogt) heißt bier Tred up (Auftreter), und ein ausgezeich⸗ 


neter trefflicher Dann (l’bomme par excellence) Sehr; 
mann. Wären alle Excellenzen folde Schrmänner, 
wir hätten — nicht bloß Sterne — wir hätten. den Hims 


. mel felbft auf Erden! 


Was nächft der Natur an Ruͤgen feſſelt, iſt bie alte 


Einfachheit. In den armen Sifcherhätten wohnen nod) 


alte Tugenden, die-überhaupt in Hütten leichter gedeihen, 
als in Paläften, und auf den Paftoraten wohnt alte 
Gaſtfreiheit, die nathrlich verfehwinden muß, je mehr 
ſich die Gaͤſte vermehren; ich Tüffe die Hand zweier 
Daftoren auf gut Deſtreichiſch. Im hohen Alteithume gab 
es keine Wirthshaͤuſer, wie noch heute im Morgen⸗ 


lande, ja man konnte nicht wiſſen, ob hinter dem Incog- 


nito nicht gar — ein Engel fiede, von denen wir jeßt 
. gar nichts mehr. hören. Einfach ift die Nahrung die 
- fer Sufulaner, Bier (Dele) ihr gewoͤhnliches Getränke, 
und der Nundgefang hat mir gefallen: | 


Hans Naber, ik hewe ju dat to gebröcht, 
helt ji mial dumen un finger dran, 

He, kuke maal drinn — — > 
nuch Oele, noch Oele ) noch Oele darinn!. 


Dicles letztere wird ſo lange wiederholt, bis rein ausge⸗ 
leert iſt, dann zeigt der Zecher ſein leeres Glas und fingt: 


— 


He kuke maal drinn — — 
niks Oele, niks Oele, nike Oele darinn! 


‚Bisher fannte ich unter allen Biſchoͤfen den am 
beſten, der aus Burgunder, Pomeranzenſaft und Zucker 








— — 1 — — 
u 


— 


4 583 


[4 


‚der aus Rheinwein,. geröfteten Pomeranzen und Inder 


hervorgeht, mehr ale Bif hof, wohl aber nur ein Yurus 
der Stadt Bergen ift, und vielleicht der zweiten Stadt 
Gars, wenn man einen Drt von 900 Seelen für eine 
Stadt will gelten laffen. Die fruchtbarfte Gegend ift 
um Gingft, daher fie das Paradics heißt, und von 
da geht man am beften nach der Inſel Ummanz, die 
fo bedeutend ift als Hiddenſoe, den beften Flache Ruͤgens 
liefern foll, und reiche, Secvdgel: -Jagd hat, ‚wie die 
umliegenden Eleinern Inſelchen. Die Bewohner nennen ihr 


Inſelchen das Land, fi die Upläander, alle übrigen 


find ihnen Van-⸗Länder, ohne Land, und cin Mann 

vom Lande heiratbet nie eine ohne Land. Mie vice 

Ummanzer aibt es nicht außer Ummanz? . 
Nägen ift ſchoͤn, aber für ein Paradies doch das 


Klima zu kalt. .. Rauhe Dftwinde, Etärme und Nebel 


umlagern das hochgelegene Land, der Winter ift lang und 
firenge, vom Fruͤhling gar Feine Nede, und felbft im Som: - 
mer die Witterung unbeftandig, der Tag heiß, der- Abend 
kuͤhl. — Nebel verbreiten fich felbft in der fchönen Fahrer 
zeit über die Sufel, und nur der Herbft ift angenehm. Die 


Inſel hat Keinen Fluß, nur Bäche und einige Landfeen, 


auch Hakert die Weihe zur Kunft und Landfhaftsmalewi; 


Kunftfiraßen gibt es nicht, und die Wege find wie überalf 
im Norden, d. h. ſchlecht. Die Erde ift fruchtbar, uͤppig 


der Getreide Wuchs, blüähend die ganze Pflanzen Welt — 


aber diefes Klima — dieſe Abgelegenheit — manche Dede 


u die geringe Zahl Gebildeter — ich möchte doc) nicht . 


Paftor loci feyn, und bleibe im Schwabenlande! 
Ruͤgen ift das Veterland Arndts, und hier empfing 


man findet nichrere feiner Zugend> Arbeiten, 3. B. die 
Stubbenfamnier, und Stuͤcke, die er aus Stalten zum 


| Andeuken ſandte. Hier dichtete Kofegarten als Paſtor 


zu Altenfirchen, und mag bei den häufiger gewordenen 
Luſtreiſen nad) feiner Inſel fo gut unter dem Fluche der 
Celebritaͤt gelitten haben, als das Weimarer Klcchlait. 
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Kofegarten war ed auch, der die treffliche pommer ’f che 
— Ehronik des Kanzow der Vergeſſenheit entriſſen hat. 
Der beſte Begleiter auf Ruͤgen iſt Gruͤmbke, oder Indi⸗ 


genas Streifzüge durch Ruͤgenland. 


Ruͤgen iſt und bleibt der ſchonſte Punkt des deutſchen 
Nordens, und iſt das, was im Suͤden der Bodenfer, 
daͤss Traunviertel und Vater-Rhein. Was an Er- 
habenheit der Berge und fippiger Natur fehlt, erfeßt das 
erhäbene Meer, und iſt der Altvater ruhig und langweilig, 
fo findet man ſtets Leute, die von ‚Stürmen nnd Schiff⸗ 
bruͤchen wenigſtens er zaͤhlen koͤnnen, und von ihm ſo 
viel Boͤſes zu ſprechen wiſſen, als mancher Mann von fer 
ner artigen Trau, und mancher Diener von feinem bewun⸗ 
Derten Herrn! Und wenn fie erft vom’ Daffeln der 
Schiffe fprechen? Sie fehen namlih die Schiffe um 
gehen. in dunklen Luftgefilden, und ihr Glaube iſt fo 
ſtark, als der Gefpenfter-Olaube — fie ſehen Haͤuſer 
wafflen (wafian, fähfifh = fi) hinundherbewegen), ja , 
fie fehen Menfchen waffeln — alles Waffeln ift Bor- 
bedeutung des Untergangs. Recht finnvoll iſt dad Volks⸗ 


Maͤhrchen, daß die vielen Todtenhuͤgel in der Geiſterſtunde 


umgegraben wuͤrden von Hage ſtolzen, und zwar mit 
Naͤhnadeln (als ob es immer von ihnen abhinge, eine 
eigene. Naͤherin im Haufe zu haben!), und geheuer iſt es 
um fein Grab! Färchtet euch nicht, ihr Kleinglaubigen, 
vor den. Wohnenden in Gräbern — wie Ihrer, harret eurer 
‚der Zod! oder wie ich fo eben eine ſchwaͤbiſche Mutter 
"ihren Heinen Wagehals warnen höre: „Wart’_ du mußt 
ing Kirchenlbchle!“ Hageſtolze And ſchon hie⸗ 


nieden beſtraft, wenn ſie alt werden, und fremde Naͤh⸗ 


nabeln — mit Gold aufwiegen muͤffen. Mit der 
Monne der Wehmuth ſchiffte ich von Ruͤgen zuruͤck nach 
Stralfund — 
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Lebe wobi mit deinen heiligen Bergen, 


Mit deinen ſaͤuſelnden Hainen, 





. 
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Mit deinen freundlichen Tätern, , 


Dis deinen gaſtlichen Hüttnern, 
D lebe, lebe, lebe wohl! 





Neunundzwanzi gfter Brief. 


Reiſe nach Meklenburg, Dobberan. 
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Unter allen Straßen, bie von Berlin auslaufen, ift 


wohl die nah Hamburrg die befuchtefte, 70 Stunden 
weit — aber fo wie Sand, Suͤmpfe, Fichtenwaͤlder, traus 


tige Krüge gegen Oſt und Güden Den Weg unangenchm 
machen, fo aucd gegen Welt und Norden.‘ Wenn wir 
aud) nad) der -Wind-NRofe 32 Gegenden, flatt A, an- 


nehmen wollten, auf feiner würden wir auf Roſen wan⸗ 


deln! und Wind, woran e8 nicht fehlt, bringt zu Sande 


leider nicht weiter! Mich haben indeffen die dem Shd: 


bewohner ungewohnten Birken: und Weiden-Alleen 


manchmal unterhalten, und felbft die fallgerechten Haufer 
der alten kleinen Städte, deren Giebel ſich einander ganz 


vertraulich nähern, wie es Nachbarn gebühret; Lauter 


" Städte, alg ob fie.der erfte Städte-Erbauer Henoch gebauct 


hatte. Neifet man umgefehrt von Hamburg nad) Berlin, 
jo muß nothwendig die Schönheit diefer Stadt baburd) 


‚gewinnen. Statt Denfchen begegnet man. Schweinen 


und Gänfen, und im Meflenburgifchen auch Wild. 
Man wird wohl thun, fih in dieſem Sandmeer im Wa⸗ 
gen zu verproviantiren, denn in den Krügen gibt 
es nichte, als fchlechtes Brod, ſchlechten Schnaps, ſchlech⸗ 
ten Kaͤſe und Kümmel, Recht bezeichnend iſt übrigens 


"das norddeutſche Wort Krug für Gaſthaus! 


Fehrbellin gewaͤhrt hiſtoriſches Intereſſe, und an 


— 
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per Stelle ‚wo der große Kurfärft die Schweden ſchlug, hat 


Rochow ein Denfntaf errichtet. Es war die erſte Großthat 
der Brandenburger, vollführt durch ungeuͤbte Truppen gegen 
fieggewohnte Echweden, und rafch, wie Friedrich, war ber 
Kurfürft aus Franken herbeigeeilet. In unſern ‘Tagen 
würde man freilid nur von einem Gefechte "fprechen, 
aber diefes Gefecht hatte große Folgen, ficherte feine Staa: 
ter, und fißte ihn in Beſitz Pommerns. Stallmeiſter 
Froben, der bemeftte, daß der Feind nad) des Kurfürs 
ften Schimmel fchoß, drang ihm fein Pferd auf, und eine 


Kanonenkugel ftredte ihn zur Erde, er verdiente aud) ein 
Denfmal. Man hatin unfern Tagen diefe edle Aufopfe 


rung bezweifelt, die freilich unfern Tagen nicht ähnlich 
fichet, aber auffallend bfeibt e8 immer, daB der Haupt: 


ſchriftſteller Pufendo rf nichts davon meldet. In dieſer 


Schlacht ließ ſich der Landgraf von HeflensHomburg durch 
feine Hitze verleiten, ohne Befehl die Schweden anzugrei— 
fen — Derflinger aber machte Alles wieder gut, und da der 
Kurfürft die geſchlagenen Feinde nicht verfolgen wollte, rief 
er; Ei wat! mit de Eier in de Pann, ‚eh Kieken ut 
kommen! | 

Koͤnig s horſt liefert Berlin Butter, Käfe und Kor, 
und Ruppin, das felt dem Brande eine der ſchoͤnſten 


Städte der Mark geworden ift, und gutes Bier hat, bleibt 
feitwarts, wie das berühmtere Rheinsberg, einft Fried— 


richs und fpäter des Prinzen Heinrich Aufenthaltsort. 
In der Nahe Ruppins fchläft auf feinem väterlichen Land: 


gute Wuftrau der alte Zieten, und hat in der Kirche 


ein ſchoͤnes Denkmal. Rheinsberg liegt am Rhin, der freilich 
kein Rhein iſt, und an einem See, im Schloſſe ſi ſind ſchoͤne 
Plafond⸗ -⸗Gemaͤlde von Pesne; das Staͤdtchen iſt regel- 
maͤßig gebaut, der Garten aber natuͤrlich jetzt verfallen. 
Hier lebte der große Mann als Juͤngling, entfernt von 
ſeines Vaters ewigen Rechts um, links um, Eins, 

Zwei, Drei: — den Miffenfchaften, Künften und gefel- 
liger Zreude, ja machte fogar- Schulden : — wer hatte hin: 


‘ 
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"ter der Inſchrift feiner Wohnung: ‚‚Friederico tranquilli- 

tatem colenti'* #) damals den‘ Eroberer Schlefiens gefucht, 
‘wo er feinem Suhm fchrieb: „Mon Hıstorien pourra s’eparg- 
ner beaucoup de peine et de papier, on peut decrire 
ma vie en trois mots — Exercices, voyages et 
Rheinsberg?“ 8) Fouquè hatte Befehl, dem Kronprinzen 
Punkt 9 Uhr das Licht auszulöfchen, und gehorchte, aber 
dann zuͤndete er feinen Taſchen⸗-Wachsſtock an: „der Koͤ⸗ 
nig bat mir nicht befohlen mein Licht auszu— 
loͤſchen,“ und fo. mechfelte jeden Ubend das officielke 
Uuslöfchen mit dem Privat Anzünden des Wachs⸗ 


ſtocke 

Friedriche Hof zu Rheinsberg, fo verfchieden von dem 
fpätern zu Potsdam, lernt man am beften aus -Bieles 
felds Briefen Fennen; den Prinzen befchäftigte zunaͤchſt 
Wolfs Philoſophie, wie den Prinzen Alexander die Philoſophie 
des Ariſtoteles — als fie aber den Thron beſtiegen, mußten 
fie freilich) ganz andere Dinge treiben; jedoch verließ dicſen 
. nie die Liebe zu Homer und den Dichtern, wie Friedrich 
die Liebe zu den Franzoſen und den freilich nur in gallis 
ſchem Gewande ihm zugänglichen Alten! Beide aber haben 
noch, feinen Homer gefunden! Das Intereffantefte zu Rheius⸗ 
berg war mir die von Prinz Heinrich den Helden des 7jahfis 
gen Kriegs errichtete Pyramide, Sig hat etwa 50° Höhe und 
25 Medaillons mit den Namen der 28 Krieger, die fi 
vorzüglich auszeichneten. 
WVon Kyritz kommt man ma Perleberg und 
Lenzen, benen ein Eatyrifer die fchönen Nanıen muß aufs 
gebeftet haben, und feitwärts bleibt Wittftod, wo Ban⸗ 
ner und Wrangel die kaiſerlich⸗ſaͤchſiſche Armee unter Hatz⸗ 
feld True, | die Ehre der fchwedifchen Waffen wieder her⸗ 


*) Friedrich, dem Freund der Ruhe. \ 
- +) Mein Gelchichtfchreiber kann fich viel Mäbe und Papier 
erſparen, er kann mein Leben in drei Worte fallen: Uebun: 
gen, Reifen und Rpeineberg. 
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ſtrellten, aber auch ben lichen Frieden welter entfernten. Der 
Preußiſche Adler weicht jeht dem Büffels-Kopf, 
aber nicht die Sandfteppen, und die Schlagbuume vermeh⸗ 
ren ſich, nicht zur Beförderung des Poftfluges, obgleich au 
den Pferden zu fehen ift, daß wir in Meflenburg 
‚find. Zu Lünthern und Boißenburg, wo die Elbe, wie zu 
"Ddmis, das Meflenburgifche kaum berührt, und ſogleich 
mit zwei JZoͤllen honorirt iſt, wird Alles freundlicher und 
"zeinlicher, man glaubte fih an Hollands Gränzen, wenn 
die Hügel nit wären. Bergedorf mit feinen engen, 
unfaubern Gaſſen, Buben und MenfchensGedränge gibt 
ung einen“ Vorſchmack Hammoniens, die man auf der 
Höhe von Eſcheburg in grauem Nebel erblickt — immer 
mehr, je naher man kommt, läftet; fie ihren Schleier von 
Torf⸗ und Steinfohlen » Qualm — ‚endlich erfcheint . die 
Fürftin der Elbe, mit Altona zuſammengeſchmolzen und 
umgeben von einem Wald von. Mafen — fie gebietet 
Ehrfurcht! 

Mein Weg nach Meklenburg fuͤhrte von Stralſund 
uͤber Barth, wo Spalding Prediger war, ehe er nach 
Berlin kam — Damgarten und Ribyitz, das erſte 
Meklenburgiſche Städtchen, nach Roſtock, deſſen Thuͤrme 
ſich auf der flachen Heide in weiter Ferne zeigen. Die 
Warnomw, die aus mehrern kleinen Seen kommt, und 
bei Baͤtzow ſchiffbar wird, oͤffnet ſich unter Roſtock, als 
ein ſchoͤner Buſen bei Warnemünde, der Hafen des Aa 
Meilen entfernten Roftodd. Roſtock iſt immer noch eine 
Handelsſtadt zweiten Ranges am Baltifchen Meer, mit 
47,000 Seelen, Meflenburgs eigentliche Megalopolis. Wars 
bermünde hat aber wenig Anziehendes, obgleich Vergnuͤ⸗ 
gungs⸗Ort der Roſtocker, ud kann höcsftens Diejenigen 
intereffiren, Die noch wenig an der See gewefen find. Der 
Hafen ift von fo geringer Tiefe, daß größere Schiffe auf 
ber Rhede fich lichten. muͤſfen, macht aber dennoch Koſten 
genug. 

Roſtock hat augemeint Aehnlichkeit mit Tübed, al 
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terthuͤmlich und dennoch. freundlich, aber nicht ſo reinlich. 
Der fhöne Blüchers Markt (fonft Hopfenmarkt) ift ein an- 
fehnliches ‚Viereck, und ber mit Linden beſetzte Wall gibt 
wie ber. Mühlendemm. einen angenehmen „Spaziergang, 
von wo man Warnemünde und- die: Oftfee erblidt. Ro⸗ 
fiod iſt nur recht „lebhaft am. Pfingſt⸗ oder Pfer de⸗ 
Markt, der vierzehn Tage dauert, und den‘ Noflodern 
eine neue Lebens Periode ift, gleich willlonmen den Bers 
Liner Moden, wie den Aerzten; was. Sallomanie 
in Deutfdjland, fcheint mir im Meflenburg Berlinomanie 
zu ſeyn. Trotz des Handels mit Getraide und Roſtocker 
Aepfeln, die ed ansführt, und der Weine, Kiqueurs, und 
Eolonies Waaren, die es. einführt, geßt es ftille zu, und 
noch. ganz reich ſtaͤdti ſch. Die. Univerfität wird 
kaum 100 — 450 Studierende, meift, Einheimiſche und 
Theologen zählen, : Im Mittels Alter aber ſpielte Roſtock 
6 KHanfeftadt eine Rolle, hatte viele Kämpfe mit den 
Herzögen, nad noch jet manche Gerechtfame vor andern. 
Wenn man von Hamburg fommt, 'glaubt man, daß Schlaf. 
und Zpd hier ihre Wohnung gemacht haben, . Die Marien 
fire, wo Hngo Grotins ruhet, deffen großen Einfluß 
auf die praftifche Welt wir nicht.vergeffen wollen, wenn 
feine Werke gleich jetzt im Staube ruhen, wie Er — be 
figt einige gute Gemälde, und das Wahrzeichen ift bie 
geheiligte Zahl VIL, denn Roſtock hat nachftehende Merk 
. würbdigfeiten: VIE Thore, VII Straßen vom Marfte aus, 
VII Xhären, an der Marienlirche, VIE Glocken, VII Brüden, 
VII Thuͤren am Rathhauſe und VII alte Linden in Roſen⸗ 
garten. — Unfere Nedensart das find Stebenfadhey: 

von unmerfwürdigen Merkwürdigkeiten, mag daher rühren, - 
Es iſt auch eine SeebadesAnftalt hier, die "von vielen dem 
Fofibarern und berühmteren Aufenthalt zu Dobberan vor: 
gezogen wird. Roſtock heißt Urbk rosarum; weit ange: 
meffener dem Klima, als Rofen, find aber die balfamifchen 
Ausduͤnſtungen der — Schlehenblüthen! Schulze ſchrieb 
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ſeine bezauberte Roſe am Rhein und von Roſſen⸗ 
sffenz habe ich nichts vernommen. . 

Roſtock ift Die Vaterſtadt Laurenbergs, unſeres 
erſten Satyrikers, neben Rachel — und Sprengels. 
Der Profeſſor orientalium Tychſen — vielleicht der erſte 
juͤdiſch⸗talmudiſch⸗ rabbiniſche Gelehrte Deutſchlands, daher 
er auch Juden zu bekehren ſuchte, aber, meines Wiſſené, 
keinen einzigen bekehrt hat — war das Orakel des In⸗ 
und Auslandes, wenn es arabiſche oder muhamediſche 
gelehrte Anftände gab, und daher einer der. eitelften Ge 
Ichtten, weil er eines der undenkendſten war. Zu Roſtock 
lehrte Eülenſpiegel den verſammelten Schneidern Et⸗ 
was, was ſich auch Gelehrte und Staatsdiener merken 
ſollten, wie unfere Stände: „wenn ihr bie Nadel eins 
gefädelt Habt, fo vergeßt nicht den Knopf, 
fonft find alle Stide vergebens“: 

Die meifte Ehre hat Roſtock von — Bluͤcher, ver 
fie auch wieder ehrte, Blächer, den wir Marſchall Vor⸗ 
würts nennen, die Britten Conqueror gf the Tyrant *) 
und die Jtaliener il gran Generale coi bassi (Schnurrs 
bart)**); franzöfifche Kehlen koͤnnen den Namen kaum 
herauswuͤrgen, nannten aber die Ruthe la Bluchere, 
Blücher, wenn es ihm nad) gegangen wäre, hätte troß feiner 
grauen Haare in Frankreich) wie Joſua gehaufet, der Alles vers 
tifgte mit der Scharfe des Schwertes und die Könige zu 
Dußenden auffnüpfen ließ an Bäume! Die Stände Mek⸗ 


lenburgs errichteten ihrem Landsmann die Bildfäule von 
- Marmor, gefertigt von Schabow; der Held hat in der vors 
geſtreckten Rechten den Marfchallsitab, die Linke tft am 
- Griffe des Schwerts, der linke Fuß vorwärts, das Ge⸗ 


. „wand eine tunica, und von den Schultern wallet ein ma⸗ 


Ierifcher Mantel; die Infehrift ift: „em Fuͤrſt Bluͤcher 





un 
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*) Den Ueberwinder des Tyrannen. 
**) Den großen General mit dem Schnurrbarte. . 
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Ä 5691 von 
von Wahlftatt die Seinen,“ und.auf der Nuͤckſeite: 
„Im Harren und Krieg, im Sturz und Sieg be 
wußt und groß, fo riß er ung vom Feinde log“ 
Ich wüßte noch eine Inſchrift aus Suetons Nerv: „tale 
monstrum 44 annos perpessus, terrarum orbis, tan- 
dem destituit. *) Ob man auch zu Helena noch vom 


‚Qufarens General: fprah? Bluͤcher, Canitiem galea pre- 


mens »*) — war 1816 in feiner Vaterſtadt, groß 


war fein Genuß, and. einer feiner Schulfameraden, Se 


uator Loͤwenhagen, den cr Du mie zuvor nannte, fianıs 
melte: „Durdhlguchtz" Sey Fein Narr,“ unterbrach 


ihn der treuferzige Held, „oder glaubft du, daß ich: 


einer geworden ſey?“ 
Das Sutereffausefte für den Fremden in Meklenburg 


moͤchte wohl Dobber an ſeyn, vier Stunden von Roſtock, 


am Fuße waldigter Huͤgel, unſer aͤlteſtes deutfches 
Seebad vom Jahr 17945 das phlegmatifche Volk nennt 
Dobberan kürzer Brahn. Britten hatten langft Seebaͤ⸗ 
der, laͤngſt kannte man ihre Kraft in Deutfchland theos 
retiſch — aber in Dentfchland braucht 68 Zeit, bis Theorie 
in Prarin Übergehet, und D. Vogel verdiente hier ein Denk; 
mal. Der Boden um Dobberan iſt undankbar, aber man, 


iſt in der Nähe: des Meeres, der Häfen von Trabemände, 


Warnemünde und Wismar; man fieht ſtets Schiffe, mad;s 
Abfteher nach Roſtock, Schwerin,. Ludwigsluft, und die 


(hönfte und belohnendſte Partie ift nach — Rügen, Ueber 


rafchend ft die Ausfiht von Dietrichshagen Leine 
Meile, wo dein Paͤchter wohnt) auf Wismar und halb 
Meklenburg, Holfteins Küften 'und die Inſeln Fermern, 
Laland und Rügen; recht durchdringende Augen mit einem 
achromatifchen Dollond haben gar die Spißen von Ko⸗ 


penhagen ſehen wollen, ber Dollond hatte Geld geko⸗ 





.*) Endlich erhob ſich das Land gegen das Ungeheuer, nach⸗ 
dem es 14 Jahre lang fein Joch getragen. 
*x) Auf das graue Haupt den Helm ſetzend. 
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ſtet! Morgens fpaglert man auf dem Camp Mar), 
trinft, und geht dann im den englifchen Park. Die Gäfte 
find zwar meiſt Meklenburger, da aber der Gtoßherzog ſich 
ſelbſt unter fie mifchet,, und ſchon manchen plumpen Obos 
triren, der ahnenſtolz, wie Baron VeEtange, kaum Mebens, 
menfchen, fordern stur Hintermenſchen kennen wollte, bes 
(hämet hat, fo berrfcht dad Regis ad exemplumi: to- 
‚tus componitur Orbis.*) Mer zu- Dobberan über Andere 
Klage führt, greife zuvor in eigenen Bufen! 

Es iſt Schade, Daß Dobberan einen unverbefferlichen 
Hauptfehler hat — es ift Eine Stunde entfernt von 
der Sec, indeſſen gefiel es dem Britten Nugent, der die 
befannten Reiſen durch Meklenburg fihrieb, fo wohl, 
und zwar zu einer Zeit, wo noch wenig für das Bab ges 
fihehen war, daß er da fterben wollte, und das iſt wahr 
‚lich mehr, ald man vom kraͤnkſten KRurgaft erwarten Tann, 
Vielleicht mar es derfelbe humoriftifhe Nugent, der im 


Parlamente bei der Bill, daß man die Nachtwaͤchtet 


zwingen folle, bei Tage zu ſchlafen, um Nachts deſto 
wachſamer zu jeyn, aufitand, und bat, daß man die Bill 
and anf ihn ausdehnen ntöchte, Denn Die Gicht verhins 
dere ihn am Schlafe, bei Tage, wie bei Nacht! 
Dobbrraus alte Klofter-Ruine gleicht einer roͤmi⸗ 
fhen Wafferleitung, und: die g othifche Kirche enthält 
viele Monumente, und abentenerlihe Grabſchrif— 
\ ten, "die aber fehr ‚unleferlich geworben find. Das Buͤch⸗ 
kein Leber Dobberau, das jeder Kur⸗-Gaſt kennt, hat 
letztere aufgenommen, die meiſt im Geſchmack nachſtehen⸗ 
der ſind: 
Auf den Herzog Magnus: 
Auf dieſer Welt hab’ ich meine Läſt 
‚ Alein mit Falter Schaale büßt, 
Hitf Herr mir in’ den. Sreudenfaal, 
Und gib mir die ewige kalte Schaal! 





*) Nach des Fürſten Beiſpiel richtet ſich alle Welt. 
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Die zweite derräch. ganz den: ‚alten Obotritiſchen Ebelmann, 


| und ſteht index Buͤlow'ſchen Kapelle: 


Wick, Dübel! wick wiet van my, 
ik scher mir nieg een Hoor um di, 
ik bin ein Meklenburger Edelmann, . ., 
‚.wat giet di Düvel myn Supen (Saufen) an? . 
ik sup mit myn Heer Jesu Christ, 
wenn du Düvel ewig, dörsten müst, 
und drink mit ihm soet kohle Schal, 
wenn du sitzst in de Höllenquaal, 
‘drum rat ik, wick, loop, renn un go, 
E Coft by den "Düvel ik tv schloh!. 


Unter den alten Gemälden ftellte eines einen Mann vor, 
der zur Kirche will, aber vom Teufel zurüdgehalten wird; 
„Runm’ mit in de Rrog Schenke), in de Kerk is Volks 
genog! Ein Holzſchnitt ſtellt auch den Teufel vor, der 
einen Moͤnch, mit einer Frau unter der Kutte, barſch wie 
ein Mauthner fragt: Quid habes hic frater? — vade 

mecum...*) So ficht auch neben dem kranken Hiob die 


Gap, auf einem andern Städ fpielen Teufel zum Tanz | 


auf — die gier Evangeliften werfen das Wort Gottes in 


eine Muͤhle, die übrigen Apoftel malen, und Biſchoͤfe fan⸗ 


gen das Mehl auf im Kelchen! Gar viele ſolcher drolli⸗ 
gen Stuͤcke altdeutſchen Humors find im 30jaͤhrigen Krieg 
zu Schanden gegangen, fo wie ähnliche Maibitäten im 
Speiſeſaale des alten Schloſſes! 

| Dobberans Mönche Famen, achtzig Kutten far, von 
Amelurborn, und brachten, neben ihrer Blut-Hoſtie, 

zu der ſtark gewallfahrtet wurde, eine Menge Reliquien 

> mit: das Schurzfell Deffen, der das Kalb fehlachtete bei 
dem Mahle des verloren gewefenen Sohnes, Loths Salz⸗ 
faule, einen Zehen des großen Chriſtophs, Das Scheernieffer 


der Delila, den Schemel, der Elias den Hals hrach, etwas 


*) Was haſt du da, Bruder? Komm mit mir. 


©. J. Weber's fämmir, W. VI, v 
Deutſchland III. | 38 


N 
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Heu son: ber Krippe — vom Fiſch des Tobias und ven 


Judas Gedärmen, Petri Net, einen Gegen vom Rod des 
armen Lazarıd und von Joſephs Mantel, den Poriphar 
felbft abgeriffen hatte, den Stein der Zipora zur Befchneis 
dung, etwas Flache vom Spinurad der heiligen Jungfrau 
und Kinderhaubchen von Jeſus. — Sie betreten fogar den 
berühmten heiligen Damm 45° hoch, A100 breit und 
eine Stunde lang, rein zufammen — Mönche beteten 


"licher, als daß fie arbeiteten — und fo verdanken ihn.n 


noch heute die Eurgäfte die fchönen Petfchaften, Stock⸗ 
knoͤpfe, Uhrgehäufe zc., die zu. Schwerin aus diefen vers 
fhiedenartigen Steinen gefertiget werden. Der drollige 
Volks⸗Glaube an diefes Wunder der Mönche machte, naͤchſt 
ihren Heiligthuͤmern, diefe Kutten fett, wie das Rindvieh 
in den nahen Hollfteinifchen Marfchländern! - | 
Dobberan iſt ein regellos und meift neu erbauter Fle⸗ 
den von 2000 Seelen in einem lachenden Waldthale, von 
deffen Hügeln man immer etwas ſieht — Städte, Meer, 
vorüberfliegende Seegel, vorzüglid vom Buchen berg, 
noch mehr vom Jungfernberg und Dietrichs hagen. 
Außer den Gaftwohnungen ift ein ſchoͤnes herzogliches 
Schloß, von dem die Sahne wehet, wenn’ der Großher⸗ 


zog da ift, und am Theater fichen die Worte: Erkenne 


Dich ſelbſt!« Die frifhen Seefifche entfchädigen 
doc) für manche andere Entbehrung, und Pythagoraͤer 
verlieren einen Hauptgenuß der Seebaͤder. Man Tann 
bier fogar auf die Schwanens Jagd gehen, am Coven⸗ 
ter Landſee, Niemand will fie aber haben fingen oder 
oder gar rührende Elegien auf ihren Tod anftinımen 


hören, ‘wie es die Alten hörten. . . . Sch. hatte mir 


bier einige Schwanenfedern gekauft, die feltner find 


als Gansfedern, aber immer beffer als die Rabenfe—⸗ 


dern! Der Schwan iſt ein herrliches Sinnbild des ins 
nern und außern Welt⸗Menſchen — fein Fleiſch ift (Hd warz 


und feine Federn ſchneeweiß! 


‚ Dobberan gehört unter die Bader, bie nur für Reis 





* 


— nn 


n 
. ” ‘ 
ö [} 
| — 
J x 
Fa ! 
l er s . ® _ 


698 


be Feb, der Tiſch iſt natürlich waiſch rothe und weiße 
Franzweine (Rheinweine ſcheint man wenigen zu lieben) wech 
ſeln mit Biſchof, Erzbiſchof und Cardinal, ja 
viele find nur mit Koͤnigs punſch zufrieden! Gluͤckli⸗ 
cher Weiſe braucht der — Arme, der nicht: aus Wohlle⸗ 
ben, fondern aus — Hunger und Kummer. frauf:wird, 
‚ ber Brod, als Waffer, oder gar Sechäder — _felbft für 
bie Mittellaf fe find foldye onrnehme Vaͤder nicht, wo 

6 andy gerne Kranke am Geiſte gibt: „Eranseundem 
‚ est!" Uebrigens führt das große Bades Gchäude die. Sur 
ſchrift Der Baͤder Antonius: Curae vacuus hunc locum 
adeas, ut morborum vacuus abire possis;. nam hic non 
guratur ,. wi curat. *) Ä 

Dobberan (deutſch Schoͤnſtadt) verdient ſeinen Na 

men, die weißen Häufer, dic Klofter-Nuine ‚und. altgothi⸗ 
ſche Kirche, das Grün der herrlichen Buchen, das ſchoͤne 
Schloß, und in der Ferne das. Meen machen den lieblich» 
fin Eindrud: Man darf immer. 12 — 1500- Gälte rech⸗ 
nen. In ſtaatswirthſchaftlicher Hinſicht hat es für das 
geldarme Mellenburg doppelten Werth, zieht Fremde her⸗ 

bei, und hält die Einheimiſchen ab von. freusdeh: Bädern. 
König Pharao hat’auch hier. einen Thron’; den man ohne 
Jacobinismus den fchändlichfien Thron namen. datf, denn 
er will nicht Weihrauch und Gehorfam, ſonderu klingende J 
Müuͤnze. Am Strande koͤnnen jedoch Nichtſpieler noch glaͤn⸗ 
zendere Dinge finden, wenn gerade die Meereswogen uͤber 
die vielfarbigen Steinchen aller Art gerollt ſind; es iſt 
auch Sitte zum Andenken welche zu ſammeln und das 
Spruͤchwort zu Recht beftandig:„Soldreich kommt man 
nad) Dobberan, und Fehrt wieder nah Haufe ſtein⸗ 
reich!“ Bon andern Bädern bringt man gar nichte 
mit, oder gar — ſchlimme Dinge! 
| Feder nicht kranke Gaſt ſieht ſich natürlich im ı Wels 


*) ft (don im 2ten Bande verdeutſcht. 


I 


’- 


> 


' A 
“ N 
d ⸗ - N 


596 


lenburgiſchen: ein bischen um, Modtod iſt Der naͤchſtẽ An& 
> Aug, danw' Wismar, das aber. ſtiller und weniger bedeus 
tend ft, ıenn 8 wird kaum 8098 Scelen zählen. Wis⸗ 
mar, einſt feſt und. mehr ale jeht, war im Befig der Sirone 
Schwrben:Hiscas03, wo es an Meflenburg verfauft wurde, 
und fan. Handel beſteht meift in Landes⸗Erzeugniſſen; der 
Hafen, Waltfifchh:genannt, iſt gut, und vor demſelben 
liegt die. beptutende Infelspoel, bie mehrere Dörfer zählt. 
Meiterhiw ar Geftade ift der: ſchoͤne Park des v. Brok⸗ 
dorf, Schwanſee, Einem ächten Doctor utrkusque fl 
vielleicht die -Vibliothek des Mevius merfwärdig, und 
der Polyhiſtor Morhof; mic intereffirte- das Grab 
‚ Wrangels Wismar foll der gefundefte Ort: Deutſch⸗ 
lands fen, hatte aber befonderes Mißgeſchick mit feinen 
Thuͤrmen, die bei Belagerungen abgefchoifen wurden, und 
ben: letzten nahm ein Sturmwind mit, als ‚gerade eine 


Commiſſion feine Schadhaftigkeit unterfuchen wollte Node 


loͤbliche Commiſſion ſahe ſich zwar um ihre Diefen ge 
bracht, rettete ‚uber dafür das. Leben! “ | 
- Auf: den. Wege von Wismar nad) Schwerin kommt 
man-durd das. Dorf Medienburg, wo das fabelhafte Me 
galopolis geflanden-Haben, und nicht bloß der Nanıe Meck⸗ 
lenb.urg,:findern auch das Wort Mädler (Unterhaͤnd⸗ 
ler) hertuͤhren foll, was aber wohl von machen (maken) 
kommt — sayeir faire. Dan zeigt die Ucberrefte, eines 
Thurmg —oder einer Burg, die ‚vielleicht fo groß und 
ftark war, daß man fie Michelburg nannte (denn im 
Altdeutſchen bedeutete Michel groß und ſtark). Die Med 
lenburger ſelbſt find ein fo Fraftiger Menfchenfchlag , ie 
fie fih alle Michel dürften taufen laſſen. Uebrigens kann 
man ſich bei manchem vielleicht empfehlen, wenn man uns 
ter dem Megalopolis des Mittelalter — nit Con ftans 
tinopel — ſondern Medlenburg verfieht, wie in Holland 
und Weltphalen, wenn man die blank gefcheuerten 
Teller und? Schäffeln bewundert, die ohne Arges 


neben den Nachttoͤpfen prangen! Ein neberer Reis - 


N 








fenber hehauytet, daß man dem‘ Meckleadurger . leiche an 
ſeiner Liebe zum Zuck er erfenne, der ſelbſt üͤber Bra’ 


ten geſtreut würde. Mir iſt dergleichen nicht vorgekom⸗ 


men, und das thus auch kein Michel; aber am Froh .rbs 
Dienft kann man- den: Mecklenburger erkennen, ohne Las 


vater zur ſeyn! Ich wundere mich, auf fein Dorf Miche b⸗ 


bach geſtoßen zu ſeyn, deren wir im Süden eine Menge 
zählen, ſelbſt ein Miche lſtadt, das vielleicht der Erzengel 
Michael, der: ſich mit dem Teufel ſelbſt herumgebalgt Hat, 
baute, und- wo Kirmeffen gefeiert. werden, auf. denen 
man den denutſchen Michel am beften fudiren- kann! 
Shwerin (Wendiſch Zhier⸗Gartan), bie: Reſi⸗ 


denz des Großherzogs, hat eine maleriſche Lage an dem 
ſchoͤnen großen See, der ſich drei Meilen weit erſtreckt, 


mit mehreren Inſeln. Es wohnen hier die meiſten Juden, 
deren Anzahl ungefaͤhr zu 3000 angegeben wird, die Stadt 


mag 12,000 Bewohner zahlen. .E& ift: cine. der heiterfien 


Städte, die ich kenne, die nltgothifche Reſidenz auf einer 


„Inſel, und der alte Dom und Schloß- Garten :gefallen, 


noch mehr aber freilich Ludwigsluft (vier Meilen) mit⸗ 
ten in einem mit Ulleen burchhauenen Wald, der mit 


Wild fehr belebt ſcheint; das Städtchen zählt 3000 Sees 


In. Mean: findet bier eine treffliche Schweizerei, einen 


Waſſerſchatz, wie zu Nymphenburg, Canäle, Ruinen, 


Springwaffer, Wafferfälle, und das fchöne Maufoleum 


der im? 419. Jahre verftorbenen Großfürftin Helene Pau⸗ 


lowna, das ihre Aſche und einft auch die ihres Gemahls 
aufbewahret. Merfwärdig find anch die Bülten — weber 


von Metall noch) Marmor, weder von Holz noch. Stein, 


fondern von Pappe mit Firniß überzogen; felbft die 
Leuchter in der Kapelle find gon:überfilberter Paps 


. pe, und nachahmungswerth, da man Maffiv:Silber. 


beffer Brauchen kann extra Ecclesiam *) und dergleichen 


- Kirchenfilber Sacrilegüis *xx j am beften vorbeuget! ! Eine Vier⸗ 


— — ⸗ 


auberbalb der Kirche. **) Kirchenraub. 


selftumde oo "Schwerin ſoll auch ein Weingarten feyn, 
wohl der nördlichfte des Baterlandes. 

Im Schloffe ift eine fhöne Sammlung altgermanifcher 
und ‚flavifcher Ulterthämer, die dem Publikum noch be 
Fannter werden wird (wenn es nicht fchon gefchehen ifl). 
Grabow hat feine Hauptnahrnung durch bie Nähe vom 
Ludwigsluft, und Malchin und Sternberg verbieten 
wohl nur gefehen zu. werden, wehn etwa ber Landtag vers 
fammelt ift, was jedes Jahr geſchieht. Zu Yudinigsluft 
follen auch herrbiche Gem Alde ſeyn, die ich verhindert 
war; zu ſehen; die eigentliche Gemälde + Gallerie aber 
zu Schwerin hat, neben Micderländern, cine Madonna 
von Maratni und einem. Yeuigen Petrus von Kupeczky, 
und muter den Familienſtuͤcken und: Bildniffen Zeichnen ſich 
fünfzig von Donner aus, der hier Hofmaler war. Hugo 
Grorins von van Dyk, und die Vildniffe Karls XII. und 
Peters 1, intereſſirten mich am meiften. Ueberraſchend ift 
der Anblick Schwerins auf den letzten Höhen-von Guͤ⸗ 
ſtrow, diefer alten Reſi ibenz, die in ihrem Dome viele, 
Grabmaͤler der Herzoge bat’; in den glühenden Barben der 

Apendfonne hatte ich den Anblick, und flaunte, denn id) 
glaubte, nur die Natur ded Suͤdens vermöge foldye Pracht⸗ 
. Gemälde zu liefern; nimmt man nun noch etwas Vaters 
landsliebe dazu, fo Bann man fi) auch im Norden wohl 
gefallen. 

Bhftrow, eine Stadt von 7000 Seelen, iſt das St. 
Denis der Herzoge, der Sitz des Hofgerichts, das alte 
Schloß aber zum Zwangs⸗Arheitshauſe eingerichtet, die 


u Mollenmärkte ftart befuhr, und, Guͤſtrow vieleicht der 


gefelligfte Ort im ganzen Großherzogtfun. Der Lieblings⸗ 
ort der Einwohner ift die fhöne Inſel, wo cs einem 
‚ Badegaft von Dobberan gar wohl gefallen haben muß, 
nur meinte er, man müffe ein tüchtiged Titel⸗Organ 
mitbringen. Medlenburg fol noch immer ein Paradies 
hienieden für die Idvokaten (die vielen Patrimonial 
Gerichte machen es erklaͤrbar dafur aber auch im ei⸗ 


w— 


gentlicien Parabiefe dort de nur Einer ju Aber Ten, _ 
S. Ives. — Die Herren, die Frieden ſtiften, be 
finden fih wie billig im Wohlftande, und ſtud reicher als 
Aerzte, weil bie Zunft Pfufcher zuläßt, und bie‘ "Pas 
tienten, vermoͤge der Cautelar⸗Jurisprudenz - — pranu⸗ 
meriren. — JIñ Frankreich find die ICH 9) naar 2Eoyı 
ſchwarz gelleider mit weiten Kirchen⸗,Aermeln, 
als ob fie Alles in die Tafche ſtecken wollten; bei uns fällt 
das weg, da wir nicht plaidiren, ſondern Ach "im Schlaf⸗ 
rocke am Schreibtiſche bequemer abfertigen. Sonderbar 
wäre doch, mas. ein Reiſender behauptet, daß man in 


Mecklenburg wegen Unvermoͤgens, und wegen Pater: 
ni tät angeklagt, und in beiden Zällen für fach fällig 


erklärt werden koͤmne? Wie gluͤcklich wäre die Welt, wenn 
es gar keine Advocaten — und Feine Aerzte gäbe! 
Die Vermehrung der Herren Rechts:-Confulenten in 
Gegenden, wo man die Herren fonft Faum Fannte, iſt nie 
ein gutes Zeichen, ob ich gleich beffer von ihnen denke, 
als Johnſon. — Multi sunt advocati sed pauci electi **) 
gilt von allen Ständen — und ich habe im Babe ſelbſt 
Einen kennen lernen, der die Grabſchrift verdient, ‚die ein 
Elient einem feiner Eollegen fette: ..— 
Hier liegt ein Dann in Wort und That 

Rechtſchaffen, obgleich Advocat;. 

Faͤllt die ſer in des Teufels Krallen , 

So anade Gott den andern allen! 


‘Zu Parchim an der Elde (0b das Project, fi fe 
ſchiffbar zu machen, ausgefuͤhrt wurde, iſt mir unbekannt) 
iſt das gemeinſchaftliche Ober⸗Appellations⸗Gericht, und 
Buͤtzo w Sitz des Criminal⸗Gerichts. Parchim, mit 5000 
Seelen, iſt alt, hat aber hübſche Promenaden, darunter 
Philomelensluſt — und auch ein artiges Bad, ! 


*) Juris Candidati, Advokaten. 
) Viele find berufen (Advokaten), aber wenige auderniähtt. 
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Stunde, wm der · Stadt, mabin Alleen The. -Rützem, 
das 4746 Saft. ganz abbrannte, wollte man durch eine 
Up ixarſi tät unter bie Arme greifen, zumalen der Hen 
zog mia Raſtock gefpamat mar, aber. fie gebieh-miche, und 
sei, Univgrfigäten wären, guch zu viel geweſen. Auf der 
Warnow,treibt die Stapt- ſtarken Holzhandel nad) Roſtock, 
und, ihr, Name ſoll eigentlich Bucephalia heißen, weil. das 
alte Bugom von einem General des großer Alexanders 


zum Undenfen des großen Bucephalus ſoll exbauet wor⸗ 
den feyn. Schon darum hätte die Stadt nicht zur. Unin 


ſitaͤt getaugt! Nach Parchim, Engels Vaterſtadt, und 
nach Buͤtzow bin ich nicht gefpmmen, und auch niche nach 
Neubrandenburg — ohne ea, zu bedauern; aber das muß 
ich bedauern, daß ich nicht. .nach Menftrcliß, gefommen bin, 
der. Refidenz der andern Linie des Haufes Mecklenburg. 
Altſtrelitz Schuͤtz), ein ehemaliges Jagdſchloß. iſt alt, un⸗ 
bedeutend ..in ‚morafliger Seganb, ein wahres ‚Juden Neft 
— ‚aber Neuftreliß, eine Stunde davon, ſoll huͤbſch und 
regelmoͤßig gebaut ſeyn, mit, 5000 Seelm, vom Markte 
acht gerade Straßen wie. Strahlen eineg Sterns, auglaufen, 
Garten und Schloß hoͤchſt angenehm, und auch eine Samm⸗ 
lung obotritifcher Alterthuͤmer. zu ſehen ſeyn ... Zu 
Hohenzieritz, einem fürftlichen Landſitz, ftarb befannts 
lich Louiſe/ Bie Koͤnigin Preußens, in: der Bluͤthe ihrer 
Jahre, ohne die Freude’ ihres‘ Gatten, den neuen Glanz ' 
der Monarchie, und. die Erhebung des Votks :zu erleben, 
deffen Stolz Sie war! 
zu Prillmwig am-Tollenſee, 1Y. Stunden. von New 
firelig, fand man zu Ende .dea.A7ten Jahrhunderts einen 


„N 


- großen’ Keffel voll Kleiner metallener Götenbilder; ‚die 
nah Neuftrelig gebracht wurden. Die meiſten hatten nur 
6%, der. Haupt⸗Goͤtze Radegal aber war, 44 hoch mit 


Runenſchrift, einem : Loͤweukopf, auf dem. ein, Bogel ſitzt, 
und dem Namen Rhetra, dem Hauptort des Goͤtzendien⸗ 
ſtes, mehrere Opfermeſſer und Opferſchalen waren noch 
im Se und Alles befgädiger. durch ‚Teusr. Mirep 


Br Te 
mit ſeinem alten. Schloſſe if eine große Braverei · ſur ganz 


Alt⸗ und Neuſtrelitz und Fuͤrſten berg ein wahrer Bur⸗ 


u 


bier fertfäme?: man -mÄßte nicht, ‚wehin- wor lauter But⸗ | 


— Bu. 


. 
m 


mac, Zu Spitz ſoll nach Jahn ein Wegweiſer ſtahen, den 
ein ehemaliger Cemitiql⸗ Befandter. ſetzen ließ: „Eine halbe 


terberg, wo .alle ‚ überflüffige: Medlenburger Butter zu⸗ 


ſammenfließt, und aufsder Havel nach Berlin zu ſchwim⸗ 


men; zãͤhrlich ſind 9 Buttermaͤrkte und ſetzen gewiß 12,008 
Centner Butter ab. Wenn, der afrikanifche Butterbaum 


terbemmen! Le nie 
Boitzenb urg, deſſen Ebe⸗Zoll 40,000 Thaler tragen 
ſoll, woran Strelitz mit 9000 Thaler: betheiligt iſt 
treibt zebhaften Handel-nach KHamburg,. bat ein ſtarkes I 
ruͤhmtes Bier, genannt Biet de Heer); das rothe Han 


an der Elbe, wo dig Fähre landet, iſt wohl fo ſtark her 
ſucht, als weiland das rothe Haus · zu: Frankfurt, wenn 


auch nicht von Grofſen, und feine Lage-gewiß ſchoͤner nach) 


algs die Zeil, und ingder,Elbe gibt es trefflicheLachſe, 
oft uͤher 30 Pfund, die man jm rothen Hauſe zu Frankfurt nicht 


hatte. Doͤmitz am Bufayaenfluß des Elde mit der Elbe 
IE: die ‚einzige Veſte Mocklenburgs, Unweit des Malchiner 
Gert Liegt das ſchoͤne Rittergut "Me mp lin, dem’ Fuͤrſten 
von. Schaumburg. Lippe gehörig, weiterhin Tete row, 
Mecklenburgs Schilög, und bei Schlemmin bie verfal⸗ 
kur Hohen burg aufider Höchften.Hühe bes. Landes 6427, 
Bach: dem Rungberg non, 640% hart an Preußens Graͤnze. 
Nirgendwo mußres: mehr Schwargmild gebe, als 
um Stargard, und, nirgendswo fo: viel Störche als 


zu Zeppelin. —. Man rühmt-ang: die ſchoͤnen Ritters 


guͤter, doren von-Moltke und Pleſſetz zu Wolde und Jve⸗ 


* 


Meile von Zeterom, 6515 Meilen von; Megenss u 


byrg.“. Zeteroms Nähe mag es entfshulbigen..  . 
Ale Granzen begünftigen den Schfeihhandel:— 


je mehr Mauthen.deſto trefflicher.. das demora liſirxende 


Schmuggeln! Große Staaten erſchweren gerne durch 


Zghhlle den. Handel der kleinern, und dieſe erleichtern. wiedch 
x #1: 


— 
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- Pan: Evnte bande⸗ Spenbel: in die größern, während "beide 
Theile offenbar beſſer fahren wuͤrden bei einem billigen . 
Haudeld-Bertrage.. Medlenburgs. Binnenhandel ers 
ſchweren die ſchlechten Landftraßen und ber Mangel au 
Wuſſerſtraßen oder Ganalen ;:indeffen. fol doch die Nam . 
dels Bilanz für M. ſeyn, und Die jaͤhrliche Ausfuhr A 3 
Mitt. Thir. Die: Einfuhr von Fabrikaten und ‚fremder 
Waare decken. Man ficht in Meklenburg mehr preußi 
ſches als einheimiſches Geb, wie in Sachſen, rechnet 
aber dennoch nah Marken und Scillingen 
Soramersdorf, unweit Waren am See Müritz, erblickte 
Ware Voß das Licht der Welt, und wurde, nachdem er 
ſich muͤhſam durch Die: Schule gearbeitet hatte, Hau s⸗ 
lehrer bei einem edlen Herrn zu Penzlin, der ihm jahre 
lich 60 Thaler gab— der Koch aber hatte 80 Thaler! Ich 
kenne ein noch neueres Beiſpiel, woder bentſche Secretair 
100 Reichsthaler hatte, der franzdfiſſche Koch aber — 
400 ·fl. ohne fein noch bedentendetes Nefae! EEE 
". Die Stelle, wo Theodor Körner-fiel, bezeichnet 
ein einfaches von- feinen Waffenbruͤdern errichtetes Denkmal 
unter einer fchönen Eiche bei Wöbbelin. Unfer Tyrtäud 
bar ſich ſelbſt ein Denkmal errichtet in feiner Leyer und 
Schwert, wie Luͤtzows ewig denkwuͤrdiger begeiſterter 
Freiſchaar; aber auch dem eiſernen Denkmal fehlt Leyer 
and „Schwert Nicht, und der wohl verdiente Eichenkranz. 
Köruers Kriegsbie dor begeiſterken die Schaaren, wie 
einſt Spartaner die Lieder des Tyrtaͤus, die Neuftrankin 
der: Marſeiller Marſch und dad ga ira, die Britten "Rute 
Brittania und God swre- the Hing. "Wir follten mehr 
Ruͤckſicht nehmen auf gute Volkslieder, wenn glei 
noch: ſar jetzt Rule Germany fo komiſch Hänge, als der 
Geſang der- Schneider-Gefellen: „Uuf,’auf ihr Bruͤ⸗ 
berund fegd art! ga iralt 
Das Großherzogthum Mecklenburg mädyt eine liebliche 
Ausnahme von den. norddeutſchen Sandflaͤchen, feine Kuͤ⸗ 
fen find erhaben, der Boden fruchtbar, vorzuͤglich Länge 


— 
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den Kuͤſten und den Fluſſen, die ſchdnen zand/Woeldungen 


gefallen doppelt nach den ewigen Nadelhoͤlzern, und die 


viclen Landſeen, (worunter der Muͤritzer, Schweriner, 
Malchiner, Daffover, Plauers, Gteruberger,, Kummerover⸗ 


Krakrwiſch⸗⸗ Kolpins, Schaal⸗, Stepenitz⸗, Tollenſee ꝛc. bes 


deutend find, neben den Fluͤſſen Peene, Warnow, Recknitz, 
EStdve zc.) gewähren Abwechslung. Die Gegend um. dei 
Malchiner⸗See heiße — die Medlendurger Schweiz? 
Wegen diefer vielen Gewaͤſſer ift die Luft feucht, die Wir 
terung veraͤnderlich, aber. Landwirthfchaft, Hornvieh⸗ und 
Schafzucht blühen, noch beſſer ſteht es um die Pferd e⸗ 
zucht; Schweine und. Gaͤnſe flieht man uͤberall, und auch 
ziemlich Wild. Die Pferde ſind kleiner als die Holſteiner, 
aber ſtaͤrker und lebhafter, daher treffliche Reitpferde, 
die ſuͤr Deutfchlands Klima am beften paſſen, die ſchdu⸗ 
ſten ſahe ich zu Berlin, 


Menn man von den Sandwäften Brandenburgs, oder 


den Heiden Hannovers konimt, muß Mecklenburg gefallen, 


— 


denn es iſt ein ſteter Wechſel von Waldtzügeln und fetten 


Wieſenthaͤlern, Saatfeldern, Gehoͤlzen und 'hellen‘ Seen 


mit laͤndlichen idylliſchen Huͤtten. Was hier Heiden“ 


genannt wird, find Feine Lüneburger Heiden, ſondern "weite 


SHolzungen, die zwar .nienfchenlcer find, aber fehr ergiebig 


an Bans, Mutz⸗, Brennholz, Wild, Weiden, beſetzt 
mit Foͤrſter⸗ und ſonſtigen Wohnungen, Kruͤgen, Gas 
bduͤtten, Theerdfen ꝛc. Das Großherzogthum felbft iſt ein 
ſchoͤn gerunderes Ganzes, die Tleinen Theile in den Mars 
Ten abgerechnet , aber an Manufaltsren und Fab ri⸗ 
ten fcheint man noch fo wenig gedacht: zu: haben, ald an 
Eanäte, fo fchlecht auch die Landfiraßen find; ift ja noch 
nicht einmal die Oſtſee mit der Elbe verbunden, was 
mittelſt des Schweriner⸗Sees leicht ſeyn müßte, und Wald 
ſtein ſchon im Plane harte. Der Landtag hat jedoch in 


der neueſten Zeit den nuͤtzlichen Plan wieder aufgenommen, 


deſſen Ausfuͤhrung wohl 4 Mill. Thlr. erfordern: duͤrfte; 


durch Actien ginge es wohl am leichteſfen. Die Haupb 
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qdwieflgkeit Ak, dB Ar Echweriger⸗See viel Häßck-Tiegt, 


als die Dfifee, es wärben wenigſtens 10 Schlenßen anges 


legt werden müffen, und fo eine.Schleuße ift ein Gegen⸗ 


— 


: fand von 400,000 Thalern. Die Hauptfabriken ſcheiĩnen 


Brantweinbrennereien! Zum Bergbau fehle das 
Materiale, und ſelbſt die Saline zu Suͤlze deckt nicht 
das Beduͤrfniß. Schön iſt es, daß man ein neuangelegtes 
Dorf, zu Ehren des. ;perdienten Salinarius zu Heidelberg 
Langsdorf genann hat. Wege und Poſten find nicht 
beffer als im uͤbrigen Norden, und da Alles noch Dabei vers 
dammt theuer iſt, fo ſuchen Reiſende Mecklenburgin 
Ber Regel zu umgeben, oder ſpuden ſich,wie man im 


Norden fpricht. Schlechte Wege und theure Preife. find fo 


gu :ald das .alte Proit d’Aubaine in Frankreich, um 
Semdlinge — bausfcheu zu. machen⸗ und Mecklenburg 
würde noch weit unbekannter ſeyn, els es iſt, ohne das 
Sechad Dobberan! 

Die aͤlteſten befannten Bewohner Mecklenburgs, die 
—B und Wilzen, lehrte erſt Carl der Große 
dem übrigen Dentſchland kennen, Ihr Fuͤrſt wohnte in 


dem raͤthſelhaften Megalopolis, und sime ſchoͤne Chriſtin 


befehrte.973 den Sürften- Mitroi, der aber wieder abfiel, 
yub fo erneuerten fich die Erbfehden mit den Sachſen. 


Heinrich der kLoͤwe brachte dan Fuͤrſten Niclot, von 


dem das jetzige. greßharzogliche Haus abſtammt, wieder in 
Den Stall der Kirche, ‚aber in Karls wilder Manier, das 
Land wurde darüber. zur Dede, die wendiſche Sprache 
verſchwand fogar, aber die flavifche Dynaftie. erhielt 
Äh, die einzige, die noch auf deutſchem Boden regiert; 
feit die Piaſten in Schleften und bie Herzoge Pomumerns 


ansgeſtorben ‚find, In Erbverbruͤderung mit Branden 


burg. Fuͤrſt Niclot fügte zu Heinrich: „Dein Gott im 


Himmel fey bein Bott; fen bu unfer Gott, ver 


ehre du jenen, wir wollen dich verchren;“.aber der 
Eroberer gefteht felbft, daß er die Abgaben dieſer Wen⸗ 


den, außer dem. Zehnten,. ſtark versuchst habe ob. eorum 


% 
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'nequitiam (ihrer Schteheigten wegen) und leider! erbte 
diefer Glaube fort. In welchen Aufehen: Heinrich der 
xdwe ſtand, beweist das alte Reimlein: 


22. 
Hinric de Ley: un Albrecht de Baar, 
darto Friederic mit sine roden Haar, 
. “ dat weren dre Herrn, .. , 
de kunden de Welt verfehrn! 


Primielaus n. war ber Ichte König. der « Obotriten, 


— 


und der erſte Fuͤrſt Mecklenburgs (+ 1478), mit dem die 


Geſchichte heller zu werden anfaͤngt. Man theilte, wie 
allerwaͤrts, und ſo gab es bald Fuͤrſten zu ——— 
Roſtock, Parchim, Werle, Stargard und Guͤſtrow, die 


ijedoch Erwerbungen machten, wie 1359 die ganze Srah 


fhaft Schwerin, nd, im weftphälifchen Zrieden die Wie 
thrmer Schwerin und Ratzeburg — bie es 1701 endlich . 
zu den zwei noch blühenden Linien kam, Schwerin und. 
Strelitz. Im Mittelalter ſpielte Graf Heinrich von 
Schwerin eine weit kuͤhnere Rolle, als: Herzog Leopold von 
Deſtreich, da er- Richard Lowenherz gefangen nahm; er 
entfuͤhrte den daͤniſchen Koͤnig Woldemar II. nebſt Gefolge 
aus Fuͤhnen, wo’ er ihm ein Jagdmahl gegeben Harte, 
ſchlug ihn zu Schwerin in Feſſeln, und ewrfieß ihn nur, 
unter Emfagung alles Lehnenerus, um 45,000 Mark Sil⸗ 
ber, den Schmud der Königin und 180 ritterliche. Waf⸗ 
fenräftungen! Im Süjährigen Krieg entfegte der Kaiſer 
die beiden Herzoge, weil fie es mit den Dänen hielten, 
was fie wohl: thun mußten, und Waldſtein wurde — für 


die: ſtarken Summen, die ihm Ferdinand I, fchuldete, we - 


gen feiner Werbungen — Herzog von Mecklenburg, ließ 
fi) mit großem Pomp zu Guͤſtrow huldigen, aber. Gu⸗ 
ſtav Adolf verdarb ihm den Spaß, Reichs fuͤrſt zu blei⸗ 
ben, und Reichs⸗Ad miral der Öftfee! 

“ Die Kinie Schwerin beflgt den größern Landesans 
theil:—= 228 Qu. Mellen, mit 440,000 Seelen und 21% 
Millionen Gulden Einkünften, meiſt Domainen; die Schul⸗ 


— 
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den follen 7 Millionen Reichsthaler betragen; Strelitz 
hat nur 52 Qu. Meilen mit 76,000: Seelen und 700,000 fl. 
Die einfachſte Eintheilung Mecklenburg⸗ Schwerine ware 
wohl die. Eintheilung in die 6 Militärdiftritte zum 
Behuf des Landſturms 4813, ausgedehnt auf andere polis 
tifche Verhälmiffe: Warnow⸗, Oſtſee⸗, Elbe⸗, Recknitz⸗, 
Elde- und Möürig-Kreis. Die Hauptbeſtandtheile von M. 
Strelig find: die Herrſchaft Stargard und Ratzeburg. Die 
. geringe Bevolkerung Mecklenburgs in einem fo, weiten, 
und nicht unfruchsbaren Lande, das au der See liest, 


muß auffallen... Was it Schuld? die traurige Hödrig 


keit zunaͤchſt, und dann Mangel an Fabriken, die 
Ausländer herbeizichen.. Das Großherzogtum ift faft reis 
nee Aderland, hat Feine bedeutenden Städte, und verhaͤlt⸗ 
nißmaßig wenig Dörfer, da die Gutsbeſitzer größern Vor⸗ 
theil dabei finden, ihre Bauern — zu legen, d. 5. eine 
Zahl Laudwirthe aus dem Bei ihrer Güter zu wer 
fen, und in bloße Häusler zu verwandeln, Die vom 
Zaglohn Ichen mällen! Wie gefüllt dieſes zwar ger 
milderte aber noch nicht ganz abgeichaffte Obotroͤt en⸗ 


Recht im 49. Jahrhundert? Bereits Vater Domes 


goͤttlicher Schweinpirt Eumaeos fagte: „Ein Tag als 
Knecht benimmt dem Menſchen ſchon ‚die Halfte feiner Zus 
gend.“ Mur bei Freiheit und Eigenthum weredelt 
fich der Geſellſchaftsmenſch. 

— Es ſpringt in die Augen, daß der Adel verarmt, wo 
Leibeigenſ chaft fortherrſcht, ſobald die Cultur eine 
gewiſſe Höhe erreicht hat. Schon Baco fagte: „die Edel⸗ 
feute find Eichen, unter denen die Eleinen 
Baͤumchen nihtaufldmmen;“ es find Adler — 
Lerchen aber, beffer. Die Medlenburger Dörfer: find 
meiſt klein, fchlecht gebaut und ‚fiblecht bevölkert, und 
man bemerkt es_wohl, wo ein humaner Edelmann unter 


- feinen Gutobauern lebet — der Adel ſelbſt ſieht das Gute 


davon ein — diejenigen ausgenommen, die ſich allzufehr 


an. das Mecklenburger Wappen: halten, aus den - Zeiten 


. ⸗ 


EEE? "GEHE EHE 





Br 


.. 607, 


Radegaı, der einen Wäffelekopf. hatte. Im jenen Zeiten 


weg mancher Edelmann dem. Boucanier Weſtindiers ges 
glichen haben, dem der Sklave, der Sonntags die Haͤute 


des erlegten. Rindbiehes nad) dem Ufer tragen mußte, be⸗ 


\ 


merkte: „Aber Gott feldft hat ja getaggt: Sechs 
Tage follfi du arbeiten, und am 7ten feiern. 


ber ic fage dir, 6 Tage follfi du Stiere erle⸗ 


gen helfen, und am Tten ıhre Haute and Meer 


"sragen!“ Vieleicht ſteht der Medlenburgifche Vuͤffels⸗ 


Topf in Verbindung mit Nebucadnezer und dem aͤgypti⸗ 
ſchen Apis, und die .Leibeigenen fangen, wie die Prieſter 
des Apis bei feinem Grabe: 


Notre boeuf est au tombeau, 


Nous en aurons un plus beau!*) 
4 


Unfere beffere Zeit hat das alte Kopfgeld, womit 
‚bie Armuth noch Lie Kette bezahlen mußte, die fie feß 


- felte, nachgelafien, die alten HottentorttensKragle, 


wo dieſe Unterthbänige vegetirten, haben fich in rein 


licyere Menſchen⸗-Wohnungen verwandelt, die Baronen 


fchen nach und nach ihre Bauern mehr als Werfen ihrer 
Gattung an — aber die Frohndienſte? noch fichen 
fie fehr leferlich gefchrieben auf der Etirne des Mediew 
burgers. Leibeigenfchaft ober Hörigfeit Hinten 
läßt Spuren, wie die Sklaverei im. Morgenlande, wo 
nichts verbeffert — nicht einmal etwas ausgcebeffert 
wird; man baut da weder neue Wohnungen, noch pflangt 


‚ man Bäume, man macht weder Ubzugsgraben, noch cul⸗ 


tivirt mehr Feld, als unumgänglidy nörhig ift — endlich‘ 
wird Alles Wüftenei, und nad) dieſem Maßitabe richtet 
fih auch die” Bevoͤlkerung. Sein bischen Geld ver⸗ 
graͤbt man, oder ſteckt's in Strumpf, und wie ſollte man 
pflanzen, wo man kaum, trotz der gropgänftigen Er⸗ 


*) unſer Ochs liegt im Graben, | 
Bald werden wis einen fhönesen haben. 


— - 


kanbriß, fich Telbfk fortpflanzen mag, obgleich der 
Schöpfer ſelbſt dası:Seyd fruchtbar, und mehret 
euch, ins Herz und Bkut gefchrieben bat; Geſellſchaft, 
Staat und Freiheit koͤnnen einmal nicht zufammens 
gehen, und die Mehrzabl gleicht "mehr oder weniger, ben 
Gefangenen, nur die Aufſeher find frei — man 
ſollte daher nicht fo viel von Freiheit fabelu. - Das Lob ver 
Geſundheit vor einem Kranfenbette ift ein fchlechter Troit 
für den Kranken — und wenn man einmal Schaf ift, 
fo iſt das „Leide und dul de!“ beſſer, ald das Murrem, 
dag man nicht Löwe oder Tiger iſt, wenn nur nicht die 
Karbatſche, wie einft in Liefland, Das ganze Corpus 
juris ausmacht, oder gar die Sclaverei in der bewunderten 
Melt der Alten, wo der Menſch andern Menſchen nichts 
mehr war, als was — unſere Hausthiere! 
Mecklenburg gehört zu den. fruchtbarſten norddeutſchen 
Staaten, das leicht, ſtatt 476000 Seelen (wenn anders bie 
Angabe nicht zu hoch iſt), wenigſtens Eine Million zaͤhlen 
konnte, — ohne das jus trium liberprum einzuführen — 
denn bei vernünftiger National:Defonomie braucht es Feiner 
tünkliden Devdlferungs Mittel: und der Menfch gleicht 


einer Waare, die, wenn fie gut abgeht, aud) gut verarbeitet 


wird, aber. die Laß bauer n! Wahrlich mit dem Adel 
muß es zu Ehren unferer Zeit anders werden, jedoch nicht 
mit dem: Adel allen, fondern auch mit den: Städten, 
(etwa 46) und felbft Kaufleuten und Advocaten, die 
zu große ungebaute Bifigungen haben. Der Kornhandel 


auf der Oftfee nad) England, Frankreich ıc. hat abgenom⸗ 


men, die Oftfee Provinzen, und fo auh Medlenburg 


würden fi) am beften. darüber tröften Fönnen, wenn. fe 


die innere Konfumtion vermehrten, die durch Vertheilung 
ber allzugroßen Laͤndereien und Durch Begünftigung der Manu; 
fasturiften entſtehen wuͤrde. Hamburg und Lübed bleiben ftets 
fhlimme Nebenbupler, und die größern nordifchen Staaten 
brauchen ohnehin feine M. Mittler. Die Großherzoglichen D 0, 


mainen mögen *%ıo bes Landes betragen, die des Adels 3 


} 


- 
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- und die-der Städte Yıo. Es iſt indeffen ein schönes Vot⸗ 
zug der fon fonderbaren Werfaffung, Daß weber der 
Bärgerliche,.noch der Ausländer vom Ankauf 


der Rittergäter ausgefchloffen ift, und fo nimmt bie 


Zahl der bürgerlichen Gutsbefiger mit jedem Jahre zu, 


und die der Adeligen ab. Wird der Bauer. noch Eigene 


thuͤmer, fo muß fich deffen phyſiſche und. moralifche 


— 


Cultur von ſelbſt verbeſſern. Ein. Mecklenburger ſelbſt ſagt 
von den Sſchnbſtu been auf den Dörfern, daß bie Pferde, 
falle auf den Rittergätern wert.reinlicher und gedrd⸗ 


nach diefen — aber: Stallmeifter haben 500 Thaler 
— Schulmeifier faum 50 Thaler. Steht es auderer 
Drte mit dem Schulſtande beſſer? Noch lange nicht, mie 


es feyn follte, und der Schullebrer, wichtiger als der Prediger, 
ift noch lange nicht in die gebührende Ehre und Befoldung 


geſetzt. Mie- lange: ift es, Daß noch der Schullehrer dem 
Pfarrer. das war, was der Amtösdiener dem Amtmann? 


und wenn Sonntags diefer an die Zafel feines, Lande _ 
Cdelmanns gezogen wird — wer ‚hat: je bataıı: gedacht, daß 


jener Gleiches” verdiene ? Und der Gichalt ? man fcheint ſich 
den Sag ‚gemerkt. zu haben, daß nad) Frank die. Aus⸗ 


‚dünftung junger Lente wohlthätig :für die Gefundheit feye. 


und verjuͤngen folle; je enger, niederer; voller die Schulſtube, 
defto Dichter ift die Lebensluft, folglich kann fie als mars 
dalarii angefchlagen werben, und Gefundheit ift unſchaͤtzbar! 


Mecklenburg erwarb fich durch Die ewigen Handel mit 
Ritterſchaft und Landfchaft den Titel „Bas Streits 
laͤndle in,“ woran die. Menge der Advocaten ihren guten 
Antheil nehmen mochte, und Weblar'und Wien ficy auch 
nicht uͤbel fanden. Im nordifchen -Kriege- vermehrte 


ueter waren! Richte man alſo einſtweilen jene wenigſtens 


Schwerin die Truppen bis auf 14800 Mann,“ und auf | 


Klagen gab es Reichs⸗Execution, umd der Herzog” wurde 
der Regierung entfeßet. : Der zahlreiche Adel machte Meck⸗ 


Ienburg auch zur wahren abeligen Borraihakam⸗ 


E. J. Weber’s ſaͤmmti. W. VL 
Deutſchland III. 39 
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mer für-den deutfchen Süden, wie Deutſchland zur Vor⸗ 
rathskammer von Prinzeſſinnen für ganz Europa. 
Kitterfchaftliche Familien follen 442 feyn,. und der adelis 
gen Guͤter 594, beinahe die Halfte des Landes! Kein Wun⸗ 
ber, wenn der Adel ausmwanderte. und fo. gerne nach dem 
Suͤden ging! Würtemberg nahm auch-viele auf, jeßt aber, 
wo wir einheimiſchen Adel zur Genäge haben, ver 
doch fuͤddeutſcher denkt: und ihandelt, hoffe ich, wird 
man ‘jene Obotritifchen Herrn nicht .mehr fo weit bemühen, 
fie: ſelbſt werben. ſo klug. feyn,s fich dee Zandwirthfchaft 


zu befleißigen, und .einen ſchoͤnen Wald, Acer, :Wiefen und’ 


Obſtbaͤume fuͤr ſolider zu halten als einen — Stamm 
baum oder Hofdien ſtz die Scharlach⸗Uniform mit ſchwar⸗ 
zem Sammt und großen goldenen Epauleten bleibt ihm ja! 
Medlenbirg iſt ein weites Flachland, die Küften bes 
graͤnzen Sandduͤnen, und durch. die Mitte zieht fich ein 
Landruͤcken nach der Elbe, nördlich aber ift es abgedadıt, 
mit vielen Gewaͤſſern ohne rechtes Gefälle, daher die vie⸗ 
len. Seen, Ein Friedrich Hatte langft Candle gezogen, 
und troden gelegt, Medlenburg zählte laͤngſt Dann, 
. neben: Zerfchlegung der vielen allzugroßen Ritters 
güter — Eine Million: Menfchen! Ueberall in Deutfche 
land ſcheint mir, Viehzucht und Aderbau ausgenommen, 
ber Kanftfleiß höher zu ftehen, die bier nur auf bie 
nöthigften Gewerbe beſchraͤnkt iſ. Die Haupt⸗Aus fuhr 
vbeſteht in Getraide (20,000 Laſten in guten Jahren), 
Hafer, Gerſte, Butter, Kaͤſe, meiſt nach Preußen, und 


Roſtocker-Aepfel nach dem Norden, etwas Holz auf der 
Elbe, Wolle, Flachs, Tabak, Pferde, Schweine, fette Haͤmn⸗ 


mel, Gänfebräfte, Schinken, Würfte, Erbſen, Linſen ꝛc. Die 
Ausfuhr follder Einfuhr im Durchfchnitt gleichkommen, wenn 
- die Öetraidepreiße nicht zumichrig ftehen. Das Volk lebt 
meift von. Kartaffeln und dürrem Obft, von Weißfraut, 
Nüben und Pferdebohnen! Die Faba equina ift ein 
herrliches Pferdefutter — Matrofen, die es oft härter 
haben als Gänle, werden auch damit abgefpeist — aber 
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Landvolk? ich habe gelegentlich mitgefpeist — und ' 
danke ſchoͤnſtens. Man kennt das Bohnen⸗Verbot des 
Pythagoras, und wie die Philologen ſich die Köpfe darüber 
‚zerbrochen "haben; die befte Erklärung bleibt- immer, daß der 
dunkle Philofoph damit fagen wollte: „Mifche dich nichr _ 
in Staas⸗Geſchaͤfte“ (die Wahl zu Aemtern gefchahe 
durh Bohnen), und fo kann man die Medlenburger Fabü 


ihre Bohnen ruhig eſſen laſſen! 


Mecklenburg hatte im 30jaͤhrigen Kriege, im nordiſchen 


und 7jährigen Kriege viel auszuſtehen, und zuletzt nahm 


es noch. Napoleon in Beſchlag! Jetzt fieht Medlenburg‘ 


* 


erfreulichern Zeiten entgegen, ſogar, die — Aufhebung 
der Leibeigenſchaft iſt tandem aliquando. 4820 
Öffentlich ausgefprochen ‚morden, aber der’ wahrungslofe 
Hörige will.auch dhotixet ſeyn; folglich muͤſſen die guten 
Folgen — erſt folgen. Mecklenburg wird bluͤhen, wenn 


der kleinere Landmann auf den zahlreichen Ritterguͤtern 


fih fo, gut feines Lebens freuen kann, als auf. den groß⸗ 


herzoglichen Domainen, wo. deffen Loos auf die humanſte 


Weiſe beftimmt worden ift, und dadurch der Landeskaſten 
fih am .cheften füllen. Die. Regierung hat Auslaͤnder 


zum. Güter-Unfanf eingeladen, aber leider! verzehren, diefe 


die, Einkünfte auch wieder tm: Auslande! Laͤngſt leuchtete 
Holſtein in Anſehung der moͤglichſten Vernichtung der. 


alten Keudalität vor — und. jeßt „auch Preußen — 


beides Nachbarn, und‘ Meplenburgs ‚humane . populäre : 
Fürften follten es jet nicht auch fo weit bringen fünnen ? 


Es muͤſſen durchgreifendere Maßregeln ergriffen werden; 
ale die Verordnung von 1811 iſt, welche Staatsbeamten 


und. Hoͤflingen mehr Religioſitaͤt und häufigern 


Geuuß des heiligen Abendmahls einſchaͤrfet, und 


den Großherzogen wuͤnſche ich Männer, wie Kanzler D, - 


Wiedemann. war, ‚der ftarf wider die MWerbungen für 


Frankreich ſprach — der Herzog drohte mit Ubfegung nnd 


Verhaft, Wiedemann aber ermiderte: „ben Kanzler 


Ünnen Sie mir nehmen, aber nicht den Doctor,“ J 


39” 


n 


Adel jener Fehler, und etwas koͤnnte daran ſeyn, ba fo . 


Zierbengeln ſo willfommen war; die Sprache ift platt. 


a — — 
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und zog nach Luͤbeck! Solche Maͤnnet werden fchon beffere 
Verhältniffe herbeiführen zwifchen den Cavaliers uud 
Roundheads! - 0. N 
Die Mecklenburger find ein fchöner ſtarker Menſchen⸗ 
flag, man ftößt noch auf lodige blonde, ächte Nachkoͤmm⸗ 
linge der Xente, deren aurea Caesaries den römifchen 


Verdammt phlegmatifh, langſam, kalt und ſchwerfaͤllig 

erfcheint das‘ Volk, wie es bei’ diefem Clima,. der groben 
Nahrung, und der Peft der Gefellfchaft, den Folgen der 
Leibeigenſchaft, kaum anders zu erwarten iſt. Der preuß | 
ſiſche Nachbar pflegt auch den Medlenburger für fo ein 
Bischen dumm und einfältig zu halten, weil er aller: 
dinge weniger gewandt, und etwas fchwerfällig ers 
fcheint, und erfcheinen muß-bei diefem Himmelsſtrich und 
feiner Lebensweiſe, denn er lebt faft allein dem Acker⸗ 

bau,. bei Mehlfpeife, Kartoffelbrei, Pferdebohnen und | 
Dünn-Bier, Geraͤuchertes Fleiſch wechfelt mit gefalzenen, Ä 
Butter Brod: mit Kafe, und das Gemüße fchwimmt im 
Bett, und alles in reicher‘ Menge. Solche Effer — erſchei⸗ 
nen auch gerne grobund derbe, und die platte Sprade 
muß wie in Pommern, den Schein noch vermehren — aber 
es ift doc) mehr Schein, md altdeutfhe Bieder | 
Feit macht Alles wieder gut. Man hört wenig von gro | 


- Ben Verbrechen — von Mord. und Todtfchlag — hoͤchſtens 


von Diebereien, wo Pferde dieb ſtahl oben anſteht, und 
über Lurns kann in Mecklenburg im Ganzen. genommen 
nicht Klage ſeyn. Man befchuldigt im Norden -felbft. den 


niele’ gleichfalls fi der Landwirchfchaft widmen — aber 
im Suͤden dachte man anders, wie wären fonft ſo viele 
Medlenburger an Höfen? Wasdas ſchoͤne Gefchlecht ans | 
gehet, fo fcheint mir am: ganzen Ufer der Oftfee das Clima 

dem Teint eben nicht günftig, die rauhen Winde rauben 
der Haut ihren Sammt, und tragen das Roth zu ſtark 
auf — Roſen und Lilien Finnen da nicht gedeihen! Gie 


\ 
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\ N werden auch leicht zu fett, oder um galanter zu ſprechen, 


bekommen zu viel Embonpoint! mais — Brantome, ber 
fo übel von Damen. geſprochen hat, lehrt in einem eigenen 


Capitel: qu'il ne fant jamais parler mal des Dames! *#) 


Medlenburg hat noch Teineftändifche Verfaffung 
im beutigen Sinne, daher auch keinen öffentlichen 
Sinanz:Etat, und die Staatsfchuld wird zu fechs 
Millionen Thalern angegeben. Die Rittervertreten ihre Leib⸗ 
eigne, wiejede Stadt ihre Bürger, und das wichtige Landmar⸗ 
fall» Amt ift erblidy bei den Familien Lütow, Mahlzahn 
und Hahn. Der Adel, der Thaers rationelle Landwirth⸗ 
[haft aus dem Grunde verfteht, verftand bisher. aud) volf- 
kommen die minder rationelle Art, mit Hbrigen umzu⸗ 
gehn, und früher auf ziemlich greife Art. Dieſe Hörigen 
waren vor der Revolution nicht beffer als Kartoffelfäde, 
und wurden gedrofchen, wie Kornbunde. Die lange Ge 
wohnheit machte, daß diefe Sbotritifchen Menfchen und 
Menfcher ſelbſt nicht einmal ſich nad) größerer: Freiheit 
ſehnten, da der Gutsherr für Alles forgte, für. Stall und 
Strohſack, für Kittel und Baarfüße, für Futter und Duͤnn⸗ 
Bier, und*nicht- felten auch für — Kinder. Sch habe 
nicht erfahren Fünnen, ob die Ehe der Hoͤrigen mit einem 
eignen unedlen Wort bezeichnet worden, wie etwa im 
Mittelalter, wo ſie nicht Matrimonium, ſondern nur Con- 
tubernium genannt wurde! 
Und doc) Fenne ich im Süden noc) weit ſchmaͤhlichere 
Leibẽigenſchaft und Horigkeit, wo der Jude Gr undftäde, 
‚ Taufen darf, die er nicht felbft bewirthfchaftet, fondern 
serfchlägt, und theilweife an arme Landleute verkauft. 
Schon dadurch macht, er großen Profit, nun laßt er noch 
den Kaufpreis auf dem Gütchen ftehen gegen Prozente, die 
nichts weniger als landesüblich find — er gibt noch Vieh 
and Kleidungsftüde — hält der Arme nicht mit den 





V Daß mar nie Übel vom ben, Damen ſprechen müße. 
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MWucherzinfen ein — er Tann es kaum bei aller Arbeit - | 
fo zieht der Jude das Gütchen wieder an fich, und ruinirt 
Damit den zweiten und dritten! Der Hoͤri ge des Adels iſt 
immer nod) beffer daran, felbftder Scla ve inden Colonien! 
Medlenburg- Schwerin erhielt in der großen deutſchen 
Erbtheilung 1805 für ſeine zwei Canonicate am 
Straßburger Dom⸗Capitel die enclavirten fidben Dörfer | 
des Spitals Lübel, eine Rente von 10,000 Thalern auf 
die RheinsDctroi, und den Titel Großherzog. Im 
fiebenjährigen Krieg erklärte fi Medlenburg aus Haß | 
wegen gewaltfamer Werbungen gegen Preußen, und batte | 
vom Herrn Erbdruder viel auszuftiehen — im Teſchner 
| 





Srieden erhielt es für feine Anfprüche dad Jus de non 
'appellando, wovon jedoch die Stände Feinen. Gebraud) 
machen ließen, folglich) Fam es in der großen Erbtheilung 
1803 immer. noch gut weg, und unendlich. beffer ale 
Herzog Albrecht, der Kaifer Carl IV. große Opfer brachte, 
und dafür des heiligen Römifhen Reichs Erb 
vorfchneider wurde! Der Herzog war einer der letzten 
Sürften, die zum Rheinbund traten, und rühmlichft der 
Erite, der fich losfagte von Frankreich. Mecklenburg⸗Stre⸗ 
litz entfagte zu Gunſten Preußens der ihm jenfeits des 
Rheins verfprochenen Vergrößerung mit 10,000 Seelen, gegen 
m ige preußifche Enclaven und eine Million Thaler, womit 
odl die Sta atsſchuld getilget werden koͤnnte. Es 
war gut, fonft hätten wir auch oh ein R heinsMeds 
lenburg, 

Das Eontingent betragt 4500 Mann, Schwerin’ halt 
ungefähr 3000 Mann — Strelig nur 100 nebft 35 Hu 
faren als Landjaͤger, denn das gehäffige Wort Gensd’r- 
mes ſoll aus deutfcher Sprache verbannt fern. Möchte . 
das Auflagens und Militär: Syftem im deutſchen Vater⸗ 
lande allerwärts fo wenig drüdend, und alferwärts ſolche 
Väter des Baterlandes feyn, wie die Großherzoge von 
Schwerin und Strelitz find. Unerwähnt darf auch die 
‚ eigene lobenswerthe Verſorgungs⸗Anſtalt unvers 
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heiratheter Toͤchter des Adels in den vier Kloͤſtern 
oder. Stiftern, Dobbertin, Malchow, Ribniz und Roſtock 
nicht bleiben — in allem 239 Stellen, worunter. 20 bürs 
gerliche ſeyn werden. Zur Reformationszeit follten -fie 
für alle feyn, aber es ging damit, wie mit den Ca⸗ 
"nonifaten an Domfliftern, der Bürger wurde ver 
Drängt vom Adel, felbft wenn er pro gradu diſputirt 
hatte und ein Herr Doktor war. Wir wollen den Adel 
nicht verdraͤngen — nicht einmal von Abwechslung ſpre⸗ 
en. — aber von gleiher Theilnahbme wird man 
fpredyen dürfen ? 

Don Schwerin ging ich über Gadebuſſch und Ras 
tzeburg nah Kübel. Nabeburg, ehemals Bißthum, 
wie Schwerin, gehört nur dem kleinſten Theile nach zu 
Mecklenburg (nur der Palmberg und Dombhof), alles 
Uebrige ift Lauenburgiſch oder Danifh. Ratzeburg ift ein 
liebes angenehmes Städtchen von 2000 Seelen. in recht 
malerifcher Lage am. waldumgrängten: See, aus dem Die 
Wakenitz nach der Trave und Luͤbeck fließt, folglich dem 
‚Städtchen. eine bequeme Mafferfiraße nad): Diefer. Haufe : 
ſtadt und, der Oftfee verfchafft. Sm Dom fiehen am. Altar 
eilf Apoftel von getriebenem Silber, wovon der zwölfte in 
alle Welt gegangen ift, daher ein fchauderhafter Theologen- 
Fluch an der. leeren Stelle fteht, fchauderhafter ald der des 
Biſchofs Ernulf im Tristram Shandy, oder die, Slüche der 
heiligen: Alten auf den Siebenhügeln! Neben diefen chrife 
lichen Alterthuͤmern zeigt man and) die ausgegrabenen 
Goͤtter der Dbotriten aus dem Tempel gu. Rhetra, den 
Kriegsgott Radegaſt, und Sieba, die Benus der Wen: 
den, die natärlich. nicht von Prariteles ſeyn kann. Campe 
nennt das liebliche Ratzeburg doch allzuwitzig eine glatte 
glänzende Schüffel-mit Krebſen, und, Peter 
filien. umher! Krebfe find Inſekten, daher wundert 
mi, daß Campe nicht von Kerbipieren ‚selpror - 


. ‚hen hat! 


Unter den alten Dirädfen Katzeburgs kommen drei 
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aus der Samilte Blächer vor in den Jahren 1256 bis 


45367. Unfer Blücher verrichtete nur militärifche Wunder, 
jene aber, wie fich nicht anders erwarten läßt, geiftlic) 
heilige Wunder, Bifcyof Ulrich gab einft der Armuth ſo 
viel Korn, daß der Haushofmeifter die Späterlommenden 
abweifen mußte,- weil der Speicher leer fey, der Biſchof 
befahl ihm, doch noch einmal nachzufehen — und fiehe 
der Speicher war fo geftopft voll Korn, wie gegenwärtig 
die Speicher der NHerrfchaften bei den niedrigen Sruchts 
preifen, und um die Rubriken Shwand und Maufe 
fraß befümmerte er fich ohnehin nicht. Bifchof Wipert 
war fo jung, als man ihn wählte, daß der Papft bie 
Beftättigung verweigerte —fiehe! da befam der junge Hoch» 
wuͤrdige Herr über Nacht — graue Haare, und ber 
heilige Vater erkannte den Finger Gottes! 


Man wird mic) hoffentlich nicht mißdeuten, wenn ih 


von diefen frommen Bifchöfen hinweg unmittelbar das 
Grab eines Erzfhelmen befuchte, deſſen Eleines 
MWerkchen eines der erfien — nicht geiftlichen Bücher 


war, das mir als Knabe in die Hände fi, Millionen 


Menfchen, die von Leibniz fie etwas gehört, gefchmeige 
gelefen haben, kennen es beſſer, als die hoch» und tiefges 
Ichrteften Gelehrten, ob es gleich lachend und in der Muts 


terfprache Dinge fagt, die mehr Verſtand enthalten, als 


Yündert Iateinifch-griechifche Folianten — diefer Erzfchelm ift 
Kill Eulenfpiegel; Faſt ale Nationen haben ihren Eu⸗ 
lenfpiegel. Aeſop war der Eulenfpiegel der Griechen und 
Römer, Bertholdo der der Staliener, Maitre Gonin 
der der Franzoſen, die eigentlich mehr tours d'Espéigel 
. (Eulenfpiegtleien) haben, und auch Britten find’ nicht leer, 
aber Eutenfpiegel iſt verftect hinter ihrem Howleglass — 
alle aber ſtehen tief unter unſerm Herrn LZimotheus, vulgo 
TUE Nur Democrit ſtand höher, der neben feinem 
lüſtigen Humbr auch wiſſenſchaftliche Kenntniß beſaß, aber 
dennoch von den Abderiten, wo nicht fuͤr einen Narren, 
doch Hirn einen Sonberling gehalten wurde, obgleich Hiy⸗ 


— 
< 
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pofrates erflärte, daß er ber Geſcheiteſt aller. Abderi⸗ 
ten ſey! 

Till ſoll im Braunſchweigiſchen geboren (vielleicht hat 
er gar Schoͤppenſtaͤdt in den uͤbeln Ruf gebracht) und 
1350 zu Mollen geftorben?!fenn, Bat aber weit wahr⸗ 


ſcheinlicher gar nicht gelebt, ob ſich gleich fieben Städte, 


wie wegen Homers, um die Ehre feine Geburtsftadt zu 
zu feyn geftritten haben. Indeſſen wird doch der Name 
Vhlenspegele in mehreren Dorfmunder Urkunden ger . 


‚funden. Gerade weil an der Kirchenmauer zu Möllen | 


vormals ein Grabftein mit Eule und Spiegel fand, 

zweifle ich am Dafeyn des Lachers, und glaube, daß die 
altdeutfchen Schwänfe nur unter feinem Namen gefammelt 
find. Sie erfohienen zuerft in plattdeutfcher Sprache 1483, 
dann hochdeutſch 1549 vom Iuftigen Sranzisfaner Murner, 
und zuleßt in allen europäifhen Sprachen. Wergebens 


fahndete ich. nach einem plattdeutfhen gedrudten 


Eulenfpiegel, da fein Bild geftochen und gemalt 


‚hier ausgeboten, und vermuthlich auch lebendig zu fin, 


iſt nicht mehr, felbft die alte Linde ift gefallen in wilder 


den feyn wird, aber das Buͤchlein war ich nicht fo glück⸗ 
lich aufzutreiben. Der Geift führte mich nach dem nur . 
drei Stunden von Rabeburg. entfernten Möllen, das tief 
im Grunde und an einem See liegt; aber der Grabftein 


Kriegszeit, und zu MWachtfeuern gebraucht worden, in die 
fonft jeder einen Nagel zu fohlagen pflegte, wie zu Wien 
in Stod am Eifen, als ob jeder” die eigne Narrenkappe _ 
am Grabe eines Mannes aufhangen wollte, der nichts we⸗ 


niger al8 Narr war, wenn er je gewefen if. Ob die hoͤl⸗ 
‚zerne Trinkkanne noch vorhanden ift mit einer fo . 


engen Deffnung, daß die Nafe daruͤber hinwegfehen mußte, 


wie hei Champagnergläfern, die der Storch erfundenhat — 
weiß ih nicht. Eulenſpiegel foll fie haben machen laffen, 
weil man ihm nachfagte: „er babe ſtetsdie Nafe in 

der Kanne“ 


Armer Till! die Welt ift jetzt ſo ernſt und klug, daß 


⸗ 


fie deine Iuftigen Streiche 'vir ubler nimmt, als fie 


' . 
r . 
! > \ 


ſchlechte uͤbel nehmen wuͤrde, die du meines Wiſſens 


nie begangen‘ haſt! Die Höfe Haben die dffentlichen 


. 
-_ 


Narren en titre K’Office *) abgefchafft, die zuviel 
Wahrheit geigten — die Fürften nahmen fte einft mit 





in ihre Scheime Rath8- Sigungen, und Claus 


Narr wurde In der fächfifchen-Landestheilung fogar zu 
80,000 Thalern angefchlagen — uns — ift der altdeut⸗ 


fbe Humor, der zwar oft unfein und felbft ſchmutzig, 


aber gewiß gediegener und kräftiger war, als jetzt, viel 
zu derbe, wie die Wahrheit, und. nur bas Volk beken⸗ 
net fich noch einfaltig zu feinem Narren, und du, mein 


licher Till! ftehft oben an, was mich freue. Du bift 


hinüber, Iuftiger Bruder! und wäre ich reich, ich errichtete 
dir in meinem Park ein Grabmal, da das zu Möllen eiw 
gegangen tft, neben andern Denfmälern, gun weldye dieje⸗ 
nigen, die folche errichten Fönnten, am wenigften denken 


— dir errichtete ich aber das fchönfte, denn du lehrteft 
‚mic mehr, als die ernfteften, tiefgehendften Philofophen 
— die Kunft an Sachen und Perfonen die befte oder In 


ſtigſteSeite herauszuſuchen, das beſte Recept gegen 
den Teufel der üblen Laune! und alles Braſtes, 
der das Herz verzehret! Und iſt die Eule nicht noch heute 
der Vogel der. Minerva fo gut als zu Athen, mit ihrer 
nachfinnenden Phyſiognomie, Liebe zur Stille und. Ein 
famteit, und felbft Licht ſcheue? Diefe finder in unferer 


myſtiſchen Zeit fo viele Nachahmer, daß wir gar wohl 


von EulensPhilofophie fprechen dürften, fchlechter 
wahrlich als des guten- alten freift innigen Till — Eu 


lenſpiegelei!! 


*) Bon Amtswegen. 
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Dreißigfter. Brief 
Streiferei im Herzogthum Holſtein. 


[7 


Bekanntlich ift der König der Dänen wegen Holftein, 
das zu 155 Quadratmeilen mit 360,000 Seelen geſchaͤtzt 
iſt, und wegen Lauenburg, das ihm zur Entſchaͤdigung 
für Morwegen wurde, Mitglied des Bundes der Deut- 
fhen, aber Hollfteiner felbft nennen fich lieber Dänen, 
wie die Vorpommern Schweden, was einen Deutfchen 
‚gegen diefe Deutfche verftimmen kann und gegen feine 


Berfaffung. Lauenburg beträgt nur 22 Quadratmeilen 


mit 56,000 Seelen, und beftcht aus vier Uemtern, Ratze⸗ 
burg, Lauenburg, Schwarzenbef und Steinhorft. Der 
König bezieht aus Diefen deutfchen Ländern, denen er ftän> 
diſche Verfaffung zugefihert hat, gegen drei Millionen 
Gulden, undı fein Contingent betragt 3,600 Mann. Das 
Herzogtfum Schleswig gehört zwar nicht mehr zu 
Deutfchland, ift aber noch heute mehr deutſch als danifch, 
bat bie und da recht fchöne Gegenden, ‚und erft hinter 
Koldingeyg in Zütland geht c6 Dansh zu. Ganz Däne- 
marf gehörte eigentlich zu Deutfchland von Naturrecht®, 
wegen, wie Niederlande und Schweiz, oder Portugal zu 


Spanien, und Stalien ſich ſelbſt. Es gabe ficher weniger 


Kriege, wenn Staaten die Natur befragten, und wir 
hatten wahrfcheinli nur zehn Nationen in Europa 
wenn die Nationen befragt würden. Dänen find fort, 
geſetzte Norddeutſche, und ihre Inſeln der de utſche Ar: 


Ichipel, den Vater Ocean im Zorne bildete, und die Cimbrer 


noͤthigte auszuwandern. — Aber hier iſt mein Thule, 

und wahrſcheinlich auch das Thule der Alten! 
Lauenburg, das bis 1689 eigene Herzoge hatte, iſt 

kein geſegnetes Land, Holſtein viel aͤhnlich, und was am 
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ſuͤdlichen Ufer der. Elbe liegt, Hannover -geblieben. Die 
Marfchen an der Elbe aber find fruchtbar; um den Rabe 
burger See, und an der Stednit wird viel Obft gebaut, 
das nad) Rußland geht, und der fogenannte Sachfenmwalb 
liefert ſchoͤne Eichen und Buchen. Laueuburg, die Stadt, 
liegt an der Poſtſtraße von Berlin nach Hamburg, auf 
. einer angenehmen Anhöhe, mit 3000 Seelen und einem 
verfallenen Schloß; Hier mündet der Stednig-Canal in bie 
Elbe, der Canal zwifchen Lüneburg und Luͤbeck ift aber für 
Lauenburg noch wichtiger. Der Elbezoll foll 74,000 fl. 
tragen — trägt felbft der Sundzoll nicht mehr als 460,000 
Thaler. Aber auf den Eanälen geht es fo langſam zu, 
daß viele das Fuhrweſen auf der Achfe vorziehen. Das 
Ranenburgifche zahlt nicht weniger denn 22 NRittergi- 
ter (daher die geringe Bevölkerung), und die Dörfchen 
Bülow und Bernſtorf find die Stammorte zweier | 
berühmten Samilien, wovon die leßtere für Danemarf | 
“wichtig geworden iſt. Oheim und Neffe, als Minifter, | 
gründeten, neben Stollberg und Deder, die Freiheit 
und das Eigenthbumsreht des Landmannes, wo 
man anderwärts nod) gar nicht an dieſe Hauptquelle, bes 
Wohlſtandes dachte, und ein Feudal⸗Baron fehrieb: „Tob- 
serve mes villageois, ces sont des boefs, quilabourent, 
puis vont ä la messe et au cabaret et s’en retournent | 
i leurs etables.“ %) heim und Neffe wurden entlaßp | 
fen, wäl Leibarzt Struenfee höher ſteigen wollte, 
am — auf dem Schaffot zu fallen! 

Holftein, Carl! des Großen Nord-Albingia, vor 
den Thoren Luͤbecks und Hamburgs, fchildern viele Reifende 
als eine nordliche Schweiz, wozu fie allein Mild, 
‚Butter und Käfe verleiten Fonnte, Risbek aber, der 
nie einen Fuß auf holſteiniſche Erde ſetzte, verkleinert ed... 


*) Meine Bauern ſind Ochſen, die arbeiten, nachher in die 
. WMeſſe und die Schenke geben, und dann wieber zurüd: 
u tommen in ihren Stal. | 
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An die Schweiz Fonnte ich hier einmal nicht Denken, fo oft 
ich mir auch zu. Hauſe das Gewoͤlbe am. Horizont... ale 


Alpen denke, und die Dänfte im Thal — als Genferfer, 
wohl aber viel an die Hünengräber, in Troja’s Ebenen, 


von denem Vater Homer fo fchöne Kabeln erzahlt, und - 
bei welchen Alerander weinte, Daß er keinen Homer finden ' 
werde. . Holftein ift im Ganzen eine weite Heide, hie und, 
‚da trauriger als die Lüneburger, und der oͤſtliche Theil 


allein mag ſchoͤn genannt werben wegen. feiner Seen nnd 
Hügel, deren Anblid aber bie leidigen Knifen (lebendige 
Helen). gar. oft yerfieden. Der Welten iſt wenigfiene 
fett, aber die Mitte des Landes eitel Sand; Heide und 
Myoorland, das Clima rauh, die veränderliche Witterung 
nicht angeſchlagen, eine Folge der Lage zwiſchen zwei 
Meeren. Der September iſt der. angenehmſte Monat, 
den daher Klopſtock den nordiſchen May nennet-. —* 


nun erſt die Moor⸗Wege oder Mord⸗ Wege? Man 
üͤberlaͤßt hier den Wagenraͤdern die Sorge, die Granit⸗ 


ſteine einzuftampfen, und wenn daruͤber ſelbſt die Federn 


der Taſchenuhr ſpringen ſollten; folglih.. muß :ich der 


Ableitung des Namens Holſtein beitreten — Hohl: Ce, 
Teufel) de Steene!- 


NMirgendswo, Selbft.anf ber dhnohurger- Haipe. nicht, 


macht man fo viele Kreuz⸗ und Quer⸗Zuͤge, und man 


 ficht oft, wie auf Zläffen, den Ort ver der Mafe, ib. Ahr - 
noch lange nicht zur Stelle. Das ſcheußliche Holſteiner 


Landme er zieht durch den ganzen Cimbriſchen Cherſones 
hinab bis zur Landſpitze Skagen, und man kann ſich bier 


verirren, wie mitten, auf dem Meere. Dia Geleife: finb 


fo fchmal, daß die. Pferde nothwendig ſahm voder brinſch⸗ 
‚dig: werden muͤſſen. Man ſagt -von« englischen "Pferben, 
daß fi ie feit der Mode des Schweifſtutzens ihre Füllen 
mit einigen Wirbelbeinen weniger im Steiße zur Welt 


foͤrderten — vielleicht ahmen die Holſteiniſ chen Pferde 
nad, und bringen ‚einen Vorderfuß undeinen Hinter 
fuß um einige Zoll länger ‚oder fügen, als die beiden 
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andern, ſo ginge es dann beffer im Geleife. Der gemeine 


Mann trägt Hol zſchuhe, und fo erfpart er fih Huſten 


und Schnupfen, und noch das Leder obendrein, Gewiß 
nimmt es kein Reifender den Cimbern übel, daß fie 
Öallien und Italien vorgezogen, haͤtten fie fih nur nicht 
von den Teutonen getrennet, und darüber mehr Land 
erhalten, als fie verlangten, das ihnen Nie 
mand mehr ftreitig machte! ' 

Ob wohl fhon ber Raum berechnet worden iſt 
den- die vielen lebendigen Hecken der Cultur rauben, 
wie die allzubreiten Kunſtſtraßen und allzuvielen Vicinal⸗ 
Wege? Dieſe Hecken verhindern noch den Luftzug, der 
Schnee haͤuft ſich um fie her, und ſchmilzt ſpaͤter, der 
Schhatten fhadet den Pflanzen, Millionen Inſecten niften 
da, zerſtoͤren die zarten Wurzeln der Saaten, und" Mars 
ver und Wiefel wohnen in den Erdwällen, wie in ſichern 
Burgen’ eben einem ungeheuren Vogel⸗Heer. Nir 
gendswo habe. ic) fo viele Naben: und Kraͤhen beieinander 


geſehen, als in Holſtein; es wundert mich, daß nicht. mehr, 
Britten dieſer weiten Rookery zu Gefallen reifen, da fie 


ſp⸗vlel melancholiſches Vergnuͤgen an dem Gekraͤchze finden, 


daß ſie eigne Colonien auf ihren Landſi itzen anlegen. FR 
die Nutzung des Gehdljes zu Meifern, Faßreifen und bie 
Haſtlnuß Entſchaͤdigung? Es iſt gut, wenn man nach 
Holſtein reiſet, die Worte Pope's: zu erwägen: Blessed, 
wo exspects wothing, for he cbal never be diap- 
pinted!?) - 

Unerwartet trautig war der Weg bis Segeberg 
Siegberg), das ſich um feinen Kalkberg herumzieht, der 
Vet einem Rieſen gleicht, ob er gleich nur 200°. hoch iſt, 


worüber. Oldeslohe, der einzigen Saline des Dänis 
| ſhen Staates. Nun aber erſcheinen die ſchonen. Kanbften 





8 Wohl dem, der nichts erwartet, ‚denn 1 feine Hoffnung wird 
micht zu Sqhanden. 


, 
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nad walbigen Hügel, und die Krone iſt der Ploen Ser, 
bier Meilen im Umkreis, ber. reizendſte Fleck Holfteing, 
der fich mit jedem füddentfchen meſſen darf. Ploen 


liegt auf einer Erdzunge, zwifchen. dem großen und Tleinen 


See, der auch Bifchofsfee Heißt, wie die Tleine Inſel 
Bifhofsmwer der, wo der berühmte Heidenlehrer Vicelin 
unter einer großen Buche lebte; beide Seen verbindet 
dad Swentine Flußchen. Auf .einer Anhöhe folzirt ak 
alte berzogliche Schloß, Dörfer: Hoͤgel, Waͤlder gruppiren 
fi) um, den ſchoͤnen See, in dem: einige romantiſche Sufels 
hen liegen, deren eines von einer Gartner Kamilie bewohnt 
wird. Den Afcheberg. an dieſem See bat Hirſchberg 
gefchildert,. undı.die Gelehrten haben ihn. gar zum Olymp 
ker Aſen erhoben. . Graf Ranzau ſchuf die "Anlagen 


der zuerſt die Fei beigenſchaft aufhob 1759, und. nach 
einer Generation verdoppelte fih die Bevdlferung auf feinen 


Gütern, 1760 befanden fih 200 Menschen da, und: 28 
Jahre ſpaͤter 1959-1 Die Aufhebung. ift feine Gnade, fondern 
‚Pflicht, denn es ift ein verjährter Mißbrauch, vi, clag ek 


precario *) entffanden — eine Pflicht; die fi ch ſogar belahs⸗ 


net... Graf Ranzau baute auch zu, Derfau eine Schw.cis 
zerhütte für.den verfolgten Maitre Jean Jacques; ;ber.gber 
die Einladung nicht einmal beantwortete, Mit Resht nannte 
ihn Md.. d’Epinay ,- deren Hermitage im Thale von Monte 
morency der Miſanthrop vielleicht auch ausgeſchlagen haͤtte 
ohne feine verliebte Complerion. — Mon Ours, *) 


Ich Tann. meinem Jugend Liebling. alle Sonderbarkeiten 


verzeihen, nur nicht, daß der Verfaſſer des Emil “feine 
fünf Kinder — ins Findelhaus fchidte! 


Die Waſſerwelt um Ploen maß jedem unverdor benen | 


Yuge gefallen, wie ſchon die vielen Landgüͤter um den See ber 
weifen, wo auch ber ‚trefliche Grafo von Schmettan lebte “ 


—ñ — 


*) Durch Gewalt, heimlich und > obne Rechts-Titel. 
”) Mein Baͤr. * 


“on 


*5) gür den vorübergehenden Wanderer, 
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@arb! 1794) — und nun erſt eine Luſtfahrt auf dem Eee? 
dee Ser liefert au) bie beruͤhmten Razuchaale — abe 
ich glaube doch eine Länger hier‘ weilende Staͤdterin hatte 


nicht Unrecht zu fagen:. „Man müßte Fiſch oder 


Halbfiſch ſeyn, um fih zu gefallen“ Sagte 
nicht ſelbſt jener neapolitaniſche Karthäufer pon feiner 


Goͤtter Ausſicht — Transeuntibus ? *) Es herrfcht zu wenig 


Leben auf diefem ſchoͤnen weiten See von. Ploen, und auf 
ben übrigen ohnehin, deren. Holftein vieleicht über Hundert 
zaͤhlet. — An'dieſem :Seeflägen an einem! fchönen Fruͤh⸗ 
kingetage aus dem: ;Schilfe. Milliarden Ephemeren wie 
Rauchſaͤulen empor — tanzen den ganzen: Tag hindurch 
und Abends — find fie nicht mehr. Hiunter Luͤdgenburg 
erblicken wir das heilige Meer‘ — . arbeitende» Sifcherbäte, 


ſchimmernde Segel — die Inſeln Femern und: Zangeland. 


— Und wenn erft Sonne oder Mond. herabſchauch auf 


die unermeßliche Flaͤche? Havo! 


Eine Fahrt nach Kiel iſt die zweite ſwdne Partie, 


bie ganze Umgegend maleriſch, felbft Appig — bie ſchoͤn 


gebaute Stadt, die Walsboͤhe Duüſternbrook mit einer 
Obſchaͤume⸗ Pflanzung — ein Werk Hirſchfelds — der 
Holfleinifche Canal, uud die feilförmige Bucht, von 


der wahrfcheinlich Kiel. : feinen Namen hat: Es iſt bier 


vitl Schiffbau, ber Hafen lebeudig und ber Handel bedew 
finder als die ‚Univerfität, die Taum 200 Studierende 
ähle, Meiſt Inlaͤnder. Der Name Kiel koͤnnte auch 
som unterflen Grund» Balleı des Schiffs. kommen — 
son den Federkielen der Univerfität. kommt er "einmal 
nicht. Ich feierte hier Bas. Andenfen:Hirfchbergs, und 


— 


gewiß jeder Gartenfreund mit mir Er entſchlief 


1792. zu. Duͤſternbrock, wo er feine. 6 legten Sabre zuge 
bracht. hatte, fo fauft, als fein ‚ganzeß Leben war, Sein 
Landleben und fein Winter gewähren noch jet Genuß, 


4 


_ 


BE ur — 
fein: Biefbentts_ Denknialur Liber Arche: at" Watelet und 
Delilles Jaxdins ‚oder ;T’hotims des. Chsraps'iif fee 


Theorie der Öartinbunf, die den Sinn dafür 'in 


Banz Deutſchland erweckt hat. Gewiß iſt es eine e dlere - 
Frende ein Stuck Erde Unne feine Wohnung zu veiſchbnern, 
als im Wäldern. zu ja ge w.-ader Mirttar⸗ Beläge zu feiern 


- und le luxe de l’Agriculture, ®%): wie Delillo die⸗ Gars 
tenkunſt gennt, baſſer alssanderer Kurus.. | In. Hinficht des 


äftpetifchen Eindrucks ſcheiuta ſie wre ſogat Aber der, Baus 
und Malers Kunft zu HEN Vend le ’tft"tihe wirflide 
Landichaftsmalerei, aͤchte Poeſt und‘ ‚tar das Pa radies 
etwas Underes ale ein G at —** Wepnn ‚sie Dichter 
auch nicht zu höhern En begeifterten, fo nd ſie Schon 
ſchaͤtzenswerth,wenn fie ei Sieb e zum gute en 
Landleben einfloͤßen wn Ttomnfen und .&. Lambert 
kurch ie Ani une D) — — 
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.*) Die Lurus deB Sandbaued. : Tu lern. 
*+) Das Land in der Stadt. en 
€. I. Webers ſaͤmmti. W. vi. er 
Dentiaiam 14. rer A A 
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Hollaud der Starch und kr Beunfolsaggen vie Krüße + _ 


ehe ſie iſt fela: Schuld, warum det fie ih. nicht 
geiſtlich, wie die Shwalbe, und fchwalder? — Ohne Rad 
tigall kaun ich mir feinen. ſchodnen Frihliugsabend Am 
kein Minis mfefkdenten. — Plinfws ſhon hat . Phi⸗ 


lme fo msifacbaftngefeftoert, ol u ffon u und Wariu u 


und authen, Mimet EV Ay Zr 
2 5, Die befte: Bet im Yaprki mein. 
Ä AR ren ae heran... 5. 
7 Vorgn,die Hey Mpahtianih . : 
2.5 nu: AO Me gröNie Merl 
ie ift die Fair t il? . 
. | "Der Muficeh ei Ei ern Ei 
ig! mehr als. Garafy n et wenig Ums 
—* und wenn M x ER im ie — ezieht, 
als ein Miniſter, ſo fi fi Ppilgfte — u 
Niemayd ſucht * zu Nie eine fo 5 Gemälde 
. Tammlirng‘ vön r200 Bar en, im Befi de tin Privat 
manneks⸗/ et Schmidt (u ohne bie Mevofatiow wäre 
es auch aitcht "möglich. Schade!” wenn die Sammtg — 
it, 






sy 


| bie jeher Riederländern: “ach mehrere ‚gute, Shen 9 
verſp 


Burg ſolite ſie kaufen. Wenn man bei gufet‘ je ‚von 
Kiel Abfährt —die Poſtſtraße führt oͤhnehi —8 die 


traurige Heide über Bramſtaͤdt und —E— kann 


man vor Thorſchluß wieder in Hamburg fa! 
Der beraͤhmte Holfieiner Canal’ akut” eine 


Stunde won Kiel bei Sriebrichgort, zieht ſich dann uͤber 


Mendsburg, (Reinholdsbürg), eine ſtarke Veſte auf einer 
Eider⸗Inſel, an deren Thoren die Worte ſtehen: Eydora 8. 
. Rom. Imp. termings*) — und mittelſt der. "Wider üher 
Eiderſtatt, Friedrichsſtadt und‘ Thnningen nach der Nordſee. 

Die Ehre der Idee gebührt dem Grafen Schimmelmam, 
und der General Wegner führte: fie aus 4777 — 8. Der 





na . x SE RE 
*) Die Srder, Granze deb h. romiſchen Reichs.i .« 


w r 


Kanal fe fönf Mälen lang mie tabs Sch Tab, obeh 
von 400°, An ‘der Tiefe von. 1b’ Breite, und die Einfahrt 
zieren zwei Marmor.Obelisken mit der Jnſchrift: Patriae 


et. Pöpulo, Dieſer Kanal ’erfpart einen Urgmweg von 300 


Seemeilen durch das Kattıgar, fofglich. Zeit, Koften und 
Gefahten, und doch ſoll der Zoll kaum 'die Zinfen der 
Millionen ‚beiten, die er koſtete? Ob bie kurze Land⸗ 
fracht auf verbeffertem Wege nicht wohlfeiler kaͤme, 
als Die Kanal⸗ Schnecken fahrt von 2’ Tagen? Wir - 


find bier an dr Graänze! Aiffplande;;‘ Aberall zwackte 


man an des heiligen R. Hehe" Graͤnzt, und wahrſcheinlich 
itten es die Daͤnen nicht veſſe gemacht, wären fie mäch: 
"iger gewifen — ſo — —— allein Cat 8. des Großen 
Graͤnze unangedaſtet. Die! Tider blieb die! Graͤnze, wie 
die ſineſiſche geh” bie‘ aber freitith etwas [ärger 
ift — 700 Yentihe,. Meile, ; ‚gut gegen nomadiſche Meiter, 
aber eine reitende Artillerie der Ruſſen wuͤrde ſi e wenig 
geniren! - er . 

Bon Kiel geht vegelrig ein —2 nach Sb; 
benhaven (Kaufntanashafen), vulgo Kopentagen, unð 
iſt Neptun’ gut gelaunt,“ ſo landet man aſelbſt nach 30 
Staunden; die Hamburger Briefboſt bröncht gewöhnlich 


50 Sinaben Wohl geluͤſtete mich, die ſrandiſchen Bruͤber 
zu beſuchen, das halbdeuiſche Kopenhagen, Bas’ von Klope 


For beſangene Hellebeck/ den Sund- mit den’ Hier ſich 
jagenden Segeln " (ein Schiff mit vollen Segekn HE ſchon 
„ein erhabener. „Anblick, und nun auf einmal hunderte, die- 
ſich bier oft bei. widrigem. Mind anhäufen!), die maleri⸗ 
ſchen Kuͤſten Daͤnemarks und Schwedens — ‚die Ruinen 
von Tyho Brahe's Uranienburg, Stockholm, deſſen Lage 
Palaͤſte, Kirchen, Hafen und dann wieder “armfelige Huͤt⸗ 
ten’ zwiſchen nackten Felſen in wilder Alpen⸗Natur, und 
dann das Vaterland Holbergs, dieſe Schweiz de 
Nordens, vie fo feltch defucht it, und die Hauptſtadt 


Chriſtiania, von dereii Kage Core und Küttner fo ber 


, Dur \ 40 xx 


einzig iſt — eine ſchoͤne Stadt, Seen, Inſeln, Oſtmeer, 
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. 
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eiftert forschen. Die. Geſchichte der NRormpe ner ſchon 

, beflügelt bie Imagination, die jest Schweden angehören, 
Aber noch immer freie Männer find, mehr Schwer 
zer, und die Schweden ſelbſt find’ die Franzo ſen ded 
Nordens, Ihr Name, ichon tönt‘ mir lieblich, wahr⸗ 
ſcheinlich Jugendeindruck, won ‚bem „ich! nie‘ iekt. feine 
Rechenſchaft zu geben weiß. Lieblich töng mir das Wert 
Mo rgenland —: id gerieth.. fruͤhe dgern worgenlaͤn⸗ | 
bifche Reilebeſchreibungen — aber auchda t Burns . 
gund, woben, id) abermalß Keinen, Grund anzugeben weiß, 
denn damals wußte man wenig von Champagner und 
Burgunder, ‚die ich. erſt Später 'an ihren: Quellen kennen 
lernte. — gerne ‚hätte ich ken. ſcandiſchen Brüdern. pi PN 
lich aufgewariet ‚abe die Eider ſollte auch mein e 
Granze dihen ſo wollten Li bie Norneu nn 


Detttichte ‚peoa — ‚defielt' one nia!) 1 


Die ſchonen Anlagen von Schierenſee, wo der 
geiſtvolle ruſſiſche Stantsminifter v. Saldern fi em 
Elyſium ſchuf, alterten fchon ,. als ich fie he, Aber im 
Schloſſe mit der Inſchrift: Ton sibi. sed. posteris ?°) +r 
war noch fein Bildniß im Schlafrock und Puz⸗Muͤtze —— 
ein huͤbſches Mädchen reicht dem behaslich im Be 
vor feinem Schreibtiſch fitzenden Sohne Epicurs Ch 
cohade, und er, Achmunzelt, wie der dalte — eben 
ber Provengalia in Thuͤmmels Reifen —: 


— Beglůckte Zeit! wir wußten, Ze ee | 
Sie auch zu brauden, Hart: Hein Mädchen in be ‚Start, | 
Das wir nicht kannten — —— Transeat > er | oo 


‚Cum eaeteris — jest tommf: ein: Huften! : 
Ob aber bier ‚ber folge, heftige, hechlahrende ruſſi ie nie 


*) Geld im Beutel it aut —8* 
Wem es feblt, muß wigber beim. Pas 
“> Nicht für fig; ſondern ‚für. bie, Nachwelt. nn 


/ 
“ 


} 


. R | . -._ Eu \ \ | 
E . \ . k N 
“ ur 5, — Bar ’ or -_ . * x er‘ ⸗ F —F F se yo \, ı 
nifter In feinen Wohnhauſe mit der Inſchrift: Tranquil- 


litati — Rube gefunden babe? möchte ich bezweifeln, ex 
fuͤhlte Vahrſcheinlich ſelbſt die Wahrheit Deſſen, was er 
auf ſeine Kapelle Gien ließ: Quietem si quietugl®)\ . 


7 Mon bier Über Preez nad, Eutin begleiten uns 
| Aberall -Tachende Gefilde, Seen und Parks, die Hirfch⸗ 
feld ſo ſchoͤn ſchilderte, Aber auch wieder Gegenſtaͤnde, die 
raurig ſtimmeß, the Jdärk and: nartew "house **), Die 
Hüwengräber neben’ Dpfer-Alrären, "von Ungebeus 
ren Bronitnaffen, die in Vierecken aufrecht ſtehen — 
Helden Hügel von 10-45 Höfe und 400-4 300° im 
Umfange mit Aſchenkruͤgen, Waffen, Geräthen und Ge 
ſchmeide tief. im Innern der Todtenfammer. überwächfen 
Rt Moos: nnd uͤberſchattet von grauen Eichen! Auf den 
Opfer⸗Altaren Thors und. Wodans ſchlachteten im 
Winter 4813 Roſaben, Baſchkiren und - Benohner des 
Kaulafus holſteiniſche Rinder, Schafe und Schweine 
— irhmer beffer als was die Druiden bier fchlachteten — 
Menſchen — Feinde, vielleicht auch eine geſtrandete 
Iphigenia Der Gebildete denkt an die Edda, ad Balders 
Tod, an Lodbroks Todesgeſang, an die Walkyren, die 
Ddins Helden! nach Walhalla Kiteten und ehren die Hor 
ner reichten, gefüllt mit: Meth — Dffian’ikß feine 
Natur-Bilder, Auf dem Hügel ſteht einfäni ein Wahn: 
und bejeichnet den ſchlummernden Eonnal. 36. Hräufelt 
im. Winde fir das Land; und. beftreuet des Todten Grab, 
graue Steine: fagen: Hier ruht ein Krieger, und von 
ferne rauſchet die See“ Kein Wunder! mwenn.!Bierr. bie 
Geifter der Abgeſchiedenen dem: Jaͤger erfcheinen, Der kiar 
ſam über die Heide ſchleicht. The Sons ofthe feeble 
'pass over it, and not know that the Mighty lie there, 





"23 ube finbeft Dr, wenn du ubſt rulis hn. 
) Das finſtere und enge Haus, Zu 
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7 


4 


| gleishlantenp „. und dieß laͤßt ſich am beſten arbaren im 


628 oo. 


‘the ghosts swam on loomy. dlonds — idee, ol the. 
storm — silent is 1he_ Igın . of Death! ® 

Heroifhe Zeiten, Joͤngten nit berviſch 12 wenn 
ſich nicht Schwärmerei und: Aberg * einmi Die 
warmbluͤtigen Griechen glaubten Fee Mähren von ihren 
Achilles, und Ulyſſes, und. ſzben die Echatten „derſelben 
neben Hector und Protefilaus herumwandeln in den Ebenen 
Froja’d — dir: ‚Taltblütigern. E hatten Sehen. Siugals-: Geifl 
im. Sturme, und wie .Kuthulllns 'Sagd ypm- Berge. fallt, 
und bören- und fühlen de Stimme feiner Harfe —ı.©o 
find in den Gegenden Holfieins Hffian und Baron. gefeierte 
Namen, Denn der ernfie duſtere Charalter norptfcher. Ratur, 
der truͤbe rauhe Himmel eitges in Nebel gehuͤllten und van 
den Wogen der. Nordſee umrauſchten Landes ſtimmt zu 
Klagetoͤnen, und macht empfaͤnglicher für fie, als ber hei⸗ 
gere, lieber lachende Süden, der die traurigen ‚Dyiden, und 
Nebelgeſtalten Oſſians und, Byrons gar nicht: kennt, und 
ſich hoͤchſtens in. die Phautaſien Walter⸗Scatts verliebt, ſo 
»dick fie auch kommen! Der Selbfimord der Dritten ° 
— ifter ui El imatif h, unterüßt yon den Benoͤſſen des | 
- Surasg dm ‚endlich vor allen ‚Senhften alelt?-.- In der | 
Sprace..pgg Miemis und anderer im; Norden Amerikas 
bermmgigheyber Nomaden iſt SMlaf, Kälte,. Tod. faſt 











beugen, ARopdem! od — 
Die Gegenden um Ploen;: MPreez und. Eutin Aei⸗ 
n ben: ‚aber: darum doch kleine narbifche : Arcadien. : Plom 
kennen: wir bereite, und Preez an. der Poſtſtraße; Soormals 
Nonuenkloſter und jegt Fraͤuleinſtift, hat eben fo viele Reize; 
es ſoilon. vierzig Suiſtodamen ſeyn, die aber lhre 4009 
yYla, Dorian : a a .1] 
Eure She 3**4 —* FELL BEE? Su. U) So 
5) Die Söhne ı ver Schwachen wandern vorüber, fie wiffen nigt, 
daß bier Mächtige liegen — die Geiſter ſchwimmen auf 
dunkeln F r v. Reiter, des. Etutawinde Kifrift-die 


Ebene des . 
RE wu 3 Ihn. «3 a. +, 


una — — 
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\ gehafer- licher in‘ Eiiptan oder im Erhoße ihren emmilick 


vexzehrem, als in .biefer Iedlichen Einſaͤmkeiß, die fie im 


Schuſt ern süberlaffen, deren faſt abenfoptde dir fe 
aͤdtchen 


ſollen abß Haͤuſer. Die Gegend um das Heine: 


von 3000 Seelen heißt die Probſt ei, 442: Quabratmei⸗ 
Im ,--0:6000 Seelen leben. mögen, had das vornehmſte 
Dorf Schoͤneberg, in der Nähe ber Oſtſee, verdient 


gauz feihen Namen; In biefer Gegend nahm fchon 1794 " 
Schwlchrer Clett vie Kuhpockenſmpfung vor, da er 


von den Milchmaͤdchen erfahren hatte, daß fle’ dutch 
Anftedung. ber..nicht gefährlichen Kuhblattern 'vor Men⸗ 
ſchenblattern gefhüßt wurden, — Dr. Jenner kam erft: 5 


Jahre ſpaͤter in England darauf; und Elert ift vergeffen — _ 


beutfche Erfindung mußte erſt durch einen Britten geheiligt 
werben, dent’ das Parlement 30 SF, bewilligte — der 
deutſche Schullchret ging — Teer aus! 

Die Probſteier ſcheinen ein eingewandertes wendi 
ſch as Volkchen zu ſeyn. Sonſt vermieden fie jede Vers 
miſchung mit- Nichtprobſteiern, die fie Holliſche nanuten 
GButanminſchen), und.ihre Nationalfarbe war roth — jetzt 


hat 'ſich Alles geaͤndert, wie die alten Hochzeit⸗ und Lei⸗ 
chengebraͤuche; aber ihre Leibſpeiſe haben ſie beibehalten: 


de sauerde Suppe von Fleiſch, Kloͤßen, Kartoffeln, 
Wurzeln und Eſſig, und fo iſt auch ein anderer Leibge— 
braudin:viridiusa (im Schwang — bie waͤchtlichen 
Befutier „Nm Deerens @ irnen) gan.“ 
So aprak Adam tor Deeren, ” IT 
set Sad shöllst di nig’verfeeen — ° 

" ‚"hdätsin-Been van hinen knaken 

J ‘das wbllen’wi.neg, ineer'van inaken! 


Eutin; ler. Meilen von Kiel, ift fo Hin und nich 


fi, daß man Anem poetiſchen Geift -Teicht verzeihen karn, 


wenn. er den Ramen von dudsvia ‚abzuleiten ſuchte, weht 
es gleich! von Platten ut und: in kommt,“ anfpielnd 


auf: die Kleinheit: des Drts, wo. mdn aus und in zu⸗ 


gleich. ſeyn koͤnnte. Man: begreift, "wie Voß⸗ der bier 


\ 
u 


ie 


u _ Ve ” 
- 4 


’ 


\ 
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als Raher (te; ren. week. nu. Seotibärg: Co: 


denen wohl der ſchoͤne Spaziergang: um Ges ben’ Namen 
Phil o ſꝓ ME «Gang erhalten hat) zu feinen Liedern, 
Sayllenn.und.Zuife ſich bogeiſtern konnte. Sein He 
mexr aher, ber dem Urbilde fo. nahe kommt, als Pope 
ſich davon entfernet, trug ihm Fein. Zweit der 
gute liebe, Boß lebtt ja in Deutſchland... Er gg 4826 - 





„ hinäber, und. wer arfegd Ihn? Voß, den aächken Dw 


maniften, -an. dem ſich Philoleg Heywe fo ſchwer vers 
fündigte?. den Freund der Wahrheit, Feind aller Hufreien, 
"und kuͤhnen Vertheidiger ales B.ntren und: ver. DB ernanf t? 
Abr Möller auf aus träger Naht! | Ni. 
Schon dämmere Morgmbelle! - .. Ve “ 


| Ja! hlinz’ und-top’ du Eulenzunft — — 


Das Wort folt leuchten und Vernunft! 

Das Entiner Laͤndchen, 8 Quadrameilen mit 
49000 Seclen, vormals Bißthum TübeR, feit 1803 Erbs 
fuͤrſtenthum Dfdenhurgs, iff gin wahrer: Napır - Vark,, mo 
man arkadi dh: dem Aderbau nyd der. Viehzucht leht; die 
‚160,000 Thaler Kinkuͤnfte ſohen für. die Verwaltung auch 
wieder aufgehen, und ber Herzpg von Dldenburg, Pater, 
war der. wahre. Patriarch dieſegz Laͤndchens. Das. Schloß 
iſt elt,. „aber. ‚ber Garten einer der wenigen ärhtangliichen 
Warte in Deutſchland, am fiſchreichen Entimep. See, der 


‚sine, Safe: hat mit Garten, Faſanerie und Alleen. Das 


Städtchen zaͤhl 2600 ‚Selen. Ju der ſchoͤnen Inhasʒeit 
findet man hier ſtets Ham uxger, Luͤbeker, Kieler und 
Pldener; Gaſte. Sielbek liegt nur eine Stunde von Eu⸗ 
tin anf einem Hügel, von dichtem Wald: umſchloſſen am 
Kellerſee, ber zwar Fleiner,. ale den Pleener, aber liche 
licher iſt. Ganz Deutſchland kennt Siesbet sie. Hirſch⸗ 
feld, und das Allerhejligfte diefes-Arondiens-Aft der 
Heine See Ugley, in..cinen abgelegenen: Waldthaͤlchen 
mit giner, Foͤrſterwohnung. Gleich idyllenartigiſt ar Paris 
nerberg.(500°)- mit feiner Amsſicht anf Eucin,“ Ploen, 
Libek and. die Oſtſee, Dig wie..chn heller Streifen ‚am 


\ 
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gem ferne) wie der Bohrnſee von der’ Burg Fr 
bene Bhrä6. 
Das iſt as, was "ich von Holſtein fluͤchtig geſcheü 
* and wohl Has Schbͤnſte; ich fabe nuͤr· Eine Seite, 
die’ oſtliche, uhd" kann nichts machen ; wenn 'man mir 
Einfeltigkeit vorwerfen ſollte. @ltdsftabr, die Hauptſtadt 
Holſteins ſieht man anf der Eibereifk, nach Rigehärnel, eine 
Ver niedlichſten Städte mit 5000 Seelen; fie ift Flein,. abet 
Werall Woblſtand und hollaͤndiſche Reinlichkeit im kleinen 
Elbehaftn herrſcht Leben, es find die Landes: Collegicn bier, 
Ind die alten Feſtungswerke laͤngſt fu ſchoͤne Gärten vers 
wandelt. Es ift Schade, daß Gluͤcks ſtadt ih einer fü 
vertieften morafligen Gegend ſteckt, daher nicht nur das 
Waller ſchlecht iſt, ſondern Auch Altona dieſer alten Haupt⸗ 
ſtadt Holfteins leicht ben Rang ablaufen konnte. Altong 
u die auſeh nlichſte daͤniſche Stadt nach Kopenhagen! | 
Alto na,von Hamburg nurdurd einen Oraben getrennt, 
ve es von ber berüchtigten, Vorſtadt, dem Hamburger 
Berge/ ſcheidet, aber durch ſchoͤne Alleen wieder dainit vers 
bunden, liegt erhöht. am Eibeufer, 'reinlich, gut gebaut, h 
ter, mit 30,000 Seelen, 'worunter 3000 Inden fe md) 
gens Muf dem mir Binden befetsten Platz Palmaille, 
wie Hamburg Beinen nufzuweiſen hat, Steht!ein deutſches 
Kheater, und cin frauzoͤſiſches Caffeehaus, und ber Mei 
ſende gefällt ſich zu Altona zehnmal beffer, als in deih 
füttern ſchmutzigen Hamburg. Es wuchs durch Frei 
Seiten: und Toleranz der weifen danif ſchen Regierung 
zur Handels⸗ und Fabrikſtadt der deutſch daͤniſchen Staa⸗ 
fen, und wurde: die gluͤcklichſte Nebenbuhlerin der ſtolzen 
Hammonia, die fie Altona, Allzunahe nannte, daher 
auch der Hamburger Pöbel Heute noch die Dänen vers 
Aabſcheuet, und fie Schukkelmeyerenenni, d. h! Schmugg⸗ 
ler. Die Brauereien, Zuckerrafinerien und Thranſiedereien 
find von Bedeutung, und dreißig Buyfſen gehen auf den 
Heringsfang, "der. die große Kiftherei, die ihnen, wie 
des Hollanders ia hoͤherm Gradoe, den Heringobilic ge 
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N 
währt, in,mehr, als Ginem Sinne -Silberblid ar rn 


rend die Glädftädter der Heinen obliegen, wie. a: der 


 Sphifferfprace der -MWallfiihfang heißt, „zw Altona lebten 
auch Unzer... uf. und; ber. taleg wole Struenfe, 


der feinen Doktarput nicht mit der -Örafenkrone 
vertaufcheu, pder vorfüchtiger hätte, ſeyn ſollen. Struen⸗ 


Tee eilte feinem Zeitalter voran — das bringt Ehre, aber 


| aft Unglüct — Ber hat ihn auf die Vuͤhne gebracht, und 


in.“ EonftitutioneMen Staaten 'erregt- diefed D „scher 
Tbeilnahme. Etruenſee und alle Ehrgeizigen ice bem 
Srion, ber flatt der Juno eine- Wolle umarmt — am) 
mcnn 'er auch keine Centaturen in die Welt fest, dach 


pom beleidigten Jupiter in Tartarus gefchlendert, und 
wit Schlangen an ein Mad gefeflelt wird, vom. Sturm | 


pinde herumgetricben, t in ewigen Kreifen!; 

Nah Bramſtede, dem einzigen Gefundhrugnen 
Holfteins, bin ich nicht gekommen, und fo auch wicht. nach 
Pinneberg, niht nah Byſum, dem belſteiniſches 
Schilde, und auch. niet. nad) Tremsbättel und Fee 
boe, wo Chriſtian Graf von Stollberg, und Müller 
lebten. Letzterer bezog eine Fleine Penſſon von Dinemarl, 


und ‚guch: Graf Ranzau unterſtuͤtzte den: einfachen Mann, | 
beffen Siegfrieb von Lindenberg und audere.Boms 


{de Romane, bei der deutſchen Daͤrftigheit in dieſen 
Fache, Achtung verdienen, und. gewiß viele: neuere Ro⸗ 
mane überleben. werden. Dergeffene. Ramane aus meiner 
Jugendzeit, und : die- aͤlter ſind, als ide, find. mir jetzt 
» wigder ſchlaffoͤrder liche Mittel in langen Winteraächten, 
“und die angefirichenen. Stellen. machen mich. ft 
— Holberag geſchwaͤtziger Barbier, „ver fogleich an 
hir Als ih von Kiel nah: Haderaleben reiste, 


Meifeg die ich nie yergefe— ein Hutain 


Ber war mit.uug.et — ik Spruͤchwort geworden, 
np hat mich abgehalten dahin zu reiſen. 

Jin, Holſteins aͤlfereeſchichte ruht. Dantelheit. —* 
wobnen die eigentlichen Sarhf en, denen Earl der. Graße 


| 


Leo det 


fsine Ehre, die Moſer zu retten fuchte, auch in Holſtei 


4 


En werben koͤnnte? daran. ift zu zweifeln, wenn may 


alf Samml. 4. 8. gelefen bat... ..... Gbrä war mw 


nigſtens lange Fein Bernstorff!. 


Er 4. 3 
Holſlein iſt und, bleibt die ſchoͤnſte Perle in Daͤhe⸗ 


marts Krone, oder der Dotter im dänifchen. Ei, das? | 


mancheg ift ſchon mit 400. Thalern bezahlt worden, und 
6009, Holfteiner, die jährlich für Nemonte der fhiweres 
Cavalltrie. und Kutſchenpferde ausgehen, bringen wenig, 
fieng, eine Million, Thaler ins Land, Mer Fennt nicht die 
Maſtoch ſen (die jedosb auch Juͤtland liefert) uhd..ipg 


Pdoreüfleiſch? guch Eiderſtaͤdtiſche Schafe, wer⸗ 


den geſucht ‚und, füge Wolle. Hoch. ſieht die Landwirthe 


r 


font rosp. boher die Miehguht, und ähıe Funde beging 


—⸗ 


⸗ 


> 


— 


— 
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ini Aufhebung der. zeißgigenfihät, Wert Benerif, 
Leider find Bernstorffe felten! Das Laud wäre längft Kr⸗ 
tadien, wenn Edelfeute ſich zu ihren Wutsbauern ſo ver⸗ 
hlelten wie Arnet von Bonal in — Lienhard und Ger 
ud. , ‚ 20 aber mc Sobrigfeit berrichet, ba antworte 


on Asm u⸗ ec 
Jah jehub: a ne nt, fo (eben wir "le —* * 


nee 


| mer; das * me eihem Landwirth Tacven, wenn er z 


3300 Mithbätten in’ länger Reihe fteßen fießt; 
Dir hope Wohlgeſchniack der Milch zübrt non ſorgfaͤltiger 
Abnahme des Rahme vor der Sä Herung, und 
bitß wirft, naͤchſt hollaͤndiſchet Rei lich keit, gurhät 


guf die Guͤte der Butter nnd des Käfes, wie bie dur - 


tn Milchſ pei fen auf den Charakter ber Holfteiner. Viele 
Hoiſteiner ‚ Meflndurger und Oſtfrieſiſchen Käfe werden 
für holländifige Wusgegeben, für Texler, Edamer, 


Keidner ꝛc., wie, manche ſchwaͤbiſchen Kafe für Sch weis 


yeuläß — Mundus vult decipi, ergo ‚gecipiatur! 7 
DOb es nicht Vorurtbeil iſt, daß wir die Milch Jüm 
Kaffee, There und Chocolade zudor abſteden? Sn Ita⸗ 
Hin und Frankreich thut man’ es’ nicht, und ſicher verliett 
ie Mb dabei, wie ber Kaffee‘ durch das Roͤſten dei 
he die beſte balſamiſche Kraft. Eine tuͤchtige Kuh gibt 
5 Kannen Milch und jährfich 150— 400 Pfund 


tter, ihr jaͤhrlicher Ertrag iſt zu 24 Thalern angefhläs 


hen. Ueber dem Melken dieſer Kühe feheinen die Hols 


ſteiner fo ins Melken bineingefomrien zu ſeyn, daß ſie 
duch die Schafe melken, woburd aber die Wolle fo - 


wenig gewinnt, als bie Milch im Süden, imo’inan bie 
Kühe anfpannet, und gar nichts‘ don dem Sprůuͤchwort der 


Platten zu wiſſen ſcheint: de Hofe vor Ossen opanũet, 


wag sine Peerde mellen.“ Bon dem fruchtbaren Sa⸗ 
moe ſagten die Brichen gar; daß daſelbſt die Huͤhner 


ı 
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Milch gähen!. Ob fie bie Buttermilch ‚bloß. ben 
Schauginen"gäben‘, wie In England? Zu 20 Kühen rede 
ner. man, eine Milch niagd, die oft noch, um nur die 
auf der Melde gemolkene Milh nach Hauſe zu bringen, 
einen. vierbeinägtgn. Efel zum Geſellen hat, neben 
jr Zweiheinigten! Sie Thnmen. kaum fertig werden mif 
bem Milchvortarh, und mit der Pflege Ihres Vichek, — 
und ig Noahs Are, wurde dach bie Wartung, aller 
Thiere durch acht: Menfchen beftritten.ein Volles Fahr bins 
dur? Manchem Meifenden ſchadet ed grwiß nicht, Wenn - 
en bei. dieſen Milchwirthſchaften ‚nur, fo viel Jernt, daß 
‚eine fanftmelfende Hand weit mehr Milk . dem 
Euter entlodt, als eine unfanfte grobe FZauft! Mich 
wundert, daß in Holfein die Kuh, nicht Beilig. iſt wie in. 
Indien — wo man ihren Urin -fogar.. trinkt zur Sünbens 
reinigung, und auf vem Todtenbette einen Kuhſchwanz 
An,.die Hände nimmt zur Crleichterung der Reiſe nach 
‚dem Daradiefe | ot rin 
. Nicht. wenig verfchönern bie — ſchonen Heerdendie 
fetten Triften, obgleich die Kühe laͤnge Feine Schweizer⸗ 
kuͤhe zu ſeyn feinen; die Vollftiere ‚aber find, wahre 
Rieſen, wie Bifon und. Moſchusſtier. „Sie find. fo. gefaͤhr⸗ 
Tip, als in der Schweiz, oder, ‚die, Büffel in Jtalien, 
und verbittern manchem Spaziergänger, die Freude. Elite | 
man in. Holftein das römifdje fenum in cornu habet, 
longe fuge*) nicht kennen? Die Schafböde find noch 
gefährlicher, man. verficht ſich zu ihnen kein Arges, fo 
wenig als zu den Gaͤnſerichen, Die wenigſtens ſchon 
Kinder mißhandelt haben — fo uͤbermuͤthig macht Alleg 
die fette Weide Holfteins. Ei‘ Bospafter Gänferich,. 
furchtbar wieder Vandalen Held Genferih, hat ſchon off 
mit einem Amtsgeſicht einen, friedlichen Wanderer nicht 
übel gezwickt, die ganze Heerde ihren Chef nicht. img 
Stiche laſſend, iſt ziſchend zugefahren wie Schlangen, yud 


\ 





+ Ki 


7 Fuiebe, er hat Heu auf dem Horn. 5 1 


. Due 


‘ 


or, 


I 


[1 


- probe keine _ ende Imagination, um’ fi) „2 
üı nTeln‘ 


Zwillinge und Drillinge aus Einer Wurzel — jd EM | 


\ * I 
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Halſteln iſt eitie'wahte Heimat der. kdniglichen Eiche 
unb Buche, ihre hohen Stämme‘ Tine vſt da wie Eoͤn⸗ 
Vin, zwiſchen welchen" man in die Untgegend' blickt Fund 
In das Gluthmeer Ünes ſchoͤnen Abendhimmels; es Hiiwlit 





ghelichen 3 er Suͤdſee zu verſetzen, odet zufffihen dir | 


Tchlanfen Staͤmme det Palmen, und'die hinter den Bär 


inen hervorblitzende MWendſorne erregt Ehlfurcht, wie M Hfes 


Bornenbufth, der zu brennanfcjieh, uiid nicht branmie, 


Im Wald Vogelſaug bei Breeze fol "eine große Eiheifte 
hen, deren Stamm 44° ini Umfange hät, es gibt haufig Sud 


änflinge geben ‘von Hleicher Höhe und Searke. S 

if auch der Meinſſchen ſchlag, die Männer wie dieſe 
Baͤume, und das weibliche Geflecht bon blühender Gage | 
nehmer Bildung. Sie leben gluͤcklich unter giner fanften - 
Hregierung, der Landmunñ iſt wohlhabend und' geachtet, wie 
In England und dei Schweiz, Rang und Gebürt werden nicht 
&d Er Kenntiriffe, Werftand und Sitten geſetzt. Wenn den 
Reiſenden die ſchoͤnen Heerden, fetten Weiden, Appige 
Fruchtfelder und altdeutſche Waͤlder freuen, “fo freuen ihn 
doppelt heitere und freie Menſchen, deren Vollks ⸗ 
feſt e ſchon ihr Wohlbefindeuͤ bezeugen, und aus Wohlhe⸗ 


/ — 
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faden'geht von falbſt Bete ndetzere d hoher 
Bin hervor - i- | 
8— Wet Anbauer Sber-Grände, der Winzer und Obſtbaum⸗ 
nzet 28; find viellelcht gubtzere Wohlthaͤter des Vater⸗ 
er als der Kritger und Seſchaͤftsmann, der mit Orden 
vrangt/⸗ und wo iſt ver Orden für Landes; Eultur? 
AM Orden!vom Yrıdge,' DObeſt ba um, Traube. 
Wure ex nicht‘ finniger als em’ S. Miele, S.Andreag⸗ 


©. Jacobs⸗Orden oder gar von Hofe enbande? Proad 


profami! die Ihr von Jedem, ber einige Stufen 
tu, ober gar’ vor" euren Geridt (hraieten ' 
kopftiefe Buͤcklinge, gefenkte" Blicke unde Demuth’ ie 
zum ˖ großen Zehn erwartet, ſtlbſt mern ihr heatz?g uͤnd 
grob ſeyd — Hier fſindet ihr eure Tehte: night, bie‘ aber 
wir: gefa len, fo daß ich wünfchte, 8 Möchten alle Dehtfihe 
recht ſo werden! Uhfangs ſtieße ich mic) an Hr 
Nordvenifcherse iBelen betaaldn fo und ſo viel en 
 IRstadn de parler, -ihte\ in’ Holland und England: au 
dotglich fo wenig eigentlich gr ob als’ das Qu der an 
Bthwherlich gibt es ein veutfches Kanb; do der Landmanũ 
ſo gelchtet waͤre wie in Holſtein — ber Sohn des 
Bird ohne Anſiand Mallet, der Sohn’ vet Predigers Ballet, 
wie unigekehrt det Sohn des Bauern Rath, Prediger ui 
Arzt;: auch bürgerliche mit Verdieuſten erhalten "ben 
Ramenerderrnfchkiffel,) :und- figen ohne geabelt zu. "n 
ueben der Tochter des Könige) 
1 Spolftern iſt beutſche s Kand, it Deutſchiand heuer 
dings Herbunden, unb was wäre’ Dancmartk vhne "feine 
dewiſche Prodbinzen, nnd ifalärifche "Lage, die es auf 
Marine hinlenkt? Dänemark zahlt zwar 2400 8 Meile 
nie 1% Millionen Menschen nnd fünf Millionen Thalet 
Einfünfte (neben großen S hy [den upd. Pa piergeld), 
 Mürtem berg g eben ſp ‚viele, Menfchen. auf nur 359 Q. 
"Meilen. Wenn mich je nah Kronen gelhften koͤnnte, fo 
geluͤſtete mich cher noch nach den. -Kramei Wuͤrtemhergs, 
als nach der traurigen Mark der Daͤnen, ſammt ihren 


* 
— * 


— 


En pn. Grloni and ihrer Secuncht, gufanstmenger 
hrumpft wie Sachſen durch verfumte Aufmerkfamies 
auf den Wechſel. ber. Zeitsllmfläudg... Ber ..zäge- nicht ben 


Bodenſee vor dem ganzen. Catt eqan oder, Fagenionl: 


„Wie iſt es moͤglich. daß der, arme pblegmatiſche Daͤne 


° 


gleich den ſclaviſchen ſchweiniſchen Holaken kein groͤßere⸗ 


Schimpfwort kennt, gl „du ydelcerte⸗ etwa weil Di 


Landarmee meift aus: beusfchen Shldnern -Heflehh 


‚gie Pinifter Daut ſche waren„.und. Struenfee foger bie 


aͤniſche Sprache. verbrängen .mplige? Sie ſollzen 6 


on wegen.der Gefellfhaft der Dänensixrceunne 
an der Donau, — unterlaſſen — die ihnen jedoch umber 


kannt ſeyn Tann. Man kann fid ärgern, oder lachen, uud 


an die Worte „eineg, Dänen zu ‘Paris denken, her eincıh 
Mütter vom heiligen Geiſt ſagte: chez moi, TRaprit en 
anElophant*)-=.ober an ben, ber einem Geſandten feingr 
Örätion die Anzeige machte, pap..anf einer Bude: das: Pong 
yeuf, geftandeu babe;.. lei, oh monpe ‚les oreilles .:umf 


Du x 
te 


Danois«*).— aber dennoch Arud ts Meinung ine 


der ‚achte deuffche Reiſende, Katt nach, Frankreich, Sem 
und Stalin zu reungn, die ſcandinaviſchen Bruden beſuchen 
follte, wo fi mehr. G er manifches. erhalten „hat, als 
In Deutfchland felbft — Tapferkeit, Einfachheit, Mer 
lichkeit und Freibeits ſinn neben hoher Gaſtfreihtit 
Wo'Platz im‘. Herzen, da,finder er fich Auch 
In der Hätte.“ Die fanfte, „georbnete, obgleid) , unumzs 
ſchraͤnkte dänifche Regierung, die ſo .lange ald möglich 
Sriedew erhielt in den ‚Stürmen der Reyolution — 


und züerſt den Negers Handel abichaffte — ‚verdient 
hohe Achtung, wie ihre Preßfreiheit, die mehr Gutes 


wirkte, als eingefhüchterte Landſtaͤnde. — Ihre ja hriigs 


. —W 1 * 8* Fa 
IN *) Bei mir zu Hauſe iſt ber d. Geiſt ein Elephant! (ich 
» -. die Dänen ftatt des h. Geifl:Drdens einen Elephanten: Orben 
baben)) a re ee Te: 


77*) Hier. ſchatidet Mar ben Dänen Lbänfichet Doggen) Tier. 
De, er 


4 
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Titelſteuer, wůnſchte ich zur Eurtſchadtzung für die 
Befchränfung jener, auch in Deutſchland eigeführt, wie 

in den Niederlanden die Bebienten- :Tare and vi uns 

— die Hundeftener! Von Holftein ging and die nüßs 

liche Anftalt der Spar» und Leihfaffen 41796 aus, und 
die"Anlegung. von Armen »Eolonien, wie die zu Friedrichs⸗ 

gabe, 3 Meilen. von Altona, it. unurbaren ungetheilten 

Diftrikten; verdiente fie nicht volle Nachabmung 3. Bd in 

Baiern und Hannover? 

Holſtei'n hat eigene Reize, und iſt die Speiſekammer ” 
Morddeutfchlande, feine Butter füßer, ald der Bricf, den 
der Prophet Heſekiel fpeifen mußte, an Hymig fehlt es 
auch nicht, und fo iſt man Emanuel. Mancen, die den 
Thrangeruch nicht. ſcheuen, munden auch Die. Möpen, und 
- noch mehr ihre Eier, dunkelgrün mit. braunen Flecken — 
“ ſie gleichen den Kibizen— Eiern; der Vogel ſelbſt, größer aß 
‚ eine Taube, ift grün und weiß, lebt in Haufen, wie Raben- . 
und. Kraͤhen, verfuͤhrt aber cin weit größeres Geſchrei als 
jene, wenn fie ſich fammeln. Db man feine ſchoͤnen weißen 
Bruftfedern benuͤtzt? Man Bunte die Moͤven Meertauden — 
nennen, und die Aegypter haͤtten fie fo gut. als den bis 
in ſpaͤtern Jahren vergöttert, Denn. fie reinigen das. Land 
- von Sufekten, von den. Larven des Maikaͤfers. Unter Hk - 
fteins Genüße rechne ich auch die Yuftern, die an den 
Muͤndungen großer Fluͤſſe immer am Ihmadbhafteften find, _ 
wie von Colchefter, von Cancal, vom holläudifchen Seeland , 
und von der, Adrim ine Auſter an ihrer Geburtsflätte 
und 60 Meilen davon, verhalten fich, wie Mineral, Wagler 
an der Quelle, und "aus fihlecht verpichten Kruͤgen; 
daher war die Indigeſtion, die ich mir im Rocher de 
Cancal zu Paris holte, wo man alle moͤglichen Seefiſche 
und Schalthiere friſch hat — verzeihlich, und. ſoll gewiß 
die letzte ſeyn. In Hoiſtein, Schleswig un Juͤtland ſiehet 
man meiſt, wie in granfteigh, Holzſchuhe, u nd fo behält.der - 


€. J. Weber's ſaͤmmtl. W. VL BE 
 Deutfatand III, 0 M 


“ 8 


TR _ 
gemeine Mann nicht nur trockne Süße, während der Meiche, 
der auf. Xeder geht, an Flüffen und Huften leidet, fondem | 
die Holzſchuhe machen, auch viele 1000 Haͤute überflüfle, 
die ind Ausland gehen. Wer Feine Holzfchuhe trägt, den ' 
darf ein Deutfcher ohne Weiteres — beutfch anreden. | 

Holſteins Andenken hat ſich mir ‚fpäter gar oft er 
neuert, wenn Ich- mit fechs fchönen Holfteinern-ä | 
petite journee*) meinem vormaligen Souverain, der mit. | 
ErtrasPoft vorausflog an den größern Hof, nachreidte — 
und bleibt mir fo unvergeßlich, ale der Maitre d’Hötel in 





meinem Gefolge, Er war kin ftattlicher, ſtets modiſch ge⸗ 
kleideter Franzmann, der aber nie deutſch lernte; nie fand 
er ſich mehr geſchmeichelt, als went ihn .bie Gaſtwirthe | 
für einen großen Herru bielten, und nur dann kam er zur | 
Befonnenheit, wenn ich es fo weit trieb, daß er dem Wirth 
ſelbſt fagen mußte: „SE nit Herr bin“ Dee Mam | 
wäre fähig gewefen, bei dem Mahle zu Chantilly, we 
Die Maree nicht zu rechter Zeit eintraf, fich ſelbſt zu ent 
leiben, wie fein großer College Vatel. Er ging nad) dem 
Tode unferes Souveraind mit gefpidtem Beutel in fein 
Vaterland, wo er als Caffetier noch lebt; ich — ich wer | 
zu jung, zu großherzig, redlich, vielleicht auch zu leichtſin⸗ | 
nig, — und Fam zu Furz, nie fo recht attentus ad rem, | 
- wie einem homme d’affaire zuſteht — wenn ich auch | 
gleich die Unhänglichkeit nicht fo welt trieb, Das in ‚einem | 
verſiegelten Schächtelein zu überreichen, was Combabus 
uͤberreichet bat — die ſechs ſchoͤnen Holſteiner aber 
verfanfen gar in den — Schulden-Pfuhl! - 
Du Land vol blauer fpiegelheller Seen, 
Voll Barden-Eichen, waldumfränzten Höhen, 
Wo Rofen und Jasmines Düfte wehen, 
Biel edle Schtöffer hoch und berrlich fteben, 
Auf fetten Triften reiche Heerden geben, 
Leb wobl, leb woht, ich denfe ewig dein, 
Ibr Freunde dort vergeßt nicht mein!- 


*) In kleinen Tagreiſen. i 


WW U 
Einundreißigſter Brief. 
Die HanſeStadte. 
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Mer die Geſchichte der Hanfı, eine ber glaͤnzend⸗ 
fien Epochen deutfcher Gefchichte, kennt, dem muͤſſen die. 
Veberrefte davon, unfere drei freien Hanfeftädte, boppeltes 
Intereſſe gewähren ; bier darf der Deutfche fol; auf feime 
Nation ſeyn, wie fie einft war, und auch noch heute 


ſind Hamburg, Kübel und Bremen Eeine deutſche 


" ” 


— fondern europäifche Städte" Wie im der alten 
Welt der Bund der phönizifchen Städte, an deren Spitze 


Tyrus fland, fo der Hanfebund im Mittel-Alter, der 


den Handel ins Große trieb, früher als der Süden. Bon 
der Dfifee ging biefer Großhandel erft an Die Niederländer 
‚ Öber, und von da nach Oberdentſchland; felbft den Levante⸗ 


‚ Handel trieb die Hanſe über Gonfantinopel, und Nowogo⸗ 
rod. Wahrlich die Denkmaͤler dieſer deutſchen Staͤdte⸗ 


Verbruͤderung haben ſo viel Intereſſe, als die Saͤulen des 


„Hercules, (in der Kindheit der Schiffart fo viel als jetzt 


Sf und Weftindien) und die Monumente der: Griechen » 


und Römer. Diefer Kaufmannsbund erfheint mir -wärd i⸗ 
get, wenn auch weniger reich, ale die of imdifhe Com⸗ 
Pagnie, da Tippo Saibs Emblem ein Tie ger. war; 
der einen Britten würgt! 

Der Lombardenbund gab wohl die erfte gIdee zum 
rheiniſchen und hanſeatiſchen Bunde; . und 
“jener war wieder Abglanz der alten römifchen Municipalis- 
täten. In Deutfhland zwang das noble Fauſtrecht 
Oder die Rechtloſigkeit zu engern Verbindungen, und 
da der Adel und die Geiſtlich keit fchon lange zuge 


y- 


\ 


erifen hatten, ſo griffen zuletzt sus die ze dte ou⸗ 


.„ . 
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— darf! Die Hanfen: verfpracdhen zwat "einander mit ganzen, 
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wirkten aber weit wohlthätiger auf die Cultur des Baters 
landes. Die Hanfe ſcheint in der Mitte des 13. Jahrhun⸗ 
derts nach und, nad). entſtanden zu feyn; und. zwar zu 
London, wo die Colner ein Warenlager (Gildhall) hat 
‘ten, denen Bremen, Hamburg, Lübgd und Braun ſchweig 
nacheiferten. Die Geſ ammthanſe wurde im Nordoften, 
was die Araber, Venedig, Genua, Florenz, Pifa im 
Mittels und fhwarzen Meer; die Zahl der Städte, wenn 
wir bie zugeordneten ‚zählen, ‚ging uͤber hunðderr!“ Die 
Hanfe Abte ein Drüdendes.Monopol,:wie:fpiter Nie⸗ 
derlander- und Britten, und ſo trat: bann em „ was fohon: 
oft eingetreten’ iſt, Jede ‚nApbrauche Gewalt richtet ſich 
ſelbſt zu Grundel © 
"EB ſcheint, die Hanfen dachten· mie on. einen bleis. 
benden ſelbſtſtaͤndigen Handelsftaat,: wie. Alexan⸗ 
"der. — An Colonien konnten fie noch weriger: denken, 
Hda das Zeitalter der Colonien wocy Nicht. gelommen war, 
wahrfcheinlich aber ‚hatten fie. nicht. wie die. Grtechen,s 
ſondern ficher, wo nicht wie fanwtifche Spanier, doch wicht 
beſſer als Mifaner, Genueſer, Benediger”—. Hollaͤnder und 
Britten gehandelt. Die Auftritte hanſeatiſcher Herren, 
Commis im norwegiſchen Bergen; und ihr. Hänſeln 
beweist fattfant, Was. der. Kaufmaun iſt, wo er herrſchen 


‘to hope to bliven — ihr Verband f&heint aber. fo. fchlaff 
gewefen zu feyn, als ber Reichs⸗Perband, eine. Stabt- um; 
- die andere trennte ſich — ſchon vor dem 30jährigen Kriegen 
und zuletzt hielten nur noch’ Hamburg, Lübel, ‚Bremen. 
und Braunfchweig zufammen. Dex lebte Hanfetag war- 
1669, wobei’ zwar nichts Ausgemacht, „aber doch ein fintts 
Löcher Rexie ßunter⸗ Lüberds. Siegel auägefartiget: wurde, 
wobei Niemand etwas geadann,‘ ale bie.— Koanzliften: 
Wer kann wider: Cost und Mowogrod! Es ſcheint bei der. 
Hanſe wiedei newern Handels⸗Compagnieen gegangen zu 
ſeyn, und man Femit la Bouirdounais Auewort auf den 
Bormurfy va gr fine Yrlsatangeligenpeien. beffer : beforgt 
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habe, als bie ber Eompagnic. „Dorten,” fagte er, 
„konnte ih mich nach meinen eigenen Ein ſich⸗ 
ten richten, hier mußte ich Eure Inſtruktionen 
befolgen!“ 

Aber Achtung vor dem Bunde in ſeiner Bluͤthe 4 
Der Bürgermeifter von Luͤbeck, der Doge, der Hanſe, ems 
pfing Gefandtfhaften von Königen, die Hanfe beherrfchte 
die Oftfee fandte Slotten nach Liffabon, eroberte, Kicfland 
und fchrieb nicht nur. Schweden und Dänemark. Frieden 

vor, ſondern ſelbſt Hollaͤndern nnd Dritten. Woldemar 
antwortete zwar auf eine Kriegs⸗Erklaͤrung: : 


Seven un geventig Hänse, 
Un seven un seventig Gänse 
Bieten (beißen) mi nit di Gänse 
Frag ich nit een Suar di Hänse; 


aber er mußte flüchten, und* im Sricden ganz  Schonen 
auf 16 Jahre der Hanfe überlaffen zum Erfag der Koften! 
Der Scepter des ganzen europaͤiſchen Großhandels war in 
der Hand der Hanſe, wie jetzt in der Großbritta⸗ 
 niens und die Schäße Wiens und Afrika’s gingen durch 
ihre Candle — wir find jeßt wahre Kramer. Krämer 
laffen fi vom Publikum ernähren, und fchreien am met 
‚Ten über ſchlechte Zeiten, Abgaben "und Noth, 
wenn fie nicht mehr auf die alte Weife fuggern dürfen; 
aber der Großhändler und eigentlihe Kaufmann - 
'ernähret das Publitum. Le Trident de Neptune est 
le Sceptre du Monde! *) 
Hamburg, Lübeck und Bremen hat .fchon bie. 
- Natur zu Handelsftädten geftempelt, da fie an den Müns 
‚ dungen der Elbe und Weſer, und in der Naͤhe der Meere 
liegen, der wahren Handelsſtraßen. Ihre geographiſche 
Lage eignet ſie ganz zu Zwiſchenhaͤndlern zwiſchen 





*) Der Dreizack Neptuns iſt das Scepter der Weltherrſchaft 


” ” Frei GE 
/ . 5 
‘ 3 
- J 

* 


V 644 _ 


dem Norden und Süden, und fie find im höheren Maß 
ſtabe zur See, was Frankfurt und Leipzig aufdem 
Lande find, und Augsburg und Nürnberg waren. 
Mären Venedig und Genua frei, ihre Lage würde fie 
wieder zu dem machen, was fie waren, wie Cadir, und 
das. non plus yltra — wäre Eonftantindpel, wenn 
es dem civilifirten Europa angehörte, aber eben darum 
kann es nie — Hauptftadbt der Griechen werden, 
wenn Old England die Hanfeftadt der beiden Hemifphären 
bleiben will! Mercurius refidirt längft nicht mehr im 
Dlymp, fondern zu London; aber in Napokeons ungeheurer 
Macht wäre es geftanden, ihn da zu verjagen — nicht 
durch feine Cortinentalfperre oder Landung von Bon 


logne, fondern durh Eroberung Nordafrik a's und 


Eultivirnng der herrlichen Küften, flatt der Ver 
heerung des bereits cultivirten Europa’s! Caffee, Zuder, 
Gewürze, Baumwolle, Seide ⁊c. kaͤmen und dann nicht 
viel hoͤher als Fleiſch, Honig, Getraide, Flachs und Darts 
teln — das Mittelmeer wäre wieder, was es zur Zeit der 
Römer war! 

Unfere drei freien Hanfeftäbte, die des großen Bundes 
Namen verewigen, wie zu London der Stahlhef, und: zu 
Antwerpen das hanfeatifche Haus, brachte in unſerer vers 
haͤngnißvollen Zeit Napoleon, auf eine feiner ganz würbige 
MWeife, um ihre Freiheit, bie die" verbündeten Fries 
Densfürften ihnen, neben Frankfurt die Freiheit wieber 
gaben, die für den euro päiſchen Geſammthandel 
wichtig iſt. 

Schon früher hatte fie die grande Republique ale 
gute Melkkuͤhe betrachtet und zu gezwungenen Anleihen 
vermocht. Es iſt mir nicht bekannt, wie viel ſie und 
Frankfurt Milch hergeben mußten; aber ſchon zu Raſtadt 
nahmen ſich die franzoͤſiſchen Geſandten ihrer beſonders an, 
„weil ſie die Freundſchaft Frankreichs zu fh“ 
tzen wußten!“ Es war gerade die haͤrteſte Zeit, wo 
Franzoſen he! bis aufs Blut melften, wo das tolle Con⸗ 


! 
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Handel ſo ſchaͤtzten, daß 6 Da hdelskriege. ab and: ’ 


aus dem Handel — Handel-wurden! .. > 


Unfere Großhanfen find bie Zwiſcher handler ws 


großen Binnenlandes, dem es gleich wichtig iſt, feine 
Einfuhr-Artikel,auf die fiherfte und leichtefte Art zu 
erhalten, als feine Erzeugniffe fchnel und zu möglichft, 
guten Preifen abzuſetzen. Colonial⸗Waaren find 
einmal Bedhrfniffe geworden, Luxus⸗Waare, wie 


Medicinal-Waare, und fo auch die Erzeugniffe der Nach⸗ 
barn. Hanfegten find Kaufleute, folglid allerdings Fac⸗ 


toren des monopolifirenden Englands Indeſſen 
ift Bremen weit mehri-Factor für Amerika, ale für Engs 
Vand, Luͤbeck weit mehr für Mußland und Schweden, 
Hamburg aber noch am erften, jedoch muß England mit 


- Spanien, Nord und Suͤd⸗Amerika theilen. Die Revolution 


Frankreichs hat ihren Handel gehemmt, die Revolution Suͤd⸗ 
Amerika's wird ihn wieder heben. Die Hanſen find ˖ Zwiſchen⸗ 
haͤndler, und wenn ſie an der Verarmu ng Dein tſchlands 


arbeiten, iſt ez nicht unſere Schuld, daß wir uüns jener 


Beduͤrfniſſe nicht zu entſchlagen wiſſen? Die Alten waren 
größere Narren als wir, was Gewuͤrze und Weihrauch, 


:Derlen, Edelſteine und Seiden betrifft, wir vers 


ſchmaͤhen aber ſolche auch nicht, und uͤbertreffen fie, weil: 
wir noch Porcellain, Thee, Eaffe, Zuder und Ta 


bak hinzufügten, während. der Augustissimus Noms weder 


Glas vor feinen Fenftern, noch ein Hemd auf feiner 


Haut hatte! Sp lange wir jene Entbehrlichkeiten fuchen, 
und Feine Verbote vorliegen, fo handeln die Hanfen, 
wie alle Handelsleute, wo etwas zu gewinnen ift, da find 


ſie, wie die Juden, daher die Frage allerwaͤrts: „Aach hie?« 


Die Frage des Holländers: .„Is dar wat bi?« muß man 

— nicht mit Ham ets Frage verwechſeln: „10 be or 

not to he !« *) 
’*) Seyn oder nicht ſeyn. — BE Se 
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dem Norden und Süden, und fie find im höheren Map 
flabe. zur See, was Frankfurt und Leipzig auf dem 
Rande find, und Augsburg und Nürnberg waren, 
Wären Venedig und Genua frei, ihre Tage würde fie 
wieder zu dem machen, was fie waren, wie Cabir, und 
das non plus ultra — wäre Conflantinopel, wenn 
es dem civiliſi irten Europa angehörte, aber eben darum 
ann es nie — Hauptftadt der Griechen werden, 
wenn Old England die Hanfefladt der beiden Hemiſphaͤren 
bleiben will! Mercurius reſidirt laͤngſt nicht mehr im 
Olymp, ſondern zu London; aber in Napoleons ungeheurer 
Macht waͤre es geflanden, ihn da zu verjagen — nicht 
durch feine Eontinentalfperre oder Landung von Bow 
logne, fondern dur Eroberung Nordafrika's und 
Eultivirung der herrlichen Küften, flatt ber Bew 
bheerung des bereits eultivirten Europa's! Caffee , Zuder, 
Gewürze, Baumwolle, Seide ꝛc. kaͤmen ung dann nicht 
viel höher als Zleifch, Honig, Getraide, Flache und Dat 
teln — das Mittelmeer wäre wieder, was es zur Zeit ber 
‚‚Mömer war! 

Unfere drei freien Hanfeftädte, die des großen Bundes 
Namen verewigen, wie zu London der Stahlhof, und zu 
Antwerpen das ˖ hanfeatifche Haus, brachte in unferer ver 
bängnißvollen Zeit, Napoleon, auf eine feiner ganz würdis 
ge Weife, um ihre Freiheit, bis die verbündeten Fries 
densfuͤrſten ihnen, neben Frankfurt, die Freiheit wieder 
gaben, bie für den europdifhen Gefammthanvel 
wichtig if. 

Schon früher hatte fie die grande Republique als 
gute Melfkühe betrachtet und zu gezwungenen Anleihen 
vermodt. Es iſt mir nicht bekannt, wie viel fie und. 
Frankfurt Milch hergeben mußten; aber Tchon zu Raſtadt 
" nahmen fich die fsanzöfifchen Oefandten ihrer befonders an, 

„weil fie die Freundſchaft Frankreichs zu [hä 
Ben wußten!“ Es war gerabe die härtefld Zeit, we | 
Sranzofen fie bis aufs Blut melkten, wo das ‚sole Con 
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einentafföften ihnen die Duelle. ihres Wohlſtames, folglich 


ihr Sutter. entzogen hatte! 
Handel gediehe ſtets beffer in ganz freien Verfaffungen, 


als in Monarchiren,' und es gereicht den Monarchen zur 


Ehre, daß fie felbft davon überzeugt zu fenn feinen. Der 


Handel iſt in Monarchieen wohl eben fo ficher in unfern 
Zeiten — aber die Handelslente nicht. fo geehrt — ed 
gibt da noch geehrtere Stände — ein Hauptgrund — — 


doch I das Warum? — läßt ſich nicht wohl in Mons 


archieen gründlich erläutern. Genug die Hanfen find wieder 
frei — London, Amſterdam, Lyon, Marfeille, Bor⸗ 
deaur, Trieſt, Livorno ꝛc. find nicht frei, und noch be 


deutendere Handelsſtaͤdte! Wieleicht hingen fic weniger am’ 


Intereſſe des Vaterlandes, wenn fie frei wären? Doch die 
Regierungen, die Nürnberg, Augsburg und Coͤln, nicht 
zu verachtende Handelsſtaͤdte — nicht. fret ließen, die 


Hanfen aber wieder frei machten, müffen es. beffer vers 


fiehen! Ich wünfche fogar, daß der Vorſchlag des Herrn 


Daus „Ueber die Zukunft Amerikas" durchgehen 


moͤge, der Amerika neuerdings und zwar gleicher vertheilt, 
ſelbſt Deutſchland bedenkt — Oeſtreich mit 2000 Qu. Mei⸗ 
len, Preußen mit eben ſo viel, und jede Hanſeſtadt mit 


. 4100. Qu Meilen! Ob aber A merifa, das nicht mehr 
das Amerika des fünfzchnten Jahrhunderts iſt, auch ſo denkt? 


that is the question! ®) 


Handel if eine Lebensquelle der Staaten, und 
ſein erſtes Geſetz Freiheit, dann kommt Credit. Der 
Handel macht die Nationen frei, wenn auch nicht immer 
die In dividuen. Die Hanſen find politiſch frei — 
aber moralif.c frei find fie weit weniger ald andere 
Städte, wo der Goͤtze des Goldes weniger verehrt wird — 
doch) gewiffermaßen madıt der Handel auch Individuen 
frei, deun wenn Alles im Staate leidet, leidet doch der 


— — 


*) Das ift-bie Frage. 6 
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Kaufmann am wenigften, er wirft feine Laſt auf die Waa⸗ 
ten, und dem einzigen Hauptnachtheil, der Concurren;, 
weiß der ‚Kluge moͤglichſt auszumweichen. Die Roth⸗ 
wendigkekt erzeugt den Austaufch des Ucherfläffie 
gen gegen das Noͤthige — jeder Verkehr ſetzt ein dops 
peltes Ueberflüffige voraus, das Fundament ⸗ der Geſell⸗ 
ſchaft, und ihr erftes Bedürfniß, und daher fteht es 
gegenwaͤrtig mit dem Handel fo ſchlecht, folglich auch mit 
der Geſellſchaft. Indeſſen vermehrt Geld das nußbare 
Eigenthum — durch Zinfen — eine neue Quelle Des 
Austommens auch ohne Urbeit — eine willlommene 
Finanzquelle durch Capitalienſteuer — ſelbſt Staats⸗ 


ſchulden werden eine’ Art von National⸗Reicht hüm, 
und die vielen Kofigänger. des Staats find wenigs 
ſtens nuͤtzlich fuͤr raſchern Gelb: Umlauf! 


Der Handel, oder der Waarenzug von einem 


Platz zum andern (denn cs läßt ſich allerdings nicht 


wohl begretfen, wie cin armer Taglöhner, . Eonntags in 
der Schenke, „fein Ueberflüffiges gegen das Nothwendige 
umtauſche), zog die Welt aus ihrer Barbarei, die alte 
wie die neuere, und bald ging man vom Möthigen zu 


- Gelüften Wolluſt und Geiz brachten den Handel 


zur Vollfommenpeit. Härte Carthago über Rom geſiegt, 
wir hätten eine ganz andere Weltgeſchichte, und wären 
fiber fruͤher gereift. Der Handel verbreitet Aufklaͤrung 
und Wohlſeyn unwillkürlich, mag der Handler auch 
den Vögeln gleichen, die Pflanzenfämen weiter verbreiten 
bloß durch Verdauung. Meroe und Axum waren die 
erften befanhten Sitze des Volkerverkehrs mit Ara 
bien und Indien, und dadurch die Eiße der erſten Euls 
tur, Austaufh der Waaren erzengt gefegenheitlich Aus» 


‚ taufch der Fdeen, obgleidy die Phöntcier fchon fo gut zu 


verheimlichen verfiänden, ald Portugiefen, Spanier- 


und Holländer, daher wir nichte Gewiſſes von Salomons 


Ophir wiſſen. Machen nicht ſelbſt Landkraͤmer ein Ge⸗ 


. beimniß daraus, ‚woher ſie ihren Kneller beziehen? 


— 
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Der Kaufmann ſteht zwifchen ber bloß verzehrenden 


und hervorbringenden Klaffe mitten imme, al Vermitte 


fer! Mit allzwviel Handel im Kopf entiteht zwar 
gerre eine gewiſſe geiftige Leere, die ſchon der Apoſtel 


- bemerkt haben muß, der da fagte: „Was hülfe es 


dem Menſchen, wenn er die ganze Welt gewänne, und 


nahme Schalden an feiner Seele;“ aber ohne Handel 


fiele die: Welt ſelbſt. Ich habe vielen faufmännifchen 
Diners beigewohnt, wie Hofs und diplomatifchen 
Diners, muß aber die letztern vorziehen, zumalen doch die 
meiſten von der Fiction einer perſoͤnlichen Repraͤſen⸗ 
tation ihres Fuͤrſten zuruͤckzukommen ſcheinen. — Dor⸗ 
ten aber iſt der Pythagoraͤiſche Rechentiſch allzu⸗ 
ſehr ſichtlich, und der Geiſt fixirt auf die goldene Ro 
gel, vulgo Regula Detri, auf die Regula Multiplex und 
Regula Coeci — doch das gilt nur Individuen — der 
Handel ſelbſt geht ſeinen Naturgang, und ohne ihn fielen 
wir In die erſte Kindheit der Welt zuͤruͤck, wie der 


Menſch ohne Umgang leicht in Geiſtesleere vers 
ſiukt, was man auf Dörfern nicht bloß an den Schafen 


bemerken kann, fondern ſelbſt an den Hirten! 
Das Mittelalter, fahe im Negenten nur den Heb 
den und Krieger —'nur Wlexander den Eroberer, nicht 


. den Gründer Alerandriens, und den Mann, der wie Kai⸗ 
fer Joſeph, feine verfchiedenen Völker zu vermifchen- 


ſuchte — Heinen Stagtenbeglüder oder Water des 


Vaterlandes; und, fo fahe e8 auch im Kaufmann nur ben : 
eigennuͤtzigen Kramer, der Düten drehet und Schwefel 
hölzchen verkauft. Der Udel ging daher verloren, wenn 


man Handel trieb, der Ritter warf den Pre, ferfad 


nieder, und behandelte ihn nicht beffer, als den Zuden 


auch, jeder Landesherr verzollte ifn wie Dich. Wäre dem 
nicht fo geweſen, hätte man fich in der Ritterwelt fchiwers 
lich des Worts Ellen, ellenhaft bedient für Kraft 
und frdftig. Und fahen je felbft die Philoſophen der 


Altın Kaufmannſchaft als eine Feindin der Tugend an? 


J 
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ſteht nicht Ariftoteles. unter feinen? Schüler , wenn er 
nur Griechen ald Menfchen, die Eroberteu ale Sclaven 
anfiebt? Handel verderbt die Sitten, ruft Plato; befler 
Minotaurus frißt die Athener, als wenn fie Seema ht 


- werden! fragt nicht der fonft fo gefcheidte Ulpian (L 9. 


6. 40. de poenis), ob man zur Strafe jemand zum 


Handel zwingen dürfe? "und fpricht nicht der heilige 


Chryfoftlomus, der goldene Mund, allen Kaufs 
leuten — die ewige Seligfeit ab? Und doch handeln 


wir alle — die Fürften handeln mit Land und Leuten, der 


Adel mit den Erzeugniffen feines Gutes, der Gelehrte mit 


- Yapier, Politiker, Dichter, Verlichte uhd die, welche die 


Sagen dei Zeit pofttäglidy liefern — mit Lügen — ber 
Surift mit Befeßen, der Arzt mit Recepten, und womit 


. bie BWeiftlichkeit fo lange handelte und noch jetzt gern hans 


deln möchte, mag ich gar niche fagen! | y 


Unfere Zeiten erft fahen recht deutlich ein, daß ber 
Herkules der Phönicter — die Quelle des Rationalreichs 
thums ift, nach Aderbau und Viehzucht, mag auch ber 
Handel in’s-Große von Seeräuberei ausgegangen ſeyn, 
und von Phöniciern, die bekanntlich Nachbarn der Juden 


waren — mag ed noch fo viele Sinefer geben, die: 


dreierlei Wage führen, eine für Einfauf, die andere 
für Verkauf, und die dritte rechte für die, die aufmers 
fen — der Großhandel bleibt die dritte Quelle des-Staates 


reichthums. Unſere Zeiten verflatteten das Dernünftige 


Laissez nous faire mehr oder weniger, bis die Revolution 
ausbrach, ein Maximum feftfegte, das man mit Recht la 


“ Guillotine du Commerce francais nannte, . und Mars 


Napoleon gar die lebendige Guillotine des europaifchen 
Handels wurde Die Britten allein konnten lachen 
über fein Continental⸗Syſtem, wie über Kanonen, 
wo. das Kaliber nicht paßt, und Pulver und Kugeln feh 


In! Der Handel gleicht den natürlichen Quellen, die 
meiſt verfiegen, wenn man ihren Lauf ändern will, und 


| 
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Napoleons Auto da fe engliſcher Waaren war laͤcherlicher 
als das Auto Ja fe der Kirche! 


Die eigentliche Handelspolitik ift nicht älter," als die 


Regierung der engliſchen Betty — bis dahin folgten die 
Regierer ihren. Juriften, die Roms Geſetze Fannten, 
“aber nicht. Staatsweisheit, und nicht bebachten, daß Rom 


felbft nie den Geift des. Haudels kannte. — Man folgte 


den Vorurtheilen der Feudal⸗Welt, ja felbfk den Thenlogen, 
denn Jeſus fagre ja: „Leihet, daß ihr nichts dafür 
hoffet.“ — Aber Handel fliehet die Orte, wo man ihn 
drückt, und Handelsauflagen drüden nur Cultur, Kunſt⸗ 


fleiß und Erzeugniß. — Ganz unumſchraͤnkte Handels⸗ 


freiheit taugt zwar fo wenig als vollkommene Gleichheit 
des Volrs Iſrael, ſo lange es Volk Iſrael bleibt, und 


zwar aus Denfelben Gründen — das ganze Geſetz 


Mofis war gegen dir Herzens⸗Haͤrtigkeit gerichter, wie der 
Apoftel fi) ausdrädt, die Sittlich « Unmündigen machen 


überall die Mehrzahl, daher unbedingte Freiheit, wie ewis. 


ger Sriede — Ideal bleibt. — In fo ferne gibt es allers 
dings eine Handels: Politik, die durch Zoͤhble den 
. Handel leitet (nicht ſich dadurch bereichern will), die 


ihn begünftiget, und- allenfalls auch verhindert, daß 


nieht über Einem Reichen Zaufende amt bleiben ,. oder 
- werden; aber unfere Mauthſyſteme im Innern gehören 
ſicher nie zur Handels-⸗Politik, wohl aber. eine 
Allgemeine Zolllinie an denÖranzen des. Buns 
des und eher Fein deutfher Handel! Zoll und 
Mauth laͤßt fich vor der Vernunft nur als Vertheis 
digungsmittel rechtfertigen, wie der Krieg, und durch 
unfere Mauthſyſteme in deutſchen Bundesftaaten, die 
lauter Bränze find, gleichen wir einem- Manne, Der 
fi) felbft die Glieder unterbindet, damit fein Blut nicht 
eirculire und mit dem es — nicht recht richtig ift! Es 
find Extreme, wie dad Extrem der Alten, die den Handel 
verachteten, und das Ertrem neuerer Zeiten, wo wir ‚din 
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Handel fo ſchaͤtzten, daß es Handelstriege gab, und 
aus dem Handel — Handel wurden ! 


Unfere Großhanfen find die Zwifchenhändler des 


‚ großen Binnenlandes, dem es gleich wichtig ift, feine 


Einfuhr⸗Ar tikel auf die ficherfie und leichtefte Art zu 
erhalten, als feine Erzeugniffe ſchnell und zu möglichk 
guten Preifen abzuſetzen. EolonialsWaaren find 
einmal Bedärfniffe geworden, Luxus⸗Waare, wie 
Medicinal-Waare, und fo auch die Frzeugniffe der Nad; 
darn. Hanſeaten fi nd Kaufleute, folglich allerdings Fac⸗ 
toren des monopolifirenden Englands. Indeſſen 
iſt Bremen weit mehr Factor für Amerika, als für Eng 
_ land, Kübel weit mehr für Rußland und Schweden, 
Hamburg aber noch am erften, jedoch muß England mit 
Spanien, Nords und Suͤd⸗Amerika theilen.- Die Revolution 
Frankreichs hat ihren Handel gehemmt, die Revolution Süd 
Amerika's wird ihn wieder heben. Die Haufen find Zwis 
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fchenhändler, und wenn fie an der Berarmung Deutſch⸗ 


lands arbeiten, ift e8 nicht unfere Schuld, daß wir uns 


"jener Bedürfniffe nicht zu 'entfchlagen willen ? Die Alten 


waren größere Narren als wir, was Gewürze und 


Weihrauch, Perlen, Evelfieine und GSeiden | 


betrifft, wir verſchmaͤhen aber ſolche auch nicht, und über 


“ treffen fie, weil wir no Pocellain, Thee, Caffee, 
Zucker und Tabak hinzufügten während der Augustissi- 
mus Noms weder Glas vor feinen Senftern, noch ein 


Hemd-auf feiner Haut hate! Solange wir jene Entbehrs 
lichkeiten ſuchen, und feine Verbote vorliegen, fo handeln die 
Hanfen, wie alle Handelsleute, wo etwas zu gewinnen if, 


da find fie wie die Juden, Daher die Trage allerwärts: . 


„„Aach hie ?°° Die Frage des Holländers: „Is dar wat bi?“ 


muß man — nicht mit Hamlets Frage verwechſeln: 


vto be or not to bei“ #) 


\. | 
m 


9 Seyn oder nicht fer. 
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Mapoleons Auto da fE englifcher Waaren war. lächerlicher 
als das Auto da fe ber Kirche! 


Die eigentliche Handelepolitik iſt nicht Alter, als die 


..» Megierung der englifchen Betty — bis dahin, folgten die 


Regierer ihren Suriften, die Noms Geſetze Fannten, 
aber nicht Staatsweisheit, und nicht bedächten, daß Nom 
felbft nie den Geift des Handels kannte. — Man folgte 
den Vorurtheilen der SeudalsWelt, ja felbft den Theologen, 

denn Jeſus fagte ja: Leihet, daß ihr nichts dafür 

hoffet“ — Uber — fliehet die Orte, wo man ihn 

druͤckt, und Handelsauflägen druͤcken nur Cultur, Kunſt⸗ 
fleiß und Erzeugniß. — Ganz unumſchraͤnkte Handels⸗ 

freiheit taugt zwar ſo wenig als vollkommene Gleichheit 
des Volks Iſrael, ſo lange es Volk Iſrael bleibt, und 

zwar aus denſelben Gründen — das ganze Geſetz 
Moſis war gegen die Herzens⸗Haͤrtigkeit gerichtet, wie der 
Apoftel fi) ausdruͤckt, die Sittlich⸗ Unmündigen machen 

überall die Mehrzahl, daher unbedingte Breibeit, wie ewis 

ger Friede — Ideal bleibt. — In ſo ferne gibt es aller⸗ 

dings eine Handels-⸗Politik, die durch Zölle den 

Handel leitet (nicht fih dadurch bereichern will), bie ° 
ihn begünftiget, und allenfalls auch verhindert, daß 
nicht über Einem Reichen Tauſende arm bleiben, ober 
werden; aber unfere Mauthfyfteme im Innern gehdren 
ficher nicht zur Handels Politik, wohl aber eine 
. Allgemeine Zolllinie an den Gräanzendes Bun 
des, und eher Fein deutfcher Handel! Zoll und‘“- 
Mauth läßt fi) vor der Vernunft nur ale Verthei 
digungs mittel rechtfertigen, wie der Krieg, und durch 
unfere Mauthſyſteme in deutſchen Bundesftaaten, Die 
lauter Gränze find, gleichen wir einem Manne, ber : 
fich felbft die Glieder unterbinder, damit fein Blut nicht 
cirenlire und mit dem es — nicht recht richtig iſt! Es 
find Ertreme, wie das Extrem der Alten, die den Handel 
verachteten, und das Extrem neuerer Zeiten wo wir ben 
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habe, als die der Compagnie „Dorten,“ ſagte er, 
„konnte ih mich nach meinen eigenen Einſich⸗ 
ten richten, hier mußte ih Eure Inftruftiowen 
befolgen!“ . | 


Aber Achtung‘ vor dem Bunde in feiner Bluͤthe! 


Der Bürgermeifter von .Lübed, der Doge der Hanfe, em⸗ 
„pfing Sefandtfihaften von Königen, die Hanſe beherrfchte 
die Oftfee, fandte Flotten nad) Liffabon, eroberte Kiefland 
und fchrieb nicht nur Schweden und Dänemark Frieden 
vor, fondern‘ felbft Hollandern und Britten. Woldemar 


' antwortete zwar auf eine Kriegs⸗Erklaͤrung: 
nn 


Seven un seventig Hänse, 

. Un seven un seventig Gänse = 
Bieten (beißen) mi nit di Gänse 
Frag ich nit een Suar di Häuse; 


- 


aber er mußte flüchten, und im Frieden ganz Schonen 
auf 16 Jahre der Hanfe überlaffen zum Erfaß der Koften! 
Der Scepter des ganzen europäifchen Großhandels war in 


— 


der Hand der Haufe, wie jebt, in der Großbrittas 


niens, und die Schaͤtze Aſiens und Afrika's gingen durch 


ihre Candle — wir find jetzt wahre Kraͤmer. Krämer 
Rlaſſen ſich vom Publikum ernähren, und ſchreien am mei⸗ 


ſten uͤber ſchlechte Zeiten, Abgaben und Noth, 


wenn ſie nicht niehr auf die alte Weiſe fuggern, dürfen; 


aber der. Großhaͤndler und eigentlihe Kaufmann er, 
nahret das Publitum. Le Trident de Neptune est le 
Sceptre du Monde! *) | 
Hamburg, Lübel und Bremen bat fehon bie 
Natur zu Handelsftadten geftempelt, da fie an den Müns 
dungen ber Elbe und Wefer, und in der Nähe der Meere 


liegen, der wahren Handelsftraßen. Ihre geographifcye 
Lage eignet fie ganz zu Zwiſchen haͤndle'rn zwifchen 


*) Der Dreizack Neptuns ift das Scepter ber Weltherrſchaft. 
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" ‚Napoleon fagte 41806 den Hanfeaten zu Pofen: „Eng 


and muß fallen, die ganze Hanbalswelt auf 


den Staub despierten Jahrhunderts zuruͤck — 
Linnen gegen Bieh, Korn gegen Wolle, mag . 
man mich Nerv und Ealigula nennen,“ — Hätte . 
Er es nur machen koͤnnen! Koftbarer als alle Reichthuͤf 

mer Indiens wäre die Einfachheit der Hindus! Das 
MertantilsSpyftem ift weniger folide, ald das einfei- 


tige: phuſiokratiſche Syftem, das In duſtrie⸗ Sy 


ſtem aber nimmt auf Alles Rödficht, was Ertrag gen 


wubrt. Ackerbau und Viehzucht, Hopfen und Weinberge 


wed Landes⸗Manufakturen ‚genügten allerdings der Natur, 
und :wären Reichthuͤmer zu unfern Süßen, bie nie verlor. 
tech, geben. Die Hanfe hatte nur Hafen, Schiffe, und 
etwas Fabrikate, aber Fein Land — und. fiel; Venedig 
hatte Land, aber wenig, der Baum ohne Wurzel verdorrtey 
England hat viel Land — aber im Verhältniß zu feir 


wem Welthandel? und ohne Eolonien? Bei feinen 


Guineen⸗Haufen koͤnnte ein zweiter ſpaniſcher Ger 


“ fandte, wie dorten bei Venedigs Zechinen- Haufen, unter 


den Tiſch guden und fragen: „Aber find fie bier 


| emachfen?“ 


Jede Sucht ift der Moralität nachtheilig, und zwi⸗ 
hen Käufer und Verkäufer tft eine Art Kriegszuftand, 


laut Sirah: „Wie ein Nagel in der Mauer zwi 


Ehen zwei Steinen, fo ftedt die Sünde zwi— 
fen Käufer und Verlänfer,“ wenngleich über 
jedem X nefifchen Kaufladen ſtehen foll: Pou-hou, d. h.. 


„Hier wird. nicht betrogen“ Wenn man vo ende 
gar ſieht, wie Taufmännifche Philofophie, vorzüglich im 
Ungluͤck der Völker, im Kriege, den fchändlichften Wucher,, 
nur Benugung der Eonjunfturen nennet — wenn | 


‚der Amfterdamer Byland 1658 nad) Antwerpen Mun is 


on ‚fendet, und fi ch damit zu rechtfertigen glaubt: „Kann. 
etwas’ gewinnen, ſo wage ih meine Segel 
ins böllifche euer, und myn Heer Satan ſoll 


\ 
< 
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gut bedienet werden." Wenn man an die Seerän 
berftaaten denkt, bie ‚ihre Fortdauer bloß der Handels 
Eiferfucht- verdanken (vielleicht auch die Türken), an bie 
Handelstriege, oder gar an den ſchwaͤrze ſten aller 
Händel, der mit Negern, bie daher auch den Teufel weiß 
malen, fo möchte man wünfchen, daß Vater Ocean fid | 
in lauter Weder, Wiefen und Wälder verwandeln möchte! 
Aber Alles bat zwei Seiten — die Moral muß au | 
an die Gefahr beim Handel denken, an ſeine 
Abhängigkeit von den Elementen, vom Credit, | 
son der EhrlichFeit Anderer, und von der Veraͤnder⸗ 
lichkeit der Preife — Koopmans Good is Ebb’ un | 
Flood — Kooplüde, Looplüde! Darf man ihnen verar 
gen, wenn fie feft an der Marime halten: Business will | 





‚be done in a regulary way, d. 5. Handel leidet | 


Feine Freundfchaft, und unter „Wenig Profit“ 

das Nunquam satis**) verſtehen? Luͤbecks Handel fiel, als | 
die Dritten nach Rußland fegelten, und noch früher die | 
Dfterlinge, ober preußifchs liefländifchen Städte fih von | 


der Hanfe trennten, und wie flände e8 um Hammonia, 


.. | *) Die Liebe zum Batırlande in untergeordaet ber Seibfl- 


wenn England falirte? Man Tann es. alfo doch den By⸗ 
landen nicht ganz verargen, wenn fie ‘eher. darauf feben, 
wie es um ihre Bücher ſteht, alg um bie Nation — und 
lehrt nicht Phoeion-Mably: Amour de la Patrie est 


u subördonne & l’Amour de PHumanite?*) 


Nirgendswo fchwingt Fortuna fo ſchnell ihr Rad, als 


im Mandel, und der Kaufherr, der heute Millionen Peſitzt, 


deffen Schiffe das Meer bedecken, und deffen prächtige 
Equipage durch die Straßen donnert, Tann morgen als . 
Bettler herumfchleichen. Nicht Fleiß, nicht Vorficht ver 
mögen das Rad aufzuhalten, Dionyfins Schwert hänge 
über den Haͤuptern ber Gold» Ameifen, ‚die in unfern Zeiten 


\ 


Liebe, 
*8) Pie genug, 
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e . 
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noch'überdieß die alte Marine vergeffen: : Hoep ; your Shop, 


and yourShopwillkeep you,*) und damit anfangen, womit. 


unfere Alten aufhoͤrten — mit. Bequemlichfeit und Genuß! 
Speculation ift das große Wort — der erfig Gedanke 
beim Erwachen, der letzte vor Einfchlafen, und der Gegens 


fland des Traumes. — Solche Leute — uͤberha ndeln ſich 

- auch gerne, d. h. fpeeuliren über ihre Kräfte hinaus, und 
das iſt gerade das, was in der gelehrten Welt — über 

ſtu dieren Heißt... Nur Sturm und Wind vermag bie 


Kaufmännifche, Majeſtaͤt, die man nur zu London und 

Amſterdam, und kaum im Abglanze bei unſern Hanſen 
kennen lernt, zu beugen — nur. Sturm und Wind: 

durch.den ber Herr der Erben ’ 

"die Krämer beugt, daß fie nicht S.ürften werden!” J 

Das Manuſcript aus Suͤddeutſchland nem 

net unſere Hanſen deutſche Barbareſken, die auf 


Koſten von ganz Deutſchland ſich bereicherten, und 


ſchimpft ſie als Wiederhall ſeines Abgottes, der doch 
der größte DBarbareffe war, den die Wels ſeit Timur 
gefehen bat — er nennt fie in moderner Grobheit Mab 
ler Englands und Hors d’Oeuyres des Vaterlandes ! 
Andere haben fie die Parzen genannt, die den Lebens, 
faden des deutfchen Handeld von englifcher Wolle fpinnen, 
und noch. einmal Deutfchlands Furien werden koͤnnten in 
der Hölle der Armuth! Und doch waren diefe Hanfeaten 
die Erften, die das Schwert zogen für Deutfchlande Ers 
loͤſung, fobald durch die Annäherung der Preußen und 
Ruſſen die Möglichkeit gegeben war? Sreiwillig vpferten 
fie Gut und Blut auf dem Altare. des Vaterlandes, und 
fhlugen den Feind, während füddeutfche Völfer noch im 


Bunde mit ihm. gegen das Vaterland fochten! Die hans 


featifche Legion ift unfterblich, und mir wird bei 
jenem. Raifonnement, wie die Norddeutſchen ſprechen, 
ganz flau! 





*) Haltet euern Laden, und euer Laden wird euch halten. 
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In den Hanſeſtaͤdten herrſchte. ſtets die groͤßtmoͤglichſte 
politifche Freihe it, um die man fie wohl im uͤbri⸗ 
gen Deutfchlande beneiden dürfte, und ficher hätten wet 
nehrere dorten ihren Aufenthalt gewählt ohne das: raue 
Klima, und andere Kleinigkeiten, die fo fonderbar. mit 
Jener: abſtachen, worunter religidfe Nichtfreiheit 
oben anftand. In allen Reichöftädten galten die ſchwar⸗ 
yon Männer, die fo gerne ihre Himmlifhe Sphäre 
‚verlaffen, und in der irdifchen Berumirren, weit länger, 
Als anderwärts, aber hier vorzugsmeife. Ihr Schweigen 
wäre verdienjtlicher gewefen, als ihre heiligen Reden. Noch 
im Sahr 1706-1707 waren zu Hamburg große Unruhen, 
indem die Prediger Mayer und Krummholz die Udzufriedens 
heit der Bürger mit dem Magiftrate zur Zlamme anblicßen, 
ſo baß 12, 000 Mann Kreistruppen einruͤckeu mußten! 
Die Ehrwuͤrdigen wurden eingeſperrt V. R. W. De 
Hanſen waren bis. auf unſere Zeiten die wahren Antipto 
den ber Venediger. Siamo Venetiani e poi :Christiani 18) 

In dieſen Hanſeſtaͤdten iſt noch allein der alte Pas 
triotismus, der Staatsaͤmter lediglich als Ehren⸗ 
ſache, als Ehrenaͤmter anſieht, und ſolche uͤbernimmt 
ohne alle Ruͤckſicht auf Befoldung, ja ſelbſt oft nt 
Aufopferung eigenen Vermoͤgens. Wie beſchaͤmend für. 
viele Staatsdiener größerer Staaten, die mit der reichften 
Befoldung nie genug. haben, und ftetd Zulagen haben 
wollen!!! Sowie ehemals Adel und Geiftlichkeit glaubte, 
das Volk fey nur da um Ihretwillen, fo foheinen es jetzt 
vice Beamte (ober die Ungeftellten, wie die Söhne 
Merkurs ſprechen — vorzugsweiſe aber ihte Damen) zu glau⸗ 
ben; noch immer golden gegen die, qui castra segquuntur !#*) 

Sn diefen Hanſeſtaͤdten, wo man noch fo. viel Alters: " 
thümliches findet, finden ſich auch noch viele alters | 
tbümliche loͤbliche Sitten, die ben Philoſophen an⸗ 


mn 





*) Seyen wir zuerſt Venetianer und dann erſt Ebriſten. 
**) Soldaten. 
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ziehen, worunter zunächft wohlthätige Stiftungen 
gehören, Vaterlandsliebe md Sorge, den Hiw 
terbliebenen mehr zu binterlaffen, als — Geſtank! 
Reiche Kaufleute machten fi) nie viel aus der Geburt 
— ober — ein wahrer Miderfpruch — viel aus Titeln, 
was doch. nachgelaffen zu haben fcheint. Vielleicht geben 
unfere Handelsftädte das Signal: zu. Abfchaffung des er⸗ 
baͤrmlichen Hoc, Hohwohl, Wahl, Hocdedel: und 
Edelgeboren 2c, aber wunbern würde ich mich nicht, 
wenn fie dafür fuhflituirten: „Steinreiher, Schwer 
reicher, Mittelreicher, Reichen, Wohlhabender 
Herr! denn Gold fteht hier einmal oben an, und 

Gold und. ber Tod find die größten Freiheits- und 

- Sleihheitsmänner! — „Wie flieht der Cours?“ 
find die Worte des achten Kaufmanns, dem fchon der Todes» 
engel über dem Haupte fchwirrt. Ich habe fie nie um ihr 
Gold beneider, wohl aber um einen andern Cours, um 
ihre [hö nen Reifen, wobei fie ifre Gefchäfte machen, 
und dennoch allen Genuß von Reifen haben Fönnten, 
wenn fie Sinn für Höheres und Vorfenntniffe 
mitbraͤchten, und’die meiften nicht reisten, wie die Briefe 
im Selleifen! Sie find die wahren fahrenden Kits 
ter des Mittelalters," und kommen mit ihrem Geld 
‚welter, als die Ritter mit Schild und Lanze! In kei⸗ 
ner dentfchen Stadt, felbit nicht zu Wien und Berlin, 
trifft man fo viele durch Reifen gebildete Maͤnner als zu 
Hamburg, und noch weniger jene altdeutfche Sorge für 
die Nachwelt, von der die Neualtdeurfchen wohl gar 
Sprechen, wie Policinell: „Was hat denn die Na chwelt 
für mid get han?« 

Man kann den Charakter der drei Hanſen mit den 
Nationen vergleichen, mit denen fie am meiften vers. 
Lehren. Der Hamburger ift flolz, ‘troden, verſchwen⸗ 
deriſch, wie der Britte, feine Stadt iſt aber auch, bie 
erfte Handelsftadt Deutfchlands ! und das brittiſche ä Plomh 


E. J. Wepder’s ſaͤmmti. W. VI. 
Deutſchiand III. 42 
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vergeihlich: der Bremer if berfchloffen , phlegmatiſch, 
‚ſparſam, wie ber Holländer — der Luͤbeker frugal, 
"arbeitfam, aber dabei frohfinniger und gefühlooller, wie der 
baltifhe Nordländers alle drei. aber ſind voll Ans 
haͤnglichkeit und Liebe für: die Vaterſtadt. Noch haben fie 
‚ an den Höfen gemeihfchaftlihe Refidenten und Conſulu 
in Nord s und Suͤd⸗Amerika — zu Arthangel. und zu Ule 
zandrien, zu Bergen: und Cadir ꝛc. und et’ gemein⸗ 
ſchaftliches DOberappellationd Gericht zu Luͤbek ‚mit - ihrer 
vierten "freien Schwefter. Sraukfu.rt, big alle drei Schwe⸗ 
ftern an Schönheit: weit Abertrifft:, «Hamburg in Anſe⸗ 
bung des Reihthums.iam inächften ſteht, und durch Lage 
und Verhaͤltniſſe mehr, als jene älter Schweſtern — fran⸗ 
zoͤſiſche Sitte liebt! oe tie. 
Auf Lübel⸗ Schild, auf ehr’nem: feſten Grunde, 
Erbeben frönend Hamburgs Thürme: fi ;:. 
Und Bremen legt ald Siegel zu. dem Bunde, . 
Den Schlüſſel drauf — beſtehn ſoll's ewiglih! 
And Frankfurt ift die Bundeaftadt, ⸗ 
Daher fi. au — die Adler hat! 
Im Mittelalter war der Name Hans, — große 
: Hans, von einem großen Herrn gebraucht, nichts weniger 
als verächtlich, folglich nannte man von ‚ihrer Verbindung 
(Hanſe) die Mitglieder auch Hanſen, und ber Handels⸗ 
richter hieß Hansgraf, der Scharfrichter aber Meiſter Hans! 
Der jetzt veraͤchtliche Name Hans mit feinen vielfachen. 
Zuſammenſetzungen, Fabelhans, Prahlhans, Schmalhans, 
Hansdampf, dummer Hans kommt wohl eher von Johan⸗ 
nes, da diefer heilige Name fo allgemein wurde, fo wie 
man im Norden eine alberne Johanna auch Dumme 
Juͤtte nennet. In meiner. ‚Begend. fagt man fogar von 
‚einer derben Dirne: „das ift ein redter ‚Hannes; 
in mehreren hochadeligen Familien ift Hans als uralter 
Familiennamen noch geachtet, und die. Familie der Hanks 
dampfe die zahlreichfte und. berühmtefte aller Samilien, 
daher der H ammelburgen, der fich doch auf Ge site 
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verſteht, felbfi die Erfindung der Dampfboote einem 
der Hansdampfe zufchreibt. In — unadeligen 5a 
milien iſt das Superlativ von Hans nur allzuuͤblich — 
Hanſa ... und ſelbſt die Hanfen find wenigſtens 
manchmal — Hanfen, ergriffen vom Clanze kaufmaͤn⸗ 
niſcher ‚Gold und Silber⸗Majeſtaͤt; aber wahrlich fie find 
e8 weniger, als bie und da die Hanſen des Binnen 
Iandes, zu denen fie fih verhalten, wie Sechandel zu 
Landhandel, und Kaufmannfchaft zur Krämere. Schön 
iſt es, daß der Unterfchieb zwifchen Kaufmann und Krämer 
nicht fo groß und drüdend if, wie in England zwifchen Mer- 
..chant und Shopkeeper, Negociant und Marchand, und 
im deutfihen Süden fcheint man noch weniger datpn zu 
. wiffen; natuͤrlich am allerwenigften in Städten, wo e6 
gar keine Kaufleute gibt, und alles nur Krämer 
ift, jedoch mit dem Titel wohlrenommirter Kauf 
‚mann! Der Xitel Rath imponirte bisher, feit aber 
auch fie Stadtraͤthe geworden find, bewegen fie ſich 
weit freier, nicht blos in ihrem Laden — fondern aud) 
in der Geſellſchaft, was ich wohl leiden koͤnnte, wenn 
nur nicht in der Regel der gehörige Grad von Bildung 
. fehlte. Der Kaufmann -hat ‚geiftige Kräfte n Be 
wegung zu feßen, der Kramer höchftens fein Sprach⸗ 
Drganı, und kann gedeihen, wenn er auch ſich dem naͤhert, 
was in der Kaufmannſprache, die gerne italieniſch einmiſcht, 
Brutto heißt! 

Ih habe in unfern Hanfeftädten recht Tiberale 
Männer kennen lernen, mögen auch andere nur die Maske 
davon tragen, und das Einmaleins da ſitzen, wo Kopf 
oder Herz figen follte, wie bei’ den Hebraern, die Denken 
und Rechnen mit Einem Worte ausdrüden — es gibt 
Ausnahmen; oder follte ich allein: fo "glücklich geweſen 
ſeyn, auf Ausnahmen zu ftoßen? Hier find Großhändler, 
amd dieſe verhalten fid) zu Landkraͤmern, wie Cäfhr zu 
Den Seeräubern Ciliciens. Handels »Geift ift allerdings 
ungefellig, aber if es nicht auch Adelsgeiſt — Soldas 
42 * 
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kann freilich nichts rühren, als allenfalls ein edle 
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ten⸗Geiſt? Gelehrten⸗Geiſt? aller und jeber Ra 
ftengeift? Viele Häuſer (Comptoirs) fondern fich ab 
durch ihr Gefchäft, wie die alten Mitterburgen durch Zug 
brüden, darum hatte aber doch der berächtigte Trenk, 
der zu Hamburg eine Einladung annahm, und fodann 
um eine gewifle Summe bat gegen MWechfel, auf die Rede: 
„aber wir feunen Öie nicht?“ hoͤchſt Unrecht zu ers 
widern: „Ich kenne Sie auch nit, und daher 
mag ich auch nicht bei Ihnen effen“ Sch habe bei 
einem Bauquier gegeffen, der Millionen commanbirt, 'ob 
man mir gleich auf den präfentirten Wechfel eines Fürften 
gefeßt hatte: Hat Feinen Fonds!“ Gefdhäfte ver 
langen Drdnung, und Ordnung ift befier ald Flott⸗ 
leben, wobei fi die erſten Erwerber im Grabe herum 
drehen würden, wenn fic fehen koͤnnten, wie bie : Serligen | 
‚Erben mit ihrer Firma umfpringen: 

In großen Handelsſtaͤdten, wo Alles nur nad) dem 
Gewinn berechnet, und nach Geld felbfi der innere 
Werth und die Äußere Ehre des Menſchen ge⸗ 
ſchaͤtzt wird, wo die Soͤhne ſchon im 12 — Aaten Fahre 
in Kaufladen geftedt werben, ohne. alle. ‚weitere als 
hoͤchſtens Sprahbildung, da Tann nur wenig Sinn 
. für das Beſſere, Edlere und Höhere im Menfchen fern, 
es gibt nur arithmetiſche Thiere, denen die Zahlen 
Heiliger find, als dem Pyihagorag, Die alten Juriſten, 
ob fie gleich felbft in dieſem Spital Frank lagen,. wie ans 
dere reine Facultaͤts- Männer — rechneten fie daher auch 
unter Die personas miserabiles, ohne recht. Daran gedacht 
zu haben, wie viel fie damit fagten — ſo Ihe Menſchen 
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In allen Handelsftädten beißt es — 
O Cives! Cives! quaerenda pequnia ‚primum est, 
Virtus postnummos ®)— . 


Be) Scaffet euch Gold ihr Freunde, und füllet mit Thalern! die 
Tugend iſt ſchlechter als Ser, | 
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Man muß ſchon zufrieden ſeyn, wenn nur die Tugend 
nicht ganz fehlt, mag fie auch hinter dem Gelde ber 
geben. Ehrlich währt am längften, jener Hebräer 
aber meynte freilich: „weils nicht viel gebraudt 
wird.“ Geld bleibt die wahre Conditio sine qua 
non *)! und in diefen Seeftädten, wo ſie das Ochfenfleifch . 
aus dem Grunde einzufalzen verfichen, muß man es 
nicht fo genau nehmen, wenn auc) zarteres Fleiſch zu Hart 
mit Salz gerieben wird! 

Ich geftehe, daß ich Hauptſtaͤdte, bie keine Hans 
beisftädte find, vorziehe, und Höfe, Corps diplomati- 
ques, Soldaten und Raͤthe mit Sternen und Bändern doc) 
noch lieber fehe, als jene Leutchen mit jenem Horaziſchen 
Motto : Omnia sunt venalia **) in Handelsſtaͤdten, 
je Feiner, defto fchlimmer; fo wie Weiber weit mehr Int- 
fern,. ald Männer, da fie nur mit Fleinen Sümms - 
ben zu fehaffen haben; fo kniken natuͤrlich auch die mehr, 
die den Pfeffer Iothweife verfaufen, ale die, die Schiffe 
nach den Moluffen ſchicken, und die, die zu Lande zu einem 
Von gefommen find, find ftolzer, als die, die Schiffe auf 
der Sce haben! Gute Wechfel find dem Kaufmann die 
Intereffanteften aller Schriften, Geld fein zweites Ich, 
oft fein befferes Sch, und wenn die Gelehrten heute noch 
hber die Moral-Principien flreiten, der Kaufmann 
ft im Meinen — das feinige ift das Taufch- Princip. 
Rechte Wage, rechte Pfunde, rechte Scheffel, 
echte Kannen“ fprad der Herr — „Uber find wir Js⸗ 
aeliten 2“ 'entgegnen die Kaufleute. „Neun Prozent, 
»as Heußerfte,“ rief Israel und ſchrieb zum Ueberfluß 
in die Stubenthüre des Offiziers 9— „Aber Israel! 
Sott im Himmel muß fih über den Wucher 
irgern, wennerbdie 9 ficht* — „Gott behät! 
on Oben halt er die neun für eine ehe“ 





*) Daß wahre Lebenselement. 
*) Alles iſt verkäuflich. 
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wußtſeyn, Shrem Gefchmad eine Freude zu machen. Sa 
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In Handelsſtaͤdten haben mich. die zu Millionen ſich 
hinaufgerechneten arith metiſchen Thiere fo wenig ge 
aͤrgert, als der ſtolze Puter oder Pfau im Huͤhnerhofe, 
vielmehr beluſtiget und wahrhaft unterhalten. Schon ihre 
Sprache gewaͤhrt Intereſſe Der Mann iſt gut, wenn 
er Kredit oder Vermoͤgen hat, waͤre er auch der ſchlechteſte 
Kerl. — Sie reden durch Wir, ſelbſt Kramer und arms 
felige Büchleins: Verleger, wie große Herren, nengen ſich 
Freunde, was aber fo wenig fagen will, ald ein Um 
terthbaniger ober Gehorfamer Diener Eine Kauf | 
manndfrau fehrieb: „Sie haben mir geflern zu wenig ge 
geben, für dad Suͤmmchen mögen Sie mich nochmals. be 
Liebig erkennen.“ Wenn man nun diefe Worte in der 
Bibelfprache nahme? „Wir haben Sie mit fo und for 
viel ‚belaftet,“ geht an, wir find fo frei die Anweiſ ung 
auf — zu entnehmen — ift freilich undeutich, aber wie 
edel Elingt -e8 nicht, wenn jener Bahquier der Familie eines 
bei feinem Hausbau verunglücten Arbeiters mitleidig fagt: 
„hr lieben Leute, bier babt ihr den ganzen 
Wochenlohn, obgleich euer lieber Mann und, 
Bater fhon vor drei Tagen vom Geräfte ow 
fallen if.“ Wie gut, daß die göttliche Vorſe hung | 
nicht der faufmännifchen Proviſion gleihet! Der Kraͤ⸗ 
mer eines Landſtaͤdtchens, wo ſie ſo gerne unter ihrer u 
denthuͤre fi fpreigen int Meglige, mit langer Tabaks⸗ 
pfeife, behaglich wie Hollaͤnder, und ſteif wie der hoͤlzerne 
Mohr mit der thoͤnernen Tabakspfeife auf dem Laden — ſchrieb 
einem Beamten: „Es iſt meinem Herzen ſuͤß, Ew. mit 
dieſem ſchoͤnen Schweizerlaib aufzuwarten, der fuͤnf Gul⸗ 
den koſtet, wobei ich nichts gewinne, als das hohe Bo 













damit ꝛc.“ Es ift nicht moͤglich fo zu (reiben ohne Mi 
glied einer Lefegefellfchaft zu ſeyn! 

Abber unſere drei Hanſeſtaͤdte gewaͤhren dem Reiſe nd 
vorzuͤglich dem aus Suͤden, hoben Genuß, wenn er Kauf 
leute zu nehmen weiß, wie fie genommen werden muͤſſe 


a 


- \ 
and überall find, folglich ein Mann von Welt fie auch 
nehmen wird. Sie gehören mit zu den intereffanteften 
Punkten des weiten Vaterlandes, Himmelmeit verſchieden 
von den Städten, die man in Schwaben — Seeſtaͤdte 
nennt — und daher hat ed mich gefreuet, daß Wilmans 
zu feinen fehönen Anfihten Frankfurts und des 
Rheine auch noch die Anſichten der drei Hanſeſtaͤdte hin⸗ 
zugefuͤgt bat, die ſelbſt zu Zimmerverzierungen bie 
sen koͤnnen. Wer dieſe unfere Hanſeſtaͤdte näher kannte, 
bedauerte ſie gewiß von ganzer Seele, als ſie Napoleon in 
ſeine Rreuzfchule nahm, wovon Fein Woͤrtchen ſteht 
an Valentin Wudrians Driginal- Kreuzgfchule! Hätte. 
Goͤtze noch gelebt, er harte gepredigt, wie ein zweiter He⸗ 
fefiel. „Wente du bist vul wrevels geworden van dy- 
- ner &roten Hanteringe, unde hefst dy versündiget, 
an. dyn Herte vorhevet, darüme dat he sprelkt: de 
‘Waterstrom is: myne, un ik byn ydt, de yt deyt — 
darumme will ik een Schowspel van dy maken, alle 
de dy kennen, werden syk..ayen dy entsecten, denn 
‘ki byn de Here! ;  ..: 
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wei und breißigfter Brief, 
Die freie Hanfeſtadt Hamburs. 


U 7 


Groß und erhaben ift der Anblid Hamburgs, wenn 
man von Harburg, im Glanz ‚der Abendſonne, binübers 
fchiffer in die erfte Handelsftadt. Deutſchlands; Altona umd . 
die Königin der Hanfe fließen in Eins zufammen, die 

‚ Elbe ift ein Meer, überfäet mit grünen Inſeln, Zhürme 
und Schiffs⸗Maſten ſtarren empor „ überall. flatternde Se⸗ 
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gel und Mimpel, überall Luftgärten, überall Leben und 
Wirken zu Waſſer und zu Lande. Die Elbe, durch einige 
Dutzend Inſeln getheilt, die theild der Stadt, theild Han» 
nover angehören, darunter der Billwerder, deſſen 4100 


Mindmählen ihre Miefenarme in der Luft bewegen, mag: 


bier Immer zwei Stunden Breite haben, und die vielen 


Krümmungen des Fahrwaſſers, Ebbe und Fluth, Wind 


und Wetter machen, daß man drei Stunden zur Ueber 


* 


fahrt braucht, wenn es gut geht, folglich hat man alle 


Zeit ſich umzuſchauen. Ich kenne keine deutſche Stadt, 


die trotz der wenig Thuͤrme, fo viel Eindruck machte, aus⸗ 
genommen Wien, aber nur zu oft verſchleiert Zorfs und 
Kohlengualm die FZürftin der Elbe, wie Die Königin der 


Themfe. Ein Meifender fagt: Lange bebachte ich mid), 


warum ber Rhein mich nicht fo anziehet, als die Eibe, 
der Rhein ift ein Mann, die Elbe ein Weib, eine Spie 


lerei mit der und die, wenn auch die Kunſt dem Marmor 


nicht den Vorzug gäbe! 
Hammonia, befommt noch einen Hauptreiz, den Wien 


nicht haben kann, dadurch, daß, außer der Waſſerwelt, 


von allen Seiten, von denen man ſich ihr naͤhert, recht 
erbaͤrmliche Gegenden find, vorzüglich die Luͤneburger uad 
Holfteiner Heiden. So gefällt Bordeaur, weil man 
fich zu Lande nur durd) die traurigen Landes nähern Fann, 
fo gefällt Amerika, in noch höherm Maßftabe, durch die 
Monotonie des Schifflebens, und des weiten Mafferraus 
mes zwifchen beiden Hemifphären nach 5—6 wächentlichen 
See⸗Reveries, oder vollends gar das Cap, wenn etwa 
Stürme ſechs Monden lang ben Sjndienfahrer herumges 


“worfen haben, er nun wieder feften Boden unter den Füßen 


fühlt, und ihn das herrliche Gemäß, das friſche Kleifch, 
der vin de Constance und bie reine Capluft erquicken, die 
freiih Hamburg fehlt. Sicher gehen auf Mechnung 
der langen Seereifen die poetiſchen Schilderungen mancher 


Inſeln, 3. B. Juan Fernandez, Tinian und Taiti; je 


ſchlechter bie Heide unſeres Lebens iſt, deſto ſehnlicher 


.s 
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blicken wir nach dem beffern Lande, und je toller ‘das 
Wetter gewefen,'.defto befler fchmedt uns das Mahl in 
‚eimer warmen Stube! Hammonia gefället, wie Das ges 
lobte Land dem Volke Iſrael, das Mofes vierzig Sjahre 
lang in Wuͤſten herumgeführt hatte, um ihrer. Sünden 
willen, als Borbild, daß wir nur durch Truͤbſale inꝰs 
Himmelreich gelangen! Es war die harte Erziehungss 
Methode Jehova's, bei def Iſrael mehr lernte, als bei 
aller Meisheit der Aegypter, fowie wir in der Einjai ns 
Zeit mehr, ale im MWeltgetimmel lernen, und im Um 
gluͤck mehr ale im Gluͤck! Indeſſen ift bie Moſiszabl 
AO eine runde, heilige ſymboliſche Zahl, wie 7, bie 
mon nicht gerade wörtlich nehmen muß, wir halten es 
ja noch fo mit dem Verfprechen: "binnen 44 Tas 
gen oder A Wochen! und verſtehen darunter eben eine 
lange Zeit. 

Praͤchtig iſt der Anblick Hamburgs, gelagert am rech⸗ 
ten Elbeufer, da wo ſich Alfter und Bille mit dem praͤch⸗ 
tigen Strome vereinen, aber das Innere — iſt trau 
rig! Wehe bir Hammonia, wenn voreilige Fremdlinge 
von. deinem Weußern auf dein Inneres fchließen, vom 
Wohnort auf Denkart! Es ift eine alte Schöne, die im 
der Nähe nicht gefallen Tann, wenn auch gleich neue Ges 
baͤude befferer Art nicht fehlen. Die Straßen, Neuwall, 
- Admiralitätsfiraße und den Steinweg audgenoms 
men, find enge, krumm, finfter, fhmußig, nicht 
verſchieden von deu Übrigen großen und kleinen .altgothis 
fhen Städten, und wahren Sjudenneftern Niederfachiens 
und Meftphalens. Ein fchweres Elima zwifchen ‚zwei Mee- 
‚ren, und dem Fleinen Meer der Elbe laftet auf ihr bei 
den vielen Canaͤlen (Sleeten), worüber 84 Brüden ge⸗ 
“ben, man koͤnnte Hamburg eher: Deutſchlands Venedig 


nennen, als Lindqu, wenn nur die Haͤuſer ein bischen itas _ 


lieniſch ausfähen, und unter den Brüden ein Rialta wäre 
— nicht Eine Bruͤcke, wie: zu Frankfurt, Regensburg, 
Prag oder Dresden, und die Fleeten, meift von der Alfter 
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gefällt, verbreiten Feine Wohlgeruͤche. Merkel übertreibt 
zwar: „Mau kann eine Karte der. Stadt nach den ‚ver; 


fchiedenen Geſtauksarten iluminiren,: und Fein Fed \ 


chen wird weiß bleiben,“ aber richtig ift, man fehnt fid 


und ſelbſt Hamburger aus der alten;-finftern, ge 


raͤuſchvollen Freiftabt hinaus auf die Landhäufer, 
und Hamburg riecht man von weitem! Aber Pa 
ris richt man noch weiter, felbft London, die reinlichſte 
aller Großftädte, eingehüllt, wie Homers Goͤtter in — 
Steinkohlen⸗Dunſt! Und doch kenne ich einen noch uͤblern 
Dunftfreis, den mit Knoblauhsduft gefchwängerten 
Dunftfreis der [hweinifchen Stabte Staliens, und von 
- Moskau verfidert Claproth, daß man es, mehrere Werſte 
weit rieche. Man :möchte fih in feine 2 Do verfriehen = 


doch Städte find in gar vielen’ Dingen Gegenfag dis 
. Landes, am meiften aber, was Die Luft betrifft — wer 


möchte in Städten mit Kleiſt fingen? .- 


Komm ruft! mich anzumwehen, ⸗ 
Du fommit vielleicht von ihr! 


:* Die meilenbreite Elbe imyonirt, der Rhein Hat 


hoͤchſtens 2000° — aber Größe und Großheit find 


zweierlei. Sch möchte fchon darum nicht in Hamburg 
° wohnen, meil ed an Raum fehlt, felbft Wohlhabende 
unbequem wohnen, und bie theuerſte Stadt Deutſch⸗ 
lands iſt fie ohnehin. Die arbeitende aͤrmere Klaſſe niſtet 
in Twieten (Zwiſchengaͤßchen), Gaͤngen, und Hoͤfen, 
wohin den Wohlhabenden ſelten Geſchaͤfte führen, gewiffe 
Kleine Privatgefchäfte ausgenommen — ja — in dunklen, 
feuchten Kellern, und muß fich bei hohem Waſſerſtand 
flüchten: Zu Hamburg tritt man, wie zu London, die 


Armuth mit Füßen, zu Wien und Paris wandelt fie über _ 


den Köpfen der Reihen. Nürnberg, Augsburg, Ulm, 
Frankfurt ꝛc⸗ ſind auch recht alte Reichsſtaͤdte, aber welch' 
ein Unterſchied! Zu Hamburg leben viele Tauſende in Loͤ⸗ 
chern ohne Licht und Luft unter der Erde ſchon vor dem 
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Tode! Es if recht gut, Daß bie Leuichen da geboren wer⸗ 


den, und andere der lueri honus odor feſſelt. Berlin 
hat ein weit milderes Clima noch als Hamburg — es hat 
Teinen Hof, aber Aeolus fcheint bier Hof zu haften — 
ewige Nebel feinen Thron zu umlagern, und das Jahr 
bat wenigſtens 265 trübe Tage gegen 100 heitere! 

MHamburg iſt die erſte Handelsſtadt Deutſch— 
lands, und in Hinſicht der Bevoͤlkerung und des Reichs 


thums die dritte beutfche Stadt, vielleicht felbft nach 


London und Amiterdam, die dritte HYandelsftadtEuropens, 
deren Verfaffung, wie die Emfigfeit ihrer Bürger, 


hohe Achtung verdient. Sie ift eigenslih Welthandel 


ſtadt, ein wahrer Bienenforb und Ameiſenhaufen, wo 
die größtmäglichfte Thaͤtigkeit auf den. möglich kleinſten 
Raum zufammengedrängt ift; zu gewiffen Zeiten übertrifft 
fie Wien an Lebendigkeit, und wenn zu Leipzig und Frank⸗ 
furt Meffen find, fo ift bier alle Tage Meffe. Sie dehnt ” 
fih wohl eine Stunde weit am nördlichen Ufer der Elbe 
hin, wo die Flußfahrt aufhört, und die Seefahrt anfängt, 
obgleih der Strom erft fünf Meilen weit unter ber 
Stadf ſich mündet. Hamburg zahlt über 440,000 Seelen, 
in einem Umfange von zwei Stunden, worunter 56000 
befchnittene Juden ſeyn mögen. Hamburg ift für fie 
ein KleinsSerufalem, mehr ale Frankfurt — und 
das Große Jerufalem — Amfterdam. Auf dem Ges, 
biete der Stadt von 7 Duadratmeilen werden 30,000 Mens 
fchen leben, und das Einfommen foll 3,800,000 Mark 
feyn, neben einer Staatöfchuld von 80 Millionen; es fehmebt 
über ihren Finanzen — tiefes Geheimniß . . Nürnberg 
hatte ein ganz anderes Gebiet und ganz anderes Einfoms 
men, aber Hamburg Batte Feine — Patrizier. Die 
Bürger haben Zutrauen, und in einem fo Fleinen reis 
nen Haudelsftaat laßt fich die Nichröffentlichkeit 
des Finanzſtaats einigermaßen entfchuldigen — in unfern 
conſtitutionellen Monarchien ift weit mehr Deffentlichkeit. 

Hamburg ift eine der intereffanteften Städte Deutſch⸗ 
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n 
sv 


Hamburg .ift'jeder frei, fobald er feine Freiheit nicht auf 


> Koften Öffentlicher Ruhe fucht , folglich kann man bier dem 
Menfchen am leichteften fiubieren. Es gibtnur Bürger, Eins 
wohner und Dienftboten. Der Bürger ift der U del, und der 
hohe Adel der von feinen Mitbürgern gewählte Senator. 
Der Bürgermeifter darf in feinen Anreden an die verſam⸗ 
melte Bürgerfchaft die Worte: Wielgeliebte Mitbuͤr⸗ 
ger nicht fehlen laffen, und da die Häufer nichts weniger 
als prächtig find, ſo kommt Fein Publicola in den Fall, 
fein Haus abbrechen zu laſſen, um den Neid des Volks 

‚ zu befänftign. — Wer Bürger werden will, muß fogar 
auf den Adel verzichten, und wer Bürger bleiben will, 
darf fi) nicht adeln lafien — das etwaige Bon- ift das 
holländifche van, und heißt hier nichts, wenn es je etwas 
heißen kaun. Wenn wir die Auftritte betrachten, die im 
Mittelalter in andern Reichsſtaͤdten, Strasburg, Nuͤrn⸗ 
-berg, Speier ꝛc. vorfielen, fo muͤſſen wir bie Vorſichtig⸗ 


— 


keit der Hamburger Geſetzgeber bewundern, die in ihrem 
Stadtrecht 1270 die Regel aufgeſtellt: Es ſoll Fein Rit⸗ 


ter oder rittermäßige Perfon in diefer Stadt 
oder ihrem MWeichbilde wohnen! Der Kaufmannss 


wie er felbft wieder vom Handel, Fabriken und Schiff⸗ 
fahrt. Nach dem Kaufmann kommt der Gelehrte, denn 
1 Gefeßgebung und Verwaltung, Erziehung, Religten ‚und 


— — — 


Krankheiten machen ihn unentbehrlich; das Leben in 
der Idee iſt dem Staate ſo viel werth, als das Leben 


im EComptoir, wenn ed auch das Comptoir nicht ganz 
begreifen ſollte. Aerzte müffen fich in diefem Clima, in 
Diefen finftern, engen, ungefunden Straßen und 
Wohnungen und in diefer Stade des Wohllebens fo treff⸗ 
lich befinden, als die Doctoren und Licentiaten, bie in 
Senat kommen. Die Aerzte erhalten Neujahrs«Geſchenke 
— fie follten billig etwas davon abgeben an die Köcde. 
Doctoren find frei von der Würgerwache, aber’ ich fand 


' ) 


fiand iſt der erfte Stand, alle. übrige hangen von ihm ab, 
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doch in einem Hamburger Adreßbuch das Gelchrten 
Verzeichniß hinter dem der Litzenbrüder, Steinkoh⸗ 
lenmeſſer, Frachtfuhrleute und andern Handlangern der 
hohen Kaufmannſchaft! 

Thatigfeit-ift, die erſte Tugend, Gewinn: das 
höchfte Slüd, und zu dem Gefühle. des Neichthums 
kommt noch das ber Freiheit. Nur Adam und Eva 
wurden qus der Hand Gottes gefüttert. — In der alten 
Melt mufiten die Menfchen ‚arbeiten, . weil fie Sclaven 
waren, ia der neuen, weil fie Sclaven ihrer eigenen Ber 


dürfniffe find, und. des Wohllebens. Iſt es ein. Wunder, 


went Sremdlinge von Derbheit der Hamburger fpre 
chen? ‚Der ungebildete Hamburger thut allerdings 
breiter noch, als der Sranffurter Bruder, der Manu 
mit der Fauft, das Weib: mit der Zunge, und der Kar 
renſchieber ftößt den ihn irenpen Gräfen ober Ordensritter 
fo gut. in den Koth, ale den 
fen. ohne Pferde verdienen - fie: mehr, ald wenn fie Equi⸗ 
page. hielten. Dieſe Karrenfchieber, - die auch wie Gaule 
fih anftrengen, find die Sahfenhäufer Hamburgs, 
und, ich wuͤnſchte mir ihre Kraft. Sie ſind recht hoͤflich, 
‚wenn ſis einen nengierigen- Frager mit dem Sprüchwort 
abfertigen: „een Hun int’ fleet,f ein: Huhn im Canale 
Baſedow half einit einem ſolchen Karrenfchieber, der dank⸗ 
bar fragte: Wer er ſey? ich bin der große Bafedow, 


„O Heer! so groot is--he. doch nick, wi heft hier grö- 


tere Kerls, as he!“ — Das Bolf licht und kennt nur 
Sinnen⸗Genuß, und ſtrotzt von Geſundheit, iſt aber 
dabei gutmuͤthig und bereitwillig, wenn gleich derbe. De' 
Pott (Topf) iſt in feiner Sprache hundertfaches Spmbol, 
und zwar das Gefaͤß in Unehren; de Pott is aff! 
das Spiel ift aus!“ 

Der Hamburger ift noch von: altem Schrot : und 
Korn, nicht eigentlih grob, und derbe find auch im 
Süden die niedern arbeitenden Klaffen, wenn man fie in 
ihrer Arbeit flöret, von der fie leben müflen, vorzüglich: in 


ettler; mit ihren Fuhrwer⸗ 


I: 
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_ großen Handels s“oder Fabrikſtaͤdten — ſtoͤrt fie ein Muͤßig⸗ 
gänger, fo greift er in bie Triebräder der großen Handel 
Maſchine, und verftancht fi) natürlich die Finger, Wer 
mit einem flolzen air einem Hamburger mit einem „Hör 
Er mal” in die Quere kommt, kann leicht das ſchoͤnſte 
SH attdeutfch hören. — Man ftößt.auf weit mehrere vers 
bräßlihe ſtumme Befichter, als im freandlichern 

> Süden, das. ift-unlängbar ,- und. wer nicht davon - ange 
ſteckt feyn will,. thut wohl an Delufhhlägers Au fwaͤr⸗ 
terin zu denken: „Warum fo übler Laune? wus iſt ihr 
begegnet "— „Weiß denn der Herr, ob ich nicht i m⸗ 
mer fo bin?“ 

Sonft fonnte man den mordbeutfchen Sharakter am 

‚ beften in Hamburg flubieren, in jenen Zeiten, wo fie 
noch die Menfchen nur in zwei. Klaffen theilten, Ham⸗ 
ger und Buttenminfden Der Verfaffer der Wo⸗ 
chenſchrift „der Patriot“ richtete fein erſtes Blatt: „Au 
alle meine Mitmenschen in und außer Hamburg,“ 
und damals glaubten viele Hambürger, daß an den But 

‚tens (Außen) Minfchen nicht viel wäre! Aber die vielen 
Sremde, vorzüglich Emigranten, haben, nächft der Zeit 
fo vieles verändert, daß ich forge, felbft das liebliche Platt, 
dentſch gehe zu Grabe! Sonft rief der Hamburger feinen 
Leuten He oder Se zu, man hört e& fo wenig mehr, als 
das hollandifche Jy, denn es wäre fo altmodifch, als die 
reihsbürgerlihe Einfachheit in Tafel und Kleidung, 

.dder „mein Weib,“ was man noch hie und da in 
Schwaben hört. -Weldyer Hamburger wäre noh fo um | 
galant, feine Frau eenen Block am been zu nennen, 
und welche Frau: hätte noch fo wenig von Damen 9% 
hört, um die Schlußformel der Großmätter zu brauchen, 
wenn das Gefinde nicht folgte: „Der Heer will dat heb- 
ben!“ Die güte alte Zeit, wo Friedrich Wilhelm 1. nicht. 
weiter in feinen Frig drang, bem Thron zu entfagen, als 
diefer erklärte: „Ja! wenn Em. Majeftat öffentlich gef 
‚ben, Daß ich nicht Ihr eheleiblicher Sohn fen,“ iſt | 
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dahin! Damals. unterblieben in Familien Hundert Dinge, 
ale man noch fleißig communtcirte . „Wäre ich 
heute nicht zu Gottes Tifch gegangen, fo wollr 
Äh — Und :Dienfiboten waren audy noch ehrlicher, als 

fie noch jedes Vierteljahr beichteten und allen. im Haufe 
die Hand boten: „Habe ich Sie beleidiget, fo. vers 
zeiben Sie” — Was in Wien die Paffauerinnen, Lin⸗ 
zerinnen find’in Hamburg die hübfchen Lüneburger Stur 
» benmädchen, denen man leicht verzeihet. — Uber jebt, wenn 


zwiſchen zwei:Sperzen in engfter Verbindung zur Abneigung 


noch rohe Sitten hinzukommen,«gibt es Scenen, die felbft 


Höllen-Brsughel nicht male — ihres Hübners bibe 


liſcheH iſtor ien werden fie woht fehwerlich mehr leſen, 
vielleicht aber Dach. in bie Zeitung. feßen: „Sie iſt nicht 
mehr, meine theure vierzig Jahre lang b eier 
jene Fra ud« 

‚.ı Sn Hamburg herrſcht wahre@aftfreibeir, wenn 
auch gleich das Ubfürtern empfohlener Reifenden mehr 
zum bon. ton gehört, als auf geiftigem Sntereffe be, 
ruhet. Forſter, der Vater, wurde in einem reichen Hauſe 
fo Aut bewirthet, daß er den andern Tag um ein Aulehen 
von.200 Thaler bat, und — man lachte ihm ins Geſicht. 
Aber wer hatte bier Necht? ich glaube der Kaufmann. 
Penn: man’ Geld verlangt, befommen auch andere — den. 
Huften.. Noch fchmerzhafter mag Lavatern das Hams 
burger Phlegma gewefen feyn. . Der fhmwärmerifche Scher 
kam von Bremen, wo man ihn wie einen Heiligen empfans 
gen hatte, daher wollte ex hier wicht fahren, „Damit 
niemand zu Schaden Tomme,“ der Wirth ſagte 
ihm: „Sie:Edanen zum Galgen fahren, und 
feine Kate wird Ihnen wachfehen,“ der Hei⸗ 
lige erbebte, nahm rinen Wagen, aber, auch beim Eins 
fleigen den Kutſcher beim Zppf; um. feine Phyſiognomie 
zu fehen: „Sat du bift ein ehrlicher Kerl!“ der ehr⸗ 
lihe’Kerl entgegnete: „Zhn follte auch) das Donner; 
wetter. erflagen, wenn er anders meyne:“' Der 
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Mann Gottes fchättelte den Staub oder Hamburger Koth 
von feinen: Fößen,. und: verließ zeitig die im Argen liegende 
Hammonia! 

Hamburg iſt eine wahre Stadt des Genuſſes, 
wie Wien, nur in derberer Manier: Die Elbe liefert 
Lachſe, Die Nordſee Auftern und Hummer, die Oftfee Dors 
ſche, Holftein Rindfleifh, Lüneburg Wildpret, Weftphalen 
"Schinken. Der Seehandel liefert ruffifchen Caviar, weis 
indifche Schildkroͤten, ſtimulirende Vogelneſter — die koͤſt⸗ 
lichen Sůͤdfruͤchte und Weine Portugals und Frankreichs. 
Wer follte nicht in Hamburgs Vorrathekammern — Bauch | 
werden? Schmaus auf Schmaus und Einlatungsbillette 
vier Wochen voraus, wie die Engagemens auf Winterbäls 
le. Bourienne in feinen Memoiren fpricht gu: von einer 
Einladung von ſechs Monden voraus — ba id) nur 
8 Zage zu Hamburg war, kann ich nicht aus Erfahrung 
ſprechen — vielleicht heißt es aber jetzt zu Hamburg, wie 
zu Erfurt — ſo war's! Sin den reichen Häufern fpeist 
man erſt A — 5 Uhr, und nur bie untern Klaffen beobachs 
ten noch die von der Natur gefeßte Mittagsftunde, wie 
den Sonntag und Befttag- auch ; bei Reichen ift jeder Tag 
Somtag,. beim gemeinen Mann aber Pfingften und Laͤmm⸗ 
lein, Martini und Gans, Bußtag und Schhpfäibraten uns ⸗ 
zertrennlid. Dan Tann zu Hamburg englifch, franz» 
ſiſch und dDeurfch fpeifen, im Ganzen aber fpeist man . 
immer — Hamburgifch, und wenn man eine Rechnung 
—uͤbertrieben findet, fo Fennen die Aufwärter auch das große 





englifche Loſungswort: it’s a mistake *)! Wenn man nicht 
“gerade Kaufmann ift, lebt fich’s aber doch zu Wien ange 
nehmer, um bie Hälfte wohlfeiler, und auf jeden Fall we⸗ 
niger — ſchiffsmaͤßig? 

Hamburg iſt in der That’ ein Tempel des Bauches 
und in Anſehung der Seetiſche, des Eingefalzenen, 





9 Es it, ein Verſtoß Zu ® | 
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Geraͤucherten und Geboͤkelten mehr als Wien! 
Selbſt in der Auswahl der Weine möchte es den: Vor⸗ 
"rang haben, ungarifche und italienifche Weine abgerechnet. 
Hamburg zeichnet fih aber auch durch geiftige Genuͤſ ſe 
aus, denn der Hamburger reiſet viel, und ſteht im Punkte 


der Cultur weit über dem aͤchten Wiener. Das Wappen 
der Stadt beiteht befanntlich aus drei weißen Thürmen im. 


rothen Felde, in der Handwerksburfchen Welt aber war das 


Wahrzeichen der Efel am Dom, der auf dem Dudelſack 


bließ mit der Umfchrift: De Weld heft sik omgekehrt, 
drumm hebb ik armer Esel pipen lehrt. Ein anderes 
Wahrzeichen, das noch befteht,-ift beffer: „Sch will dir von 
Hamburg das Wahrzeichen fagen, es ift ein großer — vers 


dorbener Magen.“ Ob man die Magenbärfte Fennt,- 


diefe wuͤrdige Erfindung italienifcher Mönche, die dabei 
‚ fteinalt wurden? Alles, was Feine Kochen hat, iſt nur 
„ichte Spys!“ 4 
Wohl den Staͤdten, wo heſchmaußt, aber auch die 
hoflich platte Entſchuldigung beruͤckſichtiget wird: de Vor- 
baden (bothen) will de Nabaden nich inlaten! Man thut 
es zu Wien, Prag, Frankfurt, München und uͤberall, wo 
‚man — es bat! Wo Wohlftand ift, iſt auch Ueppigkeit, 


pie ſich immer zuerft an das Phyſiſche halt, und wer. 
Hamburg vorzugsweife zum deutfchen Magen made, . 


kannte Deftreich nicht, wo man jedoch fchwerlich dem Frauen⸗ 
zimmer nad) Alter und Stand vorfchrieb, wie fie höflich 
das Zundthigen ablehne. Die Zungfrau foll Sprechen: 
Ik war schon wat kriegen — die Frau: ik bin wol ver- 


sehen’ — die Wittwe: ik bin daran wol west; und die _ 
Matrone: ik hebbe myn Bekummet (Genüge)! Es iſt 


noch die Frage: Db gegenwärtig der Frankfurter Mas 
gen nicht ftärker if, feit Ehren: Davouft den Hambutgts 
fchen fo‘barbarifch gefeget hat? In allen unfern Reiches 
ſtaͤdten von einiger Bedeutung herrfchte Wohlleben , ſelbſt 
in dem fo mißhandelten Nürnberg, wie hätte ſonſt der 
€. 3. Webers ſammtl. W. VI. 
Deutſchland IIL 45 | 
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Nürnberger . Ranfmann.Ingolftätter das ſchoͤne geiftliche 
Lied Dichten Binnen: „Ich bin mit bir, mein Gott, 
zufrieden,“ was Reiche am beſten fingen fönnen! Sms 
mer vernünftiger als arm zu leben, um — reich zu fterben. 
— Miben dieſem Wohlleben ſteht auch Mildthaͤtig—⸗ 
keit, die in Hauptſtaͤdten und Reſidenzen weniger herrſcht. 
Bonvirans find in der Regel gutherzig, und daher trifft 
man bier WohltharigkeitssAnftalten in Menge, muſterhafte 
Armen⸗Anſtalten, und Leine Bertler beläftigen oder beleidis 
gen das Auge, was ber Hamburger Polizei nothwendig 
fchaverer fallen muß, ale einem monardyifchen Staate. 
Mildthaͤtigkeits⸗Anſtalten find der ſchoͤnſte Gebrauch des 
Reichthums, und Hamburg bat die Ehre, vielen deutſchen 


* Städten als Mufter voran gegangen zu ſeyn. Jetzt Tann 


N 


man.täglih mit dem Dampfboot nah Harburg und 
Magdeburg kommen, von Eurhaven geht regelmäßig ein 
Paketboot nach England, ein Dampfboot liefert für 7 — 9 
Dulaten in 56 Stunden nach Kondon, und nah Berlin 
gebt ein Eilwagen in 43 Stunden- Diefe Anftalten 
zähle ich auch unter — die Mildthätigkeits- Aw 
falten! 

Hamburgs Name kommt wahrſcheinlich von der Hw. 
henburg Carls des Großen, und da bei der Stadt das‘ 
Dörfchen Ham liegt, und Yam Wald bedeutete, fo hieße die 
Stadt eigenrlih Waldenburg. Die alten-Gelehrten leis 
teten den Namen gar von Jupiter Hammon ab, andere 
won Schinken, der Holländisch Ham heißt; es gab auch ein 
adeliges Gefchleht v. Ham. Das Scharrtbor verewigt 
den Namen des Upofteld des. Nordens, des Heiligen Ans 


garius, und die Armes Sünder» Gaffe und ber 


! 
n 


| 


j 
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Düpvelsoort könnten leicht einen Satyrifer verleiten, den .' 


meiften Straßen diefe Namen beizulegen ‚ba bereits ber 
Name Roſengaſſe nichts weniger. als von, Rofen, ſondern 
von Unrath und Mift herrührt, und der Name Lilienftraße 


“ vom ehemaligen Schindanger und .den weißen. Gerippen! 


Hamburg hatte einft viel.von Nor m annera und 


’ 


| 
| 
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Wenden auszuſtehen, unter den Gräfen von Holſtein 
(daher die dänifchen Anſpruͤche) wurde. e8 durch Geld, 
Bier und Rheinwein immer freier, brachte Dörfer an ſich, 
Demäthigte im Bande mit Lübef die ritterlichen Nachbarn, 
fchleifte ihre Raubnefter, und knuͤpfte die Gefangenen an 

- die naͤchſten Baume V. R. W.* Nur mit den Dänen 
ging es fchwerer, und Hamburg, obgleich unter Katfer und 
Rech, mußre ſtets zahlen. Altona that Hamburg -mweit 
mehr Schaden, ald Fürth Nürnberg, woran aber die Hers 

. ren felbft Schuld waren, durch die Sjntoleranz ihrer verals 
„teten Zionswadhter und Capitoliums⸗Gaͤnſe. Am heftigften 
drangfalirte Dänemark im Jahre 1679 die gode Fründe, 
wo es fogar zum Bombardement fam, das mit einem Vers 
gleich und Geld endete. Hamburg ließ eine Spottmünze 
prägen mit der bollandifchen Inſchrift: „Der König von 

- Dänemark if vor Hamburg gewefen, was er auögericht, 
ift auf der andern Seite zu lefen,“ und da fand — Nichts! 
aber Hamburg wurde dennoch erſt voͤllig frei im Gottor⸗ 
per Vertrag von 1768 — welchem nach das alte Hamburg 
die juͤngſte freie deutſche Stadt waͤre! 

Von der Furcht vor den Daͤnen ruͤhrte der fo laͤſtige. 

‚ früdzeirige Thorfhluß, den man aud fürdieStadt- 
Cafſe und Polizei näglic fand — felbft die Poftdepes 
schen wurden mit Striden über die Mauer gezogen, — 
amd der ſchoͤnſte Genuß in den Gärten war dadurch geflüs 
‚ret. Jetzt Tann man bie zwölf. Uhr gegen billiges Sperre 
geld einpafiiren. . Sch erinnere mich noch: fehr. gut, Daß im 
mehreren Städten Süddeutfchlands die Thore: auch mähs 
rend des Gottesdienſtes gefchloffen wurden, was 
in, den Fehdezeiten Sinn hatte und vielleicht noch heute 'in 
der Schweiz. Es war einem .Reifenden eben fF argerlich, 
> der laut feines Paſſes frei und ungehindert pafliren 
folte, und damals gab 98 noch Predigten von vollen 
Stunden! Keine Stadt zahlt fo viele Xandhanfer, 
und die Staͤdter haben die eigentlichen Landleute umber - 


*) Don Rechtswegen. 
458 
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verbrängt. Man genießt das Land doppelt, wenn man die 
Woche über wie in ein Gefängniß .gefperrt, arbeitete. In 
3, Stunden habe ih Hamburgs Wälle umgangen, melde 
Ausfichten bieten, die man bier nicht fuchte, eine Stelle 
heißt auch Kikut, hochdeutſch Lug ins Land, oder franzds 
fiih Belle vue, Was die Vorftädter für Wien find, 
find hier dje Juden, lebendig wie Quedfilber, daher viele 
Meifende von 10 — 42000 fprechen, obgleich nur die Hälfte 
da ift, und unter biefen wieder gar ‚viele von Altona ! 
Wenn man von Harburg erüherfajifft , fommt man 


"an das Blodhaus, wo zwar nad) dem Charakter ge 


fragt, aber doch nicht Wagen und Koffer durch wüͤh⸗ 
let wird — und dann fleigt man am Baum ans Land, 
der intereffantefte Fled Hamburgs für den, der zupor nie 


in einer Seeftadt war, und Schiffe _und Secwefen nur - 


aus Homanns Atlas kennet! Diefer Baum ift der 
Snafen, und mehr ale das Wiener Schoanzerl, der fo 
genannte Rummelhafen hat zwanzig Fuß Fahrwaſſer, 
Tann folglich die ſchwerſten Mieerfchiffe aufnehmen, deren 
manchmal gegen taufend ſich fammeln. Der Hafen fcheint 
zu klein zu fegn für die vielen Schiffe... . Die Tluß 


ſchiffahrt von Sachfen und Böhmen her ift ſchon bedeutend, - 


bedeutender die von Berlin und Magdeburg ber, aus Hans 
nover, Meklenburg und ‚Holftein, und nun erft die zur 
‚ See — Hamburg hat 200 eigene Schiffe in See — und 

41824 »liefen 4819 fremde Seefhiffe ein und 4822 


gingen wieder aus. Man dürfte den Hafen, wie einft die 


Griechen den von Eonftantinopel — das goldne Nors 
nennen. Hier weht bie weiß und roth geftreifte Flagge R. 
Amerilas neben Albions Blutpanier, die weiße Flagge 
sieben det Lammsfrommen Stadtwimpel, wie die Pa 
penburger neben einem Weltumfegler, hier böret man ei 
rauhes norbifches Liedchen, dorten eine fanfte harmoniſche 
Canzone, hier ſchallet uns ein derber plattdeutfcher Will⸗ 
komm entgegen, und dorten ein galliſches foudre, brittiſches 
God dam’n, oder nordiſches Jobiena mat, und im Takel⸗ 


\ 
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werf eines Meftindiers Hängen Mohren, klar wie der 
Teufel! Der Anblid gefällt, wenn man auch ‚eigentliche 
Seehäfen gefehen: hat, wie die hohe Betriebſamkeit der Mens 
fhen an dem Ufern eines Fluſſes, dem Hamburg Alles vers 


dankt, der aber, troß aller Eindeichungen, wieder ihr 


fhlimmfter Nachbar iſt. Damen -aber wil ich vor: einer 
Spazierfahrt. im Hafen: women, und vor dem Willlomm _ 
der Matrofen (der nichtd weniger ale böfe gemeint. ift), 
wenn fie nicht die luſtige Geiftesgegenwart der Königin 
Betty baben.. Whore! Whore !*) riefen auch ihr die Ma⸗ 
trofen, und: fe — „Welll. you. all are my dear chik- 


- dern)!“ Das Engliſche ſchlaͤgt Kberall vor, und Die 


Sprache der Britten ſcheint ſelbſt haufig Zwifchenfpras 
‚he zu ſeym, wie anderwärts die beliebte Sprache Italiens. 

In ganz Deutfchland gibt es Teinen fo lebhaften Markt 
als hier an jedem Morgen, den fo viele Hamburger vers 
fhlafen. Der Strom wimmelt von Schiffen, die Gemuͤſe, 
Früchte aller Urt, Fiſche, Milch, Butter, Blumen ꝛc. fühs 
ren, und nur der Unbli einer auslaufenden Kauffah- 
rer Flotte von 40 — 50 Segeln von der Höhe von Blan⸗ 


Tenefe tft noch intereſſanter; ſchon Ein großes Schiff mit 


vollen Segeln iſt ein erhabener Anblick — es ſchwebt über 
der Tiefe der Geift Gottes, den er dem Menfchen einge 
blafen hat, und nur der Anblick des in die Luft flie⸗ 
genden franzoͤſiſchen Admiral⸗Schiffes ’Orient mit 420 
Kanonen in der Nachtſchlacht von Abukir mag noch er⸗ 
babener gewefen ſeyn! Man wird wohl mandymal 2000 
Schiffe rechnen dürfen, die jährlicdy aus der See anlangen, 
und man begreift, wie die Jugend bier auf Robinſona⸗ 
den verfallen Tann. Iſt der Hafenlarmen vorüber, fo 
beginnt der Stadrlärmen, ber merfautilifche Tumult in 
den Straßen, und der Matrofenton des Volks. Oft be 
tradhtete id) vom Baumhauſe, wo Wirthſchaft iſt, Elbe, 





*) Hure, Hure. 
"+) Ganz gut, und ihr feyd meine lieben Kinder. | 
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Hafen und Inſeln, ohne nad) dem Rieſen Ju fragen, ber 
ſich Bier fehen ließ und abgemalt ift, oder nach den getrod» 


nieten Crocodilen, Meertrebfen, Secfifchen und dem ausge 


[3 


ftopften Groͤnlaͤnder in: feinem. Kanot, bedauerte aber jedes⸗ 
mal; daß:gerade hier am Lebhafteſten Fleck Die erbaͤrmlich⸗ 
ſten Haͤuſer ſtehen! Welcher Unterſchied von Rotterdam! 
Was Vormittags der Baum, iſt Nachmittags bie 
Boͤrſe, der tägliche Hauptnrarkt Deutſchlands, wo taus 
fende: von‘ Stimmen raufchen, wie ein Waflerfall ; ſo mag 
es dorten um Pfingften gefaufer und gebraufet haben, als 
die Upoftel verfammelt waren !: Das Gebaude felbft war fo 


“alt und ſchlecht, als Haniburgs Curia; oder. feine Caffe⸗ 


haͤuſer, jetzt aber fteht eine Börfenhalle banchen,, Die 
Loids Caffehaus an der Theinfe übertrifft und‘ fo voll ift, 
als zu London ind Amſterdam — man findet fich auf der 


Boͤrſe, beſteilt ſich :auf. die Börfe, ſelbſt Reiſende und Nicht 


Kaufleute; die kein Geſchaͤft abzumachen haben. Dan 
findet. Erfriſchungen, und alle moͤgliche Journale und Zch 


tungen (nur noch keine oſtindiſche, ſineſiſche, amerikaniſche 


und auſtraliſche); auch iſt bier ein Concent⸗ und ‚Tanzfaal, 
Das Einbedifche Haus ift auch ein großes Offentleches 


Gebande mit dem Rathskelleyx, der aber jeßt einem 


Privatmann gehört — am. Eingang ſitzt Bacchus, gibt 
aber nur Waſſer von fi), und im Innern iſt ohnehin Feige 
Mede von Bier mehr. Ob wohl auf dem Baumbanfe die 
alten Stodfifch» und Ochſen⸗⸗Mahlzeitemn noch ge 


halten werden? Angenehmer ift gewiß für den Fremden 
Die Patriotifche Gefeltfchaft, und die Erh olung. 
Man: redinet nah. Marken und Schillingen. Ein 
Ducaten iſt = 7: Mark 8 Sthillinge, deren 16 eine Mark 


maden, "und Dies nenut man Eourant, im Gegenſatz 


der veränderlichen Stark bameo; 3 Mark fi np = 4 Thaler, 

"Der berühmte Jungf erufticg. iſt ein mit: Drei Met 
hen Linden Hefeßter Spaziergang, oder Ulfterdamm, 400 
Schritte lang, auf der einen- Seite gutgebaute Haͤuſer, auf 


„ Der andern dag’ Alfter» Bafjin-, belebt durch Luftfahrzeuge, 
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Schwäne, Muſik, Erfriſchungs⸗ Buben. und Erhitzungs⸗ 
—* — Abends traͤgt der Jungfernſtieg wahrlich ſei⸗ 
nen Namen mit Unrecht, und um Mittag iſt er wenigſtens 
bie Pantoffel⸗Boͤrſe. Die Nymphen Ser Alfter verlaffen 
zulett Das. bunte Gewimmel, das. bis -gegen Mitternacht 
Dauert, fingend und heiter, wenn es paarweife geſchehen 
kann, demissis aurihus *), — wenn fe allein’ geben: Im 
Sommer wird bien gebadet,. und im Winter die Ku eft 
Tialfs geüht,: für: die Klopſtock; fe "eingenommen: war. 
"Das Schlittſchublaufen laſſe ich eher gelten, als die 
„Abendpartier in einzm Slips; ..wo der Frühling 
Rahwinter, dr. Herbſt Vorwinter, und ſelbſt der 
Sommer der pexraͤnderlichſten Witteruug unterworfen iſt. 
Solche Abend+Promenaden paflen nach Hamburg ſo - wenig 
ald die Balcons, eher nah Frankfurt, dem dieHan⸗ 
fen auch etwas von ihrer Kollandifchsenglifchen 
Reinlichkeit Fönnten zukommen - laffın. Ueberhaupt 
ſollten in diefem rauhen Elima die leichten Sranzpfen- 
Moden verbannt ſeyn und dafür alle Frauen — Hofen 
tragen! Auf dem vielbefuchten Juugfernſtieg find -aud) 
die befuchteften Gafthöfe: London, Petersburg, Hannover, 
Roͤmiſcher Kaiſer ꝛc., und die Buchhandlung. des trefflichen 
Derthes ift:ein, Vereivigungs⸗Punkt für Literaturfreunde, 
wie einft am Naftadter Congrefle der Buchladen Schoͤlls, 
volgo Defer. Die Freunde nennen beide noble Buchs 
händler, wie fie. selten gefunden-werden! Noblesse ‚dans 
Pame **) tft allerwaͤrts .felten, und: mit folcher pflegt man 
nicht merfantilifch zu handeln! 
Das Theater am Gaͤnſemarkt ift beffer in feinem 
Innern, ald Yeußern (feit 1827 fteht ein fchöneres hear 
ter-Gebäude auf dem Pas an der Dammthorſtraße), und zur 
Zeit des großen Dramaturgen und eines Schröders, zu 
deffen Grabmal auf St. Peir Kirchhof gewiß jeder Thea⸗ 


*) Mit bängenden Ohren (betrübt). j . 
*8) Adel der Gele .. 
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terfreund wallet, war es vielleicht das beſte Deutſchlauds. 
Die Britten nannten Garrick ihren Roscius — Schröder 
war nnfer Garrik, und wenn er als Lear auftrat, Tonnte 
man auch fagen: ke outdid his usual outdoings ®) ! oder 
ihm das Lob zollen, das Garrik von einem Zaubfiunmen 
fo wohl gefiel: „his face was a language "*)!" Das frau 
sbfifhe Theater, aud Apollo⸗Theater genannt, 
iR billig eingegangen, wenn auch zwei Theater nicht ohne, 
hin zu viel geweſen wären, und der damit verbundene 
Apollo⸗Saal kann nattrlid Fein Apollo⸗Saal von Wien 
ſeyn. Sn, der naͤmlichen Straße iſt auch der Saal der 
Mufen! Die Mufen find gar oft von ihren eigenen Soͤh⸗ 
‚hen 'gefchändet worden, aber bier muͤſſen fie gar einem 


Umfterdamer Mufico den Namen leihen, wo Phry⸗ 


nen allen Art ihr Weſen treiben, wie in der fogenannten 
Bachus-Halle au, wo man fie eher fuchte. Recht 
eigentlich -aber ift der Hamburger Berg der Venus 
” Cloacina gewidmet, wo Matrofen ihre Houris finden, und 
einen Himmel voll Geigen. Urfprünglich hieß der Berg 
Feensberg (Feindesberg), weil bier die Dänen lagerten, 
und Hieraus wurde ein Venusberg, der immter noch 
für Seindesberg gelten mag. Auch die Bühne von 
Altona befuchen die. Hamburger ſtark um — der Be 
wegung willen! Große Städte find‘ Feine Sittenfchus 
len, und Hamburg ift noch Äberdies Seeftadt, verdient 
daher Keinen Vorwurf, wenn die Venus der Pflanze Dia- 
naea muscipula gleicht „ oder dem Kupfer, "mit bem fie 
baffelbe. Zeichen hat, und Kupfer — vergiftet! Sal 
fhon gar Viele haben vom Hamburger Berge aus Reis 
fen antreten. mäffen, an die fie nicht von Zerne dach⸗ 
ten, | im gluͤcklichſten Fall mit daͤniſchen. Wer bern! 


*) Er übertraf. fih ſelbſt. 
*) Sein Gefiht war eine Sprache, 
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Einen . Vorwurf möchte ih Hamburg machen, daß 
die Geſetze nicht firenger find gegen Bankerotte: Man 
ſieht es uufern Geſetzen an, die das weibliche Geſchlecht 
betreffen, daß Weiber nicht mit: im Rathe ſaßen, mie ben 
erglifhen, daß England Kaufmanns ffaat iſt — ware 
‚ leßteres etwa auch bier der Fall? Sich weiß, daß die. Kalle 


der’ Schuld und Nichtfchuld ‚oft ſchwerer Cuszumitteln find, 


ale in eigentlichen Criminalfallen, und. die. ſogenannten 
Schwindler bona fide fhwindeln — aber offenbare leichte 
finnige Verſchwender, Kanfleute oder Nichtkaufleute — 
die Redlichen Hab und Gut uͤnverſchaͤmter räuben, als 
Diebe in der Nacht, Fallimente fuͤr bloße Rech⸗ 
nungsfehler (fallo) halten, ohne Umſtaͤnde 3 —Amal 
die Bank brechen, im zbelften Metteifer, und fo oft es 
gehen will, Teichtfinnig und lachend fprechen: „dat, is fleom- 
ten gan,“ und. — wenn fie ſich nicht up de Jappen;; ge- 
ven, d, h. durchgehen, den Weibern untern Pelz Trie 
hen, wie man zu fagen pflegt, — und reicher find, denn 
zuvor: follten wenigſtens mit oͤffentlücher Vera ch⸗ 
tung geſtraft uud in keiner rechtlichen Geſell⸗ 
Schaft geduldet werden! Indeſſen find fie, meines: Mik 
ſens, Doch von Staatsäamternausgefhloffen Bel, 
W. „Millionäre hängt man nicht‘ fagte jettzr Ar⸗ 
meelieferant zu Conde. Nicht Alle-fünnen fich bei Saft 
menten tröften, wie Hebel, der. fein ganzes Henorar von 
‚mehreren 4000,fl. verlor, und fagte: „Sch babe nichts 
verloren, denn.dae Geld habe ich nie.gefehen, 
“und das Papier, das ich dafürnbekam, habe ich 
uoch!“ — Ich werde. mid mitimein m Glaubigern 
ſetzen,“ ſpricht groß ein Ueberfpeculant, und man fann 
ihn fragen. Uber wo werden Sie Stühle genug 
Hernehmen? Es ift Schade, daB das Schmeizer 
geſetz nicht allerwaͤrts eingeführt. iſt, das nicht nur ben 
Bankerottirer, fordern auch feine Söhne: von allen. dffents 
lichen Stellen, ausfchließt,. fo lange nicht alle Schulden 
getilgt find , ‚oder Dad — Geſetz Reapels, nach welchem 
\ 
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der Sallite den Pranger unifaſſen, und laut rufen mußte: : : 
dedo bomis , worauf bie fonderbare Edictalladung folgte, 
daß man ihm die Hofen abthat, und feinen nadten 
Syintern zeigte Zu .Lriefte. verliert der Bankerottirer 
das Recht auf’ feine Theaterloge. Am_beften wäre — da, 
alte eingegangene, aber unfern leichtfiimigen Zeiten \ 
abthigere weretan⸗ an Nürnberg, worüber die Inn⸗ 
ſchrift ſtand: 


Wer keine Seide bat geſponnen, 

. Und mebr verthan, als er gewonnen, 
"Der gebe ein zu diefer Thür, | 
Und inne nun Labat dafür. . 


Das Stadthaus if; naͤchſt dem Waiſenhauſe, 
das fchönfte Gebäude Hamburgs, wo der 8. 8. Gefandte 
zu wohnen pflegte, und im Saale ſieht man jetzt Tifchs 
beine großes Gemaͤlde, den Einzug der Ruffen md bes 
waffneten Bürger inter Bönningfen im Mai 1814. Vem 
alten Dom des heiligen: Unsgarius, der ‚Hannover bie 
zurRevolttion gehörte, iR: Tele Spur weht, — der Dom 
PIE BI geebnet und Teck noch zur Zeit ⸗rund ſo wird auch 
26 Brabmal-eines- Meltens «nicht mehr ſeyn, fo einfach 
als Guſtav Adolfs Stein — die alten Stiefel de 
Retersl! Die fhöne Michgels⸗Kirche 'vertritt die 
Stelle, tin Wert Sonnins, der noch im S5ften Jahr 
einem Reifenden das’ Denfmal feines Genius. jeigte, umd 
‚beiten mit ihm den Ihurm' 'erflicg am. Vorabend feines 
Todesh Don diefenThurme hat man das: trefflichfte Pa⸗ 
ndrama, und Tiſchbeins Altarblart -ift: Herrlich: Chriftus 
entſteigt dem Grabe, ünd die Wächter ſtuͤrzen ‚nieder, ge 
blendet von dem ihm umgebenden Glanz: Uber, aber in 
dt. ! nuterirdiſchen weiten Hallen dieſes ſchoͤnen Tempels 
wohnen — die Todten mitten in der ſo bevoͤlkerten en⸗ 
gen Stadt! Die Meters kirche iſt voll Denkmaͤler, 
Heilige, Bilder und. Gemälde Älterer Zeiten, und daran 
ter. eine hoͤlzerne Beat e mit einem Buͤche im Beutel, 
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ein foͤrmliches / Riditul, in dem aber unſere — ⸗ 
An dachts buͤ cher führten," ſtatt der Al manache, des 
Geldes und der Spielkarten.“ Frauba ſen wer 
Din ‚frei freilich auch geweſen ſeyn, und Dinge beklatſcht 

J und gẽordnet haben, die mit dem Andachtksbuch nichts ge⸗ 
män hatten, daher Borföbenteleient' — 
Die Kirchen Hamburg. erfreuen: auch ein: hollandiſches 
Tromerelfell mit >= &lodenfpieL und? auf den Murkt⸗ 
plaͤtzen Tergoͤtzen das Auge tabakra.dıheud:e :Mbeiblen, 
die. ich. jedoch auch im Medlenburgifehen : und ınuf dor Heibe 
gefehen habe. Wenihrifiiaber den Eurbpaͤrrn des, Wien 
Zahrhunderts; als fg: in der Nenen Welt. rauchen ſahen. 

oder wafern Deutſchen des 17ten-Jahrhunderts, als ſiei Dit 

—— Schwedenifuͤr Beſeſſenenhielten, diecdauch 

tammen ſchon hienieden fpeien muͤßten, das Ding 
nicht fonderbarer vorgefommen, als dem :Shobeutfchen 
folhe rauchende Orazien!. 

- Die ©. Catharina Kirche if. vieleicht Orth 
boxen, bie wichtigfte, denn hier fland, ‚deenupfterblighe [us 
theriſche Domini caner und Don ‚Suigptte der Erh⸗ 
fünde und des Teufelg, ber große. Shriftoppel ‚aller Ortho⸗ 
doxen — und wer haͤtte nicht laͤngſt errathen, daß ich vn 
dem Herrn Senior und Hauptpaſtor Goͤtze ſprechẽ 
Hier iſt Er iu effgie, zu ſehen, und unter. dem ‚Bilde des 
wahren Chriftophels belehren ung die Meime,. haf.. biefar 
FleifhEolog. yinboliſch für den ‚wahrgn, Chriften 
a ‚nehmen. fey., dem die, Laſt des Evangeliſms leicht. ift, 
der Rieſe nb: um an, feiner. Hand „bedeute das Wort 

’ Gottes, die Kate tne die Predigk deſſelhen, und das 
rothe Meer die ſuündhafte Welr! Der, beftige und 
ſtolze Hauptpaſtor trug redlich zum Auffommen Ultonas 
bei, mithin zum Verfall feiner Stadt, er ſchlũg die Kan⸗ 
jel a la Hudibras nicht wir, fondern verſtänd ſich auch 
‚auf bie erpplosio rea a A vom m eongs ver⸗ 


Me. iR [nt ii. ta 
*) Stampfen mit den FE Rn TETRAREN, 


= 
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danget;;und doch rührte er ſchwerlich in der beſtbezahlteſten 
Leichenrede fein Puhlicum, wie Corporal Trimm das ſei⸗ 
nige in der, Kuüͤche bei. der Todespoſt. Are we not here 
now“®) rief, und ſtieß feinen Stock perpendiculariter 
anf den’ Boden, ale Symbol der Feſtigkeit und Geſund⸗ 
beit! — and are we not — hier warf er feinen Hut | 
auf ben Bnden--—.gone in a. moment®®) 2«0 Goͤtze entging 
zwar nicht dem. Spotte, eine: treue Copie erſchien einſt 
| 
Ä 





auf. einem Maskenball, und Dreier ſchickte gar. einen 
Britten, dem Minna von Barubelur fo wohlgefallen 
Hatte, daß er ſich nach dem Verfaſſer erfundigte, zu’ die 
gm Hauptpaſtor — ‚aber der Hauptpaſtor blieb, was er 
sar;, und es gab nicht leicht einen Schiffer, der ſich nicht, . 
in fein Kirchengeb et .einfchließen- hieß, und dafür Caffe, 
Zuder:und Tabak opfertt. Das Sigramm hat da van 
nicht gebacht: .- | 

Sanior et Senior scis quo discrimine Aistent? 
a \- ‚Nen quivis’ Senior Sanior esse solet. **x) 


In allen Reichsſtaͤdten, wo das Veraltete baͤnger 
— faß auch Ehren⸗Geiſtlichkeit länger denn ander 
waͤrts an Sottesftatt, auf. Papſtthronen — und 
in ber Jakobi⸗Kircheè ſitzen ſogar zwei Paſtoren mit 
Jeſu zu Tiſche, und die Apoſtel muͤſſen fie bedienen. 
An biefer Kirche ſtand 'gin Prediger, der 1664 ftarb und 
Himdert Gotze aufwiegt, Joh. Balth. Schupping, deſſen 
Schriften‘ Fin Freund de alideutſchen gediegenen Humors 
ungeleſen laſſen wird: - Und fo war auch der Hauptpaſtor 
an der Michaeliskirche — Raä'm ba ch — in ganzanderer 
Mann, als Goͤtze CH 1786), der, fo Gott will, unſer letz⸗ 
ter Polemiter gewefen it, aber do Sdhne hiateriaſſn 


| 





* Steben ı wir nicht ba! . 
**) Und find wir nicht ſort in einem Aügenblick. J 
+) Ein unüberſehliches»Wortſpiel zwiſchen Hohröürden und 
würdiger Mann; nicht jeder „Dogwürben“ epfade) iſt 
darum auch ein würdiger Mann. ., 


” 
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“Pat, die, finſter genug, denken dem Arbeiter feinen. Sonn⸗ 


‚tag zu verbittern, und glauben nur da werde gefündiget, 


wo man dazu geiget. Goͤtze witterte überall Ketzereien, 
legte überall feine Lanze ein, erklärte alle Andersdenkende 
für Socinianer, und fo auch einen feiner Collegen, das 
ber diefer von vielen gemieden wurde, nur nicht von jenem 
ehrlichen Hamburger, der da fagte: „Was Socinias 
ner? ih weiß gewiß, daß er ein Hannovera⸗ 
ner iſt“ — die wuͤrdigſte Grabfchrift‘, die der Zelote feldft 


. nod) zu leſen das Vergnügen hatte, fegte ihm Goͤckingk; 


Der Papft Hammoniens liegt unfer dieſem Stein, 
Im Himmel wird er Socrated den Heiden 


.. So wenig ald den Ketzer Albert leiden. 


Gibt alſo Bott ihm feinen Himmel allein, 
So milfen wir nicht, wo er wird bleiben. 


Nur die in ben fünf Kirchfpielen angefeffenen Bürger 


haben Si und’ Stimme in der gefeßgebenden Verſamm⸗ 


lung, nicht die in der Vorftadt und dem Stadtgebiet — 
fie bilden fünf Regimenter mit eigenem Banner — ©. Pes 
ter roth, ©. Jacob weiß, ©. Niclas gelb, S. Michael 
grün und ©. Catharine blau — ja der alte — Hambur⸗ 
ger Wis vertheilte unter feine fünf Kirchfpiele fogar bie 
fünf Sinnen: S. Petri das Gehoͤr wegen des Glocken⸗ 
ſpiels, S. Nicolai den Geſchmack, denn .bier ift Dem 
Hopfenmarkt und Kleifchfcharren — ©. Catharina deu 


- Gerud, denn hier werden Zwiebel und Knoblaud 
rerfauft — S. Michael das Geſicht wegen der Thurms 


4 


ausficht, nnd S. Jacob das Gefühl, denn hier ift der 
Ochſenmarkt; in dieſem Kirchfpiel if! auch die Kapelle 
der Heiligen Gertrud, die einzige Hamburgerin, von 


der man mit Gewißheit weiß, daß fie heilig war: "oder 


der heilige Vater, der fie heilig fprach, mäßte ſich auf 
Heilige fchlechter verftchen, als die Schlächter auf Ochfen. 
Sonft fchlachtete jede Familie ihren Ochfen ald Winters 
vorrath, die Schlachtzeit war der Hamburger Gar 
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(ding, und ber, der das Gewicht des Ochſens durd | 
Auge und Hand richtig zu ſchaͤtzen wußte, wurde gerühmt | 
wegen feines Ochſe nverſtan des! Das geſchlachtete 
Thier lag verziert- wie auf einem Paradebette, mit pa— 
piernen Manfchetten und Blumen, Bettern und Bafın 
famen zur Ochfenvifite, und nicht felten rief das Mädchen 
dem Hauspatron: Kam de Heer mal herdal (herunter), 
de will n’Ossen sehn! 

Ein älterer Schriftfteller fagt: „Uusländer wollen eine 


galante Politeffe defideriren, wodurch fich andere engagirt 


. Hamburger Spaniern, ohne Hüte, mit Pumphofen, 


_ 


machen, aber Leute, die Kopf und Hände ftets voll Af⸗ 
fairen haben, koͤnnen nicht ſowohl auf Galanterie reflecti- 
ren, als auf eine wohlanftändige Gravität, wie man fol 
ches an dem Habit obrigkeitlicher Perfonen, und anderer, 


felbft Frauen fehen Tann, die nicht leichtli in anderen 


Farben, als in ehrbarem Schwarz erblickt werden.” — 
Die Senatoren gehen bei feierlichen Unlaffen noch in Per; 
rüfen, Wolkenkragen und fpanifchen Mänteln zu Rathe, 
und in diefer Tracht begleiten auch reitende Stade 
Diener die Leihen; man muß nothwendig bei diefen 





und Bratipießen an der Seite, an den Barbier von | 
Sevilla denken. Sie find lächerlich,, aber au) die Se | 
natoren? Eine Amtskleidung flimmt ernft nnd 
aufmerffam, und fpricht zum Volke. Jene ſpaniſche, 
Amtskleidung, verglichen mit unfern Cipilunifors 
men (die nur halbe Uniformen find, damit man ja 
der vollen Uniform nicht zu nahe fomme, daher auch die J 
Degen nur eine Civilfigur machen, um die Feder 
nicht zu vergeſſen), repraͤſentiret die alte ehrenfeſte Wuͤrbe 


der Vaͤter des Volks, dieſe aber nur den leichten Zeitgeiſt 


des 19ten Jahrhunderts — lieber die alten ſchwarzen 
Ehrenkleider und ſpaniſche Bradt, die wenig. | 
ftens Ernft ift! 

. &8 gibt noch fo allerlei Reliquien reich s ſtaͤdt i⸗ | 
ſcher Bocksbeuteleien, worunter die, wenn auch mo⸗ 


ho 
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deristen Taͤuf⸗, Hochzeit- und Leichen⸗Ceremo⸗ 
nien. Sonſt folgte den Leichen der Reichen eine unge⸗ 
heure Reihe ſchwarzbemaͤntelter Buͤrger in gehoͤrigen Di⸗ 
ſtanzen, die Zahlung erhielten (den Herrn Bürger 
meriter ausgenommen), der Sarg von Mahagoni war 
mit Silber befchlagen — Alles ftand im Verhaͤltniß zu 
dem Pomp, der 4000 ME, Eoftete und felbft die Waflers 
Eimer wurden ſchwarz bemalt, worüber oft, wenn der 


‚ Maler nicht zur Hand war, Waffersuoth unter den Le⸗ 


bendigen entfland. Das Anf agen bei Zaufen, die Wo; 


 HenbeitssTrinktgelder, und.die bei-Schmaufes 


reien Eofteten Zeine geringe Summen das Jaͤhr über, 
manche Diener in guten Haufern dienten fi) auf 4—500 


Thaler, und begehrten ihren Abfchied, wenn die Herrfchaft 
“zu wenig ©efellfehaft gab! Dus Anſage⸗Maͤdchen 


. 


meldete auch die glüdliche Entbindung iprer lieben Zran 
von einem todtgebornen Zöchterlein. — Man erzählt 


von einer alten Sungfer, die ihr ganzes Vermögen von 


. 48,000 Mark bei ihrem Leichenbegäangniß aufgehen 
ließ! Dem ift nicht mehr. fo, und hoffentlich) werden au) 


die Sortesäder aus der Stadt geſchafft feyn? Bes 


gegnet auch einem der fogenannte Himmeldwagen uns 
ter Pofaunenftößen des Todesengeld auf dem Thurm, 
. fo. hat man ja die Freude, nicht darinmen zu liegen!: Das . 

Wort Himmeldwagen erregte angenehme Ideen — 


aber fahren denn alle Hamburger in Himmel? Das 
Wort Leihenwagen wäre doc) befjer und ließe.die Sache 
unentfchieden. Noch) ift auch die allgemeine Beichte 
nicht eingeführt, fondern Prrivatbeichte neben gar vie⸗ 
ln Predigten und Feftragen, die anderwärts nicht 


mehr find. Das heilige Minifterium befteht aus einigey 


20 Predigern, auch ift eine engelifche Kirche hier, Die 
immer 44—41500 Seelen zählen mag. 0 
Unter den Gebildeten. in Hamburg berrfcht- ein 
Ton, der mir ‚gefallen bat, einergewiffe Gleichheit, die 
man natürlich in Refidenzen nicht findet, und ſtoͤßt man 


\ 
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auch auf Geldariſtokraten, fu vergißt man ft 
keicht über der vorderrfchenden Uriftofratie guter 
Sitten und Bildung, daher ſetzten ſich von jeher viele 
Auslaͤnder hier in Ruhe, und dachten wie Voltaire zu 
Geneve, daß es doch ſchoͤn ſey zum Souverain ſagen zu 
köonnen: Venez demaia diner chez moi, si vous plait! *) 
Mir find auch folche.Drte bekannt, wo man aber zu einem 
naͤchtlichen Einbruch, der indeffen nur eine Weſte 
Toftete, weil Laͤrmen entftand — wur lachte, obgleid) der 
Thäter bekannt war. Ich felbft hätte zu Hamburg caet. 


‚par. leben wollen, wenn mein Wefen nicht allzufa dlis 


ber Natur ware, ſo, daß ich das Faiferliche Wien 


DW 


dem republifanifchen Hamburg vorziehen müßte. Der 


füdliche Himmel hat foldye Reize, daß ich keinen Angens 
blick zweifle jeder Lazzarone würde fich weigern, Gouvers 


neur von Siberien zu werben, felbit mit Macaroni Bes 
- foldung nicht! 


Die Emigranten (10, 000 an ber 3ahl) ſcheinen 


‚ das Volk, namentlich die Dienſtmaͤdchen, ein- bischen 


zuviel — civilifirt zu haben, die Lüdje Maids! fie 
vertheuerten Alles, Caffe, Zuder, Tabak und die Waare 
ausgenommen, die Combabus und Abeillard enrbehren 
konnten. Iſt die Reftauration Rainvilles mit der 


ſchoͤnen Ausfiht Erfaß für das verbreitete Sitten Berderb- 
niß? Loben aber muß man: ihre Anduftrie 3u London . 
- brachte fi) ein Marquis Damit fort, daß er Leftionen 


gab im Salatmachen, und hier ein Chevalier, daß er 


fi von allen Kaufleuten Proben ihrer Spezereiwaa 


ren ausbat, es einigemal wiederholte, und dann damit 
einen eigenen Mandel anfing. Zu Hamburg lebten Emis 
granten von jeder Gattung, und auch der wißige Rivarol. 
Er ſprach einft im Kreife hoher Nobleffe: „Nous avons 
perdus tout, nos droits etnotre fortune, **)« und ein Due 


*) Wollen Sie morgen nicht mit mir zu Mittag eflen ? 
“*“) Mir find um Alles gekommen, um unſre Rechte und 
unſer Vermoͤgen. 


[ 
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murmelte: „Nonst nous! c "este Pluriel , que je trouve 
Singulier !«*) Diefer Duc gehörte einmal gewiß: unter dies 
jenigen Emigranten, von denen man fagte: „Sic Jebten 

25 Fahre im Uuslande, und hab nichts ver 
geffen, aber such nichts gelernt!“ 
V. 


Dreiunddreihls ſter Brief. 
Bortfepung Ripebätter uud Hetgotant 


— 


Die Verkaf ſung Hamburgs iſt das Muſter einer 
guten republifanifchen Berfaffung, die gefe ggebende 
Macht volksthuͤmlich und ſanft, und dier voll ziehende 
ſtrenge. Das Ruder des Staats ift durh Wahl in den 
Händen von vier Bürgermeiftern‘ und 24 Senatoren, neben 
vier Syndifen, deren Stellen. lebenslaͤnglich ſi ind; die Haͤlfte 
Kaufleute, die andere Hälfte Rechtsgelehrte. Jene 28 find 
in’ Senatu, bie Syadj ci und, Secretäre aber nur de Senatu! 
Nicht der. Senat, fondern eine. Bürgerdeputation oder Dig 
Kämmerei bat den Schab. Das Collegium de, Ober 
alten von 45 Glicdern iſt der. Mittler zwifchen Senat 
und Bürgerfchaft, wid Roms Tribunen. Nie hörte man 
feit dem Rezeß bon 4712 etwas von R. ©. Proceffen, 
und Hamburg war nie bie Melkkuh der Reichs ge⸗ 
richte, Bon den Franzoſen lernte Hamburg die Bor: 
theile eines Eigenen Tribunal de Commerce fennen, und 
feit . 1816 beficht ein eigenes Handelsgericht. Die 
Bürgerichaft und Collegien nennen den Rath ehr bar — 
Individuen hochedel, hochweiſe, und der Buͤrger⸗ 
meifter heißt Magnificenz, was ſich noch eher hören 
aßt, als hei Univerfi taͤtskanzlern im ſchoͤnſten Talar und 
Baret! Zu. einer vollzäpligen Bürgerfchaft gehören etwa 





*) Wir? wir?. das ift eine Mebefüttigtei, die ich ganz, ein⸗ 
fältig finde. 0 
J. Wever’s ſaͤmmtl. w. vi | 
—8 III. 4 FI 
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.» gültigkeit, fondern im Vertrauen Ob nod de 


‘ 


fie Scheint etwas Ratein verftanden zu haben, die Barbiere: 


vielen unteritdiſchen Wohnungen Le inzupaden! 


688 ou 
200 Glieder, und ber Bürger . findet noch ein Ehren 
zeichen im’ "alten — ſchwarzen Mantel, was mir 


nicht mißfallt, und wenn nicht mehrere Bürger zur Ber: 
fammlung kommen, fo gericht dieß — nicht aus Gleich⸗ 




























ſonderbare Unterſchied zwiſchen Senatoren cum gradu et 
sine herrſcht, und jene Hochweisheiten, dieſe “aber nur 
Wohlweisheiten find? Bet der Gradus⸗ Geſchichte faͤllt mir 
ſtets das einfaͤltige Barbiersweib ein, der die Doctorsſran 
mit Stolz ſagte: Mein Mau hat einru Gradum,;“ 


frau aber nur deutſch, folglich mußte fie auf den Gegenſeatz 
krum m verfallen: „Meiner it auch nicht Erumm!“ 

Das Militär des Fleinen Sreiftaates beftcht aus 4000 
Mann, und- das Contingent beträgt 1400. Ihr General 
war ſonſt ein Auslaͤnder mit dem Titel Excellen z, wen 
gleich der Buͤrgermeiſter nur Magnificenz war. Hiezt 
kommt noch neben dem. Bürgermilitait von 6 — 80 
Mann ein uniformirtes Corps Nahtwächter zu 400 Mann 
Dieß fcheint viel, aber Janhagel hat hier etwas Secnatu 
Hamburg, das den Tag über fo geraͤuſchvoll iſt, Son 
tags ausgenommen, wo eg fo ſtille zugeht, als zu Londor 
iſt es auch Nachts dur jene Schaarwächter odä 
Spritzenleute, die große mit Eifen beſchlagene Stäß 
führen, und‘ durch Raſſeln ihre Wachſamkeit bezeugen] 
Kein Offizier oder Etudent kann fo raffeln, felbft die altd 
Univerfitäts-Schnurren nicht. - Sie. find eigentlich Feue 
Waͤchter, die Feuer⸗Anſtalten trefflih, und am Bank 
ift eine fogenannte Waffch- Mache, dieden Stand U 
Elbe beobachtet: if: Gefahr, To gibt, eine Kanone das 8 
chen, daß es nun Zeit ſey in Kellern, Gewoͤlben und 4 


Hamburg hatte vor der. Revolution uͤher 250 eigej 
Schiffe in der See, die meiſt nach der pprenäifchen Hal 
infel handelten, aber ‚auch Grönlande s Fahrer; Linnen wi 
der Hauptartikel und alle Deutſche dorten Ham barge 
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wie in Oeltreich Sämwaben- Mer nie in Sen See 
Englands, Hollands: und Sraufreiche gewefen ift; mag fi 3 
eine Kauffahrtei- Fregatte zeigen laffen, deren Bau' 50,000 
Thaler Foftet, und die eine Million Pfund trägt, Ein ſolches 
Schiff dauert dreißig Sabre, wenn es gebraucht wird, vor | 
Anket aber verzehrt es die Zeit früher, und dieß iſt au * 
der Fall mit dem Menfchen, Man pflege auch die Ham . 
burger Admiralitoͤts⸗ ⸗Jacht zu’ fehen. mit 43 fried⸗ 
fertigen Kanonen, die nur Hamburger Toaſts bit großer 
Gelegenpeit verherrlichen. Sie ift in England etbant wor⸗ 
“den, und koſtete 5000 Pfund. Hamburger behaupteten 
man hätte fie beffer in Hamburg ſelhſt erbaut, und ein 
pairiotiſcher Schiffbauer ſagte ‚einem Prediger, - der jene 
offenbare Anglomanig in Schuß , nahm: „Barum haben 
Sie das neue Gefangbug nicht auch in Eng 

land machen laffen?” ... ur 
Hamburg. kam empor nach. Zerſtdrung der Staͤdte Pom⸗ 
merns und Bardewiks und „durch ;die Hanſe — aber 
wyxrauf gründete. ſich fein Haudel?: Auf Bier, das jetzt 
Fanın nıchr genannt und vom Branntwein herunterge⸗ 
ſtochen wird, aher im Mittelalter, ber Land, und Meer 
giug. Man wachte daher forgfältig über bie Bierprobe, 
und mißrathenes wurde gewraket, d.h, obrigkeitlich weg⸗ 
geſchuͤttet, waͤhrend unſre Bierwirthe ihr ſchlechtes Bier, 
vorher. abzuſetzen ſuchen, che ſie das beſſere ‚angreifen, 
and fo felbft Schuld fi find, wenn MWeintrinker Feine 
echte Biertrinfer werben wollen, und einen Shoppen 
Ichlechten Landwein a drei Kreuzer Dem noch ſchlechtern 
Krug Bier & 2" Schoppen um ſechs Kreuzer vorziehen. 
Noch treiben von 551 alten Brau-Erben nur etwa 100 
Brauerei, und in ‚einigen Kirchen wird das Bier Gott 
empfoßlen, was in unferm Süden weit nöthiger wäre! 
‚Mit ver fi nkenden Brauerei verlegte man ſich erſt auf 
Tuchman ufakturen, Schiffsbau? Zucker- und 
Thranfiederei, Cattundruckerei, Tabafsfabriten...ac. 
‚ chemifche Praͤparate, Bitripl:, Salmiak— Sabrifen. — . und 
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wenn die Stadt and) Tängft bie’ Fabriken mit andern thei⸗ 
len muß, fo erfeßt ihr der Zwifihen - und Wechfel 
handel den Verluſt. Selbſt während ber franzöfifchen 
Schredenszeit ging die -Juwderfi ederei ihren Gang, 
wie das Boͤkeln Des Rindfleiſches, das damit zu⸗ 


braucht; es ſollen jährlich 80 Mikioner Pfund Zuder 
yaffiniret werden. Buder und Fleiſch find dahier wohlfeil, 
auch Milch, Obſt, Gemuͤße, und feibft die Weine Bor- 
deaux,. Dafür haben die Hamburger weder Stein noch 


Holz, die Pfoſten an Haͤuſern und Megen find Wall 


fiſchknocheen, wie zu Berlin alte eiferne Kanonen 
laͤufe! Aber wer nicht gröitländifcher Natur iſt, und 


ſammenhaͤngt, weil man zur Znderläuterung — Blut. 


44— 


eine Naſe hat, der halte ſi ch entfernt von ben — Thran⸗ | 


ſiedereien! * 

Der aͤchte Hamburger hat nur Sinn‘ für- fein Ham 
burg, fein Handel und Gewerbe, und fo dachte jener 
BStrumpffabritant "gar nichts Arges, der auf. die eine Seite 


Teines Schildes ſetzte: „Hier macht man Kinder,“ 


und auf die andere, „und Mannsſtruͤmpfe,“ gerade wi 
der... Päarifer Hundeſcheerer Nicola: „Nicola tond les 
6hiense: 7) auf einer Seite feines Schildes und auf de 
andern: - »et sa femme aussi!«*) Der Reiche. Handels 


Be 


herr gilt" Hier allkiny jener Karrenſchieber fagte feinem 
entläufenen Sohn, der als ftattliher Offizier, geſchmuͤckt 


mit einem halbdutzend Orden, vor ihn trat: „Geh Ran ge! 


mit deiner bunten Jacke, du koͤnnteſt jetzt 


StangeniHerr (erſter Karrenſchieber) ſeyn!“ Ham⸗ 
burg iſt mehr, als Tyrus, Sidon und Carthago, reine 
Handelsſtadt, wo man fih in der Regel aus ber 
Mufen fo wenig miacht, als aus den Leuten ‘von Die 


ftinetion mit Sternen und Bändern; aber die Bibliothek‘ 


ift Dennoch bedeutend, das Johanneum, dem feit 1802 ber 


4827 verflorbene verdiente Gurlitt vorfland, gut, wie 





+) 9) Nicola fcheert Hunde — und fen Weib auch. 
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das Gihmnnafum, und, die ſeit 4768 beſichende Hamdelée⸗ 
ſchule, die Lerſte— ihrer. ‚Art, ‚dig „man, Buͤfh verdanktz 
von Haß Shylmeifigr. it wet, der au feine Sadlänbe 
ſchrich; een J 


“ Ihr Rinder ergefi ar Sf geld nit, 
Dein bis feuert erfte”‘ Hart BER 


 Z2 


In. ‚Hamburg fett 8 auch nicht bei Peisaten. amı - 
ſchoͤnen Buͤcher? Kunflz; und, Neturalien- Sammlungen, | 


aber erfahren Tannte ich nicht, wo ein ehemaliges: Wunder 
Hamburgs hingekommen fey,:dieS;hlange mit fteben 
Köpfen, mofür Buͤrgermeiſter SprenFfelfon 10,000 Mark 
bezahlt haben, fol, Linné estlärte ſechs Köpfe für aͤchte — 
Wiefellöpfe, und eilte aus Hamburg. Darum jollen 


ſich aber andere Gelehrte nicht abhalten laffen jet nach , 
Hamburg zu reifen, und Sitzer und Zörftreute thun fogar . 


wohl hieher zu Tommen, beffer noch ale nad) Wien, (mo 
man nachfichtiger iſt) um Aufmerkſamkeit zu lernen. Man 
muß in den engen ſtets vollen Straßen überall Augen 
haben, bald vor» bald ruͤckwarts, bald links, bald rechts 
fpringen, ober fi am eine. Haustreppe flüchten vor den 


Wagen, hiezw ein‘ halbdutzend Laſttraͤger⸗Puͤffe, und man 


lerut nicht nur aufm erken, ſondern hat auch Bewe⸗ 
gung, nuͤd' dieſe gidt neue Spannkraft! Reiſende 
Gelehrte koͤnnen leicht Sprünge machen, leichter als der 
Harhburger, denn fie hindert nur felten— derBaud..... 
In ejiner Handelsſtadt geht Alles aufs Praktiſche, 
folglich verlangt man dieß auch von den Gelehrten — bloße 
Th eoretiker fahren hier nicht gut, koͤnnen aber auch 
bier lexuen — eine zweite Spannfraft! Zu Hamburg 
denkt und ſpricht man frei — Daher ſtoßen Ham⸗ 
Burger oder Leute, die lange da gelebt haben, anderer Orten 
Teicht an, wo man gewifle Dinge nicht tagen, böchften® nur 
enken darf! 


* Zu Hamburg lebten fiets ausgezeichnete Männer, vie 


agedorn, Kiopfod, Karſten, Serfenberg, Vaſch 
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Siebeking, Bartels, Kirchhof, Volkmann, 
— Bode, Ebeling, Hensler,; Dufd,Ungen Meyer, 





den alten Hübner’nächt zu vergeffen, der fiher nützlicher 


wirfte, ald Haupt: Paftor Goͤtze, cbenfo Reimarus, Lehrer 
am Gymnaſium, wenn er. gleich, neben feinem bürgerlichen 
Buch: die vornebm ſt en MWahrbeiten.dernarärlichen 
»Religion und über die Triebe der Thiere, die 
beruͤch igtereFragmente fehrieb, vie Leſſing als einen 
Fund in. der MWolfenbüttler- Bibliothek herausgab. Wir 
wollen auch nicht vergeſſen — :den ehrlicheit Sänger Bro⸗ 
kes mit feinem irdifchen Vergnügen in Gort. Er 
war Naturfreund, fein dickleibiges Buch hat viel 
Gutes, mag man auch laͤchlen, wenn er unter dem Bir 


weiſen fhrs die Süre und Nümecht Gottes lagt — — 


Es laͤßt recht artig und recht (56, 
Wenn die.Bien an beiden Hinmrbeinen -  . 
Die gelben ledernen BVaqhhsboacen wich, 


oder einen Huͤhnerhof beſchreibt: u 


Te lebbaft, angenebm und nichtig; 
St das Gewühl der Hühner, wie verfchlebsich 
Iſt ihre Farb und Form! wie fröhlich ihr Gefchrei ! 


| 


Nie emſig alt ibr Thun! wie Eräftig wohnt ber Hab. 


Mir einem Helm, mir Eporen angethan, 
Bald der, bald jener Henne beit 


Hier lebte auch fange Dumouriez, der trotz Londons 

‚ Steinfoplenluft alle berühmten Generale der 
Republit tsherlebte (+ 4824) und allen Franzoſen in 
Deutſchland zum Mufter dienen Fann, denn er lernte — 
Deutfh. und hatte es zu Mergentheim 1793 bes 
gonnen, wo ver zu bleiben wünfchte, wäre er bei Neer⸗ 
winden gefällen, fo fünde fein Name neben dem des Epa—⸗ 
minondas, Er. war nicht fo reich, als man ihn machte, 
und De Dofe mit Louis Bild, die er dem National-Eons 
pente uͤberreicht haben Toll, weil er nichts von einem Ver⸗ 


nn. 


a. 
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räther beſitzen wollte, fahe ich ſanſt in 1 Feiner Hand. Hier 


lebte aud) Hauptmann Aichenholxy, deſſen Geſchichte 


des 7jährigen "Kriege gewiß noch geleſen werden wird, 
wern mai fein England ‚und. Ftalien’ nicht mehr 
liefert; feine Minerva wird der, der einft die hoͤchſte Auf 


. gabe der neuen Gefchichte — die Revolution ſchildert, 


gut gebrauchen Können, beffer als feine brittiſchen An 
nalen, denm England war einmal fein Stedenpferd, und 


. der Hiftorifrr darf nicht duf Steckenpferden reiten. Ob 


auch des Herrn Etats⸗Rathes v Schirach politiſches 
Journal? das ift die Frage‘, ‘8 renfirte aber wie eine 
Zeitung, und fo wie er die Politik beſchlrachte, be: 
ſchirachte er auch die Regierung “König Carls VI. und 


erhielt dafuͤr — den Adel‘ Unzer wird leben, wo nicht 


in feinem hümoriſtiſch geſchrieb men Arzt und kleinern 
Schriften, doch in der Antwort, die er .einem folgen Hans 
velöherrh ‘gab; dieſer zeigte ihm auf, feinem Sandgute 
einen Stall: „Hier wohnt mein Doktor, und ich 
befinde mid trefflid- bei feinen Recepten.“ 
Unzer ſaͤh' einen Efel und fagte: „diefer Doctor fann 
Ihnenkauch allein verſchreiben, was Ihrer und 
feiner Natur gemäß ift!“ Eſels milch iſt vielen 
Schwachen wahre — Muttermilh! 

Ueber Klopftods Wohnung, der vom 1774 bis an 
feinen Tod 1503 hier lebte, und manchen Neifenden, herbei 
309, fieht: „Die Unfterblichfeit ift ein großer Ge 
danke" und. fein ähnliches Bild mit dem fo freundlichen 
Zuge um die Lippen gieft den Saal der Lefegefellfchaft, wo 
auch Tiſchbeins ſchoͤne Leſerin hangt. Sie ſcheint einen 
Roman zu lefen — aufgeldst in fügen Empfindungen 
weiß fie wahrſcheinlich vor lauter Gefuͤhl am Ende nichts 
von dem, was ſie geleſen hat. Der Sänger des Meſſias, 
der Freiheit und des Vaterlandes, den Md. Stael le Da- 


vid du nouveau Testament*) nennet, ruhet aber zu Ot⸗ 


— — 


*) Den David des neuen Lenaments. | 
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tenfen, das faſt ganz mit Altona zufammenfließet, neben 
feiner Meta unter einer fchönen Linde, Ob auf dem Me: 
numente, ftatt der langen Inſchrift, und dem „Saat von 
Gott gefüet dem Tage ber Garben zu reifen“ nicht einfas 
cher und ſchoͤner geweſen wäre: „Hier'ruhet-Rlopftod?" 

Klopſtock, der gefeierte Dichter, hätte darben und 
den Dichtertod Gervarteß,, Miltons, Buttlers ꝛc. ſterben 
muͤſſen, öhne die Penfionen Dänemarks und. Bapens, und 
erſtere waͤre ihm faſt verkuͤmmert worden, da! ein -Föniglis 
her Etatsrath, — vielleicht war es Knigge'ſs Etats-Rath 
v. Schafskopf. — meinte, derjenige, der den erſten Hering ein⸗ 
ſalzte, verdiene doch mehr Achtung — der König aber cr» 
widerte: „Er liebt wohl Heringe?“ Hoͤchſt feierlich 
war des Dichters Leichenzug, unter Glockengelaͤute ‚und 
Zrauer-Mufif ſetzte fi der ungeheure Zug in Bewegung, 
wenigſtens 100 Wagen folgten dem Sarge, auf dem feine 
Werke und ein Korbeerfranz lagen, alle Sefandte ſchloſſen 
Sich an, Trauerflaggen wehten von den Schiffen, und zu 
Altona empfing ihn der- Magiftrat und das Militär — 


weißgekleidere Mädchen. freuten Blumen in ‚das Grab, 


und fangen die Ode, die Unſterblichkeit! 

Voltaire, der Abgott der Franzoſen und fo vieler 
Sranzdslinge, Batte Feine folche Keichenfeict zu Paris! Vol⸗ 
taire, dem Sulzer den Meſſjas gab,. fagte: Je, connois 
bien le Messie, c’est le fils du P£re et.le frere du S. 
Esprit, mais pourquoi un nouveau Messie? personne 
ne lit plus le vieux”), — Klopftode Meſſias Tonnte nicht 
für den Dichter der Henriade ſeyn, die fo tief unter dem 
Meſſias fteht, als feine Tragedies unter Shakespear — 
und wenn erft der bürre Spötter mit Klopfioc auf dem 


Harold Haarfagar hätte in die Wette zeiten, mit ihm 


ſchlittſchuhlaufen oder rauen ſolen? Der Eindruc des 





*) Ich kenne den Melſias wobl, er iſt der cobn Gottes des 
Vaters und der Bruder des beit. Geiſtes; ‚aber wozu einen 
neuen Meffiad, Niemand will mehr den Alten Lefen. 
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Meſſias haͤngt vorzüglich davon, ah, wie man fiber. ven — 
Meſſias denkt, der Gegenftand felbft , iſt wohl fuͤr feine, 


Epopde recht geeignet, und mir. ſelbſt Milion ‚mehr, ‚ale 


jene - Frohleichnams⸗Proceſſionz Homer. und. Vir⸗ 
gil haben mich nie ermüdet, ich ziehe die Oden dor, voll 
Vaterlands⸗ und Freiheitsliebe im, aͤcht deutſchen Character, 


und hoͤre lieber Haͤndels Meſſias, der in der rebigid⸗ u 


fen Mu fit das.ift, was Naphaeld..Verklärung in. her, 


Malerei. — daher auch Klopſtock in der Ode ie 
Sie“ die folgen Auslaͤnder anredet? 

Wen baben fie; der kühnes Bluse, | 

Wie Handel, Zaubereien ‚tönt! 

Das bebt ung über fie! 

Klopftod ift der. häßlichfte Dichter Dame, zumalen wenn 
es Klopfſtock gefchrieben wird — "Aber „verbindet der barbe 
rifhe Name nicht Mittel und Zivgch das, Ziel des Weis 
fen? Klopſtock bleibt immer der hohe Genius, ber deut 
ſcher Poeſie die Bahn brach, wenn. auch gleich Alerander 
bei Meffias ſchwerlich unter feinem. Kopffiffen neben, feis. 
nen Degen gelegt, oder in bie koſthare Chatoulle des Darius 
verſchloſſen haͤte! 

Zu Ottenſen haben nun auch die von Ehren Davouft. 
in der Weihnachts Nacht. 1843 aucgetriebenen Hamburger, 
1138. an der Zahl, die hier verkuͤmmerten, ihr. Denkmal, 
und das Monument Adolphs IV, Graͤfen 9. Schauenburg 
auf dem Adolphsplatz iſt ein zweites verbientes Denfmaß 
das ihm die’ dankbare Hammonia ſetzte. Die Stadt hat. 


Keine ſchoͤnen Öffentlichen Pläße, daher hat der neue Domplatze 


und Adolphsplatz doppelten Werth; jener ift Paradeplaß, 


} 


und diefer mit Baͤumen befeßt bat nun, in feiner Mitte 


das Denkmal, das fi in der Nähe recht gut ausnimmt. 


Aber warum hat man mehr den Moͤnch, als den Hel⸗ 


Den im Ange ‚gehabt ? war der Tag, an dem Adolph ine‘ 


Klofter ging, wichtiger ale der Tag der Schlacht von Borns 
böode? Adolph gelobte t in jener Schlacht Geiftlicher zu wer⸗ 
ben, und hielt Wort, er bettelte ſogar als Franziskaner 


! 
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‚einft, Milch zuſammen zu Kiel, als ſeine Soͤhne im praͤch⸗ 
tigſten Ritteraufzug daher eilten, ſchaäͤmte ſich, und ver 
Barg ſeinen' Milchtopf unter die Kutte — aber pldtzlich 
dedachte 'er der Armuth Chrifti, und Hof den ganzen Milch—⸗ 
topf über. fich aus, "damit Jeder fähe, was cr getragen habe! 

Schrecklich war das Schickſal des. guren, Hamburgs 
in 'unferer ſchniachvöllen Franzofen Zeit! Geuug hatte ee 
ſchon von den Dänen’ und den in — ſtehenden Fran⸗ 
zoſkn erduldet, — nun erklaͤrte fie noch der Allntächtige 
* zum Neuen Jahr 18413 zur bonne ville!" Tettenbotus Ko: 
fafen brachten zıdar wieder Freiheit — aber nun kamen 
Davouft und Vandamme, Däncn und Sranzofen, die Stadt 


ward außer dem Geſetz erklärt, A8 Millionen Pfund . 


Strafe angefeßt, alle“ Achtung vor Voͤlkerrecht und Meufch⸗ 
lichkeit bei Seite geſetzt, und zulcht noch — die. Banf 
geraubt! Der Verluſt Gamburgs vom November 1806 — 
50. ‚Mai 1814 ift Berechnet auf 140 Millionen Mark banco! 
Mit dem Jahr 1810 hätte, der korſiſche Weltuͤberwin⸗ 
der‘ die Maske ‚ganz "fallen laffen der eigene Bruder legte 
feine Dornentrone nleder, und mit Einem: Federſtrich wur⸗ 
den Holland, „Dldenburg , Hannover und die Han ſeſtaͤdte 
mit dem Grand Empire vereinet, “England mußte, ‚der, 
Suͤndenbock feyn, und Schmeichler und Schwärmer, riefen: 
„Wo werden die weifen Plane’ des großen Mau 
nes noch enden?" Alles, was England ſchaden, Trank 
reich aber nutzen konnte, war Recht, und Recht Drits 


ter, kaunte der Große kaum dem Ramen nach. Franuk⸗ 


Rich Nordgraͤnze war nun die Trave, und haͤtte das 
Univerſalgenie, das’ nie wahre Fuͤrſten⸗Groͤße kannte, 
— denn in ihm, war etwas Unheimliches und Damon» 
ſches, wenn er gleich glaubte, fein, Stern leuchte ihm 
vor, wie dem ächten Kindlen — “Hätte das Kriegögenie 
nicht. den dummen Streich bes Darius. wieberholet, ber 
auch ſchon nach dem Lande der Scythen zog, fo.wäre jetzt 


Frankreichs Gränze an. der Weich eb. Preußen hätte‘ | 


er als Garantie gegen Rußland einverleibet, wie Holland 


— 
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ä wegen England >13 von Maffern, € Schiffen und Seshelven, 
gedeckt, frauzoſiſches Pulber noch weniger zu fürchten brauchte, 
als‘ Rußland! Quem. volunt perdere Dii confundupt‘ IM 

Der gekroͤnte Wütherich wuͤthete in ganz ‚Europa, und. 
fein Nachdild , war, Ehren Da vouſt in .dem unglügklichen 
Hamblrg, das lehte aber ſchrecklichſte beutfche Opfer! 
Die Trabanten des Corſen entgingen ber Volksgerech— 
tigkeit, was Deurfchen‘ Ehre. macht, aber wahrlich fie 
hätfen — Katernenpfäple wohl verdient. Davouſt, 
viele Marſchaͤle; und ſelbſt der, der ſie dazu machte, gin⸗ 
gen von dem Grundſatz aus: Reichthum iſt die Quelle. 
alles Uebels, der richtig iſt — aber fie ſelbſt glaubten 
fo wenig daran," ale bie dreifach gefrönten Alten auf. den 
ſieben Bergen! Frankreichs Satrapen hatten alle Zeit: fett 
zu werden an den Brüften Germanicns, und kamen gluͤck⸗ 
lich mit ein bischen Augſt davon, ſtatt daß man ihnen ge⸗ 

ſegnete Mahlzeit hätte, wuͤnſchen ſollen, wie Hermann 
Varus Roͤmern, ſie flohen zum Theil uͤber eben dieſes Va⸗ 
rusfeld, an Wodans SpfersUltären und: den Grabhuͤgeln | 
der Römer vorliber .sains et saufs . Davouft und. Bens 
damme hätte man geſchmolzen Gold. in Rachen gießen ſol⸗ 
len, wie dorten die Parther dem Craſſus, und ich hoffe, 
daß die Hamburger und Bremer wenigftens ihre Fleiſcher⸗ 
himde’ Davouſt und Vendamme nennen werden, wie die 
Pfaͤlzer einſt die ihrigen Melach 
Beiſpiellos bleibt Davonſt's Benehmen, ſeine zahlloſen 
Menſchenopfer und nutzloſe Verheerungen, ſein Mordbrand 
und Wegnahme der Bank, die Ausweiſung der Bewohner 

in der fchredlichften Kälte, das Erſchießen, Einkerkern 
und der völlige Ruin unferer. erfien Handelsſtadt. Biel 
Hartes mußte Davouft auf Befehl feines Defpoten thun,- 
aber Er felbft gefiel fich in diefer Härte, wie hätte. er fonft 
auf Vorftellungen fagen mögen: „Vous n’avez rien en 
- Propre, vebelles , que vous éêtes, votre peau me- 


*) Wen die Götter, nerberben wollen, ‚ben machen fie verſtodt. 
9 Mit heiler Haut, 


. — 


/ 


me handelt “Renner Meteo _ Er hätte yielleicht | 


gnädiger gehandelt, wenn er biefe Ret gllen geradezu — 
geb raten haͤtte à ia Iroquoise !* *) St über den Schreck⸗ 
Hoyften aller Napoleonsknechte Gericht 'ächalten worden? 
Hein!’ Nur durch. Vergleich erhielt Hamburg. 5N0,000 
Pfd. Renten auf dem großen Buche. Viel wurde zerſtͤrt 
Vieles aus reinem Muthwillen und Sa — nur die nächte 
"Generation fieht Bäume und Gärten’ wigder, wie fie wa⸗ 
‚TEN. Die einzige wohlthätige Zerfehrin; Aſt das Nicders 
reißen der Haͤuſer dor dem Theater und ber Feſtungswerke. 
Dieſe Werke waren unnuͤtz, denn Hamburg erforderte eine 
Garbiſon von „20, 000 Mann,, wenn ‚c8 vertheidigt werden 
foftte, und die Mälle“ waren ohnehin“ laͤngſt zu Spazier⸗ 
gädgen; ; Bauten und Gärten eirigerichtet,. Die Vorftäbte 
S. Georg und der Hamburger Verg, follen am meiften 
gewonnen haben. Die Geſundheit ‚des überpölferten, ‚Hape 
Burge bat alfo geibortien , vielleicht fiüden. ſelbſt die aͤr⸗ 
siern Klaſſen Raunm, ihre feuchten Kelcaldcher zu verlaf⸗ 


ſen⸗ die Rhuchitis wird verſchwinden, und die Hamhurgei. 


doppelt die Inſchrifr des, Altonaer Thores ſchaͤtzen. Da. 
päcem “Domine ifi diebug nostris ! FR)" ‚Die ungeheure 
‚Epoche Napoleons legt. hinter ‘und mie ein böfer Traum! 
\ "Die ‚berühmte Bruͤcke, die ‚länäffe Bruͤcke, die 
—T Meilen fang, im ſchnurgerader Linie über Die "beiden 
Elbearme und Sufd Withelmsburg in einer, Stunde nad 
Harburg hinüberführte,, iſt auch nicht mehr. Sie war zu 
ſchnell, zu wenig ſolide gebaut, und konnte nit, blei⸗ 
ben, wenn man ſi ch auch uͤber ihre ‚Erhaltung mit Han: 
nover hätte vergleichen. kdnnen. Dieſes Weltwünder ftand 
binnen 83 Tagen vollendet da, das Holz nahm. man, wo 
man 'es fand, und den Schweis und die Thraͤnen der Ar⸗ 
beiter rechnete Davouſt ſo wenig, ais die noblen Ritter, 





*y gbr babt kein Eigenthum, Aufruhrer aues was ihr ſeyd, | 
‚felbft die Haut auf eurem Leibe gehört dem Kaiſer. 
2 Nach Art der CEhirokefen. 8r 
er) GE Frieden, v derr, in unſern Tagen. 2 
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wenn ı Gefangene und Zrö hndner ihre Burgen Daunen muß, 
ten. Caͤſars Bruͤcke Batte kaum den vierten Theil Laͤnge, 
aber feine Soldaten mußten das Holz in den Waͤldern 
hauen uud die Brüde bauen — — bier mußten die Ham⸗ 
burger Alles thun, und die Neu» Römer fahen bloß zu, 
Ken Wunder, wenn das Volk dieſe Bruͤcke Teufels 
dräde nannte! Wir Haben mehrere: Teufelsbruͤcken — 
nach meiner Anſicht iſt die Strasb urger die Haupt⸗ 
Teufelsbruͤcke, aber die Hamburger bat ganz beftimmt ein 
Teufel erbaut, ſchlimmer noch, als ſich Luther und der 
Hauptpaftor den Affen Gottes, mit dem fie ſich fo. viel zu 
thun machten, gedacht haben! 
| Die Um gegend Hamburgs, fo flach fie auch iſt, 

gefällt, Dank der Elbe, Zahlloſe und geſchmackvolle Gaͤr⸗ 
ten laͤngs der Elbe, Alfter und Bille beluftigen das Auge, 
und an Sonn: und Feiertagen ift bier ein Leben, wie im 
Himmel; überall eleganpe Welt — und was dem Philgs 
—* fo wohl thut — überall weltbärgerlide Sf 
enheit, die fi) über alle reinmenfchliche Berhältniffe 
ohne Scheu ausfpricht, und keinen polizeiliden- Spuͤr⸗ 
hund zu fuͤrchten hat! Man ſpricht da beſſer, 109 
man frei fprecyen darf, und hoͤrt auch beffer — 100 ein 
Schloß am Munde hängt, gibt es nur finefifhe Et i— 
quettes Wahrheiten, Normal» Zdeen, wo Fein 
Ideenaustauſch fiattfindeet — Wetter:, Theaters 
und Tafelgeſpraͤche! Hamburg ift eine wahre Gar- 
tenftabt, und bald wird der Hamburger einige Stunden 
machen müffen, wenn er wirklich, anf dem Lande feyn 
will, Nach dem Spaziergang auf den Wällen, wo fib | 
doch Büfhs Denkmal mitten in den Zerflörungen ers 
halten hat, und nach der. Anficht vom fogenannten Stints 
fange, kommen die Dörfer Ottenfen, Eppendorf, 
Flotbek, wo, man in England zu feyn glaubt, Das land» 
liche Harvftehude, ein Lieblingsort Hagedorns, deſ—⸗ 
fen Linde aber der Blitz zerfchmertert hat (ob der Dichter 
das ihm zigedachte Denkmal erhalten. bat, weiß ich nicht) 


/ 
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das nahe Eimsbüttel. und Poppenbüttel mit feinen 
Eichen. Diefes ift am ländlichften, da es bon der Stadt 
entfernter it, folglich weniger lärmende Gäfte zahle, es 
find Hieg die Ruinen der Mellenbirg, und man macht 
Waſſerpartien auf, der Alfter, Wandsbek ift berühmt . 
durch den Wandsbeler Boten, der aber zulegt nicht 
nur vergaß, daß er fih in Japan das Ohr bes Hofmar 
ſchalls ausbat, weil diefer behauptete, „was Fuͤrſten 
gelüfte, fey Recht,“ fondern auch ein folder Urian 
und Srömmler ward, daß man. kaum böfe werben 
konnte, wenn ein Sranzofe aus Asmus— Asinus machte! 
Warum nannte fih Claudius — Asmus, das im Norden 
foviel fagt, als im Süden Hans, Stoffel oder Mi 
hel, und warum dachte er nicht an die Wirthshaͤuſer vor 
feiner Naſe — an den legten Heller, und an den grauen 
Efel und legte feinen Botenftab früher nieder in bie 
Hände feines Freundes Hain? Dan erzähle fich, daß 
der Wirth zum grauen Efel einen alten Fürfter gebeten 
habe, fein Bild zum Schild nehmen- zu dürfen — fchnell 
wählte nun fein Nachbar den alten Schild, und jener, der 
feine Kunden fich verlieren fah, felgte nun unter das Bild 
Des Prinzen: „das if der wahre graue Efel!“ 

- Blankenefe (weiße Nafe) it das weitefte Ziel der 
Spaziergänge Gorei Stunden), ein achtes Fifcherdorf, wo 
troßige Waffermenfchen von Fiſchen und Kartoffeln 
leben, fih mit ihren kleinen Smaken in den größten 
Stürmen auf die See wagen, und wenn dad Jahr um 
ift, vieleicht 100 fl. erworben haben; daher erblidtt man 
in der Regel im Dorfe nur Greife, Weiber und halb‘ 
nadte, bettelnde Kinder. Die Gegend ift nichts weniger 
als Tieblih, aber einzig die Ausficht bom Sülleberg 
bei Blankeneſe, man erblidt gar Feine Elbeufer mehr. 
Blankeneſe follte bilfig einige Affen unterhalten, Die man 
MWeißnafe genannt hat — fie find fhwarz, haben aber 
eine fchiieeweiße Nafe, hervorfpringend wie Blankeneſe! 
Indeſſen wer auf diefem Tahlen, rauhen Boden mehr fucht, 
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als die Elhequsſicht, iſt felbft, ein Affe, der mir. langer 
Nafe nad) Hamburg zurüdfchret, zumalen als: Zußgänger! 
Alle Dörfer um Hamburg fann man im Orunde Be 


Iuftigungsorte nennen, wenn man nicht zu viel vers - 


langt — und alld Elbeufer reizend; ja wer bie höhere Poe⸗ 
fie der Rhein-und Donauufer nicht kennt, oder die des 
Mains um Frankfurt, dem erlaube ich fogar zw ſchwaͤr— 


‚men! Schade, daß der Boden fo fandig ift und die Nas 


tur fo oft Raunen befommt, wie die Schoͤnen, und Thom ⸗ 


let. Schwaͤrm er in dieſen Gegenden mag der Ham 


’ 


burger Günther zurechtweifen, der in felngn Erinne⸗ 


rungen ſagt; „Eine Heloiſe an ben Elbedeichen zu ſchaffen 


iſt ſo unmoͤglich, als eine Odyſ fee, ee zu. Paris.“ Düftere 
und heitere Stimmung hängt gar’ viel von Klima ab. 
Mie maͤchtig bat griechiſcher Himmel. auf Griechen ge⸗ 


wirft? wie verſchieden iſt das Leben unter Palmen nnd 


unter Weiden? zwifchen Pifang und baumartigen Far⸗ 


renkraͤutern und dem zwergartigen Heibegeſtruͤppe? Venn 
dem Notden nichts fehlte, ſelbſt Berge nicht, wuͤrde doch 
ſtets die reine duftende Luft fehlen, der blaue Himmel, die 


üppige Vegetation des Südens, und die reizenden oder 
erregend en Kräfte, bie Pflanzen und von Kalte be 
täubfe Thierchen aus ihren Winterkluͤften hervortreiben, 
wenn der Fruͤhling lacht — kurz Browns Erregbarkeit, 
die freilich durch Mißbrauch in Aſthentke übergebet ... 
Aber der ift doch ein Thor, der hier an der Elbe den 
Rheinfall Schaffhaufens vermißt, auf der Heide den Mont—⸗ 
blanc, oder die Ruinen Palmyra’s fucht und fich den Ger 
nuß verkuͤmmert. Und wen ift im Falten neblichten Nor⸗ 
den’ und auf der dden Küfte verwehrt, fi) an den’ leben- 
digen Bildern der Natur in Reifebefchreibungen von tros 


piſchen Laͤndern zu erwaͤrmen in — Gedanken?! eine 


innere Welt zu ſchaffen? 

Die Elbe, die ſich in zwei Arme, zwiſchen einer 
Menge Inſeln theilet, noch che fi e Hamburg erreicht, aber 
unter Altona, Flottbek gegenüber, ‚wieder vereinigt, iſt 
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eine zu laute Stimme, und ſelbſt uͤber die meinige-— 
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zwei Stunden wenigſtens breit, ind wird Immer Breiter, 
je näher dem Meere; bei, Ritzebuͤttel z. B. ſieht man das 


holſteiniſche Ufer nur mit gewaffneten Augen. Und doch 


ift die Außerfte Miändung mit der rothen Tonne noch Ä 


zwei Seemeilen fern. Dieſe ungeheure Waſſerſtraße iſt 


wegen der Untiefen mit Tonnen oder Bojen bezeichnet, 
die den Schiffen "den Fahrw eg. jeigen, wie die Land⸗ 
ftraßen den Srachtfuhren, oder Die Stangen und "Bäume 
zur Winterszeit. Tür den Schiffer ift die legte Boje 
die Gränge der Elbe, aber noch hat Fein Geograph be 
ſtimmt, wo die Elbe aufhoͤrt und das Meer anfaͤngt. 
Hier maßet ſich eine engliſche Fregatte das Amt 
der Schluͤſſel am, fo grell, als einſt der Papſt und man 
cher Dorfpfarrer.. Hier iſt ein Titanenkampf zwiſchen 
Elbe und Ocean, der wohl geſehen zu werden verdient, 
wenn man den Maranon nicht ſehen kann, und. die Elbe 
ift wenigſtens der deutſche S. Lorenz. Dieſe hohe Scene 
iſt nicht fuͤr Nervenſchwache, die ſchon das Geklapper ei⸗ | 
ner Mühle nicht hören koͤnnen, ‚oder gar jammern über Ä 


— 


vox humanissima; bei dem Ehrengeſchrei maurifcher Weis 
ber wuͤrden fie in Obnmacht fallen. — Mich erinnerte bie 
erhabene Scene an die Stelle S. Lambert: re = 


L’Orellane, Pindus, le Gange, le Zaire, EEE 
Repoussent ‚l’Qcean, qui gronde et se retire. 


Die Fruchtbarkeit des Bodens um Hamburg iſt 
erſtaunend, aber in dieſer Schlammerde muß Alles gedei⸗ | 
ben, wie im Delta’ Aegyptens, vorzüglih in den Vier | 
landen und auf den Werdern, anf denen ganze Pfarr 
Dörfer livgen. An den Ochfenwerder floßen die Vier 
lande, oder vier Kirchfpieles Corslaf, Dber- und Unters‘ 
Gamme ‚und Kirchwerder, mit dem Städtchen Berge 
dorf von 2000 S., gemeinfchaftlih mit Kübel; bei 
Kirchwerder iſt der Zollenfpifer ober. die Ueberfahrt 
nach dem hanndveriſchen Hoop. Dieſe Gegenden, etwa 


N 
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A!l Quadratwmeilen mit 42,000 Seelen, haben herrliche 
Viehzucht, noch beſſern Obft- und Gartenbau, und ihre 
mit Milch und Butter, Obft, Gemuͤße und Blumen, mit 
Lachſen, Neunaugen (Briken), Schweinen, Kaͤlbern und 
Gefluͤgel aller Art beladenen Ever kommen zu hunderten 
jeden Morgen nach der Stadt. Dieſe Vierlaͤnder haben 
viel Eigenes in Sitten, Kleidung ımd Sprache, heirathen 
nur unter fi, find in hohem Wohlſtande, und wahrſchein⸗ 
lich eingewanderte Nordhollaͤnder, daher man ſich nicht 
wundern darf, wenn es H ollandif ch zugeht. Auffallend 
it die Menge Windmühlen in der Gegend — dieſe Mühr 
Ion aber mahlen nur — Waſſer, d. 5. fie heben das 
ftehende Waſſer, um es in die Bille zu ſchaffen. 
Die Vierkande find das Canaan-der Hamburger. 

- Die ganze von ber Elbe, Bille und den Canaͤlen durchfchnits 
tene Fläche ift ein Paradies der Ceres, Flora und Pos 
wona ‚ tn welchem die laͤndlichen buntgemalten Hütten mit. 
Inſchriften, als eben fo viele Luſthaͤuſer zerfireut an den 
Dämmen ſtehen unter Lauben und Apricofen ‚und Pfirs 
ſichen; felbft ganze Erdbeerfelder gibt.es, wie um 
die Stadt des eaux de senteur -die Roſen⸗ und Kilienfels 
der. Gewiß ziehen die Vierlaͤnder jährlich: 100,000 Mark 
allein für Erdbeeren, und wie wäre ed, wenn ein patrios 
tifcher Bontekou dad Erdbeerkraut flatt des Thee 
. empfähle; und diefen den Britten und Holländern allein’ übers 
ließe? Diefe Bierländer, da es ihnen zu weit in bie 
Stadt ift, die Milch immer hinzubringen , maͤſten Damit 
eine Menge Kälber, die. fie. in der ganzen Umgegend 
auffaufen, und liefern dann -veredelte Kälber: von 
150—100 Pfd. nad Hamburg, ja von 2 Eentnern — und 
fo ein Kälderfchlegel — ja das ift mir ein — Kaͤlber⸗ 
Iſch legel! Ebenſo halten fie es mit dem Federvieh — 
ja ihre Induſtrie fol ſelbſt Blutegel in Polen holen, 
die dann nach England und Frankreich gehen, und nad) 
‚Rußland gehen felbft — getradnete Wofenblätten 

€. J. Webers fämmen W. VI. J 
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Dir reifende Franzofe macht die. Vierlande auch noch 
zu einem Hain von Paphos? Es iſt nicht zu laͤugnen, 
daß es hier Houris gibt, welche die das Fette. Liebenden 
Drientalen allen vorziehen würden, „br Geficht iſt wie 
der volle. Mond, und ihre Hüften find wie Kif | 
fen“ Die Sträußermadcdhen mögen zu Hamburg 
allerdings auch noch mit mehr handeln, wie Seumes Eis 
tronenmäbdchen. — Niente? Oberlleid, Rod und Strümpfe 
biefer Ferngefunden Sträußermäbchen ift meift violett oder 
braun mit dunklern Bändern, das Mieder roth und grün 
— unter ihrem Stroßhute fallen reihe Haarzoͤpfe herab, 
und das Gefichtchen voll Sarbe der Gefundheit ſieht ſo 
naiv und unfchuldig drein, daß fie dadurch hoͤchſt anzichend 
und vielleicht gerade — ſchuldig werden! Es’ ift fchön, 
daß die Hamburger über ihren boutiques nicht ganz ber 
Bouquets vergeffen! Dieu fit la fille, ’homme la Tem- 
me!*) und ein Rofenfeft vanSalency ware au feiner Stelle! 
Es gehört gerade Feine orientalifche Imagination dazu, um 
fih auf den Blumenmarkt ‚Marfeilles zu träumen, 
wenn gleidy der Cours? fehler! | 

Alma mater **) war in diefen Gegenden mit der magb | 
ſchen Zierde des Weibes, die Oken fo unzart Milchhe—⸗ | 
den nennt — nur allzu freigebig, und wenn ih Rub es 
niederländifche Fleiſchgrazien je ſchoͤn gefunden hätte, fo | 
würde ih. — die Hamburgerinnen ſchoͤn nennen, 
da fie fo artig ſeyn Fönnen, und neben ihrem guten | 
Deutf.c und meiner lieben platten Sprache eben fo 
gut franzoͤliſch und: engliſch ſprechen, obgleich Eine 
Zunge ſchon mehr ale genug wäre bei ihrem Geſchlechte. 
Sn Hamburg ift Alles zu haben, nur das nicht, was 
‘manche Schöne, von ber die Platten fagen: platt as en 
Pannekooke, und die den Aussuf beherziget Bat: wat 
können nich n’ paar Titten maaken! — bier: zuerft kau⸗ 
fen würde, fie brauchen Feinen Keller auszugeben für Cu 


5 Gott machte Jungfern, der Rann macht Frauen. | 
**) Die sun Mutter- Natur. 


⸗ \ 
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et Gorge de Paris und Rouge! — Bon Herzen gerne 
hätte ich meiner fchlanfen Freundin .zum Andenken etwas 


"von dem Ueberfluß diefer Hamburgerinnen, und fo ein. 


paar fphärifche, flatt der: ebenen Zwillinge prima 
Sorte mitgebracht, wenn es möglich zu machen gewe⸗ 
ſen waͤre! 

Das Amt Ritzebuͤttel oder Cuxhaven— gleichviel, 


denn beide trennt nur ein Fahrweg — iſt die aͤußerſte nord⸗ 


weſtliche Graͤnze Deutſchlands, eine Meile eingedeichten 
Landes mit 4200 Seelen, die Korn, Huͤlſenfruͤchte, Ruͤb⸗ 
ſaamen ꝛc. bauen, Viehzucht und Fiſcherel treiben, Torf _ 
fiechen und Mufcheltait brennen. Das Amt von breizehn 

Ortfchaften. koſtet Hamburg mehr als es erträgt, ift aber 


an der Elbemändung wichtig, als Stuͤtzpunkt feines Sees 


bandels, Winterhafen und, Quarantäne, Anftelt. Hier 
wohnt ein Senator Im alten Schloffe der Raubritter von 
Lappe, die Seeräuberei mit Landraub nobel vereinten, und 


auch Hamburg befehdeten, folglich weit mehr als Lappa⸗ 
lien trieben, bis man. mit einem Stuͤck Geld die edlen 


Lappen: berufigte. Hier find Die kuͤhnen Waſſerbauten 
für den Neifenden das Merkwuͤtdigſte, der gewaltige Strom 


und das noch gavaltigere Meer, wo Fluth auf Fluth fich, 


oh'n Ende. drangt, und will ſich nimmer erfchöpfen und 
leeren, als wollte das Meer noch ein Meer gebären. — 

Wallfifhe und Sirenen gibt es nicht, aber Ser 
fifche aller Urt, und gelegentlich ſieht man auch einen 
lebendigen Seehund, der ſich auf den Sandbaͤnken ſonnet. 


Der Amtmann heißt Gouverneur, hat Wache vor ſeiner 


alten Burg, und, was die alten Burgen nicht hatten, ſo⸗ 
gar. Kanonen, womit aber nur ankommende Schiffe — 

freundlich begräßt werden. Senator Abendroth, 
ein alter Univerfitätsbefannter, gab uns die befte Befchreis 


‚ bung: diefes intereffanten Fleckes, von dem viel Taufende 


das Meer zum Erftenmale fehen, und dann — nie 
wieder. Seine VBefcheidenheit hat. von feinen Verdienften 


um bad Amt. gefehwiegen — auch von feiner Güte gegen 
u | 45 * 
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die Badgaͤſte und Reiſende; aber gewiß laſen Viele mit mir 
in Freude, daß Ritzebuüͤttel erleuchtet war, als er 1824 
wieder dahin Fam, und feine Unwefenheit ein wahres Volksfeſt. 
Jeden, der nur Ufer Tennt, deren Wafler durch Weis 
denfoppen in Mefpeft gehalten wird, muß fiaunen, 
wenn er bier die Wafferbauten eins Woltmanns 
fieht, die fich zwei Meilen. weit hinziehen, jährlich 50,000 
Mark zu unterhalten, und: ſchon Millteder Fofteten... Hier 
fpielen die Wellen mit Felsblöden von 2 — 5000 Pfd., 
_ wie mit Strohhalmen. Es gehört Muth dazu, auf dem 
Bollwerk. Alte Liebe zwiſchen dem Badehaus und Leucht⸗ 
.. Ihum einen Sturm auszuhalten, ob man gleich vollkom⸗ 
men fücher ift.. Das Werk erbebet, eine Welle nad) der 
‚andern zerfchellet an dieſem Menſchenwerk, fich aufloͤſend 
‚in hochſpritzenden Schaum, das Gefchrei der Moͤven, die⸗ 
ſer Boten des Ungluͤcks, vollendet die furchtbaren Accorde 
des erzuͤrneen Oceans, und das Toben. des Rheinfalles iſt 
nor Waſchbecken⸗Tumult; es iſt fürchterlich fchöm 
Hier leſe man Falco ner's Shipwreck; noch mehr Genuß 
‚aber gewährt das fchöne Gedicht: La NavigationPoe 
me en VI. Chants par J. Esmenard. Paris Ed, Il. 1806 er. 8, 
Dieſe Gegend hat nicht das Mindefte von den Natu⸗ 
reizen des Südens, oder gar Weſtindiens, flatt der 
prächtigen Flamingo nur weißgrane Möven, und flatt - 
Zuckerrohr, Coffee und Baunwollen⸗Pflanzungen nur Sands 
hafer — aber man begreift nun vollkommen bie. Möglich 
keit, mie ein Orkan einem Schooner ‚mit 11 Mann von 
‚ber, See; über- ein Felfenräff: hinweg, (eine eugliſche Meile 
weit, ‚auf: den hoben Strand werfen konnte, ſo daß ſich 
die Mannfchaft bei Tagesanbruch ftaunend im Gränen | 
und zwiſchen Bäumen fand, mohlbehaltn. Wer nie am 
‚ Meereäufer ſaß, Die Jagd ber. Wellen fah, aus blauer 
Ferne fich herwaͤlzend Woge uͤber Woge, und dann zer⸗ 
ſchellend am Felſen in weißem. Schaume — nie Härte das 
Rauſchen und. Toben ber. Wogen im Sturme — nie dad 
. göttliche Element anſtaunte im ifeierlichen  Untergange ber 
. BEE Sn on. 1 


| . 70% | 
Sonne oden im fanften Lichte des Mondes — ver enthehrt 


viel. und verſteht nicht, was Plinius mit wenig Worten 
fagt: O Mare! O littora! Er begreift. auch. nicht. ven 


Abſcheu Der Aegypter vor Diefem .:furchtbaren. Elemente, 
daher ee: ihnen. das Bild des Typhon (Teufels). war, 
Feind des Oſiris. Von dieſer Furcht mögen die Hebräer: 
ihre komiſche Wafler ſcheu geerbt haben, Man begreift; 
wie Pinzon. heim Aublick der Muoͤndung des Maranon 


begreift auch die komiſche Schilderung eined neuern Reis 
fenden von einem Seeſturm: „Wenn es möÖglidy wäre, | 


40,900 Trompeter auf dem Borbertkeil und 10,000 Tromm⸗ 


ler auf dem Hintertheil unſeres Schiffes muſiciren zu laſ⸗ 
fen, in der Mitte wuͤrde man nichts davon gehoͤrt haben’ 
vor dem furghtbaren Geheule des Oceans!“ "Unfere Lands 


winde, die uns einen Hut vom Kopfe und einen Shawl | 


. yom Nacken nehmen. oder den Regenſchirm zerteißen/ fi find 
leichte Zephyre gegen .fo einen Orkan, vor dem der 
“alte Ocean bebet und Dreimaſter in’ ben Abgrund: ſinken?. 
Bei den vielen ſtets durch: den Eisgang veraͤnderten 
Sandbaͤnken find hier Loo dſen durchaus nothwendig, feſte 
und bewegliche Signale, Baaken'and Seetonnen) 
und noch dad. Feuer⸗æ oder Signalfciff,. "Es'find 
drei folcher Feuer, zu Gurbafen;; Nenwerk und Helgoland; 
das Koblenfeuer ift theurer als das Lampenfeuer, 
und die Koſten des Oels und ber Wächter. vermehren noch 
die wilden Gaͤnſe und Enten, die vom Kicht ange⸗ 
. 30989 gegen bie Spiegelfcheiben. fliegen, wie dien Muͤcken 


gegen das Licht im Zimmer, biefe verbrennen: fi ! sim- 


plement, jene aber ftoßen nicht nur. die Köpfe ein, ſon⸗ 
dern auch die Scheiben, und fo eine Scheibe‘ koſtet drei bis 
vier Carolins, das iſt mehr als. eine Scheibe, bie ber 
- Riemand bei uns einftößt, daher ‘fie: oft Monate Tang 


. nicht wieber bergeftellt wird. “ 





5) Meer oder nicht. 
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Zu Eurhaven geht Alles: fo englifch ‘zu, daß ein 
Ununterrichteter Leiche fih in England felbft glauben 
könnte, Während des Revolutionskrieges, wo die Webers 
fahrt vom Helvetstnis nach Harwich nicht anging, bildet 
fi eine Communifation, die man beibehalten hat, und 
wer Luft dat, Tann für 5-6 Pfd. Sterling woͤchenilich 
zweimal: binnen 48 Stunden (manchmal jedoch erſt nad 
acht Zagen) auf freiem brittifhen Boden wandeln, 
wo.aber nichts frei it, ale die Luft, und nichts polirt 
als der Stahl. Gluͤckliche Whims! fih einzubilden 
frei zu fegn, und hoch cultivirt, und wenn auch das 
Wohlfenn von hundert Millionen Menfchen dem von 
einer Million aufgeopfert werben follte, wie es im Mit 
telalter Adel und Elerus auch zu halten pflegten. Auch 
ein Amſterdamer Dampfboot laͤuft ‚wöchentlich zwei⸗ 
mal Bier: ein. 

Migebättel oder Cuxhafen mit 2000 Seelen if 
eines unferer berihmteften Seebäber. Längit kannten Eng 
känder bie Kraft der falzigen Zluthen, Lichtenberg machte 
1793 uns Deutfche aufmerkſaͤm, nannte Eurhafen aus 
brälich, aber Medtemburg gründete zuerft fein Dobe 
beran 1794,. TZravemände und Norderney folgten, 
Hamburg aber erfi 1816. Im Sommer 1817 zählte man 
ſchon 600 Gaͤſte, Ein Seebad verhält fib zum Fluß⸗ 
oder Quellenbad, mie das Meer zum Fluß, nicht allein 
Die Salztheile und weichen. Sthmängerungen des Seewaſſers 
mit animalifchen Stoffen, nicht bloß bie ſtets Ichendigen | 

Wogen und die Seeluft thun Wunder, ſondern die eigene 
eleatriſche und magnetifhe Strömung, der man 
auch das Leuchten des Meers zufchreibt, “die aber noch 
problematifch if. Das erfle Gefühl im Seebad ift 
nicht behaglich, Kälte, Schauer, Herzklopfen, beengte 
Bruſt — ‚aber bald folgt folcyes -Wohlbehagen, daB man 

feinen Karren, der einem Schafpferdy gleicht, fegnet, 
wie das Schaf, da wo Mölfe find, wenn es Fein Schaf 

‚ vwoäre, ben Pferch fegnen würde. mit dem darin ruhenden 
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Schutzgott und deſſen Waker unter dem Pferch. M u 


entſteigt dem Meere mit einem Hochgefuͤhl, das nur der 


Spanier: Nunnez. im hoͤhern Grade empfunden haben mag, 
ald er von den. Höhen Panamas das Suͤdmeer entdeckte, 
und, um es für Spanien“ in Beſitz zu nehmen, ſi ch — 
darin badete! 

Dieſe Badekarren werven. von einem Pferde bis zu 
einer Tiefe von 3° in Die See gezogen, am Hintertheil ift 


eine Art Zelt und, cine Treppe angebracht, und fo ent . 


kleidet man fid) ungefehen, und fleigt hinab’ in die Fluchen 
— und wieber herauf. De Damen. doppelte’ Borficht da⸗ 


"bei ‚gebrauchen, fo darf man fich nicht wundern, wenn man 
— Feine Anadyomene dem Schonfe. purpurner: Wellen 
entfteigen :fiehet! Ueber das Schidfal des. Jonas hat ſchon 
. Kichtenberg die Badenden--berubiget; Fiſche, die Propheten 
£reffen, waren nur-im Altertbum, wie Propheten, Meers 
Märnchen und Meer: Weibchen: — bie Sifthe. haben ums 
gekehrt das Propheten» Schidfal:: zu erwarten, ohne Hoffe 


nung wieder ans Licht zu kommen wie Jonas. Nach der 


See Hat man: Ya Stunde, man kann aber auch, wie. viele 
Furchtſame thun; cin Wannenbad im Haufehaben, was 


fi) aber: freilich. zum Seebad verhält, wie. das. Lefen einer - 


Reife zur Reiſe ſelbſt, oder ein Soolbad von Schwaͤbiſch 
Hall zu: Dobberan, eine doch allzupoetifche Vergleichung! 
Und wer erft: Schwimmer ift?. oder gar leichter als. Ser- 
waſſer, wie Moccia und Cola Peſce, ber auf dem Meer 
wandelte, gleich unferae Herrn und Meifter?-- 

- - :998.:Badgebände unweit: fü 

umgeben von engliſchen Anlagen, der Anblick des Meeres, 
der fegelnden Schiffe, und des regen: Fifcherleben® fo er, 
freulich, als Ebbe und Fluth, dierman gar nicht Tennt, 
wenn man nur die Oftfee oder das Mittelmeer gefehen hat. 
Held Alexander und fein Heer ftaunten daher, als fie ſolche 
zum Erſteumale erblickten in den indiſchen Gewaͤſſern; nach 
der Urſache haben ſie ſchwerlich geforſchet, und alle Weis⸗ 
heit Indiens haͤtte ſie auch wohl nicht im Monde 


s Leuchtthurms iſt Fön, 
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geſucht. ME dem ſo? oder der Einfluß des Mondes auf 
Ebbe und Fluch, auf Kroͤpfe, Wahnfinnige und dic Monate 
der Frauen ꝛc. Ueberreſt -aftrologifcher Grillen? Geſaͤttigt 
vom Anblid geht man nach dem Eichenwaͤldchen Broks⸗ 
walde (Fr Stunde, das der Dichter Brokes ale Umtmann 
anlegte) oder auf bie FZayd der Möven; ber fchledhrefte 
Schuͤtze trifft hier, wie der,:der ‚unter einen Flug Spaten 
fhießt, und . andere machen Jagd auf die. Taufende von 
Seegeſchoͤpfen, bie bei der Ebbe im Sande‘ wimmeln, 
and fon den Gleichguͤltigſten zum Naturalienfanmmier 
gemacht. haben. Ich rechne gu den Genäflen des Bades 
noch Die Gelegenheit, die ich nie verſaͤumte, mit eigent 
lichen Seeleuten mich zu unterhalten, die ſich zu 
Zandleuten verhalten, wie Seekarten zu Laudkar⸗ 
ten, und von. ifrem Schiff por Sie (She): fpredhen wie 
von einer Geliebten. Sie gleichen alle mehr oder weniger 
Sean Bart. "Louis XIV; fagte ihm: „Sch made Euch zum 
Befehlshaber eines Geſchwaders.“ — Sire! daran thun 
Ste ganz; reht— war die Antwort, die dem Koͤnig geftel. 
Er rauchte ſogar Tabak in dem Borptmmer ;;das: ift Sean 
“ Bart,“ .fagte Lonis den beftärzten Höffingen. : Setbft einen 
Admiral lernte ic) kennen, dir. aber nichts weniger ale 
admirabilis.:war, daher man wohl beffer thuß, Antiral 
zu fchreiben, zumal das Wort vom. arabifchen Amir, Herr, 
fommt. Er .vertheidigte etwas, was mir intben freien 
England das Tragikomiſchſte unter allem Tragilomiſchen er⸗ 
ſcheint: the Prescing of Seamen!®) '. 

Das. Bad: hat auch‘ einen fiſchreichen Ser, worauf 
Gondeln find, Muſik und Tanz, fo viel.man will, und 
aud) den von Gott verfluchten Pharao. Der Th if 
zwar .norbdeutfch. gut, aber auh norddeutſch 
theuer. Indeſſen, wo ift es in Bädern mohlfeil? Oeko⸗ 
nomie wohnt nur auf dem Lande oder im eigenen Hauſe, 
und es iſ bilig, daß ein Landthier en etwas zahle fuͤr 
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Seewaſſer, Sceluft and Seennſicht. Wan macht 
Spazierfahrten zu Lande nach dem nahen Hadeln und 
auch nach der Infel Neuwerk über das Watt, we 
zur Zeit derSluth dann wieder Schiffe fegeln. Man macht 
Heine. Seefahrten, und ein-Heiner Aabenjammer, 
der bald überflanden iR, iſt der Gefunbheit zutraͤglich. 
Hinter ben Dinen(Yi Meile): liegt in der. Elbemuͤndung 
die Fufel Neuwerk, eine Meile im Umfange, mit :eis 
nem: Dutzend Haͤnſer und 50. Bewohnern ⸗ — und felten 
vergeßt sein Fahr; daß auf dem. Watt, vder dem vom der 
Fluth verlaſſenen Zwiſchenraum, der ſtets tiefe, wäfferige 
Stellen behält, hier Poirle genannt — nicht allzukuͤhne 
vder unborfichtige Meiſchen umkommen, zumal wenn Ne 
Dil’ Herrfchen, ober. :bei:: heftigen Winden und Mondöverr 
änderungen die Fluthſchneller anfommt und den Wander 
rer uͤbereilet — wie ber Tod rollen :die MWogen hinter ihm 
her, 008 ſchnellſte Pferd vermag nicht zw. entlaufen,, und 
‘ex: findet fein Grabr in ven, MWeffern:.. Su: dieſen Mordgegens 
Den: acht man "ben Merr: Land .abzagerwinnen., in der 
| üblichen Adria aber, namentlich zu Benedig,. mgelehet 


biften deu Durchgang ber: Kinder Hrael durch's —* 
Meer anſchaulich machen. . Der Meerbuſen bei Suẽez iſt 
‚nach Niebuhr lange nicht ſo bteit, als, Die, Inſel von Ritze⸗ 
bduͤttel entfernt liegt, und wenn Moſes ſeine Gegend fo gut 
‚ Sannte, als die Neuwerker, fo ging Alles ganz natuͤrlich 
zu, Pharao aber verpaßte bie :Ebbe, ‚und "die Wolken⸗ 
Säule Mofis war.sielleicht.ein Mebel, der auch ſchon mans 
chem Meuwerker Das Leben. koftete, wie Marao und. re 
nem Heer. 

Die weiteſte aber intereffantefte Zahrt iſt dach der 
zehn Meilen entfemnten ‚Sinfel - Helgoland. (insula sancta), \ 
dem Pharos Hamburg's, undider aͤußerſten nordiſchen Schild⸗ 
wahr Deutfchlandse. Ihre Bewohner find lauter- -Zifcher, 
Lootſen und Schleichhändler, vertraut mit allen Klippen, ; I 
Sandbaͤnken und Gefahren, von denen der Name Heili⸗ 
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gerland unmdglich. kommen Tanır, und fie. werden burg 
Brirten, dic feit 1807, flatt der. Dänen, ſich bier ein 
wifteten, ſchwerlich Heilige geworden feyn. _ Wahrſcheinlich 
kommt der Name von den »alten brittiſchen Glaubens 
‚boten, bie hier die Belehrung. Deutfchlands anfingen, 
"den heiligen Wilibrod an der Spiße, der gegen den heiligen 
Hain wäthete, wie S. Bonifacius zu Geismar. Vielleicht 
war’ dieſer heilige Hain des Tacilns ‚castum nemus,*) 
ben andere auf Ruͤgen fuchen, denn die Nordſee war der 
Mömern bekannter ale Die Oſtſee. Man zeigt noch. bes 
Platz, die Sapskule; wo der Friefenfänig Rudbod ge 
tauft werden follte, da. ihm aber: die kuͤnftige Gluͤckſeligkeit 

‚ im’ Paradieſe vorge eilt wurde, und: daß ſeing Barf.eh 
ron: iwig in der Hölle braten muͤßten, »fo fprang er :wie 
der aus der Sapskule ungetauft. ch witt licher. 
zu. meinen Vorfahren kommen!“ Man: fegelt in 
fech8 Stunden" nach Helgoland, kommt am andern Tage 
wieder zuruͤck, and kaun Tagen, daß man in England 
geweſen ſey, wir ber : Sgreider in in 5: ankreich, der zu 
Stratbung. ſchneiderte. 

Helgoland erſcheint in weiter Ferne wit ein fch was | 
3er Bunkt, den Matroſen weit früher. fehen, als die 
Gelehrten mit der beten. Brille, " Bon’ der. Morgenfonne 
beleuchter, verwandelt ſich der Punkt in eine Batterie, weiß 
und roth, als ob fie. heſſiſch wäre, Die Taͤuſchung ver 
ſchwindet, Möven empfangen und. in Schaaren, ſtatt der 
Wohlgerähe, ‚die: den Indienfahrer, und auch den, 
verifich den. hieriſchen Inſeln mäßert, ſchon ‚von Ferne 
berauſchen — die Wogen brechen ſich ſchaͤumend am Feb 
fen, das Ganze erregt cher furchtbaren als angenehmen 
Eindruck — nichts als ein Fahleri Felfen und Sand — kein 
Grim er frenet das Ange — uͤberall rauhe Seenatur! und 
ſo auch Die Bewohner. „Sie ſind. entweder anf dem: Meer,“ 
fügt: ein aͤlterer Schriſeſteller, „od im > Frist, und nur 
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die Furcht zu erſaufen, laͤßt fie die Kieche beſuchen —fie 
gehen befoffen auf den Fiſchfang, und fo fangen oft bie 
Fiſche den Fiſcher — nur ungerne Hören fie die "Sons 
abendglode, und die Jugend Fortelt (gärtelt)! des. Sonn 
tags dffentlihl“ Jugend hat Feine Tugend, und — 

Seeleute haben oiele Aehnlichkeit mit Wöchnerinnen, kaum 
iſt die Gefahr voräber, fo fangen fie wieder von vorne ar; 
— Es find, wie wir in Franken und Schwaben ſprechen 
— Elementskerl! 

Die Helgolaͤnder, 34,000 Seelen, ſind frieſiſ den 
Stammes, und noch berrfcht hier, wie auf den kleinen 
Eilanden an der holftein-fchleswigtfchen Küäfte, die Sprache 
der riefen, wovon. ich einmal nichts’ verftanden habe, ob 
ich gleich plattdeutfch zu verftehen glaube. Eine ur 
. alte recht vernünftige Sitte unterfagt den Männern eine 
Ausländern zu freien, weilfonft die einheimifchen Mädchen, 
bei den Gefahren zur See, figen bleiben koͤnnten. Die 
Männer find faft fiets zur See, die Weiber beftellen Feld 
und Küche, drefihen und mahlen das Getraide und muͤſſen 
alles beſorgen. Der Mann iſt auf der See in ſeinen lan⸗ 
gen, ſchweren Stiefeln — zu Lande ruhet er und geht 
daher nur in Pantoffeln. Der Menſchenſchlag iſt ſchoͤn, 
halbe Rieſen, hochblond, Nachkommen der alten Nors 
maͤnner, das gewoͤhnliche Schifferkleid braun; im Staate 
ſchwarz, die Weiber lieben alle roth und gelb — und alle 


- - ihre Inſel, denn fie find” immer noch. freie Leute, de 


fie — arm find, baher es auch weder Diebe noch Ads 
vokaten gibt. Naͤchſt der Fiſcherei (Sch eilfifche 
und Humme rn, die ich mir auch habe ſchmecken laſſen, 
neben einem Ahnbolk, d. h.' Kuchen von Met, Eiern, 
Butter, Mil, Rofinen, Pflaumen, Gewürze und einigen - 
Möven) ift der Haupterwerb das godtf enwefen, wo 
die Blanfenefer ihre Nebenbufler find. Die Lootſen nach 
der Elbe, Weler und Eider müffen Kenntniffe haben, und 
werden fo gut gepräft als unfere Kandidaten, erhal 
ten ftatt Diploing eine Medaille," den fogenaunten Boot 
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ſonpfenning, md worden zur Nuͤchternheit, Bil 
ligkeit und Befcheidbenheit: aufgefordert, was 


anuchcbei, unſern :Kanbibaten auf dem Schande gar nicht 
uͤberfluͤſſig waͤre - -. 


- Der, Belfen Helgoland na Stunde Umfangs, beſteht 
aus den obern Theil ,e-genannt .da6- Land, 200° ‚hoch, 
wohin. eine Treppe, führt; Hier wohnen die Wohlhabenderen 
in etwa 300 -niedern „Häuschen von: Badfteinen — ‚unten 
aber auf den Dünen die Aermern, die pft vom Maifer 
leider ⸗ yo. aber, dag meiſte Leben herrſcht. Ein Canal 
$pennt, ben: Feiſen von der Sandinſel, die nur von 
CEgninchen bewohnt iſt, die fich Winters von Fiſch⸗ 
graͤten naͤhren ſollen; fie find Gegenſtand der Jagd, 

und ‚fo-.amch die. Zugvyoͤgel. Wenn fo ein Schwarm 
Krammetsodgel, Schnepfen, Herchen ꝛc. fich niederläßt, wo 
gerade die Gemeinde in ‚der Kirche iſt, fo eilt Alles hinaus; 
felbft der Prediger verläßt die heilige Stätte, und nimmt 
fett der Bibel — die Zlinte, was aud außer Helgoland 
ſchon gefchehen iſt. Die Felſeninſel, die im neunten Jahr⸗ 
hundert neun Kirchſpiele und zwei Kloͤſter gehabt haben 
ſoll, muß jetzt faſt Alles vom Feſtlande holen, das Meer. 
bat ihre Aecker und Wieſen laͤngſt verſchlungen, daher we⸗ 
der Pferde noch Rinder „Sondern nur Schafe ‚gehalten werben, 
die kaum ſo viel Gra s finden, als nötig, iſt, und gepfloͤckt 
werden damit fig nichtz in die See fallen: So ein mit 
dem Hinterfuß an’ einen, Pfahl gebundenes; Thier, das nur 
fo weit umhergraſet, als es der. Strick erlaubt, ift das 
ſchoͤnſte Sinn⸗ oder Lehrbild zudem: Worten: „Laß m ich 
mein beſchieden Theil Speife- dahin nehmen,“ 

oder auch des in die Staatsmaſchime gefperrten Men- 


ſchen! So binden, die Mütter in den, Alpen ihre Kinder 


an Baͤume, wo. fie mifeinander. an. Abgründen fpielen, 


während: die Eltern ihre. Kartoffel hacken, oder Gras ſammeln. 


" Die Helgoländer bauen hoͤchſtens etwas Gerfte, Hafer und Ges 


müße. Das. Meer graͤbt taͤglich am Grabe. des Ueberreftes | 
von Helgoland, die Dänen oder das Borland aber ge 


\ 
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winnen ſtets mehr Fuß, Helgoland muß fruͤhe oder ſpaͤt im 
Meer ſein Grab finden! Das Vorland aber iſt ihre 
Hoffnung! 


Helgoland hat zr zwei Retardafen n, Die aber ſchlecht 


find, geſchuͤtzt von Batterien. Die ſonſt von Hamburg 


unterhaltene Feuerbluͤſe unterhalten jetzt, wie billig, 
die Britten mit Steinkohlen gegen Feuers oder Baken⸗ 
‘geld, und man fol fie Nachts feche Meilen ‚weit ſehen 
koͤnnen. Diefe Bluͤſe oder Leuchtt hurm iſt vielleicht, 
nach dem von Eddingstone, der ſchoͤnſte, den es gibt, mit 
aͤcht brittiſchem Aufwand erbauet, ganz maſſiv, die Wen⸗ 
deltreppe ganz von Eiſen, wie die Gallerie; der Tolofs 
fale Luftre, von 24 argantifchen Lampen, verbreitet wahren 
Sonnenglanz, koſtet aber auch manche Winternacht 400 Pfſd. 


Steinfohlen, die Haͤuſer Helgolands felbft dienen den . 


Schiffern ſo gut'als der Leuchtthurm zu Kennzeichen, das 
ber Alles fo bleiben muß, wie es tft; felbft wenn ein Haus 
abdrennt, wird fogleidh ein ganz ähnliches wieder auf 
die Stelle gebaut, damit das Sehlende Feinen irreführe. 


Helgoland ift eine wahre Warte für Alle, die nad der 
Elbe, Weſer, Eider oder Jahde fchiffen, die Leutchen ers . 
kennen die Schiffe auf fechs Meilen, und während ein. 


ungehbtes Auge nur noch einen ſchwarzen Punkt ficher, 


— 
⸗ 


wiſſen ſie ſchon Nation und auch oft Namen des Schiffes. 


Die — Vitalienbrüder oder Seeraͤuber Des Mittel 
alters Fannten den Werth diefes Punktes fo gut fchon, als 
die franzoͤſiſchen Eapers und die Britten! 


" Helgoland kann man zur Zeit der Ebbe umgeben, 


jedoch nicht ohne Gefahr, da öfters Felfenftüde und Steine 
berabrollen, beffer ift es daher, die Inſel zur Zeit der Fluth 


im Boote zu umfchiffen; wer beides nicht kann, begnüge - 


ſich mit den möglichft getreuen Unfichten vor dem Bud), 


das van der Decken 1826 über Helgoland herausgegeben. 


bat. Hier und an ben Ufern ber Nordſee follen fich noch 
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Reliquien des Strandrecht s finden, und man vom Ich 
ten Schiffbruch, wie der Bauer von einer guten ober 
ſchlimmen Aerndte ſprechen, oder Doctor und Apotheker von 
einer ungeſunden Jahrszeit — ja wohl gar beten, „daß 
der Herr den Strand fegne?" Es wäre fo traurig 
für Menfchenchre, als das droit d’Aubaine, das 
AUbzugsgeld und der Sterbfall!‘ 


Nie war wohl mehr Leben auf Helgoland als zur Zeit 
der Eontinentalfperre, ungeheure Magazine von Colonials 
waaren fanden fich hier, die man einzufhmuggeln 
- fuchte, und nody einmal. fo viel Menfchen als jeßt, neben 
einer ſtarken Garniſon, von der nur noch der CE ons 
mandant da ift, der jeßt die erfte Inftanz macht. Es 
muß bier fo lebhaft geweſen ſeyn, als einft zu Ormus im 
perfifchen Meerbufen, und jebt eine Leere, wie in eiwer 
Congreßftadt, wo der Patron ber Britten, der Gnome 
Spleen, mit bleiernem Scepter berrfchet, wenn men ihn. 
nicht erfäuft in Ahum, gin, brandy, wisky und grog ....°) 
Diefer nadte, fonft kaum genannte Felſen ſah Könige und 
Sürften, Minifter und Generäle, berühmte Gelehrte und 
‚Künftler — Guſtav IV., Urtois, Berry verlebten hier Mo⸗ 
nate, auch Braunſchweigs Heldenſchaar rupte hier. In 
dieſer Aerndtezeit hatte Helgoland Geld wie Heu, ein 
Zimmerchen mit Bette koſtete taͤglich einen Dukaten, die 
Lebensmittel ſtanden im Verhaͤltniſſe, durch Eins und 
Abladen verdienten ſelbſt Weiber und Kinder Geld, wobei 
aber ſchwerlich die Sitteneinfalt der Zuſlaner wird 
gewonnen haben. Haͤtte man dieſe Epoche zu einer ſchoͤ⸗ 
nen Anſtalt für ein Seebad behust, wer weiß, ob Hel⸗ 
goland nicht das erfte Seebad geworden ı wäre an deut 
her Küfte? 


Helgoland iſt jetzt engliſch, koſtet aber den See⸗ 
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defpoten weit mehr, als es werth Hi, wie Bibraltan, und 
vielleicht ſelbſt Malta, aber Gibraltar ift der Schlüffel 
zum Mittelmeer, Malta, ein ficherer Standpunkt für die 
Zlotten, um Stalien, die Küften Nordafrita’s und den 
Levantehandel zu bewachen, und Helgoland ift der befte 
Punkt zur Beherrfchung des Holfteiner Canals, der Elbe, 
Mefer und des ganzen Handels der Hanfeaten oder dep 
armen Deutfchen! O Lord! Helgoland gehört dem Golds - 
Sande, das die Alten nur die Zinninfeln nannten, und 

— ber Sirene, die ihren abfchreddenden thlerifchen Theil 
gefchiet unter den Fluthen verftedt, und mit der menſch⸗ 
lichen Hälfte noch heute fo viele bezaubert, wenn gleich 
Diele wie der große Mann zu Rochefort die großmüthige 
Schöne recht gerne umfchifften, wenn es möglich wäre, 
Die Schlange des Paradiefes ſoll italienifc gefprochen 
haben, jetzt würde fie englifch zifchen, und ich wänfchte, 
daß wir fo de utſch fprechen könnten, als Gott der Vater 
geiprochen haben foll, wie er die Suͤnde fortjagte!: Helge 
land iſt von Natur⸗Rechtswegen deutfch, das Meer, 
in dem es liegt, heißt ſogar das deut ſche Meer. What, ' 
you Dogs!: is it yours? — God dam!*) Helgoland wäre 
deutſch, wären wir — Nation! 

‚Helgoland bleibt eine der intereffanteften Sartien, 
die ein Kurgaft ober Reiſender im beutfchen Norden 
machen kann, Auf Helgolands Selfen ift man — wie 
auf dem Verdeck eines Linienfchiffee, und genießt der 
Sceeluft, die fo “färfend ift als ein Seebad — ber 
Feſtlaͤnder if in einer neuen Melt, wo er aber fchwerlich 
zu bleiden wuͤnſcht, ... trotz des Climas, das recht 
gelinde feyn fol. Helgoland ift fchlimmer als S. Helena, 
benn es ift die Einfdrmigkeit felbft, Kaum fo viel Gras 
als die Schafe ı brauchen, nur ein einziger Baum, ein 
Maulbeerbaum im Garten des Predigers, Teine frifche, 
gute Quelle, kein Bach, nur Ciſternen⸗Waſſer, Feine Aus⸗ 





*) Wie, ihr Hunde; e8 fon euch gehören. Wahrlilh... 
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ficht ‘als immer und ewig das Meer ˖und ewige Stürme, 
Hamburger Gutſchmecker beklagen. deu engliichen Beſitz 
Helgolands, denn-die feinen Seefifche werden in England 
beffer bezahlt, al8 zu Hamburg, vorzügli die Hum⸗ 
mer. Keiner, der zwölf Pfund hat, laßt ſich mehr bliden 
— wer indeffen bloß Tlußfrebfe kennt, läßt fich auch mit 
geringern begnügen — und der Magen der Hamburger 
gewinnt ficher dabei. Won diefer Felfeninfel fliegt die- 
Dhantafte leicht nah S. Helena, wohin Fouche. durch 
Polizeikunſtſtuͤcke den Helden unferer Zeit brachte, ‚und der 
Ste Polizeiminifter bleibt. Auf Helgoland, Das uns 
naher liegt, möchte ich jeden. Gewalthaber ftellen, “der bie 
ewige Wahrheit verkennet, daß nicht robe Gewalt, 
fonbern der Geift die Völfermaffen beberrfchet, und den 
zertrümmert, der ibm zu troßen wagt, wie. Rapoleon! 
©. Helena hat, nach Forſter, feine Gewitter — doch 
hat dort das größte Gewitter, das zehn Jahre lang über Ew 
ropa ſchwebte, ſich entladen in den Schoß der Erde! Die 
Inſel Corſika war die Wiege — die Inſel Elba Das. Reich 
und Helena das Grab⸗Deſſen, dem die ganze Erbe zu 
Hein fchien, und deffen Geftändniffen in der Berban 
nung gar fehr die meiften Selbfigeftändniffe zum 
Vortheil des Belenners gleichen, und am -meiften feinen 
Bulletins zum Ziel feiner Allmacht! 
Und nun wieder zurüd nach Curhaven und noch eiw 


"mal zu dem Schaufpiel, wo. der vier bis fünf Meilen 
‚breite Strom mit der Nordfee Tampfet, Meereswogen und 


Elbewogen zufammenheulen bei ihrer: Vermäßlung „ wie 


wohlgeſittete Bräute, und an den Dämmen und Ufern 


fih auflöfen in den fchönften Schaum, der Venus erzeugte, 
Wahrlich das Geheul des Sturmes und das Brüllen .ver 
Wogen ift fo majeſtaͤtiſch, als Donner und Blie am 
fhwarzen Himmelögewölbe, ja noch majeftätifcher, weil 
es Ichendiger Ift, eine verborgene Harmonie! Singen nidt 
die meiften Singvdgel im Käfig am liebften, wenn Regen, 
Wind und Sturm um Dächer und Fenſter toben? Ich 
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gebarhte ber: tapfern Heſſen, die nach Amerika mußten 5 
(nachdem fie Friedrich zuvor bei Minden als Waare ‚hatte 
verzoften laffen!); fie erfehrefen an. der Müpdung der 

Weſer fchon, und glaubtenſich vom Abgrunde verfchluns 

gen, Bor bem verwundeten Mars, der vor Troja brüllte 

-wie 10,009 Mann, Hatten. fie fich. weniger entfeßt! Wenn 

bier zwei gefcheiterte NorhrechtssPhilofophen auf. 
Einem Brette fäßen, ftatt vor ihrem Bücherbrette, und 

diefes Brett: nur Einen tragen koͤnnte — ihr Streit würde - 
summarissime entichieden ſeyn. UWebermaß von Anglüd J 
macht fo egoiftifch, als Gluͤck, wie der ruß. Feldzug 1812 
bewieſen. Ich begreife, wie Soldaten ſich nach dem Kriege fe .. 
nen, da ich das Soldatenweſen im Felde kenne; aber nie habe ich 

ganz begreifen koͤnnen, wie Seemänner, vorzuͤglich Matrofen, 

die es harter haben als. Fuhrmannsgaͤule, die Sce ale Heir 

‚math anfehen: mögen — fie ſehnen fich nach. ihren Scpiffe, . 
‚wie das Kind nach dem Elternhauſe, und betrachten die 

Erde, wie-eine fremide Stadt — he sailed-from port, . 

and was newer heard of more. *) Das Meer beraufchet 

fie — e8 gibt eine Seetruntenheit. — Seeleute find 

für jedes andere ruhigere Geſchaͤft verloren — fie bedürfen 

ftarker Gemüthöbewegungen, :wie Spieler... :.: Mens - 

wir Landthiere feetrant werden bei dem kuͤrzeſten Auf⸗ 

enthalt auf der See, werden. Seeleute, wenn fie allgulange - 
nicht in See ftchen Binnen — lanbfrank. Sp begreifen 

die, die keine andere Häfen kennen, als .'die Der Töpfer 

macht, durchaus nicht, wie viel Seligkeit in der Medensart 

liegt: Im Hafen ſeyn“ — es liegt ſowviel Seligkeit 
darinnen als im wilden Mittelalter in dent, Ausdruck⸗ 
Binnen unſern Mauern: oder auf uhferen Burg" 

# Deutſche, deren Umftände Badereifen erlauben, ſollten 
Kurhaven ja befuchen, Dobberan: und andere Seebaͤder an 
der Oftfee ‚gewähren lange nicht diefen Genuß; nur eis 

mal, fo wie: Holland: — dann verdenke ich wenigſtens: Kei⸗ 


) Er fegelte for, und nie. mehr ward eiwas von ipm gebt, 
€. 3. Weder’: fm W. VL . . . 
Deutſchland · TIL, 46 








1 


"0 


nem, wenn er die Landbader des Tauınd und Schwar, 
waldes vorzieht. Jeder follte dann aber auch die klein 
Fahrt nach Helgoland nicht ſcheuen, wie ſo Viele thun, un 
eine Seereiſe gemacht zu haben. Wenn man auch kein 
Epopde fhreibt, wie Orpheus von dem großen Wageftäd 
der Urgonauten, fo bekommt man doch anfchaulidı 
deren vom Seeweſen, vom Seeleben und See 
fhiffen, dem Meiſterſtuͤck des Menſchenverſtandes un 
der Welt der Neuern; ſchwerlich denkt fich ein Keftländer, 


daß es Stride geben könne, wie 3. B. ein Ankertan 


von einigen 20” im Umfange, Anker. zu 56000 Pfund 
und ein ausgerhftetes Linienſchiff von 420 Kanonen, das 
über fünf Millionen Pfund zu tragen hat, und beweglich if 


‚wie ein Fiſchernachen? Ein brittifches Linienfchiff würde 


alle: carthagifchen und rbmifchen Slotten in Grund bofren! 
Man wird ſelbſt Scereifen und Schiffbrüche mit 


. weis mehr Geſchmack und Theilnahme vorlefen anhören, 


Vielleicht gibt es auf der Heinen Zahrt gar- einen Kleinen 
Sturm, wo ber Fünger ruft: „Hilf Herr! wir ver 
derben,“ und der Steuermann lachend entgegnet: „D ihr 
Kleinäläubigen! wie feyd ihr fo furhtfam” 
das macht die Meife noch intereffanter, und die erhabe 
nen Worte Cäfars fühlbarer: Quid. times ? Cäsarem ve- 
his! ®) Wir haben Feftländer, die, wenn fie fich je auf 


einen Fluß wagen, denjenigen fchon für kuͤhn halten, der 


im Nachen fich nicht nisderläßt, ſondern aufrecht- ſtehen 
bfeibt, und fo wollen wir ben Geſandten nicht auslachen, 
der, von Peter G. an Bord gerufen, zitterte und bebte. Peter 


rief ihm lachend gu: Niae bous! (Bange nicht!) Auf alle 
Faͤlte ſetzt es Feine Stürme in der eigenen Tleinen 


Welt, denen man am zwedmäßigften vorbeugt mir einem 


Zlaͤſchchen Ehine, und, Porheranzen ⸗ Eſſenz — und fürdte 


ſich einer bei der weiten Seereife vor. dem Schaarbod, 


fo kann er Sauerkraut und Zucker in die Taſche 
ſtecken. Es gibt keinen komiſchern Anblid, als 


*) Was farchteſt du? wiſſe, du führſt Safar. 


ut 
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So ein Stürmhen, wo — 
- Der Eine weint, der: Andere lacht — 
Der Eine.fluht, der Andre betet, ein Dritter Zeus 
‘.  Maria.und Jofepb ruft, wie die Alten E-aft or und 
Poltur! . 
wo o alle Mobilien mobil werden, und die ganze werthẽ Schiffs⸗ 
Geſellſchaft in corpore — ſich übergeben maß! — Die 
- GSelbfipüffe der Natur pflegt nicht appstitlich zu ſeyn, 
wie wir auch auf unfern Kirchweihen fehen koͤnnen. Aber 
dafuͤr iſt wieder reiche Entfchäpigung! So groß die Wonne 
iſt, wenn man aus einem Bergwerk wieder au die friſche 
Zuft uud Sonne tritt, fo wonniglich und einzig iſt das 
Gefühl, wieder feften Boden unter den Füßen. zu haben, 
wo aller Kabenjammer auf der Stelle vergehet — ein 
wahrer Sonntag Quasi modo geniti, Lätare und Jubilate, 
Die Seeluft Ichrt auch, was Hunger iit, beſſer als 
unfer Sprihwort: „Der Hunger ift ein Unger!“ 

‚ Mehr als einmal habe ich den alten Dater Ocean im 
Zorne erblickt an ſehr verfchiedenen Geftaden, und fein 
Quos ego*) zu Ohren genommen ; aber fonifh,, ift es doch, 
: wenn die Dichter von Bergen rollender. MWogen, fprechen, 
wie die Keiermänner bei Butterbemme und Bier, Käfe und 
Brod von Ambroſia und Nektar, oder wenigſtens vom 
Rheinweine. Gongora übertrifft alle: „Bald erhoben fich 
Die Wogen zum Himmel, als ob ſie die Sterne perlöfchen 
wollten, wir fürchteten, das euer möchte vollends. verzeb⸗ 
ren, was das Waſſer bisher verſchonet hatte — bald eroͤff⸗ 
nete fich die Tiefe mit tauſend Schländen, und wir fahen 
den Tod zu den Füßen Pluto's!‘ — Seeleute aber, nennen 
das Meer, wenn Feine hohle Wellen gehen, ſelbſt wenn 
fie wegen der Winde die Segel einzichen — bloß ebene 
Seet — Seeleute, welche Stuͤrme nicht‘ bloß vom Feſt⸗ 
lande aus kennen, wie meine Wenigkeit, verſichetten, daß 
die groͤßten Meereswogen, ſelbſt wenn fie in Barren rol- 
len, hoͤchſtens 20 — 50° ‚errichten, — aber auch ſolche Wo⸗ 

*) Zoben: | j oo \ 
A6® 


\ — | u L | 
Nur 77 . 


gen, wenn ihr ganzer Waſſerſturz das Schif arhbrjg trifft, | 
Fönnen zum Verderben führen! Kamd ſt ür me habe ich les 
der! mehrere erfahren, Seeſtuͤrme nur gefehen, nie cr 
fahren, und ich glaube, daß man im Sturme: ſelbſt fölchen 
weniger genießen kann, ald in Sicherheit, gerade wie das 
erhaberie Schäufpiel eines kobenden Vulkans. Suave, fagt 
Lucretius , turbamibus deqwork ventis € terra’ magnum 
alterits spectare laborem *) — aber alle hberftandenen 
Stürme haben etwas Angenebmes. Geereifen ind 
Große hat mir: leider! das Schicfal nicht verflattet, und 
daher weiß ich nicht, ob ich Recht habe, ſolche Landrei⸗ 
fen vorzuziehen — fie find wohlfeiler und bequemet 
als Lan dreiſen — im Grunde eben fo fiber — die Sce 
Inft ſtaͤtki— Seeleute find einfache Naturmenfihgen— 
und man macht auf Schiffen weit daurendere Bekannt⸗ 
ſchaften und Freundſchaften als zu Lande.' Die See hat 
mir hohen Genüß gewaͤhret, je mehr ich Landthier bin — 
am angenehmſten Aber iſt dir, Genuß Ampbhitritens 
ſelbſt, der dreimal mehr flärfet als ein Mineralbad. Die 
Umarmungen' Aphrodites ſchwaͤchen, Amphitxite ſtärket, 
daber eilen im’ unferer Zeit fo Viele in ihre Arme! Das 
Schaufpiel eince Seeſturmes allein verdient eine Reiſe, die 
Menfchenzunge hat Keine Worte für den Kampf ver Ele: 
mente nnd den wilden Mogentanz, und nur wenn man 
fo ein erhabenes Schaufpiel geſehen hat, uni, man Freund 


Horaz: 
UIIli robur et aes triplex 
eirca pectus, qui fragilem truci 


4. 


"..„ commisit pelago vatem Ba * 
primaat m 
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u | 4 vn, 
”) Ungenchm ift’d, wenn bad Were ı bon N itben Wogen ae 
peitſcht wird 


Rubig vom Lande zu ſchauen der Schiffer. große Beſchwerden. 
*x) Stein und dreifaches Erz hatte der im Bufen, der zuerſt 
den Bogen anvertraute das serbeedlige hubtzcua. 
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Ans? 


"Bier und. preißigfter Brief” 
nie freie Haͤnſeſtadt Luͤbeck 


... J Zr u — 


— 


Die Gegend wiſc hen Hamburg und güben ift fo öde 
und traurig, daß man. zu ſchlafen fucht — aber vergebens; 
das Stänpflafter rärtelt Ules zufammen, wie gemacht für 
Hypochonder. Auf dem weiten Wege von Straßburg bis - 
Wien kommen nicht die Haͤtfte Stoͤße, dis hiet auf ſieben 
Meilch nordifcher Erde; man glaudt, ed.fey. darauf ange⸗ 
legt, um alle priorä burch die posteriora hinausſtoßen 
zu laſſen! es ſind aber Ruͤckſi chteu, die mah auf die ſchwer⸗ 
beladenen Frachtwagen nimmt, und ber-flüchtige Rei⸗ 
ſende iſt Nebenſache, ein. hors d’oeuvre, wie auf Waſſer⸗ 
und Land⸗Diligencen. Der Wagen hielt zu Schönberg 
Mittags, und jch muß doch etwas gefhlummiert haben, weil 
Ah nichts bon dem von. Andern erwähnten, abfcheulichen 
Dorfe bemerkt ‚babe, das daher Neers heißen foll (im 
A... ). Ich vergäß Wagen, Weg und Stöße über den ewi⸗⸗ 
gen Ah monDieu! einer Franzdfin, und dem wechfelnden 
biable, peste und foudre ihres Landsmannes — dem 
rauhen Blixem eines Hollanders, dem jammernden O mai! 
eined Hebraͤers, und eine fromme Koͤllnerin rief fo viel 
Fefus, Marta und Joſeph, daß ich nicht einmal Ger 
legenheit gehabt haͤtte, ein ſchwaͤbiſches Herrgottſaker⸗ 
ment dazwiſchen zu bringen! Und gar nicht zu denken 
war an das Reiſelied in dem gottgeheiligten Sing⸗ und 

Bethopfer chriſt⸗evangeliſcher Herzen oder in dem hohenlo⸗ 
| hiſchen Geſangbuch 
Vor Straßenräubern mich bewabr, 
Vor Waſſersnsth und Diebsgefahr, an 
Bor wilden Thieren, Bau und Brand 
Bor Stößen und vor Sind und Schandt. 
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Luͤbeck liegt zwifchen der Trave und Wackenitz, wie 
auf einer Inſel, und die vielen Thärme zeigen fie fchen 
‚ in weiter Serne. Die Stadt hat ein weit alterthümlicheres 
Anſehen als Hamburg und' Bremen, die vielen Alleen um 
. ber geben ihr auch etwas ungemein Angenehmes, wie bie 
breitern gerädern Straßen und größere Pläge, die hollaͤn⸗ 
diſche Meinlichkeit, reinere Luft und größere Einfachheit 
‚nehmen doppelt für Lübel eln, wenn man — Hammonia 
fo chen. verlaffen hat. Vielleicht wäre die Stadt weniger 
alterthuͤmlich, wenn die Bauluſt nicht auf Gartenhäus 
fer verfallen (die mir bie modernfien Käufer zu feyn 
feinen). und. die alte Bauart nicht fo bequem, wäre für 
Kaufmanndgut. In den heilen geräumigen unterften Stoͤ⸗ 
den ift ein Fenſter am andern, einem Pitt muͤßte das Herz 
lachen, wenn er hier eine Fenſlertare machen dürfte, und 
die Thürme fi nd auch, alterthuͤmlich, aber freilich nicht 
klaſſiſch. Sn Refidenzfiädten fpreizen fi) Die Fa⸗ 


gaden der Haͤuſer weit in die Straßen, und iſt oft nichts 


dahinter — in unſern alten Han belsftäbten zeigen 
die Häufer nur die fhmale Giebelfcite — - haben aber 
piel Solidirat und Tiefe! 

Zu Luͤbeck ift Alles weit ruhiger, und ftiller als zu 
Hamburg, das Leben meit einfacher , mäßiger, nad) alter 


Vaͤterſitte, daher Luͤbeck auch Fein ſtehendes Theater | 


bat. Der alte Luͤbecker figt noch unter feiner Deele 


(Hausraum) "auf fteinerner Bank vor der Thäre, unter 


Weib und Kindern, im Schlafrod und Pansoffeln, und 


ſchmaucht gemürblich fein Abendpfeifchen, wie der Hollaͤn⸗ 


der unter feiner tilia hollandica vor feigem bemalten reis 
nen Häuschen, und auch unfre Handwerker vor 40 — 50 
Jahren no, die jet im Wein- oder DBierhaufe ‚figen! 
Ruhe nnd Ord mungsliebe ift der Charakter der Eins 
wohner, und Daher fehüßt auch die neuentflandenen liebli⸗ 
chen Anlagen um die alterthuüͤmliche Stadt die bloße In⸗ 
fohrift: „Bärgerfinn ſchützt dieſe Pfanzungen“ 
Alles nähert fich noch der alten Einfachheit, cinfac, 


. 
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wie das Stabtwappen, halb weiß halb roth, uud Fruga⸗ 
litat, die für wahren Lebensgenuß das ift, was die 
Vernunft für die Phantaſie, veredelt den Charakter, and 
u iſt die Mutter vieler Tugenden. Ich muß die Gallfreunds 


lichkeit der Bewohner rahmen, die nathrlich da :cher zu 
Hauſe feyn kann, wo nody Wenig Prunk und Kurs herr 


fchet, und welcher gebildete Meifende follte nicht die Fami⸗ 
lie v. Rodde Kennen? Gewiß nehmen Diele mit mtr dem im 
nigften Antheil am Fall des Hauſes — Prozeſſe verkuͤm⸗ 
merten das Leben der Familie — Dorothea Schldzer oder 
Mad. Rodde ſah Ihre Kinder hinwegſterben, und ſie ſelbſt 
ſtarb zu Abignon 4826. Schbne: Formen und liebliche Bes 
fihtchen Habe ich zu Luͤbeck gefehen, ſelbſt in den: niedern 


Klaſſen, Alles durch niebliche Kleidung gehoben Und alle 


. von frifcher Zarbe, wie zu Hamburg, Männer wollten 
behaupten, daß bie alte Einfachheit beim weiblichen Ge⸗ 
ſchlecht ſich verliere, und Schade wäre es, wenn damit auch 


die mätterliche Sorgfalt bei den wöchentlichen ZBimterhätten - 


verloren ginge, wo um zehn Uhr Alles zu Ende ſeyn mußte, 
daher fie mit Recht — Gefundpeitsbälle hießen! 


Baggefen vergleicht einen modcmifirten Luͤbecker — mit 


Sbabkespears Caͤſar, überfegt von Voltaire! Und der Kirchhof 
um den Dom ift Abends ohnehin ein Rendezvous Bon Sol 
en, die weber. an Kirche, noch voeniger and Grab denken! 
Kübel verfegt mehr als Nürnberg und Augsburg in 
jene Zeit, die man lieb haben muß, jene gute alte Zeit, 
mit ihrer frommen Einfalt, ſtillem Fleiß und alter Red⸗ 
lichkeit. Schade! daß das ſchoͤne Denkmal glaͤnzender Vers 
gangenheit, der Hanfefaal im Rathhauſe, we auch die 
Boͤrſe ift, wegen Baufälligkeit cingehen mußte, wie zu 


Augsburg. der Confeſſionsſaal. Schade wäre doch, 


wenn die alten Gemaͤlde auch mit verſchwunden wären, 
3 ®. der Einzug 8. Matthias, mit drei Narren-in 
feinem Gefolge, die aber doch wie Narren gefleidet was 
ven! Die ausgebälgten Löwen hat der Zahn ber Zeit 

haͤßlich benaget, und der Stadtweinkeller ift in gleich 


— 
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betrühten Umſtaͤnden. Dir Stecknitzkanal, auf dem ſich Luͤ⸗ 
beck und Hamburg bie: Haͤnde reichen, fallt: auch in die 
Blaͤthezeit der Hanſe, und darum iſt ſolcher auch verfal⸗ 


len. Aher au: Wohlthaͤtigkeitsanſtalten aus jenen 


Beitem ‚gibt Luͤheck feinen Schweſtern nichts. sad), und fo 


mag bir. Stadt immerhin. an Kunftfacen. arm. feyu, 


wie. Das: Zenghaus an Waffen, Luͤbeck gehietet ˖dennoch Ach⸗ 
tung, undaſeine alten Thore: und Waͤlle, Kirchen und Haͤu⸗ 
— ganzes Weſen ve ſetzen und. ‚io die Zeit ſeiner 

Größe. 

Nady einer Zarationsurfande von 162p waren bie 
hoͤchſten Beiträge zum daͤniſchen Krieg Die. Lübifchen — 
Bremen zahlte A! Tannen. Goldes, Hamburg. 3/2, Luͤbeck 
aber bi. An den Thuͤrmen des Holſteiner Thores ſieht 
man:moch die Haken, an die man Wollen⸗ und Hopfen⸗ 
faste gegen Kugeln und Mauerbrewer zu. hängen pflegte, 
bed war das Haupt. der Hanfeftädte, empfing Gefandte 
ſchaften, ſchloß Frieden und Krieg, lenkte das; Gleichgewicht 
Europens, gewann Seeſchlachten, befaß Bornholm, und 
foß 50,000 wehrhafte Bürger :gehabt- haben, . was 
wohl · zu· viel feygn möchte; aber 200,000 Seelen wird man 
annehmen dürfen — jeßt.nur 25,000. Der. ganze Freiſtaat 
baf-42,000.©. auf 6 DMeilen mit AB0,000- fl. Einfünfs 


ten, and A Millionen Schulden! Hamburg zählt 1800 


Schiffe jäsrlih, Bremen 1000, Luͤbeck ſchwerlich die Hälfte! 

Von dem erften Kübel, un der Schwaͤrtau, ift Feine 
Spur mehr, das. Kbige: anf .der” Heinen "Anhöhe an ber 
Trave baute Graf Adolph. von Holflein: 4446, und trat 
es an Heinrich den Loͤwenab... Schnell bluͤhte die Pfle⸗ 
getochter des mächtigen Fürften foiner Zeit auf, treu dem 
unglüdliden Herrn, Bis König Friedrich. Is. fie ergberte; 
König. Friedrih II. machte ſie zur Meichaftade, und der 
Sieg über die Dänen. bei Bornhoͤpede (4237) .ficherte Die 
Unabhängtafeie des nordifehen Carthago. Sm Grunde aben 
iſt der eigentliche Gründer Luͤbecks — Der, Häring an den 
‚ Kaͤſten Schonens, ‚der ſich da verlor, und nun führten fie 





‘ 
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- dafur Kreuzfahrar. wie Häriuge ‚nach Palaͤſtina! Aus, 


der. Mildthätigkeit. der Luͤbecker und. Bremer Bürger, deren 
Segeltächer diea · Kranken vor Akon deckten, ging der hoch⸗ 
adelige Deutfihe Drden herr ;...wag manchem Ritter 
fo. unadelig ſchien, daß er 'ch:lengnete. Das Haupt der 
Hanſe ſank nur mit dem Fall der Hanfe! Das Lübifche 
Mecht. war ſo beruͤhmt, als das von Saeft, Freiburg, Cöln, 
Magdeburg 20, und wurde 903 vielen freiwillig angenom⸗ 
men. Unfere Städte machten: die erſten Gefetz ſamm⸗⸗ 
Lungen, fic- lichten. mehr als ‚der Adel Sreiheit und 
Recht, mrinder-flürnsild ala die Lambarden, immer ums 
fer Gehorfam gegen Kaifer und Meich, daher find fie, eine 
Der: ſchoͤnſten Erſcheinungen in: jenen geudal— oder fat a⸗ 
len Zeiten: 


"Des S enat Abeg⸗ beſicht ans ier Buͤrgermeiſtern 
und ſechszehn Senatoren, die Buͤegerſchaft aus zwölf: Col⸗ 
legien, deren jedes eine Stimme hat, und noch fprechen 
die Gerichte nach: dem. Kübifchen Rechte. Der Bürgermeis 
fer iſt Magnificenz, der. gelehrte ‚Senator ein. Hochs 
weifer, der. Eaufmannifche Wohlweifer. Die Stadt 
bat-290 Soldaten, weben Bärgermilitär und Landwehr,” 


das Contingent aber beträgt 400 Mann. Das -Oberappeks 
‚ Iationsgericht ift.den vier freien Städten. gemeinfam. - Es 


Furfirg hier mehr daͤniſches Gsdd, als Luͤbiſches, ber daͤ⸗ 
niſche Ducate =.6:Marf, der Shilling Danske aber nur 


-I2- Schilling. luübiſch; 48 Shilling oder 24 gr. gehen auf 


Den. Thaler oder 3 Maxk. Luͤbecks Name fol von Zuiby, 
dem: König der Wilfen, herrühren; Underg leiten ihn von 
fächfifchen, von Carl. G. vertriebenen ‚Eoloniften ab, die Bon 


Lübbecke, zwifchen Lippe und Weſer, Famen, wicder Ans 


dere von Loͤwen wic, vicus Heinrichs des Löwen ab (aber 
der Name ift alter als Heinrih), und rechte Patrioten 
fpredhen gar von — Liebchen, Womit dad CS prichwört 


" Kanu sontraftirt? he, cet ut, as de Dood’ xan Lü- 


eck! * 
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Luͤbecks Handel’ ift ſchon lange nicht michr, was 
er war; die Einverleibung in das traurige Grand Empire 
vernichtete ihn vollends, jet aber handelt man wieder mit 
- dem hohen Norden zunächft, und dann mit England, Frank 
reich) und Spanien, es iſt mehr Commiffionds, Speditions⸗ 
uud Frachthaudel. Die vorzäglichken Fabriken find Frieß⸗ 
und Kartenfabriten, ladirte Blechwaaren, Forte⸗Piano ꝛc. 
Der innere Verkehr geht auf platten. Schiffen auf der Sted; 
nitz nach Lauenburg, der Stecknitz-⸗Canal iſt der aͤlteſte 
Eanal Deutfchlands — vieleicht Europas v. J. 1391 — 
98, auf der Trade nach Dldenslohe und nach Holftein, 
Hamburg, Medlenburg und dem Reiche anf der Achſe. 
Sie verführen Getreide, Wein, ruſſiſche Erzeugniſſe, Colo⸗ 
nialwaaren und fremde Fabrikate, eigene Produkte ſind 
Tabak, Zucker, Puder, Leder und Brauntwein. Ein rei⸗ 
ſender Franzoſe überſctzae das auf der Achſe (sur Pes- 
sieu) sur la riviere Achse, ») Achſel wäre noch beſ 
fer geweſen, da fo dic Landfrachten der Wanderer 
auf den Achfelm weitergeförbert werden; derfelbe machte 
ans den. Heinen fehwarzen Schafen der Halde, genannt 
Haidſchnuken, un peuple sauvage nomme Haid- 
snuk!.**) Doch was iſt das gegen cinen andern Lande: 
mann, ber zu Preßburg rief: „Mon Dieul est ce que 
nous sommes.deja a Petersbourg? je ne la eroyois 
pas si proche de Vienne ***). 

Lübed hatte auch feine Patrizier, die Eirkel 
geſellſchaft, aber fie quälten die Stadt nicht, wie ans 
dere, und find meift ausgeftorben. Das Domkapitel if 
auch nicht mehr, und fremder Geburtsadel liebt die Städte 
nicht, wo Geldadel Das Uecbergemwicht hat. Das Amt, die | 
Leute mittelalterlih zu quälen, ͤbernahmen die Bifchöfe, 


\ »ı 


*) Am Fluſſe Ahle, 

x*) Sin wildes Volk, Haidfihnufen genannt. / 
ee) Mein Gott! find wir denn ſchon in Peseräburg ? ich glaubie 

dieſe Stade nicht fo nahe bei Wien. 


u 
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Body gab: ws- nech 1631 einen: Kund- von Hofmann r Der 
Nachts Fubrleure auf der Straße niederwarf, aber ent⸗ 
hauptet wurde, jedoch ine Marta in der Stille. Alle 
Stuͤdte, wo Biichbfe waren, Bremen, Mönfter,. Coͤln, 
Mainz, Worms, Augsburg, Speier, Straßburg ꝛc. hatten, 
wie Kaiſer und Koͤnigermit den Paͤpſten, Ihre liebe: Noth 
mit jenen heiligen: Männern, die bald. ihre Seelſorge 
fo: Ieicht fanden, baß.fie ſich auch zum Zeitlichen herab⸗ 
lKeßen; kanm hatten fie den Ring am Finger, der ſie mit 
Ber reichen geiſtlichen Braut vermaͤhlte, fo behandelten fie 
folche al&: Chefran, ‚ind. ihre Liebe hatten die Maitrefs 
gen Sinnlichkeit, Habbucht und Herrſchſucht; die gauze 
Cleriſei kraͤnkelte in diefrin Epitale. Luͤbeck duldete fonft 
feine Juden, die fih im nahen Dorfe Moisling aufs 
hielten, mit der franzdfifchen Herrſchaft aber nifteten fie 
auch in der Etadt, und werben jeßt wohl fchwerlich mehr’ 
ausgeniſtet werden. 

Der alte Dom der Bischöfe Luͤbecks gebört ſeit 1813 
der Stadt, fie erhielt ihn gegen Abtretung ciniger Dörfer 
an Mecklenburg zur Entſchaͤdigung, nebſt der Halbinſel 
Prival, gegenuͤber Travemünde und einem Heinen Landesbe⸗ 
zirk vom Bisthum Luͤbeck — derfelbe ift ſehenswerth theils we⸗ 
gen ſeines alten Altargemaͤldes, eines der merkwuͤrdigſten 
von unbekannter : Hand und. der Leidensgeſchichte in 24 
Gruppen,. theild wegen ber bifchdflichen Grabmaäler.... Uns 
ter, diefen tft das Grab des Canonieus Rabunduß, ber 
jedesmal durch Klopfen den nahen Tod eines Domherrn 
verkuͤndigte. Stets fand ſich im Chor und Stuhle desje⸗ 
nigen, der dem Tode geweihet war, cine weiße Roſe, 
und fo auch einſt in stalla Pm. Rabundi, zornig ſchleu⸗ 
derte er ſolche in den Stand dea Nachbarn, aber der En; 
gel des Todes ließ feiner nicht fpotten, und zur Etrafe, daß 
‚ein Canonicus fo wenig Vırlangen nach dem Himmel habe, 
mußte er dreimal in feinem Grabe bem klopfen, der 
fort ſollte. Rabundus Elopfre manchmal dermaßen, daß 
es auf.dem ganzen Domplag wie drei Kanonenfhüffe 
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nang, und ſehſt die Hauptwa se in Sretengerich 
jedoch tapfer rief JIns Gewehr! . 

. Noch intereſſanter als. ber.. Don ift die Marien 
kirche, die erfte Sehenswuͤrdigkeit Luͤbecks, Die den fünf 
ten Rang verdient nad) den Domen gu: Wien, Coͤln, Freis 
Burg und Ulm. Das innere imponirt noch mehr als das 
Aeußere, es find mehrere Holbeind": md Gemälde aus 
der altdeutſchen Schule ba, und auch ein Tobtentan; 
bon 25 Gruppen mit nicht mehr Ieferlichen plattdeutſchen 
Reimen von 1463, aber mehrmals aufzefriſcht, wober viel 
verloren ging, wenigſtens . die: naiven platten Meine, 
denen ein Hans Balborn bio diaeurfche. unterlegte,_ ſteif 
und geiſtlos — wie naiv war nicht die Rede bes Kindes 


O Dood wo shal ik dat verstan ? u 
\ ik shal dansen, un kan nit gan 


Den Tanz beginnen. zwei Gerippe, deren eines Die. Flote 


blaͤßt, dann folgen aile Stände, und all tanzer nad 
der Pfeife des Todes, woher, vielleicht unfere- -Redenk 
art rühret, und gut wäre, wenn man bei raufchenden Baͤl⸗ 
len an diefen Fiedler dachte, der .nicht mit Eatarrhen 
und heißern Haͤlſen ſich ‚abfpeifen laßt! Der Tod 
fagt z. B. einer. alten Jungfer im neuen Reime: 

ı. Warum wolt:ibe mir der testen Tanz verſagen ? 

:.., Die Jungfern pflegen ſonſt fein Händen autzuſchtagen. 
Antwort: 7 


„Ich fotge, weil ich muß, und kange, ‚wie ich fan. on 
Ihr Schweſtern! nehmet euch bei Zeiten einen Mann. 
E⸗ war eine Lieblingsvorſtellung unferer guten Alten, von 
des freilich. der. griedhifche Sethmad nichts wußte, 


aber ich bin überzeuät, daß dieſe Bilder eben. fo gur, we _ 


sigftens humoriſtiſcher, auf Den;fchweren Schritt vorbereiten, 


als Plaͤtons oder Mendelfone. Phamoni- Unter den Grab 


malern zeichnet fich das neuere des Buͤrgermeiſters Peters 
and. Di kuͤuſtliche Uhr zeigt nicht nur dier Mimmels⸗ 
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WVeraͤnderungen. bis 487%, ſondern Schlag 12 machen auch 


die Kurfürften K. K. Majeſtaͤt ihre Aufwartung, und von 


Automaten faun man die tournure der Hofcavaliers 


. 


ſo wenig. erwarten, als voh Volksdeputirten die grace der 
Ritter, mit der ſie vor den Thron treten, und dem Koͤnige 
ſchwoͤren! Chriſtus oͤffnet das Thuͤrchen — fie machen 
ihren Kratzfuß, der Herr ſegnet ſie, und dann ſpazieren ſie 
wieder, eben fo ſteif hinaus unter Engelöpofaunen;, die 
Figuren, die Freund Hain tanzen läßt, fügen ſich mit weit 
mehr geace feinem tel est notre bon plaisir!) 

. .Yn den beiden Seiten dieſer Uhr ſind noch die Pafı 
fionggefchichten en bas reliefs, und die Maus unter dem 
Abendmahltiſch hat die Ehre Wahrzeichen Luͤbeck s zu 
ſehn. Poſſierlich iſt die Kreuzigung, wo ein Engel den 
frommen Schaͤcher von Pſyche entbindet, durch den Mund 
in. Geſtalt eines Schmetterlings, die Seele des Unbußf: r⸗ 


tigen. aber holt ein. gar.. drolliges Teufelchen aus feinem 


Ohr! Wußte der ‚Künftler die Worte nicht: „Nicht was- zum 


Munde eingehet, erunreinigt den Menſchen, aber das 
was ausgeht?“ Zu der Säcriftei find zwei treffliche 


Perugino, die heilige Catharina und Olav, der das Chri⸗ 


ſtenthum in Norwegen einführt, neben. den alten herrliches 
Gemälden im Chor. Neben, einer eroberten daͤniſchen Fahne 
hangen die Fahnen der hanfeatifchen Jugend, die ſie 1814 
— 15 fo ruhmvoll trugen, nebſt den Namen derer, “die für 


das Vaͤterland! gefallen find. Luͤbeck fehlt es nicht an Kirs - 


chen, aber die Kirchboͤfe oder Begraͤbnißplaͤtze folls 


“ren wicht mehr in der- Stadt feyn, was. jedoch in einem 


Freiſtaat eigene Schwierigkeiten haben mag. _ Die guten 
Hanfen ‚verftanden ſich flets beffer auf Handel, als auf Kunſt 
und Geſchmack, und fo gibt es denn gefhmadlofe Denk⸗ 
miäler genug, aber das allergeſchmackloſeſte iſt doch wohl 


das Eines Senators, der in feinem Kirchenſtuhle ermordet 
Wurde „ daher der Kath bie eiferne Walze, mit der men 


dem Mörder das Eingeweide aus dem. Leibe haſpelte, uͤber 


*) So wollen wir's. 
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dem Stuhle tinmanern ließ, wie in beagerten Städten _ 
die Bomben! 

In diefer Marienkirche will ein Britte, der den Ger- 
man Spy *) (London 1740, deutfch 1764, 8.) ſchrieb, eine 
Heine Kette von 3 bis A Gliedern als Confiftorial 
maß gejehen haben, und meint, wenn die Lange des Mas 
Bes vom triumphirenden oder eigentlich ftreitbaren 
Zuftande zu verftehen, Niemand leicht Gefahr gelaufen, 
und cin bochpreisfiches Conſiſtorium recht billig und mi 
Big zu Werke gegangen fey. Vielleicht hatte das Gemäle 
in der Catharinenfirche, wo die Meformatoren um ein Licht 
fiten, das der Teufel, der Papft, ein Cardinal und Mönd 
unterm Tiſche hervor auszublafen ſich bemühen,. zur Nach⸗ 
fit bewogen... Sch felbft fahe das Maß, das der Britte 
Standard of Virility nannte, nicht, und mein Führer fchien 
mir zu ernftl, um darnad) zu fragen — aber richtig if, 
daß fih ehemals die hochwuͤrdigen Konftftorien, wie die 
Cafuiften, um Dinge belümmerten, die lediglich vor das 
forum des Phyfiologen gehören, und es gab allerdings 
ſolche Confiftorialmaße. (V. Valentin Pandect. me- 
dico legal.) Vermuthlich waren fie laeta materies , wic 
bei den Alten Cynismus und Obfchnität, und nod 
heute in kanoniſchen und Eriminalvorlefungen die Rubri⸗ 
fen mätrimonium und delicta carnis, weniger fchlimm 
als der berkchtigte Congreß ber franzoͤſiſchen Geſetzge⸗ 
ber! Die Natur ſcheint einmal alle juriftifchen Bo 
weife in hisce materiis delicatissimis®*) erfchweren zu wol 
Ten, fonft hätte fie uns wohl organifikt wie die — Hunde 
und Wölfe, oder bie ganz eigene Vegattangsmufit 
verlichen, die fie ben Katzen gegeben hat! 


Die Quergaſſe vom. Domkichhof nach der Muͤblgaſſe 
heißt das Fegefeuer; eine andere Halbentzwei und, 
Diebſteege; auch gibt es Hundegaſſe, Dafenpforts, 


*) Deusfhen Epionen. | 
**) Bei fo delikaten Diaterien. 
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Tenfels ſtraße und Engelogrube. Vor dem Burg⸗ 
thore liegt Jeruſalems berg, ein kuͤnſtlicher Huͤgel mit 
ehrwärdigen Eichen, den ein frommer Pilger in der naͤm⸗ 
lichen Weite anlegte von der Jacobskirche, ald man von 
Salomons Tempel’ nah Golgarha hat. Hier fieht jetzt 
ein Denkmal des 1813 gefallenen Majors v. Arnim. Die 
alten. Wälle Luͤbecks find in hübfche Spaziergänge verwan⸗ 
delt, und man umgeht die Stadt bequem in 11, Stunde, 
Sonſt pflegte mar am Petritag auf dem Markte die 
falſchen Maße zu verorennen, unter Lauten der Shand 
glode, was jetzt, vermuthlich wegen Feuersgefahr, unters 
bleibt, denn ich kann mich nicht überzeugen, daß die Melt 
feitvem ehrlicher geworden fey. Das Vogelſchießen 
geht feinen Bang, aber die Familienfeſte bei Eins 


ſchlachtung eines holſteiniſchen Ochſens fcheint man zu bürs 


gerlich zu finden, wie im Süden die Megelfuppen beim 
Schlachten eines ferten Schweins. Unſern füdlihen Schweiz 
nen- widerfuhr jedoch lange nicht die Ehre nordifcher. Och» 
ſcu, wo. der Hansherr felbft die Art ſchwang und der Odjfe 
im Vorhauſe mit einem Halskragen, wie ein Nürn⸗ 
derger Rathsherr oder Srankfurter Paftor, und mit. Maus: 
fetten an allen Bieren, womit ja vor vierzig Jahren auch 
wir an Händen und Knien geziert waren, die lange Huls⸗ 
krauſe nicht gerechnet, — zwiſchen Gueridons . paradinteg 
als ob es cin castrum-doloris *) märe irgend eines ver⸗ 
ewigten. Großen! 

Wenn gleich der Handel beſſer lohnt als Biffen ent 
ſhaft und Kunſt, und die Stadt ſchon geſunken warn, 
als Die-Kunft bfühte, fo koͤnnen wir dennoch Luͤbeck als 
Vaterſtadt der Mosheim, Dreyer, Bieſter, Over⸗ 
beck, und des Malers Kneller nennai; Gerſtenberg 
lebte hier, der liebe Villiers, und dann das Wunden 


Bad. Heineken. Dom Maler Overbeck, den man felbft 


. 
“9.9, 
Fire 





*) Trauergerüfte. - 
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zu Rom den Raphael Lüͤbecks wennt, : iſt eine Ma⸗ 
Donna bier — das ſchlafende Kind ruht im Schoße — 
es liegen mehrere Blumen umher, die Dig Murter für ihr 
Kind pfluͤckte, und es hat eine auserwählt, mit ber es em⸗ 
ſchlafen iſt — eine Paffionsblume Ku einer‘ platı 
deurfchen Bibel. von 4494 auf ber Catharinenbibliothek iſt 
zu dem „Er foll dein Herr fegn“ noch beigefeßt: „di 
to pinigen unde to plagen!“ 

Der merfwürdigfte Lübeder biibt-Wollenweher, | 
hingerichtet 1557. Dieſer Bürgermeifter war Fein Ber 
brecher, aber voll. Ehrgeiz und Verwegenheit, fein Ungluck 
war, um cmige. Jahrhunderte zu fpat. gekommen zu ſeyn, 
ber Ausgang gegen ihn, aber fein Mlick Dennoch der rich 
tigere. Die Hanſe Tonnte nur beflehen, wenn der Norden 
niedergebalten, -und Holland die: Dftfee - verfperrt -blieb, 
MWollenwebers Genie, Murh nnd Wirken verdiente ein 
befferes Schidfal, die Vaterſtadt und die Verbündeten ver 
ließen ihn, und .den Achten: Patrioten trifft Erin anderer 
Vorwurf, als ber, daß er die Krafte Luͤbecks und: feint 
Mittel nicht richtiger berechnet hatte, was ſchon ſeldſt 
Buͤrgermeiſtern in kleinen Städten begegnet iſt bei Fruͤch⸗ 
tekauf oder Baulichkeiten. Die griechiſchen Freiſtaaten 
hätten den gelinden Oſtracismus über ihn geſprochen, 
den ich in Schutz nehme, denn in aͤchten Freiſiaatenkoͤn⸗ 
nen felbE Tugenden gefährlich: werden; Nom. hätte 
fiher die fchredlichen Bürgerfriege nicht 'erlebt, - hätte: «6 
ben Dftracismus über feine. Zribuni verhängt, und hätte 
man Citoyen Buonaparte nicht bloß paͤpſtlich gebaxr 
net, mie viel Sammer wäre Europa erfparet worden? 
felbft der Bann nach ‚Elba war’ mut paͤpſtlich, erſt! Det 
nach St. Helena ſtiftete Ruhe. Uebrigens iſt es eine Fa—⸗ 
bel, daß Wollenweber die feiner Vaterſtadt verpfaͤndeit 
Inſel Bornholm hingegeben. Habe für einen Tanz mit 
der fchönen Königin Dänemarks, fo wie ein alter Graf 
.. Hohenlohe einen fchönen Wald, der aber unter dem Tanz 
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anuch. die gewöhnlichen Adcossoria, oder Süccessoria 9 ver⸗ 
ſtanden zu haben ſcheint. 

Ein anderer Buͤrgermeiſter Broͤms verewigte ſich 
nicht bloß durch die ſogenannten Broͤmſerthaler, die 
hoͤchſt ſelten ſind, ſondern auch dadurch, daß er den Senat 
beſtimmte, den zu ihnen vor Chriſtiern gefluͤchteten großen 
Guſtav Waſa — nicht auszuliefern, ſondern viel⸗ 
mehr zu unterſtuͤtzen. Meimbomius hiförifche 
Schriften verdienen noch heute Achtung — mit dem man dei 
Philologen Meibomius nicht verwechfeln muß, der 
gelefen hatte, daB zu Bologna ein vollfiandiger Petro⸗ 
nins. aufbewahrt werde, fogleich Die Poft nahm, und weis 
ter nichts fand, als das vollfiändige Gerippe eines heiligen 
Petroniusg, der bie Meife freilich nicht verdiente. So 
redete Schurzfleifch einen reifenden Drathzieher grie 
chiſch an — als einen Thraz ier. Meibomius' fammelte die 
Muſiker der Alten, Chriftine berief ihn, nöthigte ihn ein 

Concert im Gefhmad der Ulten aufzuführen, und eine 
griechiſche Arie zn fingen — Collega Naudaͤus mußte 
dazu griechiſch tanzen — Alles lachte, und Arzt Bour⸗ 
delot, der den ganzen Spuk angegeben hatte, erhielt von 
Meibomius eine Ohrfeige, die ein alter Gladiator nicht. 
ſtaaͤrker hätte geben können! And mer hätte gicht den Na⸗ 
. men Hanns Balhorn gehoͤrt? Johann Balhorn war ein 
Luͤbecker, der eine Fibel herausgab, wo aus dem geſporn⸗ 
ten, Hahn ein ungefpornter gemacht war, neben dem einige 
‚Eier. liegen, und doch fete er auf den Titel: verbettert- 
van Jan Balhorn, Zur Strafe für diefe Unverſchaͤmt⸗ 
heit muß feine Seele ewig wandern, von einem Recen⸗ 
fenten zu dem aridern! vorzüglich in die lieben ſchwarzen 
Leutchen, die da fprechen: Wir wollen ihn bauen! 
Das ftille Luͤbeck erlebte vom.6: — 7. November 1806 
ſchreckliche Tage, als Blücher, vereint mit dem Herzog 
von Weimar und Btaunſchweig und 50,000 Dann. ſich in 


) Anbaͤngſel und Folgen. 
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die: unglädliche Stadt warf, die feit Jahrhunderten Feinen 

Krieg mehr gefchen hatte — und daffelbe Schieffal erlchte, 

wie Fuͤrſt Hohenlohe bei Prenzlau, mit dem vereint beide 

nach Stertin hätten kommen mögen, wenn Blücher dem 

Befehl Hohenlohe's, zu ihm zu floßen, und den Nacht: 

marfch zu wagen, befolgt hätte. Statt nad) ber Oder fluͤch⸗ 
tete er fi in diefen Winkel, in das unhaltbare Luͤheck, um 

feine Nicderlage auf wenig Tage zu verzögern, und 

brachte namenloſes Verderben über eine neutrale ſchuldloſe 
Stadt, wie über das neutrale Medlenburg. Franzofen 
. und Preußen plünderten — der Schaden ift auf 12 Mil 
lionen gefhäßt — und die Todtenopfer vor und nad? 
Bluͤcher wiirde bald darauf ausgewechfelt gegen den Gr 
neral Victor' — das war Doch ominds! Der edle Berne: 
borte rettete Luͤbeck noch vor Bomben, „Keine Bomben, 
rief er, „wir zwingen fie mit Kanonen.“ Hamburg 
sfchickte der ausgehungerten Stadt, die 70,000 Mann er 
nähren follte, ſo lange Lebensmittel, bis fie ihrer groß | 
muͤthigen Schweſter felbit fagte: „es ift genug.“ Men 
Sammer erlebte Luͤbeck 1813, als die Koſaken fidy wire 
entfernten und die fhlimmen ‚Säfte wieder fomen, beglei 

tet von Dänen!.. 

‚Herrlich find die Armenanftalten Luͤbecks, dene 
man die aufgchobeuen Klöfter widmete. Im Irren— 
hbaufe, wo die Franzofen ihren ‚Namen aufs Schaͤndlichſte 
brandmarkten (S. Villierb Briefe), Ichte ein Wahr 
finniger, deffen id) gedenken muß, Gin armer Handwirle | 
hörte eine Predigt über den heiligen Geiſt, cin 
Taube des Küfters ſetzte fich auf feinen Kopf, und nun 
glaubte er, der heilige Geiftshabe ſich mit allen Sederi 
auf ihn herabgelaſſen, Fieß: fein Handwerk liegen , las bie 
in der Bibel, verbrannte täglich Spott. zum Brandopf 
- rd“ Süßen Geruch alte Lumpen, Leder, Wolle, fo daß hi 
Nachbarn über Den ewigen Geſtauk Flagten, und m 
fand, daß der arme Mann, meit entfernt, den heilige 
Geiſt empfangen zu haben, fich zum Narrenhaus eig 
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Haͤtte er nicht beſſer gethan, wie Andere in jener Predigt 
— zu ſchlafen? und follre man nicht in unferer myſti⸗ 
ſchen Zeit an ‚jedem Pfingfifert die Gefchichte diefes 
Mannes vorleſen zur Belehrung der Kopfhaͤnger, und zur 
Warnung vor allen Salbaders auf der Kanzel? 
Die Helden der beiden größten Meiſterſtuͤcke der Dichte , 
Zunft find zwar auch Narren — aber nicht alle Narren 
Don Quixotte und Orlando, - 

Die Umgegend Luͤbecks ift flach und duͤrftig, aber doch 
nicht reizlos durch die lebendige Waſſerwelt, Wälder, Wie 
ſen Und freundliche Dörfer, Die Ausſicht von der Baſtion 
„Bellevue, an den Thoren und vom Jeruſalemsberge 
ſuchte män bier nieht, und überall find Alleen und Särteni. 
Eine Allee führt in einer Stünde nah Israelsdorf in 
einem Keinen Gehoͤlze, wo es aber Mücken mehr. ale Voͤ⸗ 
gel’ zw geben ſcheint, und fo auch nah Genin und den 
Fiſcherbuden, die aber Feine Fiſcherhuͤtten find, ſondern 
drei recht huͤbſche Hätrfer mit Tanzboden. Auf dent 2A ae 
wehr aber gibt e8 Feine Lachſe mehr, da ſit aus der Trave 
ſelbſt verfhwunden find; Von Marly aus nimmt fi Luͤ⸗ 
bet am beften aus, der Garten ſelbſt aber ift veroͤdet. 
Man macht auf den bequemen Stuhlwagen, die nun 
auch im Süden find, Lankfahrten nach Swartan, Eutin 
- and Ploen, und Wafferfahrfen-auf der Wackenitz nach dem 

lieblichen Rageburg, ein wahres Bild der Ruhe! Leute, 

die es nicht unter ihrer Wuͤrde finden, zu Eulenſpiegels 
Grabe zu wallen, gehen auch wohl’ von da nach Moͤllen, 
eine Meile weiter, da ja nach vielen Graͤbern gewallfahrtet 
wird, die weit unbedeutender und nöd) weit ungewiſſer fi nd? 

Die Hauptpartie bleibt uber Travemünde! Ä 

| Travemünde, zwei Meilen, ift ein Fleities, niedlb⸗ 

ches Staͤdtchen mit drei Gaſſen, 1000 Seelen und Waͤllen;/ 

Kanonen, Schanzen und Beſatzung aber ſind verſchwunden, 

am Kai ſtehen huͤbſche Gaſthoͤfe von Bäumen beſchaͤttet, 

man genießt eine Schuͤſſel Dorfche, badet ſich, und fährt nach 
dem Leuchtthurme, um das graͤnzenloſe Meer zu ſhauen 
a7 * 


— 


= 


⸗ 


wie zu Lande auf bie daͤniſchen Inſeln und die ſcandina⸗ 
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— aber bier, wo die Kuͤſten Holſteins und Mecktenburgß 
vor: Augen liegen, gibt die Oſt ſe e nur einen ‚halben Be⸗ 
griff vom erhabenen Reiche Poſeidons, wie ade Binnen 
meere, ſelbſt wenn jener ſein Quo⸗ ego 8) bruͤllt, kennt 
man ihn nicht, wenn man ihn nicht an der Nordfee hat 
zörnen ſehen! Die Oftfee hat überhaupt zu wenig Tiefe, 
und nur Schnelle Turze Wellen, die aber deſto gefährlicher 
find, fo baß hier bei Stuͤrmen felbft brittiſche Matrofen 
nicht mehr ‚pfeifen. Bon Wafferhofen oder Se» 
wirbeln habe ich nichts gehört , die wohl mehr den führ 
lichen Meeren angehören, und .fchon manches Schiff mit 
Mann und Maus in Abgrund gedruͤckt haben. Kein Meer 
ift fo oft gefrouren, als die feichte Dftfee, fo DaB man 


pifchen und lieflaͤndiſchen Küften kommen Tann. 
Travemünde iftder Hafen Luͤbecks — daher man aud 
hier in ſchlafloſen Naͤchten erfahren kann, wie der Wind 
ſtebt, wie in andern Staͤdten die Stunde — aber die 
große Sandbank, Platte genannt, ſchadet viel. Alles if 
I das Seebad gefcheben, was fich in dieſem bürren Sand⸗ 
oden thun läßt — ein Bad, eine Fahrt nach dem Leucht 
thurme, und man Ift fertig nach verzehrten Dorfichen, 
denn ohne fie ware man zu Mom gewelen, ohne den Papf 
gefehen zu haben, hinter dem: fo Viele her find, Keiner aber 
bat ihn noch freffen Fünnen, felbft Napoleon nicht. Meine 
Dorſche in eigener Travemünder Bruͤhe waren herr⸗ 
lich, und ich gedachte der Taͤuſchung In einem fran zoͤſiſchen 


Seehafen, wo ich einſt aus Neugierde une matelote **) for⸗ 
. derte — klein gehackte Fiſche alter Art kalt mit Pfeffer, 


elendem Eſſig und eben ſo viel Zwiebeln als Fiſch — ich 


übergab das Gericht, wohin es gehörte — einem Matros 


;fenmagen! Die Lage des Orts iſt ausnchmend gefund, 


und drei Paftoren hintereinander feierten hier ihr Zubiläum! 


*) Seine Wuth ausläßt. | 
**) Un matelot, ein Matroſe, une manlot, eine g Sifchfpeife. 
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a Tiesimimdt kann man fich. Jede Woche nach Mie 
aa, das ganzidentf che Stadt und’ der erfte. Hafen der 


. Dftfee tft, einfchiffen, fünf Daten in‘ der Kajkte, eine 


Ducate auf dem Verded, und in 10 — 14 Taken landet 
. man, wenns gut gehet — aàn St. Petersburg. Wohl 
hätte ich die Reife nach den Ufern der Newa, nach der 


prachtvollen Stadt Petersburg, mo. Europa und’ der Orient: 
zufammenfloßen — uud: dem Riefenflaate, den ‚Storch 


als ein Eldorado ſchildert, mashen ‚mögen Cwovon .man 
bier fpricht, wie von: einer. Spazierfahrt nach Kübel) I Gar 
zu getne, ‚hätte ich. deu Höhen Norden beſucht, trotz: feines 


weißen und: grünen Winters reicht er manche -Inperboräifche 


Blume -— ‚gerne hätte ich" — die koloſſale Stadt g.fehen, 
den. präarbtigen: Mewas Kat von, Granit mit. feinen ftolzen 


Pallaͤſten, den Petersplatz mit der berühmten Reiterſtatue 


des großen Mannes, die Udmiralität mit ihrem vergolde⸗ 


ten Thurm, den Minterpallaft mit der Eremitage und 


- ihren Schaͤtzen der Kunft, den Marmorpallaf, Ye Iſaaks⸗ 
und Neu⸗Caſaniſche Kirche, und Dann wilder einpacken 


wollen. — Koͤnnte man zur See die Zeit fo beſtimmen, 


wie zu Lande, wer weiß was damals geſchehen wäre? fo 
muß. ich mich aber nun damit begnügen, das Panorama 
von St. Petersburg zu Prag. gefehen zu ‚haben, das fü 
täufchend war, ald das von Paris, mo einft ein Pudel von 
der Balluftrade herabfprang, um nad) feinem Hotel zu 
laufen, das er erfannt hatte! Und habe. ich nicht mehr. 
als einmal die größte Merkwürpigfeit Petersburgs geſehen? 
Kaiſer Alexander? Der edle Genins, der den feurigſten 
Willen befaß, aus dern, was bisher mehr Oftentatien war, 
Wirklichfeit: zu machen, ift der Erde entflohen zu Tagam 
E09, wo er den Abend feines Lebens einft in Ruhe zu be 
. fließen dachte. Mehrmals hatte ich das Gluͤck den lie⸗ 
benswürdigen Monarchen zu fehen, und felbft fprechen zu 
hören, aber. nie bemerkte ich das, was eine neuere Reiſebe⸗ 
fchreiberin bemerkt haben will: „A uf der Station, wo 


Se. Majeſtaͤt umſpannen ließen, len chtete. noch 
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der Abglanz Seiner Duld aus allen®efichtern" 
Es iſt viel, feloft wenn die Dame eine Sekunde darauf‘ 
an die Station. kam, und wenn wir auch gleich etwas 
Mehnliches vom Mofes lefen, da er vom Sinai herabflieg, 
fo ift doch wahrscheinlicher, daß die Dame— Franke Au⸗ 
gen gehabt hat! | 
zZu Kübel ſprachen wir ungemein viel von Schlo⸗ 
zer, den ich noch im Gruͤbe hoch’ verehre, und deſſen juͤng⸗ 


ſter Sohn bier ruſſiſcher Conſul it. Er war ein Enthu⸗ 


fiaft des Reiſens, der mich vielleicht anſteckte. Eine Reiſe 
nach dem Orient war ihm fire Idee geworden, er glaubte 
zu Petersburg feinen Zweck zu erreichen, und fchiffte 
fih bier ein. . Fatal war diefe Reiſe (1764), von der er 
gerne fprach, denn nicht dfter als viermal Fam’ das Schiff 
zuruͤck nach Travemuͤnde, aber’gerade fatale Reifen find 
die angenehmften in der Erinnerung. — Er lernte auf dies 
fer Serreife Dichter und Reifebefchreiber beffer verfichen — 
bie Kraßt des Menfchen verchren: „Der’Kerk Kann '. 
ausftehen, wie ein Pferb,“ fagt man — umgefehrts „der 


Gaul fann ausfteben, wie cin Matroſe“ — fih familie: 


riffren mit dem Tode - und das Tabakrauchen! 
Fetzt tritt: leßtere Fatalitaͤt der Gelehrten, Die vor einer 
Gcheration nur anf Univerfi itaten einzutreten pflegte, 
fhon auf Gymnaſiſen und niedern Schulen ein! 


Äetas parentum- pejor avis, tulit 
N os nequiores, mox daturos 
 Rrogeniem vitivsior em!*) 
43. 
Dan Leuchtthurme genießt man gerne das erhabene 
Schauſpiel der untergehenden Sonne, aber nicht lange kann 
man der glähenden Thetis obne Augenwehe ins Angeſicht 


ſchauen, wenn ſie ins Meer hinab fleigt, um fi) nach der 





— * ’ t 


N) Immer ſchlimmer wird die Welt, wir ſind ſchlechter ale uns 
6. re Großvaͤter, noch verderbter als wir werden unfere Kin: 
Ada f ve ſeyn. 
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beißen Tagereiſe abzukuͤhlen — und, noch weniger. bei ihrem | 


Levee *) — die See iſt ganz Feuer, in jeder Woge eine 
Sonne. Man ficht Newtons. Sonnengefpenft, und alle 
Farben, wie; ein Auge, das krank ift, lange guf einen 
Punkt hinſiehet, oder einen. Schlag erhalten bat; welche 
Farben Buffon : coulcurs aceidentelles **), nennt, LE 
gibt Seen .in. Menge, aber nur cine See, ſelbſt m uns 
ferer Sprade — ‚dic en singt Sonnenauf⸗ und Un⸗ 
tergangs am, Meer i 

und der Wunfg) ſo Bieler das. Deu 55 ſehen (mie pen) 


er. 


hoͤchſt nagürlich,. Es war ‚auch, ein, fehnlicher Wunf um - 


- fereg Schiller, den anermeßlichen. Ocean zu fehen‘, der 
ſo oft dichteriſch vor ſeinen Angen wogte, und. er. ſahe ihn 
nie! Vorzuͤglich wuͤnſchte er ſich an die Adria, glaubte: ‚aber 
‚4500 Thaler dazu zu brauchen. — mit der Halfte. hätte 
fich’s -trefflich, abmachen laſſen, und fein Verleger ihm wohl 
das Suͤmmchen vorfireden konnen; noch beſſer mare er⸗ge⸗ 
fabren, wenn er felbſt feine. Werke geſammelt haͤtte à la 
Wieland und Goͤthe! Ich hätte eine Ode von Schiller 
leſen mögen an das Meer, oder auf die Hoͤhe von 
Optſchina! Malonet iſt lange kein Schiller, aber. da 


er die See fannte,. fo; find: fine Quatxe, partios.»du jour - 


a la mer FR) ſogelungen, als die Seeſtuͤcke des Claude 
Sorrain. Zimmermann maß, die See auch nicht gefannt 
haben, ſonſt Hätte er gewiß der Einſamkeit auf dem 
Meere gedacht, wo ‚Feine Einmiſchung der Erde die hohen 
Betrachtungen.-flöret, die: dieſes Element einflößet, und Die 
ſtaͤrkende Seeluft ‚den Geiſt fo heiter ſtimmet, wie die 


funkelnden Seftisne, ungetruͤbt vom Dunſtkreis der Erde — 


daher Seeleute ſo vffen,. heiter. und gerade ſind, nnd gleich⸗ 
muͤthig wie der Stoiker, fie find das Spiel alles Elemente, 


» 





*9 Sonnenaufgang. 
*. Aufällige — czalſche Aoter. 6 
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der Winde, der. Gelfen, der Wellen — und Telbft des 
Feuners, eingefperrt in eine hölzerne Mafchine mit Pulver 
magazin! Zimmermann ‘hatte dann auch ber Langweile 
gedacht, die in Seehaͤfen Kerrfcher, wenn der Wind fehler, 
ber Gefpraͤche von Wind und Wetter, um die fi 
Alles drehet, und des Hurrah der Abfahrt! - 

Der Ocean ift und bleibt ein großer Anblick für jedes 
tiefere Gemuͤth, daher felbft das große Landungethuͤm vicle 
ſeiner Bilder vom Meere nahm, das ihm doch imponirt 

‚haben muß... Man begreift, wie Homer den Ocean zum 
Bater der Götter, und Thales das MWaffer zum erften 
Prineip machen konnte — das Kaͤthſel ſcheint geldſet, wenn 
wit am Afer ſtehen, aber nur um ein größeres an die 
Stelle ga ferien: Mir fehen:die Unermeßlichkeit vor uns, 
undnan wird fle noch unermeßlicher, benn unfer ſchwaches 
Auge: ficht von dem Unermeßlichen kaum einen Eirfelabs 
ſchnitt von 2400 Klaftern! Meere und Himmel fließen in 


einander, und verwirren, wie — der Gedanke Ewig . 


keit. Wie die Welle des Meeres ſich nicht losreißen kann 
vom eigen Element, und wieder zuräcfinft, fo ift jeder 
Menſch Eins mit dem All — ein einzelner Augenblick bes 
geſammten Daſeyns! „Wer moͤchte nicht lieber,“ ruft Thuͤm⸗ 


mel, „im freien Weltmeere begraben ſeyn, als im verſchloſ⸗ 


ſenen Sarge unter einer’ druͤckenden Erbe,, dem Spielplatz 

der Eitelkeit, der Lafler und fünftlichen Bedärfniffe! Henn 

man einmal tobt ift, wird's wohl einerlei-feyn ! Ä 
Viele haben ſich ſchon ein: Landguͤtchen am Meere 


gewuͤnſcht ich ſelbſt einft — aber ber Aublick des Mee⸗ 
res in Ruühe — langwellet bald, und in Aufruhr 


wird es fogar widrig. Zur’ Abwechslung in der Einförs 
migfeit find daher Seenebel und ihre ſtets veränderlichen 
täufchenden Seftalten ſchoͤn, im Sturme oder in ben 
Vorzeichen deffelben aber gewahrt es noch am meiſten 
Intereſſe, wie gewiffe Charaftere. In meinen Augen 
ift eine ſchoͤne Sternennacht weit erhabener, rühren 
ber und gemüthlicher — und wenn man aud außer ber 
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Venue und dem großen Baͤren oder Wagen keines der 
Sternbilder zu nennen weiß — die Naͤcht mit ihrent-Sters 
nenmantel bedeckt alles Irdiſche — hier Nabe, und Stäs 
‚tigkeit, dorten ewiges Treiben, Schäumen, Toben, Brüllen 


und Zerftdren. Die Wogen gleichen den Menfchlein, fit 
treiben und verfolgen fi) mit :efelhafter Leidenſchaft, plös 


lich verlöfeht ihre Spur im Grabe, wie die Woge am Ges 


fade! Der geftirnte Himmel und die Alpen grheir 
tern, der Ocean ſchlaͤgt ſchon nach den erften Tagen nies 
der — weit beffer ein Landgätchen im ſtillen Thale! 
und wenn es die beſchraͤnkteſte Ausſicht haͤtte und ein hol⸗ 
laͤndiſcher Baiten plaazen wäre. Mit dem Meer geht es 
gerade wie mit der Geliebten, angebetet — geliebt — ber 


freundet — wenn die Progreſſion nicht noch tiefer. gebt — 


Julie, Julchen, Julie, Juliana — Frau — He, Heh! 
Wir verlangen nach der grünen Erbe, wie das Kind nad 


dem Scheße der Mutter, die. Muſik der Voͤgel tft doch 


wohl mehr als die Muſik der Wellen, die fih am Echiffe 


oder Zelfen brechen — das Farbenſpiel der Erde doch etwas 
weniger monotau, als das. des Oceans, wie Fiſche tinfdrs 
miger als Landthiere — und das Leben der Matrose 
fen einförmiger, als das unferer Landleute — fie felbft . 
zubeln Landil Land! Ein ſtilles Landgütchen gleichet 
dem Weiſen am Abend ſeines Lebens, das Meer aber und 
fsine Stürme dem verlichten Juͤngling und dem-chrs 
‚geizigen Mame!. Dem Neifenden iſt jedoch wegen..der 
Nähe der See, ohne andere Gründe, unter allen drei 
“unten: Di der Lubecer Hans der liebſte! 
3J Pa Pr 


‚v 
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Sünfunt.breißigfeer Brief 
Dig freie Hanſeſtadt Bremen 
hat, wie Luͤbeck, durch ihr Alterthamliches (ſie beſtand ſchon 


vor den Kaͤmpfen der Franken mit den Sachfen) viel Anzieben⸗ 


des, und manche altdeutſche Sitte der Vaͤter; aber früher 
ließ der Steindamm vor der Stabt den Reifenden fa 
bereuen, daß er auf der Haide geflucht hatte, die das 
Sprichwort erzeugte: dat geitso Iyk as de Weg na Bre 
men — Maͤchtige Sröße erinnerten den Schlafenden, auf 
. das fid) näherude Bremen gehörig zu, arbten, jetzt aber 





achtete man noch mehr Bremen, daß es auf franzöfifchen 


Grund fortgebauet uud durch feine Kunſtſtraßen auf dem 


nachtheiligften Boden gezeigt hat, daß es cin wohlhabende . 


and wohlregiertersfleiner Freiſtſtaat ſey! 

Bremen wird von der Weſer in die Alt⸗ und New 
ftadt getheilt, wozu noch eine Vorſtadt kommt, und be 
Fluß, der zu Münden kaum 300° breit ift, an feiner Muͤr⸗ 


dung aber 11, Meilen, mag bier 609° Breite haben. Die 
a'ten. Wälle find in höchft angenehme Spaziergänge der⸗ 


wandelt, viele Haufer und fo auch die Boͤrſe new, die: 


alten Wohnungen hokändifh reinlidy — und der fchönfte 
Daß ift der mit Linden beſetzte Domh of, wo auch das 
Stadthaus Cuormals biſchoͤflicher Palaft, verfchieben 


“Dom Rathhaus) und das Muſeum ſteht; der Schüß 


ting (ein altſcandinaviſches Wort für Verſammlungs⸗ 


ort) iſt das Verſammlungshaus der Kaufleute, und das 


Muſeum hat nicht nur eine anſehnliche Bibliothek, fondern 


auch ein fchönes Naturalienkabinet, reih an Vögeln, denn, 


fein Bremer Schiffer kehrt leicht aus ferien Gegenden heim, 
„ohne fein vaterländifches Mufeum zu bedenten, und wenn 
Suͤd⸗Amerika frei ſeyn wird, liefern ſie vielleicht auch Mu⸗ 
lattinnen, ſchoͤn, wie Stedmanns Johanng. Herzog Fried⸗ 
rich von Wuͤrtemberg wuͤrde ſich gewaltig wundern, wenn 
er jetzt wieder nach Bremen kaͤme, das er in ſeiner Reiſe 


—— 





745 


(4592) eine ungeſuude, unflätig 2 ſtinkende Stadt 
_germett 
Bremen — - deffen Namen von Brombeeren berfommen 
foll (wahrſcheinlich aber bon Brahm, Fähre), nach Ans 
dern gar von Bremfen oder Bremen, die befanntlich 
von den Naturhiftorifern unterfchieden werden , beide aber 
vom altdeutichen Wort bremen, bremfen, d. h. ſtechen — 
hat nur ein kleines Gebiet von 5 Quadratmeilen mit 
55,000 Seelen, wovon 40,000 auf die Stadt fommen, und 
feine Stantseinnahme foll 300,000 Thaler betragen, neben 
drei Millionen Schulden, die die Stadt vor der Revolution 
gar nicht kannte. Das Contingent beträgt 485 Mann, 
wovon nur 300 Mann unterhalten werden, neden einem. 
Landdragoner-Corps und einem Bürgermilitär von 2800’ 
- Mann. . Das Gebier längs den beiden Ufern der Wefer iſt 
faſt ganz Marſchland, auch die Fleinen Fluͤßchen Wumme 
und Ochtum bewaͤſſern es. Ohne Eindeichung wäre Alles 
Sumpf und "Moor, ſo aber ſieht man die ſchoͤnſten Wie 
fen mit Hornvieh, wie es Holland und die Schweiz 
nicht ſchoͤner aufzuweifen haben, und der arglofe Ausdrud 
Bürgers PVichweide” macht lächeln. Man rechnet 
nach Thalern and Grofchen, wozu noch zur Vermehrung 
des „bunten deutſchen Muͤnzweſens Flinriſchs md 
Schwaaren kommen, den Thaler = 72 Groot, Flinrich 
— 4 Groot, und Schwaaren gehen 360 auf dm Thaler. 
Die Weſerbrücke, -wo. die Waſſermühlen mid 
Waſſermaſchinen find, mag für einen dffentlihen. 
Platz gelten, denn fie ift ftets voll Bremer und voll Frucht: 
ſaͤcke. Das Wappen der Stadt ift ein Schläffel, denn 
Bremen iſt der Schlüffel zur Weſer, und da ed mit See⸗ 
fiſchen, Kaͤſe und Thran handelt, fo ftüßr ſich Fein Achter 
Bremer an dem Geruch diefer Handelsartifel, der kein 
Mohlgeruch iſt. Hier. überzeugt man fich, daß das Tas 
baksſchnupfen doch auch fein Gutes bat — feldft das 
„Rauden, .. Rabener glaubte einen Hofmeifter zu em⸗ 
pfolen, der o fl nebſt frei Bier und Tabak hatte, wenn 


* 


\ 
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er beiſetzte: Ra ucht nur Bremer!” Bremer iſt wahrer 
Knaſter gegen den Geruch der Seefiſche, und wer nie auf 
einem Fiſchmarkt einer Seeſtadt war, weiß gar nicht, wie 
viel in unferer Nedensart liegt: das find faule Fiſche! 

Bremen behauptet zwifchen den ‚beiden Hanfes Schwes 


ſtern das Medium tenuere beati. *). Sie ift weniger 


lebhaft als Hamburg, und weniger flille ale Lübeck; weni⸗ 
ger Reichthum bei Einzelnen, aber deſto allgemeinerer Wohl⸗ 
flaud, weniger große Spekulationen, aber deſto folidere, 
weniger Lurus, aber darum Fein Mangel an dem, was 
zu den Comforts gerechnet wird. Die Bremer find fchlichte 
unverdorbene alte Deutfche, aber man muß fie kennen — 
Joſt van Bremen ift gar nicht aus der Luft gegeiffen, 
man kann ihn noch heute in der Schlacht, d.h. Hafen 
und Börfe finden; er -ift fleif und reichsſtaͤdtiſch, macht 


-. aber Alles gut durch Thaͤtigkeit, Orbnungsliebe, Reinliche 


keir, Fleiß und Vaterlandsgeiſt — er ift der Deutfche 


Holländer. Gewiß faßen früher die Bremer Handels 


herren auch. in hochrotbhen-oder, fattgrünen Schlafröcden und 
fhwarzen Perrüfen vor der Thuͤre, fleif wie ihre Tabaks⸗ 
pfeifen von Gouda, halb Ieblos, in beneidenswerther Sees 
lenruhe, als wollten fie fich in die Ewigkeit hinuͤberrau⸗ 
hen — und ernft wie die Senatoren Roms ayf ihrer 
Sella curulis, **) bis fie die Gallier am Bart zupf 
ten! Es war Höflichkeit, dem Gaft die geftopfte Pfeife 
felbft anzusauchen, und fauber am Rockzipfel abgewiſcht zu 
uͤberteichen. 

Bremen bluͤhte mit Dem von Carl M. geflifteten Bi 
tum, und die Bifhöfe nedten die Stadt nicht wenig, 
die bereits unter den Dttonen ziemlicher. Freiheit genoß. 
Adam Bremenftis macht. ihr alle Ehre, weniger. aber 
Erzbifhof Adalbert, der Bremen in cin Tleines Nom 
umzuwandeln alle Luft. datte, in einen nördlichen heiligen 





*) Die goldene Mittelſtraße. 
»e) Ratbeſtabben. a 
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‚Stuhl an der Weſer, und des guten Heinrichs IV. Schick⸗ 
fale verantworten: muß. — Die Stadt erwehrte fich der 
geiſtlichen Herren mit Gluͤck, daher die Erzbifchdfe nicht mehr 
‚ gerne in Bremen waren, fondern meift zu Bremervörde reftdirs 
ten. Die Bremer waren in den Kreuzzuͤgen und an ben 
Küften Lieflands fa thätig als die Luͤbecker, gewannen 
die Kiven mit Meth und Wein: „se schenketen do, 
und waren vro,* fagt die Chronif, mas vernünftiger war 
ale Krenz und Schwert! und dur Geld erhielten 
fie ein Megale um das andere von den Biſchoͤfen; auch 
hatten fie eine Kaftorei auf. ISland. Im Haſenkrieg 
gegen Wa'rem’r fochten 50 Bremer unter ihrem Bürgers 
meifter Dettenhufen, von denen die Chronik fagt: „„de Radt 
hadde se .anerin gekleidet, dat man se desto better 
kennen konnte“ — alfo fhon 1361 Uniformen? Sn 
ihrer Fehde mit den Friefen machten fie die Gebrüder Dedo 
und Gerold gefangen, Dedo wurde enthauptet,' und Ges 
rold Füßte den. bleiben Mund feines Bruders, der Rath 
“ bot ihm gerührt Aufnahme und Xeben, aber ftolz fagte der 
Edeling den Bürgern: „Ih bin ein edler Sriefe, 
eure Pelzer und Schufters:-ZTöchter find nicht 
für mich,” und ſtarb; jetzt find unfere Edelinge-herab- 
laffender, und düngen recht gerne ihre magern Felder: mit 
dem uͤnreinen Blute bürgerlicher Töchter. An einer Ede 
des Doms fteht ein Mann mit langen Haaren, ein Richt⸗ 
ſchwert vor ihm — das iſt Gerold. 

Naͤchſt den Haͤndeln mit dem Domkapitel und den 
Grafen von Hoya wuͤthete auch Buͤrgerkrieg zwiſchen dem 
alten und neuen Mathe, doch ließ man es nie zu einem 
Gefhlehters Regiment kommen. Indeſſen gab es 
doch Patricier, die fi) genug berausnahmen, 3. B. 
den Vorkauf auf dem Markte verlangten, worüber 
4307 Arend von Gröpingen, der einen fhönen Hecht 
zur Kindtaufe gekauft hatte — todtkranf Im Bette — er⸗ 
mordet wurde, beffen Denkmal in der St. Ansgarikirche 
zu ſehen if. Im Ab. Sahrhundert gab ed wieder inne . 


wurde das Opfer — fein Sohn Flagte, die Stadt kam in 
die Acht, der Sohn wuͤthete ſelbſt gegen Unfchuldige, end: 
lid) verföhnte ihn das Basmer Kreuz, das noch fteht, 
und die Grabſchrift: „Hier liegt der unfcpuldige 
Vasmer.“ Bei der Sefularifation des Bisthums“zwackte 
ſchon Braunfchweig an der Stadt, und Schweden drang 
falte fie noch mehr — ihre unbeftrittene Reihefre eiheit 
ift nicht Alter als 1731 — endlich Fam gar der Typhon 
Frankreichs, verleibte Bremen ſeinem Departeittent der 
Weſermuͤndung ein, und Die Departententd- Behörden und 
der Zitel Bonne ville *) waren Fein Erfag für Den gefidr 
ten Handel, Kein Wunder, wenn Bremer als Hanſeaten 
ſo patriotiſch um ſich ſchlugen. Frankreich ruͤckte feine 
Graͤnze immer weiter, ohne die Nachbarn zu befragen: 
„Es ſetzt ſich ſelbſt feine Graͤnzen,“ ſprach Talley— 
rand, „eitler Damme nicht achtend, wie ber 
Ocean.“ Aber es gibt einen Gott, der ſpricht zum 
Ocean: „Bis hieher und nicht weiter!“ 

Bremen hat eben keine ausgezeichneten Kirchen, 


indeffen ift inder St. Ansgarikirche Tiſchbeins ſchoͤnes 


Altarblatt: „Kaffet die Kindlein zu mir kommen“ — und 


“auch der Dom, wo der’ Upoftel der Bremer, St. Willebab, 


mehrere Bifchdfe und Rathsherren ruhen, nicht unintereſ⸗ 
fant, obgleich der dumme Eifer der Refornmtoren die ab 
teften Denkmäler forrgefchafft hat, damit die Wand: ſo 
recht Faltvernünftig leer da fichen möchten. Die Grab 
Achrift eines Achten Domvikars Stein: 

liter diefem Stein liegt ein anderer Stein, 

Sort molle der Seele anaͤdig ſeyn = 


iſt nicht mehr: Stein mag zu denen gehört haben, bie 
tinſt Oftern fon an Oculi feierten, daher der Sportvers: 





*) Gute Stadt. | 
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ren Krieg, und der ehrliche Buͤrgermeiſte Basmer, 
ein unter Sorgen für die Vaterſtadt ergrauter Greis, 





Asini Bremenses cantaverunt\ Resurrexi, 
Cum ‚Populus Dei cantavit: Oehli mei”)! 


Yber der Moͤnch, an einen Biſchofsſtuhl geſchnitzt, iſt noch 


. da, der einer beichtenden Nonne die Hand auflegt, und 


⸗ 


der Teufel guckt mit einer ächten! Harlekinsmine hervor 


mit einem Zettel in der Hand: „ego consideravi!““s«) In 
dieſer Kirche ruht auch Knigge, ber das beliebte Buch: 


„Ueber den Umgang“ fchrieb, und doch fo wenig mis 


den Menfchlein umzugehen wußte, daß er im Adften Jahre 
ftarb, erfchöpft durch Leiden des Körpers und Des Geiſtes, 
daher ihm auch das Volkslied gelang: „Sch babe viel\ 
gelitten, in diefer f[hönen Welt 2” Erhätte das 
längfte Kinn, das ich je fahe, und went er ein lan⸗ 
ges Geficht machte, wozu er gar oft Veranlaffung gab 
und erhielt, machte er auch das laͤngſte Geſicht, das man 
fehen konnte. Knigge fchrieb Vieles und unter feinen Ro- 
manen wird man Peter Claus, die Reife nad 
Braunfchmweig,. Wurmbrandt dc. noch lange gerne 


leſen. Unfern von ſeinem Grabe kniet der Senior Schulte 


zwiſchen Jeſus und Maria, woruͤber der leichtſinnige Knigge 

vielleicht ſpoͤttelte, und blickt unentſchloſſen, wie die 
Inſchrift ſagt, bald nach den Vulnera filii, bald nah 
den Ubera matris — **) Knigge ware entſchloſſener ge⸗ 
wefen! Das Zeughaus fahe ich nicht (Heine Staaten 
fommen mit Gold -und Silber weiter, als mit Blei und 


Eiſen), folglih auch nicht Uffenbachs Ritter, deſſen hoͤlzer⸗ 
nes Pferd, wenn man ihm den Schweif aufhebt — thut, 
wie ein lebendiges — was hier guter Hafer macht, macht 


dort ein verſteckter Blaſebalg! 
Fuͤr viele Reiſende iſt der. ſogenannte Bleikeller 


>) Die Efel von Bremen fangen ſchon Resurrexi (feierten 
fhon Oſtern), während das übrige Volk noch ſans Oeuli 
(den Sonntag Oculi feierte). 

Tr) Ich bap’s geſehen. 


*5) Bald nach den Wunden bes Sohns, bald. naͤch den vu— 


ſen der Mutter. 
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im Dom (man goß da die Orgelpfeifen) die größte Merk 
würdigfeit Bremens, wo mehrere durch den ftarfin Luftzug 
ausgetrocknete Leichen gezeigt werden, alle. ohne biftord 
ſches Intereſſe; zwei ſchwediſche Offiziere des dreißigiahre 
gen Krieges, eine noch ältere englifche Dame, Lady Stan- 
hope, ein im Duell gebliebener Student, ein an den 
Blattern geftorkenes Kind, und neben andern gleichfalls 
wohl erhaltenen Zhierkörpern, Wiefel, Vögel ꝛc. ein Schiefen : 
deder,. der vom Dache fiel aub noch die Spuren feine 
Angft im Geſichte haben ſoll. — Da ih meine Yuyen 
gläfer vergeffen, und an demfelben Tage gerade eine fehe 
trockene Imagination hatte, fo kann ich nichts Über diefe | 
ffereotypifche Mimik fagen, aber etwas Schauen Ä 
liches hat es, Todte zu ſehen, die fich felbft zu ihren . 
Leichenſteinen maden, und daher erkläre ich mir auf, 
warum Wachsfiguren Verftorbener, je aͤhnlichet 
ſie ſind, deſto widrigern Eindruck hinterlaſſen, denn es iſt 
einmal der alte Bund: Menſch du mußt ſterben, 
du biſt Erde und ſollſt wieder Erde werden. 
Noch ſchauerlicher muß das Todtenſchiff im Eis meer geme 
ſen ſeyn, das Capitain Warrens ſtillliegend zwiſchen 
Eisbergen ſahe. Er beſtieg ſolches und fand in der Cajuͤte 
einen Todten mit der Feder in der Hand vor ſeinem Tage⸗ 
bach ſitzend, feine letzten Zeilen waren: am 44ten Nob. 
1762 — ſeit 27 Tage im Eiſe eingeſchloſſen — geſtetn 
erloſch das Feuer — Feine Huͤlfe mehr — Ueberall fand 
Warrens Leichen, auf dem Boden und in den Hängmatten — 
tief ergriffen eilte Warren von diefem Orte des Entfeens, 
um nicht gleicher Gefahr zu unterliegen! n 
Viele gehen daher lieber nach dem Rathskeller — 
— ein ächter Deutfcher fompathifirt ftets mit dem Keller, 
um das Wort ber zwoͤlf Apoſtel (die Rheinweins 
fäffer find darnach benannt) zu vernehm en, x 
ſcelten ift der Keller leer, obgleich die Säffer jetzt ziemlich 
leer ſeyn mögen. Man begnuͤgt fi) mit neuerem Wein, 
und der alte. wirb nur mit Erlaubniß Ihro Moplmeis 


I) 
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heiten gereicht, wie die Schwarzreiter! am Königsfer, und 


die Bücher der K. Bibliothek zu Wien enge © Schedam — 
denn die wenigften würden es beim bloßen Pütjen (Koften) 


“pewenden laffen; dje Gefchenfe an durchreifende Großen 


find in Abgang gelommen mit dem Abgange des Meine, 
Die Aerzte aber wenden fich, nicht ohne Erfolg "an die 
zwoͤlf Apoftel, und fie haben hier ſchon größere Wunder 
gethan als in ihrem Lchen. Das Allerheiligfte dieſes Kellers 
in dem alterthuͤmlichen Mathhaufe, unter deffen basreliefs 


auch das Wahrzeichen Bremens ift (eine Henne - 


mit ihren Kuͤchlein unter ihren Slügeln oder die Liebe) 
— bheißt'die Roſe, denn es ift eine große Nofe abgebildet 
; mit der Warnung, daß man nicht weiter trage, was hier 
gefprodjen werde (sub rosa). Auf dem Nathhaufe herrfcht 


‚ohnehin -Diefes weife Gefeß, und felbft ein Rathsdiener, 


ben die Gemahlin des Herrn Bürgermeifters aushunzte, 
daß er fie nicht aufmerkſam gemacht habe auf die Dins 
‚tenfleden an der Halsfraufe des Herrn, erwi⸗ 
derte: „Was auf dem Rathhauſe vorgefallen, muß vers 
ſchwiegen werden” Die guten Bremer -erzeigten mir 
. die Ehre ihres Kellers, und fo will ich weiter nichts fagen, 
- al& daß id) den 1783ger weit dem 4624ger vorziche, weh 
es. gleich das berühmte publiciſtiſche annus decretorius 
ift, und felbft A811 und 4822, denn man muß auch feine 
Zeit ehren, Es ftcht auch anderswärts mit alten Rheins 
.. weinen, wie mit Sir Euttlersalten feidnen Strümpfen, 
. an benen er bie Löcher fo lange mit Zwirn zuftopfte, 
daß die Gelehrten zuletzt daruͤber ſtreiten mußten: Ob die 


Cuttleriſchen Strümpfe von Seide ober Zwirn ſeyen? Muͤ⸗ 


Ben ſich ja ſelbſt hochfuͤrſtliche Mundweine nad den 
Jahrgaͤngen richten, oft gar nach dent Hofkuͤfer! und 
erſt gar — Beſoldungs⸗Weine! Wer. nie in dieſem 
KRathoreller war, halte ſich an Hauffs Phantaſien 
im Bremer Rathskeller, der die ganze Nacht dor⸗ 


ten zubrachte und dermaßen zechte, daß ihm zuletzt die zdf oo. 


e% Weber’s hämmtl. wW. VI. 
Deutſqland III. 48 


\ 


r ” 


mr 


inſel gehen, nah Großbrittanien und felbft nach Ameri 


‚berechnen At. Der Herings: und Wallfiſchfang ift ni 


- im Linnen, Wollen, Getreide, vorzüglich aber 
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Apoftel, Bachns und Jungfer Rofe, ja ſelbſt der groß 
Roland erſchienen, und mit ihm commetcirtenl 
Solche Schwaben, die den edelſten Rhein⸗Nektar wir, 


„Neckar⸗Waſſer hinunter laufen laffen, Tönnten leicht den 


Math veranlaffen, weniger gaflfret gegen Neifende zu 
werden! 

Die Bremer haben immer für gute Weinfenner 
gegolten, und ſchon der alte German Syp erzählt, daß einf 
im Rathskeller über einen gewiffen Nebengeſchmack ein 
MWeins Streit entftanden ſey, der Eine habe von Eifen, 
der Andere von Kedergefhmad gefprochen, und Ki 
Reinigung des Faſſes haben fid) Schläffel am ledernen 
Riemen gefunden. Die Hamburger, die jeßt fo feine Mei 
kenner find, mußten ihnen weit nachfichen, ein Kellerjung, 


"den fein boshafter Gefelle bei der Ausfchwefelung eine 


großen Faſſes Canarien-Sect erfiidt haben mode, 
faulte bis auf die Knochen im Kaffe, und von die 
fem Sect tranken "gerade die Hamburger am Liehfle. 
Gleichen Geſchmack hatten die Matroſen, die den Leichnan 
Nelfons in einem Rumfaß nad) London brachten; nidt: 


ein Tropfen Rum war mehr im Faffe, als. es gedffut, 


wurde, fo fleißig hatten fie — den Admiral ange; 
zapft. 

Die Fabriken der Bremer find weniger bedeutend, 
als ihr Seehandel, und auf der Wefer fpielen fie ohne: 
bin, die erfte Rolle, Die bedeutendften Fabriken find Tv 
baksfabriken — dann Zuckerfabriken, Lohgerbereien — Bich 
und Branntwein ꝛc. Sie haben uͤber 200 Schiffe in 
die nach der Oſtſee, mehr aber nach der pyrenaifchen Ha 









deſſen Ausdehnung mit der, Freiheit der Colonien nicht: 


unbedeutend, auch fpediren fie vicle Güter auf der 4 
über Stade nah Hamburg; ausgebreitete Gefchäfte wer 


Weinen gemacht. Portwein und Porter, n 
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Beefſteak, ift das Grnießbarfte zu Bremen, und fo wie 
viele bier gebraute Weine für Bordeaur gelten 
muͤſſen, fo aud) das Bremer Bier für Porter — und, 
warum nicht? Ich kenne Acht englifchen Porter, habe aber 
‚den Bremer Porter eben fo gut gefunden, und es war 
offenbarer Handwerks⸗Neid eined Britten, der vom. Bres 
mer Porter fagte: Addatur pix et parum salis, et erit 
potus infernalis! *) 

Seit 1824 ift die Weſerſchiffahrt frei und der 
Waſſerzoll für das Schiffspfund zu einem Thaler «zwei 
Grofchen gefet, woran Preußen, Hannover, Kurbeffen, 
Braunſchweig, Lippe und Bremen pro rata Theil haben, 
nach dem Muſter der. Dresdner Convention wegen freier 
Elbefahrt vom Jahr 1821 — fonft aber. gab. e8 auf der 
Weſer von Münden bis Bremen (0—40 Tage dauert bie 
Bahrt) nicht weiter, den Elsfleter Zoll nicht gerechnet, als 
22 Zölle, faft auf jede Meile einen Zoll! Es iſt wahrlich 
Zeit, daß man auch auf Rhein, Main und Donau Gleiches 
ausdehne. Auf der Wefer koͤnnen große Schiffe nur bie 
Brake, oder au Elsflet Fommen, kleinere bis Veg e⸗ 
sad, wofiedann Lö fch.en, und das Gutauf-leichtern Booten 
nach Bremen bringen, dad von der Mündung acht Meilen ent 
fernt if. Veg eſack ift der eigentliche Hafen Bremens, am 
Zufammenfluß der Loffum und Weſer, 2 Meilen von Bremen, 
mit 4800 Seelen; der Name foll vom Feegen der Mar 
trofenbeutel herrühren, und hier fangen auch die Tons 
‚nen in dem Fahrwafler der Wefer an, und die Braken 
bis hinunter ans Meer; jebt befommt Bremen einen eiges- 
nen Hafen an der See, Bremerhapen, gegenüber dem 
‚großen oldenburgifhen Dorf Blexum. Mit dent. Jahr 
1827 begannen die Bauten, und Die Unternehmung iſt fuͤr 
Bremens Handel von hoher Wichtigkeit. Man macht haͤu⸗ 
fig Laſtpartien nach Vegeſagk, ja are Bremer holtin da 

5) Noch ein wenig Pech und Salz darunter, fo ine ein ib 

res Hölfengebrän. . 
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ihre ganze villeggtätura, und haben nicht Unrecht. "& 
ift hier ein Bad, und die Natur fchöner als un Bremen, 
die höhern Ufer der Mefer, die Waldungen, Landhaͤuſer, und 
einzle Gehöfte, die Seeſchiffe und das weidende fchöne Vith, | 
das an bie filberweißen und fo prächtig gehörnten Ochſen 
Ungarns erinnert — geben ein ſchoͤnes niederlaͤndiſches 
Zandfchaftsgemätde, und wo keine Eichen und Linden 
find, find doch Erlen und Weiden, die in einer den Ueber⸗ 
fhwemmungen ausgeſetzten Gegend Naturwohlthat find. | 
Die Bremer find genügfam, und fo ift ihnen Begefad, 
Lilienthal, vormals. beruͤhmtes Nonnenkloſter, Ob 
neuland, Blumenthal ıc. ein Baja und S. Magnus — | 
Gebirgsland! Vandamme brannte Lilienthal nieder ; 
wobei die Sternwarte des Amtmanns Schrötter gleichfelt | 
litt, die Sranzofen des 7jaͤhrigen Kriegs hatten es abe 
gefchonet, weil das Wappen bes Orts — eine Kilie if 
Für des Suddeutfchen Auge find die zerfirenten Dorfhutten nad 
altdeutſcher Sitte nicht unangenehm — fie unterhalten dai 
patriarchälifche.Xeben, und wenn auch dadurch bie Baer 
zur. Kirche und Schule weiter werden, fo werden es auf 
bie — zum Krugel Bremerlehe am Ausfluß ber Ben 
in Geftalt einer Senfe gebaut (Xehe plattdeutſch Senfe), if 
durch Unfaͤlle ſehr herunter gekommen, und die urale | 
Kirche dem heiligen Dionyſius geweiher, der Heilige ſol 
‚ bier enthauptet und ‚begraben worden ſeyn. Ob fih S. 

Denis bei Paris dieß gefallen läßt? Das Kirchenſiegel ſtelt 
den Heiligen vor mit dem Kopf unter'm Arm, muß aber 
nichts von dem Il n’ y a que le premier pas qui coufe 
gewußt haben, denn der Heilige ohne Kopf wandelt ar 
‚der Hand eines Freundes, und vn das Wunder doch 
etwas ertraͤglicher! 


| 
| 
| 
| 
| 


‚ Ohne bie Weſer und die ſchoͤnen Heerden auf der 
Weide waͤre die Umgegend Bremens ſehr traurig — nicht 
als Moors und Geeſtland, elende Gafthöfe, phlegmw. 

tifche Poſilons, und- gi phlegmatiſche Pferde, mas 
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ruft mil Voltaire; „Quel chien de pays!“ ) Selbſt ein 
deutſches Spruͤchwort ſagt von dem ganzen Lande oder 
Herzogthum Bremen: „es iſt ein alter abgeſchabter 
Mantel mit goldener Verbraͤmung.“ Dieſes 
‚weite. Land- zahlt auch nur drei Städte:-Bremen, Stade ' 
und Burtehude. Bremen geficle fiher weniger, ‘fo wie 
Hamburg, ohne feine. traurige Umgegend, und jeßt liegt 
bie alte duͤſtere gorhifche Stadt mitten im englifd: en 
Anlagen, die von einem Weferufer zum andern im 
Halbkreiſe herumlaufen, und ift weit gefünder, und freier, 
‚wie fein Meferhandel, dem dag preußifche Zollwefen eher 
förderlich als hinderlich iſt. Aber die Mefer foll ſtark gers 
fanden zwifchen der Stadt und Vegeſak? Die Namen der 
Meferfchiffe find fo ſonderbar als die der Donau, die größten 
yon 420° heißen Boͤke, die mittlern After: oder Hin⸗ 
terbang, die Heinen Bullen, und alle drei Arten zus 
ſammen machen eine Maft! 
Der. Senat, genannt die Wittbeit (Weisheit), 
beftept aus vier Bärgermeiftern, und 24 Senatoren, getheilt 
in vier ‚Sectionen; das Prafidium wechſelt balbjährig. 
Seine Weisheit zeigte der Rath ganz gewiß, daß er über 
das (nun abgetragene) Thor in Stein hauen ließ: „Bremen 
wess gedechtig, lat nit mer in, du s&st öhrer mägtich !“ 
und wenn er betrachtete, was unter Salomons Urtheil 
ficht: Amor, timor, odium, et proprium commodum, 
pervertunt saepe judicium,**) fo handelte er gewiß aud) 
gerecht. Und wie Flug benahm fich nicht der Bürgers 
meifter Schmidt im fiebenjährigen Kriege? Bremen follte 
40,000 Thaler zahlen, franzdfifhe Commidäre faßen fchon 
am Rathstiſche, um das Geld einzuftreihen — langſam 
wurde die Summe gezählt — Zeit gewonnen, Ulles gewonnen 
— die von Schmidt erwartete Rettung wollte nicht Toms 


- 





*) Was für ein Hundeland! 
#6) Liebe, Furcht, Haß und Eigennup, 
Beftechen oft des Richters Sprud. . 
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men, er fing alfo Streit an, warf in verftellter Hitze den 

Tiſch mit dem Gelde um, in oratorifcher Geftifulation — 

das Zählen fing von Neuem an — es kam Hülfe, und. 
die Commiffarten zogen ab mit leerer Hand. In unfere 

Groſchen⸗ und Sechſer⸗Zeit wirb durch Zaͤhlen ug. 

mehr Zeit gewonnen, oder — verloren! 

Der fleinerne Roland, 48° hoc, ift weiß ange 
firichen,, daher man auf feinem Mantel aud) den Löwen 
und Wolf, die fih um ein Stuͤck Fleiſch ftritten, nebſt 
der Infchrifty een jeder dat syne faum mehr heraus 
bringt. Diefer Roland, einer der fchönften Norddeutſch⸗ 
lands, halt in der Rechten Ein Schwert, und in ber 
nten den Schild mit dem kaiſerlichen Wappen und den 
Reimen: Vryheit do ik nu openbar, de Carl n 
mannig’ vorst verwahr, deser Stat gegeven hat, des 
danket Gode is myn rath; Zu feinen Füßen liegt ein int 
haupteter Miffethäter, und hinter feinem Ruͤcken ift ein 
Katerne, daher ein wißiges Bremer Sprüchwort, flat 
„Große und gefcheidte Männer werben auch Hinter das 
Licht geführt” fpricht: Man hangt auch dem’ Roland de 
Leuchte vor den Eers! ° 

Es fcheint im Norden muͤſſen ſich die Bremer ſo ei 
gefallen laſſen, als die Nürnberger im. Süden, es if 
Spruͤchwort „ik bin keen Bremer“ — und doch haben 
beide ungemein viel Gutes; folid, ruhig, Häuslich, patriotiſch 
genießen ſie aͤchtes Bürgerglüc, und haͤusliche Sreuden 
wie in Ifflands Familienſtuͤcken. Fuͤr jenes ungerechtt 
Sprühwort inag fie ein anderes entfchäbigen, deſſen fih 
die Platten bedienen, wenn fie ein Kind lieblofend beim 
Kopf in die Höhe heben — ik will die Bremen seea 
laten! — Ich hoͤrte die Bremer lieber plattdeutſch ſprechen, 
als franzöft ich und englifch. Sie ſind nicht ganz mit de 
Zeit fortgefchritten, aber Bremen liegt auch recht tfolirt,: 
alle find unter einander verwandt, und fo Holirt- füch and 
der Bremer, und verläßt nur ungeme feine Stadt: „Ch 
Sid, Nord, Welt, Bremen beit!“ ' | 
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Vor 100 Jahren befuchte Ufenbach zu Bremen ben 
Prediger Hans, und fagt, „dicker habe ſich vor’ ihm nicht 
nur angelleidet, fondern fogar s. v. fein Waſſer abge: 
| ſchlagen.“ Nun! Buͤfch zu Hamburg machte es wenig 
beffer in unſrer Zeit. Ein Meifender, ber fich feine „be 
nung zeigen ließ, fand im Worpläte einen Mahn 
‚ ähnlicher Verrichtung an der Wand, und fragte: „Iſt Herr 
 Bäfh zu Haufe?“ Der Mann ſahe um, ohne ſich ſtoͤren 
zu laſſen, und fagte: „Ich bin Buͤſch, aber Eines 
nah dem Undern.” Noth hat kein Gebot. Lomonoſſob 
pflegte ſeine Trauerſpiele einem jungen Diener vorzuleſen, 
der zuletzt ſchluchzte — „weine, nicht, das Ruͤhrendſte ' 
kommt nach,“ ſagte er — und jener trißpelte immer: mehr 
and ſprach „Ach! Herr! ich mußp. — 
Das Theater'an den Walla nlagen, die viel Reize 
haben, fuͤhrt die Inſchrift: Interpone tuis interdnm gau- 
dia curis ... *) Die Geiſtlichkeit verhinderte‘ das Auf⸗ 
kommen, fo lange es gehen wollte (auch die Wein: - und 
Bierſchenken follen proteftiret haben), aber mit Mbts 
Geſellſchaft und Knigge's Liebhabertheater war fie giſchta⸗ 
gen, und das Pubilikum, das ſich bis dahin in Schlunen, 
Buden, Reifbahnen, und benachbarten Dörfern Hann overs 
hatte genuͤgen laſſen, erhielt 1792 ein eigenes Theater. | 
In allen Rrichäftädten wiberfegte ſich Ehrengeiflihfett | Ä 
dem Theater am laͤngſten, und doch ging das Theater vom 
Goͤttesdienſt aus, in Griechenland wie in. Rom, und | 
feloft bei uns“ dur die fogenannten Myſterien — die er⸗ 
ſten Comoͤdianten waren Prieſter, und Plütarch leitet ſogar 
den Namen von Ieog "*) ab! Dicſes Theater und das 
Mufeum haben offenbar zur Aufflärung beigetragen und 
zur Geiftesbildung, die Jost van ‚Bremen, find feltener 
geworden, und der Fremde gefällt fich jetzt ungleich beffet, 






! 


*) Laß von Beit zu Zeit Genuß mit Arbeit abwedfem 
**) Gott. “ un _ 
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als fruͤher. Ich habe Holberg im Verdacht, daß er ſeinen 
einſt fo beliebten politifhen Kannegießer nicht ums, 
fonft Hermann Breme nannte! Dafür malt er ihn aud 
wieder großmüthig, und läßt feiner Frau, die Raͤche üben 
wollte, erwidern: „Der Bärgermeifler vergißt,. 
was dem Kannegießer wiederfahren if!“ Nach 
der neuen Rangordnung bat der Doctor als folder — 
gar Leimen Rang, und es thut mir Leid um bie Dow 
torsFabriken, ob es gleich von der Aufklärung Bre⸗ 
mens Zeugniß gibt. Nah dem Senator galt ehedem der 
Doctor viel, und das verräth doch immer Schäßung ber . 
Wiſſenſchaften. Holb erg wuͤrde jetzt Bremen nicht mehr 
fo ftille finden, und welt weniger Doctores als zu Sranb . 
furt, folglich nicht mehr fagen Tonnen, Bremen mäÄßte die. 
gelehrtefte Stadt Deutfchlande ſeyn, wenn man einen. 
Unterſchied annahme zwifchen Doctor und Doctus, 

Und ift Bremen nicht die Vaterftadt des trefflidyen 
Hiſtorikers Heeren und ber Aftronomen Olbers und. 
Schrötter? Alles, was nicht Reichsſtadt und Univerfttät 
ift, will heut zu Tage an ben armen Doctoren ſich reiben, 
als 05 fie bloße Perräfen, Zdpfe und Haarbeutel ; 
wären, die aus der Mode gelommen, und daher freute 
mich die Satisfaction, die fie erhielten, als 1814 Blücher 
und Wellington, Friedrich Wilhelm IM. und Alexander 
Doctoren zu Oxford geworden find, fogar ohne Diſſerta⸗ 
tionen gefchrieben oder bezahlt zu haben! Wenn aud) 
Aerzte durch viele Kieferungen immer berühmter werben, 
fo wird doch Fein Scharfrichter mehr Doctor durch vieles 
Köpfen und Hängen — und in MWürtemberg nennt man 
Leute, die, wie man einfältig genug fpricht, Nicht 8 find, 
Herr Doctor, wie ehemals Herr Magifter. Alexan⸗ 
der Sales hieß Doctor irrefragabilis, *) Th. v. Aquino Dr. 
engelicus, *9) Bonaventura Dr, seraphious, *#) fie 

*) Der unwiderſtehliche. 


“%) Der engelgleiye Doctor. 
er) Dee ſeraph⸗gleiche. a. 
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find dahin; aber Doctoren wie Duns Scotus, Lullus 
und Occam Haben wir noch; fie hießen subtilis, illumina- 
tus und singularis! *) Indeſſen ift doch die anfiheis 
nende Zantolögie „der gelehbrte Herr Doctor“ 
feine, wie mir Menage zu beweifen fcheint, der irgendwo 
le docte Morel **) hatte druden laffen, und unter die 
Errata feßte; „Lisez: le Docteur ‚Morel,‘‘ #**) 


“ Hans Eafpar— Lavater würde ſich jetzt. ſchwer⸗ 
lich mehr zu Bremen gefallen; denn er faͤnde keine Leute 
mehr, die ihn fuͤr den heiligen Johannes hielten, vielleicht 
nicht einmal mehr alte Tanten, die, gewoͤhnt an Muͤl⸗ 


lers geiſtliche Erquickungsſtunden und himmliſchen 


Liebeskuß, auch nach dem Kuß des Zuͤricher Apoſtels 
verlangten, und gelobten, ſich nimmer zu waſchen, um den 
geiſtigen Liebeshauch des Schweizer Seelenbraͤutigams nicht 
zu verldſchen, und immer und ewig von den Ausſich— 
jen in Die Ewigkeit. fprachen, ohne Anftalten zu treffen, 


ſich perfünlic) davon zu überzeugen. Gewiß iſt jener eif⸗ 


rige Reformirte langft eines Beſſern überzeugt, der feinem 


_ 


lutheriſchen Nachbar durchaus die Weide verfagte: „Nein! 


nie follen durch meine Schuld lutheriſche Kühe 
reformirtes Gras: freffe n!“ O Jost van Bremen! 
Doch — hatten wir nicht felbft einen römifchen König, der J oft 
hieß, wenn glei) aus Mähren? und gab es nicht in dem 
weit größern Staat Holland, dem Original der Bremer, die 
Parteien der Hocs und Cabliaus, die über der Frage 
entftanden: DbderCabliau die Angel Hocken) fange, 
oder bie Angelden Cabliau? Gab nicht nod) ein Geift- 
licher aus Porenteu einige Vues de Bienne F***) wieder zus 





*) Der fharffinnige, erleuchtete, einzige. 
**) Der gelehrte Morel. 
*æ***) Lies: der Doktor Morel. >. 


-. eh) Anfichten von Viel. N 
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ruͤck, als er Härte, daB die Gegenden reformirt 
ſeyen, .troß der Verfiherung ber Maler fey gut ie; 
tholiſch? 


Sechsunddreißigſter Brief. 
Did niederſähfifche oder plattdeutfhe Sprade 


wird nicht bloß im Niederfachfen und Weſtphalen bis tief 
nad) Holftein und Schleswig hinein gefprachen,, ſondern 
giebt ſich auch an der Oftfee durch Mecklenburg und Pom⸗ 
mern bis nach Preußen und Licfland. Ihre Kenntniß if 
hochwichtig für unfers allgemeine deutſche Sprade, 
für Geſchichte, alte Urkunden, Inſchriften un 
Gef etze, für Zuriften, Aerzte, Geiftliche und Schullchter, 
die mit dem Volke zu thun haben, und für den Neifenden 
in biefen Gegenden- ohnehin. Wenn der Hochdeutfche bie 
Pferde um Jauf Sche beftellt, fo ift der Niederdeutfche 
unfhuldig, wenn er eine ganze Stunde fpäter kommt, 
denn ‘een Veertl up ses heißt ein Biertel über Sechs. 
Sie ift die Mutter der holtändifhen und englifchen 
Sprade, die Schwelter der danifhen, ſchwediſchen 


und isländifchen, die wir ohne große Mühe- mittel 


des Plattdeutſchen verfichen, fo wie die Menden und 
Böhmen den Polen und Ruſſen, die aud) wir noch wer: 
den verſtehen lernen müffen, fo wie einft fpanifch unter 
Carl V. und den Ferdinanden! . : . Hatte Johnſon Platt⸗ 
deuiſch verftanden, frin berühmtes Wörterbuch hatte weni: 
ger Fehler. Alle Worte, die Lebensbedärfniffe aus 
druͤcken, find im Englifchen deutfch, und Alles. was Gegenftände 
des Luxus und der Tafel berriffe, find:franzöfifch, folglich 
iſt die Antwort, die Dutens’ Bedienter gab, ale! ihn dieſer 
- fragte, ‘wie er es denn anfinge ſich den Deutfchen ver: 
ſtaͤndlich zu machen, begreiflih: Ich ſpreche ſchlecht 


— — — — 
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Englifh zu ben Leuten, und fie machen. Deus 
daraus!“ 
Und doch wird das Plattdentſche i im Rerdis immer mehr 


vernachlaͤſſigt, und im Süden iſt ſie dem Dentſchen frem⸗ 


der, als Griechiſch und Latein, Franzoͤſiſch, Engliſch und 
Italieniſch, dieſe zweite Hauptmundart deutfcher 


‚Sprache, die nad) Ihrer. Aehnlichkeit mit der Parfensund 


Sanskritſprache vielleicht noch älter iſt als die hel⸗ 
leniſche, und einmal gewiß aͤlter als die lateiniſche! 
Reicher als die Hochdeutſche ift fie ohnehin ‚. und unfere 
Altdeptfchen waren weiter, als die roͤmiſche Eitelkeit oder 
Unwiſſenheit angenommen hat! Tacitus Tuisco und 


Man leben 'noch in plattdeutſcher Sprache; deutſch 


heißt noch beute düdsk— ein deutfcher Marin:en düdsko 
Man, Wir follten - die platt deutſche Eprache nicht ſoè 
vernachlaͤſſigen, denn auch im Hügels und Gebirg * 
land wehnen viele — Plattkoͤpfe! 

Viele Vorwürfe des Auslandes gegen die Härte 
deutfcher Sprache fielen hinweg, wenn diefe fanfte, reiche, 
weiche uhd dod) Fräftige, naive Urfprache, flatt der härtern 
Hochdeutſchen, veredelt, Schriftfpraihe: und Sprache dir 
Gebildeten geworden wäre. Noch heute thäten wir !beffer, 


‚ die Hochdeurfihe au: der reinen faf fifchen Urquelle zu 


bereichern, als mit new’ erfundenen ſchlecht gebildeten 
Woͤrtern. Gewiß fiele die ſanftere nikederdeuntſche 


ſpaniſche, italieniſche, Töchter der Römerfprache, fo vie 


"ungefähr die flavifchen Sprachen. Wir follten den Aus 
länder wahrlich Bei Sprachfehlern am: allenwenigften aus⸗ 


lachen, denn unfere Urfprache ift fchwer, weil: fie beug- 


famer als die englifche, poetifcher und beſtimmter als die 
“franzöfifche, und weit. philofoppifcher ift als die italieniſche 


— kurz ſo gut als Griechiſch. Nie ſehe ich eine 
deutſche Sprachlehre, ohne dem Himmel zu danken, 
daß ich ſchon deutſch gelernt habe von meiner Frau Mutter! 


— 


ESprache dem Ausländer minder ſchwer als Hochdeutſch; 
das er mit weit mehr Muͤhe lernt, als die franzoͤſtſche, 
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Beide Hauptmundarten unferer Sprache fcheinen ſich 
gebildet zu haben, als die deutfchen Einzöglinge (ans Afien) 
ſich an der Donau theilten, und rein Elimatifch zu feyn 
— das Niederdeutfche ift fanft und weich, platt wie das 
nordifche Flach land — das Hochdeutiche raub und hart 
wie die Berge und Wälder des Südens; vie häufigen 
Kriege am Rhein und der Donau mögen noch zur gebie⸗ 


terifch rauen Härte mit beigetragen. haben. SKaifer und ' 


Fuͤrſten fprachen -platt bis. auf Garl V., und erft zur 
Meformationszeit überflügelte die oberdeutſche Sprache die 
niederdeutſche durch die vielgelefenen Schriften Luthers, 
und mehr noch durch die aus Oberfachfen verfchriebenen 
Prediger, und die wenigen in platter Sprache vorhandes 
nen Bücher und Bolfsdichter, deren ältere Literatur jedoch 
kaum der gleichzeitigen hochbeutfchen an Reichthum 
nachftehen buͤrfte. Ich rechne ed mit zu den nachtheiligen 
Folgen der Reformation, daß das Platte nicht Schrifts 
fprache und fo ausgebildet worden ift, wie das Hoch 
deutfche, und noch mehr würde ich es bedauern , wenn es 
nad) und; nach ganz verdrangt werben. follte, wie es dem 
Anſchein hat. *). Das faffifche Meifterwerf Reineke de 
Fos (Luͤbek 4498. 4. — oft aufgelegt, am beiten von 
Scheller, 4826. 8.) verdient allein, daB man das Platte 
fludiere, fo. wie der Don Quirstte, daß man Spaniſch 
lerne. Das Thema ift noch Heute nur allzu praftifch: Im 
MWeltlauftriumphbiren Raͤnke und Schlaußeit 
über das Recht — Reineke aller Lafter voll, und fchon 
unterm Galgen wird dennoh Reichskanzler. Wer 
mit ſolchen Reineken felbft zu thun gehabt hat, lieſet es 
mit doppelten Intereſſe, der heitere Mig des goldenen 
Buͤchleins verfühnt aber wieder mit dem Xeben. 





—— 


— 

*) Willkommen find gewiß jedem Deutſchen, der das Vaters 
land fhäst/Schellirs Büherkunde ber nieder: 
deutſchen Sprache, Braunfhweig 1836. 8, und feine 

- Ausgaben plastdeutfcher Schriften. — Anmerk. des Berf. 
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- Wult du weten der Werlde stak j 
Su kop dit Bock, dat is rad!- 
Die Sprache, der Platten hat fo etwas Trauliches 
und Gemuͤthliches, ſo etwas altdeutſch Ehrliches und Bie⸗ 


deres, daß »ich nicht ohne Vorliebe von ihr ſprechen 


kann. Kein Hof und keine Academie hat dieſe Natur⸗ 
ſprache beſchnitten, verfeinert, und dadurch unbedeutend 
gemacht, kern⸗ und kraftlos; fie iſt kein verdorbenes Ho ch⸗ 
deutſch, wie Viele waͤhnen, ſondern die deutſche aͤlteſte 


— 


Urſprache der Saſſen. Es iſt unmoͤglich, in platter Sprache 


Unwiſſenheit und Geiſtloſigkeit zu verbergen, 
wie in der beliebten Sprache Galliens, die ſo viele Wen⸗ 
dungen und Phraſen fuͤr die Converſation hat, daß ſelbſt 
der Schwach kopf eine Zeitlang für einen Mann von 
Geift gelten Tann bloß mit Den richtig aecentuirten Mon- 
sieur — Madame — tant pis — tant mienx — Eh bien, 
mais — mon Dieul est-il possible ?.*) Daher wurde fie auch 
die Leibſprache der Hoͤfe! 

Meinem Ohre klingen einmal die hochdeutſchen Dop⸗ 


pellauter lange nicht ſo ſchoͤn, als die einfachern der Platten: 


Mul für Maul, Bus für Haus, Lude ſtatt Leute... 
Bel, Frede, Buk, Beene, Vür,' Leve, Lop, ok, Ogen, 
Spise, für Thäi. Friede, Bauch, Beine, Feuer, Liebe, Lauf, 
auch, Augen, Speife ꝛc. Von unferm ch wiffen fie noch 
weniger, und gewiß klingt ik, maken, Saken, Sassen, Flass, 


Ossen ⁊c. fanfter, als ich, machen, Sachen, Sachfen, Flache, 


Ochſen ıc., zumalen wo das ch tief aus dem Schlunbe 
bervorgeholet wird, wie früherhin alle Suͤddeutſchen ges 
than haben mögen und die Schweizer noch. Selbft unfere 
Ziſchlaute find unangenehmer ; der Platte verwandelt das 
ß umd 3 in t, und fägt Water, Holt, Tinn ⁊c. für Waffer, 
Holz, Zinn x. Wörtel, Tunge, Tidt, Thosage, Teynde 
für Wurzel, Zunge, Zeit, Zufage, zehnten ꝛc. Auch unfer 

+) Mein Herr, meine Frau, defto icuinmet, deſto beſſer. Gut; 

aber mein Gott! it's möglich? 
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pf ift dem Platten zu hart, er fagt für Kopf, Kampf, 
Pfeife, Krebſe: Kop, Kamp, Pipe, Hrevete. hr Hei, 
Er, verdroß mich nie, und bei ihrem Sei (Sie) dachte ich 
laͤchelnd an Saͤue! 

Mein erſtes Plattdeutſch hoͤrte ich zu Goͤttingen, und 
Lork war das erſte unverſtaͤndliche Wort; das mir ein 
einer Junge zuwarf, den ich vom Zrottoir geftoßen hatte, 
Krödte. Damals kannten wir die Rieſen⸗Schildkroͤte noch 
sicht, welche "die Vorfehung zu Elba und S. Helena Auf 
den Rüden legte, il fie alle. ihre Mitgefchöpfe nur als 
Kroͤten anfahe, und auch fo nannte Der Propher Elifa 
ließ zweiundvierzig Knaben, die ihn bloß Ka-hikopf ge 
nannt hatten, von Bären zerreißen — ich lernte Plattdeutſch. 
Die Göttinger. Bürger, wenn er-auch mit feinem Serrn 
Burſchen hochdentfch fprieht, mifcht doch ſtets fein eck, 
mand, seggen, leever, Mäken und Swincken mit cin, 
and jenes Lork beluſtigte mich ſoviel, als das Wort Biest 
(Beſtie) im Munde der Aufwaͤrterin, womit. alle Platten 
fo freigebig find, als die Sranzofen mit ihrem Bete. Sie 
koͤnnten leicht, da Vieh wie Vee ausgefprochen. wird, 
aus der fchönften Fee ein Biest machen! Mein Haus: 
wirth war fo gefällig bei'm Abendpfeifchen ganze Predigten 
Sackmanns, der zu. Anfang vorigen Jahrhunderts zu 
Limmern bei Hannover noh plattdeutfh predigte, 
‚vorzupredigen. Eine feiner Leichenreden fteht im Journal 
v. u. fe D. 1785. 86., weit komiſcher aber war eine Pre 


digt vom Beelzebub, Einige luſtige Brüder veran⸗ 


laßten einen Perruͤkenmacher, der Aehnlichkeit hatte mit 
dem zu Hannover anweſenden Schweden⸗Koͤnig Friedrich J. 
den Koͤnig zu Limmern zu repraͤſentiren, um den guten 
Sackmann verwirrt zu machen, der aber Wind davon haben 
mochte — der Pfeudofönig Fam mit Gefolge, fette fich der 
Kanzel gegenüber, und nicht lange,. fo verließ der Prediger 
feinen Text und ſprach: »Seit mal leeven Kinner! Beel- 
.zebub kummt mi so vör as de Keerl'da gegen mi över 


—.ik shöll glöven be wäre de König van Sweden un | 


l 
y J 


is een Perrükenmaker ut Hannover! Du dummer Beel- 
zebub, du wollst mi ohlen Man tom Narren maaken, 
Du dannerscher Haarklöver Du? Der Pudergott konnte 
ſich nicht ſchuell genug erheben, denn bie ihren Prediger 
liebende Gemeinde hatte ihn, wo nicht gekreuziget, duch 

gewiß durchgegeißelt. Seine Predigten machten bleiben 
den Eindrud, denn er fehrie, daß gewiß manchen noch | 
am Montag die Ohren geilten! 


| Meinem wadern Hausphilifter verdanke ich, daß ich 
Plattdeutſch nicht nur verſtehen, ſondern auch gelaͤufig 
ſprechen lernte, was mir ſpaͤter Dienſte that. Am beſten 
ſpricht man es wohl zwiſchen Hamburg und Kiel. Ich 
ſammelte mir auch mehrere plattdeutſche Buͤcher, aber eine 
Bibel in plattdeutfher Sprade (und Goͤttzze gibt 
. doch 24 Ausgaben au, die letzte von 16241, womit, Kleinigs 
feiten abgerechnet, die fafltfche Sprache‘ aufhödrte Schrift 
fprache zu ſeyn, denn nun.warf der sojährige strieg . 
Alles untereinander!) erhielt ich erft vor einigen Jahren 
in einer Frankfurter Yuction, Magdeburg 4554 Sol. mit 
Holzſchnitten. Kinderling hat in feiner. Preisfchrift: Ges 
ſchichte der miederfächfifhen oder“ plattdeutfchen Sprache, 
die im Druck erfihienenen Bücher verzeichnet, . Scheller 
noch ausführliher — aber "keine Grammatik der 
plattdeutfben Sprache follte es Feine geben ? Sch 
kenne nur den erft 1329 erfchienenen Verſuch einer platts 
deutfchen Sprachlehre, infonderheit der mellenburgifchen 
Mundart von Mufaus. Neuftrelig. 8. 


Die Sprade ift die befte Characteriftil eines . . 


Volks, und fo wie die franzoͤſiſche Sprache reich iſt 
an verfäßenden fanft dedienden Redensarten, fo ift die 
Platte noch weit mehr gerade ut, als die hochdeutſche, 
fo wie die Holländifhe, nahdrädlich derbe, aber 
bieder und ehrlich, wie die Leute, die fie fprechen. Der 
Dichter ‚des Theophilus ruft, wie man bei ‚gar vielen 
nenern Producten rufen muß: 
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Ah! wat was ik fr, . — 1— 

Do ik sag finito libro! 
und die Platten fagen fcherzwäife: Wo .heet dat XL Ge- 
bood? „Lat di nig verblüffen« mit Recht, aber wie fie 
wieder fagen können: Wol syk drüket, de kummt up, 
begreife ich nicht ganz, da Beugek nichts weniger als 
ipre Sache iſt. Eine der. herrlichiten Verwunderungs⸗ 
Sormeln ift ihr heb ik min Dage, vor lauter Verwunde⸗ 
sung bleiben die Worte fieden nig seen or hört! Die 
Zeiten der Srühreife, die faft feinen Unterfehied mehr ma- 
chen zwifchen Kindern und Ermachfenen (daher diefe nod) 
weniger den Alten) und dadurch zu einer folchen ers 
wachfenen Unverfchämtheit gelangen, daß man Herodes 
Manches verzeihen, und wenigftens das Pfefferfeft 


‚ernftlicher nehmen möchte, gefallen den Platten am ‚wenig, 


Ren, und daher fagen fie von folden: „Nig I un nig Fi« 
was auch vom Lurus gilt: „nicht zu viel und nicht 
zu wenig“ „Einen dreiften Menfchen nennen fie Een 
Ga-to! * 

Wer Gott vertraut, 

Brad um ſich bauf, ' 

Geht nimmermehr zu Schanden!' r 

Wie herrlich iſt die Antwort der Platten an ihren 

Koͤnig Friedrich Wilhelm auf ſein Abſchiedsſchreiben nach 
dem Tilſiter Frieden (wenn auch apofryph?): „Dat hart 
woll uns breken, as wi Dinen Ausgeed lesen — so 
was wi lewt, vis nig dine Shuld, dat de Generale 


- un Ministers, na dem Erlag van Jena to bedon- 


ı nert un to verbistert weren um de: verstrüweten 


Sgaren to us herto Stüren to'm nejen Kamp, Liv un 
Leven hetten wi dran gewagt. In unsern Adern slüt 
nog vürig dat Blod der alten Cherusker, wi sund stolt 
darup. Hermann un .Wittekind unse Landslüte to noe- 
men, op unserm Grunde ligt dat Winfeld, wo unse 
Voerfaren de finde so slogen, dat se dat Upstan ver- 
gaten, VUnse Landlmegte heyt mark: in, de Kuoken, un 


j 267 
ere  Seelen:;sünd--nog nit anfreeten, ımse Wive sögt 
selbst ese: Goeren (Kinder), uuse dogter ‘sünd keene 
Apen, am .de /Fidgeest hat over. .us..sine Pestlugt nog 
nit: atgoten,: ‚Koen wi:upstan. tegen den iseynen Arm“ 
der Nodlods? (Schickſal God. sta us bi —. ‚Love wol 
ole:.goode- Honig !““ | 

Ba’ den: Medensarten dec Hätten. ſpielen ihre geib— 
ſpeifen, Getraͤnke und, Gemuͤſe natuͤrlich ihre Rollen. 
. Sie fagn:, dat is Spek. ug, Swinflesh = das iſt .einerlei,. 
dat is een anner tabac das Iſiugt anders, up;.is..de hot- 
ter all==e6 ift aus, dar,is nit veel, botter, ‚bi,. hest du . 
een botterbrod verdeent?. dat:will nig. boitern dabei 
fommt wenig heraus, ' wenn de botter up.is,, is Sme- 
ren ut. Gewiß höflicher iſt ihr ik will di’ wat‘— bottern 
als unfere gleichbedeutende Redensart im“ Suͤden! Ob 
wohl Sane fuͤr Rahm aus dem Saanen-Thäl der Schweiz 
herkommt? Die fünf Ginger, heißen Lütjo Kleine, Gold» 
‚ Singers= Langeley und der Zeigefinger Goon.der Alten 

Skyte Scüßens Finger‘ genanut) heißt Bosterliksr, der 
Daumen aber Lüskenkniker Laͤuſeknicker! Im Winter, wo 
die Butter zu hart, im Sommer, wo ſie zu weich und dann, 
wenn fie gar Feine haben, heißt es de bötter” is dull! 
Mad welhe Genuͤgſamkeit liegt in ihrem Meimlein : 
| Veel better. smekt us Kohl’ un Spek „u . 

“ „As grooten Herrn de -Saeppendrek! ' :\.: 

Aechte Bier-Redensarten find:-Seht wat dat 
Beer deit — ſpottiſche Verwunderung uͤber einen Heftigen, 
wenn dat Beer in den Manne, is de Verstand in der, 
Kanne. dat-is upn ‚Beerbänken segt. m. ‚dat ig, stark_ 
Beer —felbft der Mond; wenn er: fpäter kommt, ’geit to. 
beor! Butzel jft; ein. urfpränglighes deutſches Wort;(hettle),; 
woraus bie Sranozofen bouseille. gemacht haben, wir folls 
alfo, wo man nicht Flaſſſche ſagt, Buttel! Buttel! rufen; 
Butte im Süden ſtammt wohl, ‚von dexſelben Wurzel jr. 
und Bottel lebt in Rieda ſublen⸗ Niederlanden; und ‚Enge. 
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land — wenn das WButtelbiergepfropft aufſchaͤumt, fo 
bottelt es! Trinkgeld heißt Beergeld! Man fagt vom 
Biers Anftechen updohn, und fo fagen fie duch vom Hew 
rathen eene Frow updoha — ned) wißiger aber bleibt 
ihr ik Bin nig so dumm as de Heer — lange Paufe — 
meent! Die Wurft hat gleihe Rolle wie Butter und 
Bier — daher auch jener Platte die beiden,. die über die 
. Größe der Erfindungen der ' Druderer oder ber 
Malertunffich firitten, auslachte: „nie Knaſt Würfe 
zu machen“ ſey wohl wichtiger. — en 
Müät man riden oder föhren, 
Un kar' nit veel Tüät 'verlören, 
Dann is W orst de. beae Kost. 
O! plegt denn de Gast to spreken, 
Gode Worst is hoch to reken, 
Höchster as en Eyerkok! 


——— — — — 


% 


Hat de Michel Ordre krägen, 
"+ «Amtosnallen sinen Degen, '- 
‘ „Ja to kömmen tor Revue,” 
Stikt he sik in sinen Räntzel, 
Eene Stange Lausewenzel, | 
Un en dike Worst daby. , 


Kohl un Worst segt mal’ Minschen & - 
Kann man sik wat betters wänschen, : 

Fehlt nit botter in de Krug, 200% 
Smekt veel better as rosinen, |; >. 
Hana, de Knegt fängt an to grienen, - - 
By Brod un Worst to sinem Sluk! 


Im— Norden geht man nicht fo vetſchwenderiſch mit 
den Hühnern um, als im Suͤden, oder gar zu Wien 
und: Prag, wie nachfichende Redensarten beweifen: he 
hett Höner, er iſt mwohlhadend, ‚dar sin Höner, da find 
Mittel, is Hönsken' rin vadı? warum fo traurig? we 
heft nog mit .‘senanner ’een 'Honken to plüken, wir 
. ve noch was miteinander auszumachen, "Min Höneken 

Schmeichelwort , wie Hexzel und Schater!! . Um 


769 


adertrefflich iſt das Wirt Snaken' für Plaudern, Snak 
süster Plaudertaſche, Caffeſchweſter, zumalen wenn die 
Wurzel in Snak Heine Schlange geſucht wird; Snik snak 
— snakish lächerlich — wat Snak’ is’ dat? Bon Schmeidys 
fern fagen fies wor de; Kloke van Leder, un ‘de Knepel 
.. een Vosswahz, hört man die Släge nit .wyt. Er thut 
nichts umfonft, dat deit he nig am döver Nöte (NAf fe) 
- halven. ange zuvor, che Rapoleon die Ems⸗, Weſer⸗ 
und Elder Mändungen feinem papiernen Grand Empire 
einverleibte, fagten ſi fte: Spitze‘ Näs un spitz "Kinn, dar 
sitt!de Dürel in! Noch aus ber. Schwebenzeit kommt 
bie” Verwuͤnſchung: De soll’ den Swed kriegen!" jetzt 
fegen fie wohl für Swed— Davouſt und Banbamme! 
- 1. Gar Vieles haben die Platten mit dem Kers zu 
than, der bei ihnen fo ehrlich if, als bei’ den feinern | 
Srängofen der Cul. Overeers rucklings, Dreyeersen, aus 
Hoffart im Gchen den Steiß drehen — rükeersen, tuͤck⸗ 
waͤrts gehen, den Eers in de Hand nehmen, fortgehen, 
he weet aller Eersen Upgang — ein Neugieriger, Naſe⸗ 
weifer, se hängt alles up den Eers, fie wendet Alles auf 
Kleider, een sittend Eers heſt veel to bedenken, sitt 
up den Eers, so loopt daar. keene Maus in — he hett 
ee Hupen Eers Gebreken, er hat immer was zu lägen, 
he het ut kaket (cacare), es iſt aus mit ihm, de kaken 
will moot den Eers daar t6 don wer den Zweck will, 
muß auch das Mittel wollen. Wie gemacht fuͤr unſere 
Schmierer und Dintenklekſer iſt das unfeine Wort Black- 
schitter; Dinte heißt Blak (ſchwarz, engliſch), das Volk 
ſpricht abergkeichviet von rothem, blauem, grünem Blak. 
Komiſch, wetin gleich ſehr unfein, iſt ihre Nebensart pon - 
einem wtnertichen Menfchen: „wat ener wenet, dat pis⸗ 
set he’ nig — pissen geit vor Danzen“ — und nod) 
fomifcher — wenn gleich noch unfeiner: „den Eers to 
„kneipen““ — ſterben. : 
-.Dis Mlatten haben den - dredigen Cynismus, 
nad alter. Väter one, ‚beibehalten, wie. die Dritten den 
9 % 
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erotifchen, daher auch die Frauen bie Tafel verlaſſen 
muͤſſen, wenn der Bechet kreiſet, that. they hare the 
liberty. totake Bawdery *) —. und Montigne fagt ohne 
Anſtand:. assis sur le trone ou sur V’escabeay- on est 
toujours sur le Cul!**) Der Philofopk weiß, daß fid 
die ganze Welt um bie Priora, wie um die Posteriera 
drehet, und was Goͤtz von Berlidingen dem Bundes⸗ 
hauptmann zuruft, iſt dem platten Bauern, im Suͤden 
weiter nichts als eine kraͤftige Verneinungsformel, 
wie im Norden das shit em.wat, oder en. ohlen Dr.... 
Selhſt in der plattdeutfchen Bibel, wo Luther⸗ ſagt: „Chad 
ſtieß dem Koͤnig das Schwert. in den Bauch, daß der 
Mit von ihm ging. “heißt es, dat: de. Drek van 
em gink. Recht zuͤchtig komiſch aber iR im. Platten das 
Wort Brödern für Hoden, die, Reineke ans.den. Zähnen 
des Molfs rettet, nachdem er ihm mit feinem pollge 
pißten Schwanz in die Augen ſchlug. Und hat das 
Reimlein nicht viel Naives und Gutmeinendes: J 
Kakken und Sorgen Be 
Kummt alle Morgen, . 
/ Sorgen will wi laten stan, 
Kakken sinen "Gang shall gaan! 
Gefallen haben mir die Redensarten verdoctert für 
verzweifelt, Quik' steert. GBachſtelze) fuͤr eine Unruhe, wer 
hett de Leverung (Lieferung) hett? Mer. war der Arzt 
des Seligen? ik heet Marcus, ich wills merken, Gods, 
Word van Lande, £andpfarrer, is dat n’ He,or n’ Se? 
Männchen oder Weibchen ?. en Stük yap de Gelegenheit, 
der Steid vom gebratenen Geflügel, se ill ia'} Kloster 


. 


dor twe poor Tüffeln vorm Bed stan, ſi fie, e. mill heirat hen, 


achter ut Krazzen, eine linfifche Verbeugung pr, es kummt 
em an as dem Buren dat Aderlaten ote. Met. der Tyd 


nun am w 


») Daß fe. ungehindert Soten reifen können. 
**) Magft !du auf dem "Throne oder‘ auf. einem Sqemel 
figen, immer ſitzeſt bu ent beinem“ U BUS . SEE 


. ‘ 
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(Zeit) kümmt: Johannes int’ Wammes, — Bon einem der 
feine Waden hat,. fagen fie: he liegt mit de Störken 
(Stördyen) im Process „. ; und bei einer. unlberlegten 
Bitte: Moder leent mi ju Dogter! Drükenpennig, Filz, 
hoͤflicher als Luthers Lauſer, hadersch zänkiſch, herber- 
gig gaſtfrei, klapperich geſchwaͤtzig, Waschet Geſchwaͤtz, 
twyvelmödig Minsch Zweifler, woraus Suͤddeutſche eher 
Zwiebellſebhaber machen duͤrften. Acht hollaͤndiſch 
iſt: Is dar wat bi? iſt dabei zu gewinnen? und trefflich: 
Lat de Achter porten (Hintern) open stan, un de Doc- 
tor syner wege gan! ein Recept aller Recepte. Don dies 
fen Herren haben die Platten nicht die beften Anſichten — 
he lacht sik'tom Doctor, fagen fie zu einem wohlbehals 
tenen luſtigen Mann — ſprechen von hendoctern hin⸗ 
ſterben und ein altes Volkslied reimet: | 

‘Heer Doctor Meliss, 

Besee 'he de Piss, 

Sin 4 Shilling sind em wi ' 

Im Holfteinjfhen hört man, ie in Holland: wo 
beleevt? was beliebt? as ju-beleevt, ja felbft Xatein, he 
dit sik Bene — myne Conscientie bit mi nit: 
Mein. Gcewiffen beißt mid nicht. Bengel’ift fo wenig 
- Schimpfwort, ald Bube im Süden, beides bedeutet ‘einen 
jungen Gefellen. Wi wöllt man .en bittjen börnen, fagt 
der Poftillon vor dem Kruge, aber nur die Pferde börs - 
nen ober trinfen, der Kerl aber fanft Schnaps wie 
Waſſer! Herrlich finde ich den Ausdruck Grammatjen 
Pak für zaͤnkiſche Keute, wenn ich an unfere alten Phis 
Lologen denke, "und fo au) een duller Greke für 
wunderlichen ungefelligen Kaug! Der Ausdruck Jand- 
tagen für Laͤrmen und Zanken ift auch nicht übel, unfer 
Wort Predigen und Priefter kommt vielleicht wenis 
' “ger von ptaedicare, ald von praaten ſchwatzen, wie 
Sſchulfuſhs von schulen ſchielen, aus der Zeit, wo 
fie pedantifch hinterm Buche weg auf die Schüler lauerten, 

um mit bem baculo über fie berzufahren. Um der ges 
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wichtigen Redensart willen up den olden Man denken 
verzeihet vielleicht ſelbſt manche Alte die Grabſchrift: 
Hier liegt use Olen, 
Wi hebt se di God bevolen, 
Du hast se in diner Rast, 
O halt se vast! 
Wente shol se wedder upstan, 
So ınosten wi van Hus un Hove gan. 
die immer weit böflicher it, als unfer Volkslied: 
Unfre alte Schwiegermutter ift ein alter Tunder, 
Kaum ift fie im Himmel g’weßt, kommt fie wieder runter! 


Am weiteſten entfernt fih das Platte vom Hoch⸗ 
beutfchen in dem Sprüchwort: mees Ebers as Poggen, 
Fe Stoͤrche ale Froͤſche (wie im Mittelalter Adel und 

Dayı), und fo auch in den Wörtern geeschet berufen, 
drade fobald, mank gy unter eu), vaken oft, caff 
Spreu, kule Grube, Aeckerken Eichhörnchen, Stert 
Schwanz. moje Jungens hübfche Jungen, quadt böfe, 
Ventken Knabe, Vent Süngling (nidyt von in fans, fons 
dern dem alten Fant— Diener, das ſich im italienifchen Fante 
erhalten hat), Pracher ein Armer, oder Bettler — telen 
gebären, erzeugen, - Wi synt Lehm, Herr, du bist unse 
Pötter, wir find. Thon, du bift. unfer Toͤpfer. Myne 
Ledtmate synt als een Scheme , meine Gliedmaſſen finy 
. als ein Schatten, de Herr hat se in de Rapouse ge- 
ven, der Herr bat fie dem Verderben übergeben. — 
Komifh läßt uns wie im Holländifchen Manches wegen 
ber Aehnlichkeit des Lautes — der Deutfche denkt bet 
Schepzel Geſchöͤpf, Ham Schinfn, Snaps Maul 
weit cher an Schdps, Hammel und Schnaps, und bei 
letterlyk an liederlich eher ala an literarifc. 
Ungemein Tomifch kam mir in einer Mrebigt zu Amſter⸗ 
dam ber dftere Ausruf vor: „O Dood! waar is u Prickel?- 
D Tod! mo ift dein Stachel ?“ weil ih nur an Prügel 
und Briten dachte, und was muß man eerſt mit ein 
bischen Latein bei der Stelle denken, de Fouten (Fehler) 


13 


in het book k overgebleeren heb ik met de Pen (öeker) N 


' gecorrigeert? 

Unter die Platten haben fi felbft franzdf iſche 
Worte, vermuthlich im ſiebenjaͤhrigen Kriege, eingeſchli⸗ 
chen, bhne daß fie es ſelbſt wiſſen. So fagen fie he maa- 


ket veele Baselmaans .(Baisemains), ihr krakeelen (ha⸗ 


dern) kommt ficher von querelle, und ein Bremer fagte 
der Frau, da ein Sranzofe Wein, Braten und Geld forderte: 
„we mötten doch der infamen Canaille wat given.“ 
„Comment? infame Canaille! infame Canailte‘“ rief der 
Franzoſe in Wuth, und der Bremer meinte, der Franzofe 
müßte doch de ut ſch verftanden haben, Sie fprechen von 


: Matronecken mein Frauchen, Dame, wie bei gewiffen 


Naturlauten unreiner. Art von teter feter — vffenbar 
Matrona und teter foedor, alfo fprechen fie auch Latein. 
‚und hätten fie wie der Schwabe. ein verdäachtiges billet 
doux *) mit der Unterfohrift fidel Berger **) 96% 
funden, fo wären fie au) damit zum Commandanten 
gelaufen, und hätten gebeten den Offizier Fidelberger 
auszuquartiren. ie ſprechen aus): de See ward kalm 
(ruhig), de Kranke ward all kalm — von diefem Wort 
und muse, nachdenken, kommt unfer Calmäufer — der 
im Stillen nachfinnt — nicht von Camaldulenser! 

Gar wohl geficlen mir die Redensarten, womit fie 
fi) den Tod. und das menfchliche Elend geringer yormalen, 
‚ale es, iſt — he is wol daran, er tft todt, vorbi kommen 
geftorben, he hat sik up den Rüken gelegt, Feyeravend 
gemaahkt!" Die Fifcher und Schiffer an ber Nord- und 


Oſtſee erfaufen nicht, fondern bliven up de See, se sind . 


verwehet — fo wie ber Soldat im Felde bleibt, oder 
auf dem Bette der Ehre, der Hernhuter heimgeht, 
der Holländer hemmelt (himmelt) und die Vornehmen mit 


*) Liebesbriefchen. 
**) Dein treuer Schäfer. , 
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Tode abgehen, feelig, Hochs und Höchftfeelig Im 


Gott ruben! 

In diefer Urfprache der alten Saffen haben fich vice 
Wurzelwdrter erhalten, die im Hochdeutfchen verloren 
find. Mir fprechen noch von Anldthen, lothrecht en Li 
nien, vom Loth oder Benkblei, von Kraut und Loth, 


aͤber das Wurzelwort müffen wir in der holländifchen- und 


englifchen Sprade fahen, wo Load noch Blei heißt, 
Mir fprechen von Schildpat, Padde; Pogge, Kröte, 
hat fich aber verloren. Wir fagen noch Fürft, das Wort 
first aber, der Erfte, hat fih nur im Engliſchen erhalten, 
und die Frankfurter fagen noch Eonftabler, ftart Artilleriften, 


was von Gunſteller (Gun Schießgewehr) herruͤhrt, wie der 


Name ihrer BleidensGaffe von den Bleiden ober : 


Wurfmaſchinen, ehe man Kanonen kannte. So fagen wir 


Slinte, aber das Wort flint für Senerftein haben wir nicht 
mehr, fo wie bode (vorbedeuten) ſich nur im Englifchen 


“erhalten hat, woher die belichten VBorboten des Volks 


a 


fomnten, und nicht von Nuntius, Bothe. Hochzeit kommt 
nicht daher, daß es hohe Zeit ift zur Trauung zu fohreis 
ten, fondern von dem faflifchen Hoog Freude — wie Fine, 
Abgabe, Steuer, daher der Name der lieben Sinanzmwiß 
ſenſchaft. Glau Heißt belle, ſcharf, vorzüglich von den 
Augen, und fo wäre die fehönfte. Verdeutſchung des Home⸗ 


riſchen yAavaanng Adayn — nicht blauaͤugig — ſondern 


geradezu glanaugig! 

Noch Heute heißt Haupt. Hog, daher kommt Hof 
oder Sit ded Negenten, und daher follten die Media⸗ 
tifirten nicht mehr von Höfen fprehen, und ihre gelehr⸗ 
ten Hofräthe fie darauf aufmerkſam machen! Hieß das : 
Haupt Höv, fo ift die Erflärung der Liti, Hinterfaffen, 
am natürlichfien — noch heute heißt Lit. und LEden — 
Glied, Glieder! Mit Iron (Eifen) erklärt fi die Ir⸗ 
menfäule beffer, ald durdy Hermann, wie viele Namen :! 
auf bold, Fühn, 3. B. Leopold, Löwenfhäm Wir fagen 
auch Augenlied, lied heißt Deckel; Dueefilber von 


. 
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$ 
“quik, lebendig; quak, zittern, Quaͤcker; derFluß Main, Haupt⸗ 
fluß, von main, vornehm; Rader, rack, foltern — wir ſpre⸗ 
chen von Getreide fchroten, shred Heißt Hein fchneiden — 
Schindbein und Schinder von skin, die Haut; Wallnuß 
‚don Wall, Mauer, wo man. fie gewöhnlich pflanzte — 
Spring, die Quelle, bat fi) auch nur im Euglifchen erhal 
ten. Vas heißt feft oder veft, daher Vaſſen — VBafak 
len — Viele nennen die Schwemmen Werten, wie fie 


Schuſters ahle und Schuftersfneiffagen, ofne vom’ 


englifhen wet (naß), awl oder knife zu wiffen. Ober⸗ 
beutfche fprechen von Böhnhafen, ohne von Bün (Hayes 
boden, Bühne) gehört zu haben, wo, die Unzünftigen ver⸗ 
‚foplens unterm Dache arbeiten, und wie Viele haben nicht 
don in Asmus Rheinmweinland: kraͤftigſt eingeſtimmt: 
Da tanzt der Gukuk und ſein Küſter 
| Auf ipm die Kreuz und Quer 
ohne zu denken: Was foll der Käfer? & heißt im Nor⸗ 
den ſcherzweiſe der Wiedehof, der ſich fruͤher ſehen läßt, 
‚als der Pfarrer Gukuk. 

Gar viele Nedensarten. find ans dem Waſſerleben 
bergenommen, wie bei Hollaͤndern; und-natürlich koͤnnen 
wir im Hochdeutſchen keine Woͤrter haben, die das Sie e⸗ 
weſen betreffen. Sie ſagen hy kam up syn Anker to 
land von einer wunderbaren Errettung, achter het Net 
vischen, er greift es verkehrt an, se dat niets dan laden 
und lossen von einem jungen fruchtbaren Weibchen, he 
sit hem in het Vaarwater er geht ihm ins Gehege, se is 
de Linie vorby von einer Schönen, die‘ 30 vorüber if. 
Se holten vast as Pik un Teer — he ligt vor’t lesto 


4 


Anker, er ift gefährlich Iranf, Die Redensart: „Er bat 


fein Schäfkhen ins Trodene gebracht“ ift ficher 
niederdeutſch, und Sſchafchen aus Schepken (Schiffs 
chen) entſtanden, was mehr Sinn bat. Das Wort Hör 
für Haupt fagt ung, daß Hof vom Haupt herfommt, und 
Höfe für Haͤnpter gelten, wie'Od für Gut, Odling Gute 
beſ itzer, woraus Edling, Adelig geworden, was alſo 


.— 
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auch der Bauer if. Man pflegt bas Wort Bdokelfleiſch 
von Beughel, dem.erften Herings⸗Einpoͤkler, abzuleiten, Aw 
dere von Bod weil es bodelt, es kommt aber von Pe, 
den, d. h. lange an einer Stelle fenn, als ob Pech fe 
halte, Der nordifche Adel hatte einft auch das Vorrecht, 
Dchfen zu mäfen — ein wahres Odhfenpripile 
gium! 

Es klingt uns komiſch, wenn wir in der plattdeuts 
[hen Bibel leſen z. B. von der Schöpfung Bevederte, 
Gevögelte (Gefiederte), dat is Knoke van mynen Hnaken, 
(Bein von meinem Bein), und wie Noah in syne Hyste 
(Arche) nam den He un syne See, was naiver Klingt, 
als Luthers Männlein. und Fräulein. Komifch klingt uns 
Engele un Düvele, de Düvele gelövens ok unde tzet- 
tern — Verfloket sy wol he undekt dat Dekelse synes | 
Vaders — und die Betheurung God do my dit un dat! 
oder: Aus der Tiefe rufe ich Herr zu dir „Ut der depen 
Külen krijölk ik, Heer to di!“ Abraham fagt bei dem 
Beſuche des Engels zur Sara: „Snelle di“ (Eile), und te 
mifch Elingt: ik hebbe erer nenen nüverle nen Leid ge 
dan;* ich habe ihrem Feinen niemals Fein Leid gethan. Die 
Antwort des kranken Weibleins, die Jeſu fo wohl gefiel, 
hätte ihm Plattdeutſch noch beffer gefallen — doch eten 
de Hündeken van de Krümeken. Unfere Srumme und 
Krufte oder das Innere und Yeußere des Brodes find 
acht englifch, he that keeps nor crust nor crum! Lear. 


Plattdentſche Worte find im Norden die erfien Lip 


penlaute der Kinder, denn es ift Die Sprache des Gef 


des, und daher die Vorliebe der Ermachfenen — Platt 
deutfch ift die Sprache der Vertraulichkeit zwifhen Mamı 
und Frau, Unverwandten. und Gefinde, dem man wohl 
will; Fein fefteres Bindungsmittel zmifhen Herrn, Die 
ner und Hoͤrigen, als ihre Spracde, wie Montesquicur 
zu Brede, und im Pays de. Vaud viele Gutsbefiger gar 
wohl wußten, und, Patois fprachen, Sm Norden find die 
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‚meiften bilingues, *) wie in ber Schweiz oder im fühlichen 
Frankreich, wo das pätois leichter. mittelft des italienifch 
Sprechens verftanden wird, als mittelft der franzöfifchen 
Bücherfprache. Ueberall ift man willflommen, wenn man 
die Randesfprache verfteht, und fo befindet fich denn auch 
‚der Reifende im Norden beffer, wenn er Plattdeutfch vers 
ſteht und ſpricht, und der ohnehin verfchloffene Landmann 


dffnet fich ihm weit leichter. Plattdeutſch ift die füßefte. 
und 'naivſte, traulichfte, gemäthlichfte und ehrlichfte deutſche 


Sprache, felbft. wenn ſich zwei Platten zanken, muß der 


Dberdeutfche glauben fie fagten fih Süßigkeiten. Es 


ift Sammerfchade, daß diefe Sprache ausfterben muß, da 
nicht nur keine Bücher mehr in ihn gefchrieben werden, 
fondern fie auch aus Gerichten und von der Kanzel 
‚verbannt ift, und vorhandene Handfchriften in Bibliothefen 
vermodern — diefe gefchmeidige fanfte Spradhe — — 


Ein Pfeifchen zu ftopfen, heet de Lippe wat foppen, 

Im Plattdeutschen het et — en Pipken to stoppen — 
Nun, Pfeiffer pfeif auf, segt de hochdütsche Mann, 

'Nu Piper pipup — hört better sik an! 


und noch garter it ‚Art ft , 
Van Pipen up de Lip, koht Frabdahan under de Slippen! 


Unfere deutfche Urſprache enht. auf eigener Baſis, nicht 
auf Latein, und die phattdeutſche Sprache iſt der Haupt⸗ 
ſchacht, in den wir hinabfteigen müffen, wenn wir das 


Hochdeutſche bereichern wollen, fie ift vorzüglich reich an - 


technifchen Ausdrüden, vortrefflichen bildlichen Redensarten 
und überrafcbenden Wendungen, und nichts geht über ihr 
Naives; erft nach ihr Fommen die Provinzialdia—⸗ 


Lekte, vorzüglich die Oberdeutſ " en, die Adelung nicht : 


fannte, Die verfeinerte fahfifhe Spra ch e aber im 


*) Reden die meiſten zwei Sprachen. 


778 


"Munde eines Hannoveraners, Braunſchweigers, Kiefländen 
‚ober gar eines ſchonen Maͤdchens iſt — 


Lingua toscana in bocca romana | *) 





) Toskamiſche Sprache im romiſchem Munde. ¶ Italieniſches 
“Sprichwort für die beſte Ausſprache des Italieniſchen) 
u. | 

. | | 

Enbe des dritten Theils. | 
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